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Beichreibung 


Des 


Oberamts Ehingen. 


Herausgegeben 


von dem 


R. Statiflilcken Landesamt. 


+ 


Art Abbildungen im Bert, einer Aare und einem Stilomelerzeiger 
der Mberamts. 


Stuttgart. 
Kommiffionsverlag von IV. Kohlhammer. 
14953. 





Drud von W, Kohlhammer. 





Vorwort. 


Dieſer zweite Teil der neuen Folge württembergiſcher 
Oberamtsbeſchreibungen iſt von nachſtehenden Verfaſſern be: 
arbeitet worden. 

Beſtandteile; Volkscharakter, Lebensweiſe und Sitte, Volks— 
ſage; Mehreres zur Statiſtik, Verwaltung ꝛc.; Geſchichte, Kunft: 
Denkmale, Adelsgeſchlechter des Bezirka; Namhafte in dent: 
ſelben geborene Perſönlichkeiten; Ortsbeſchreibung und Orte: 
geſchichte: Profeſſor Dr. Hartmann, Hauptreferent für 
dieſe Oberamtsbeſchreibung im Statiſtiſchen Landesamt, unter 
Mitwirkung der ordentlichen Mitglieder des Landesamts 
Oberſtlieutenant v. Finck, Geh. Archivrat Dr. v. Stälin, 
Finanzrat Dr. Paulus. Lage und Größe, natürliche Unter: 
abteilungen, Höhen, Thäler und Gewäſſer: Inſpektor Regel: 
mann beim Statiftiiden Landesamt. Klima und Witterung: 
T Profeſſor Dr. v. Ze dh. Geognoftifche Beſchreibung; Gewerbe 
und Handel: Reallehrer Gaus in Ehingen. Pflanzenreich: 
Affiftent Eichler. Tierreich: Profefior Dr. Zampert. 
Landſchaftlicher Charakter: Stadtpfarrer Fiſcher in Ehingen, 
jetzt Profellor in Blaubeuren. Abftammung und Förperliche 
Beſchaffenheit; Medizinalweſen und öÖffentlihe Geſundheits— 
pflege; Schulhygieine: Oberamtsarzt Dr. Ray. Mundart: 
Profeſſor Dr. Fiſcher in Tübingen. Bevölkerungsſtatiſtiſches: 
Finanzrat Dr. Binder, ordentliches Mitglied des Statiſti⸗ 
Shen Landesanıts. Jagd' und Fiſcherei; Forſtirtſchaft 
und Torfnutzung: Forſtrat Pfizenmayer in Blaubeuren. 
Landwirtſchaft, Obſt- und Gartenbau; Verwaltung und Polizei, 
Verkehr, Sparlaſſen, Vermögen und Einkommensverhältniſſe 
der Amtskörperſchaft, der Gemeinden und Stiftungen, Kataſter 
und Steuerweſen: Oberamtmann Jungel u. a. Vermögen 


IV Korwort. 


und Einkommen: Kameralanitsbuchhalter Schneider. Alter: 
tümer des Bezirks: Profeffor Dr. Miller. 

Den der Ortsbeichreibung beigegebenen Bildern, foweit fie 
nicht Nachbildung von Photographien (S. 7, 9, 17, 239) oder 
älteren Bildern (S. 5, 145) find, liegen Zeichnungen des 
Malers M. Bach in Stuttgart zu Grunde. Mannigfacher 
Ilnterftügung hatten ſich die Bearbeiter wie feitens der Orts⸗ 
behörden, fo namentlich durch folgende Herren zu erfreuen: 
Arhivrat v. Alberti, Baurat Banholzer in Biberad), 
Bergratsdireltor Dr. v. Baur, Landgeridtsrat Bazing in 
Um, Domänendireltor Bed in Obermardthal, Amtsrichter a. D. 
Bed in Ravensburg, 7 Pfarrer Birkler in Obermardthal, 
Straßenbauinfpeftor Braun in Ehingen, Hauptınann a. D. 
Ebers in Oberdifhingen, Dekan Eifenbader in Erbach, 
Kaufmann Engler in Stuttgart, Freiherr v. Freyberg: 
Eifenberg:Allmendingen in Almendingen, Archivſekretär 
Dr. Giefel, Pfarrer Hafenbraf in NRottenader, jeßt in 
Birkach, Rektor Dr. Hehle, Profeſſor Dr. Herter in Ehingen, 
Rittergutsbefiger Kaulla in Oberdiichingen, Profeffor Kolb 
in Stuttgart, Dr. Frhr. König v. Warthaujen, Y Stabt: 
pfarrer Rriegftötter in Munderlingen, Pfarrer Yempp 
in Gablenberg, früher in Mundingen, Dr. Leube in Ulm, 
Dberförfter Mehl in Mochenthal, Stadtihuftheiß Müller 
in Ehingen, Schulinſpektor Münch in Rißtiffen, Pfarrer Nagel 
in Hunderfingen, Stadtſchultheiß Rapp in Munderkingen, 
Ardhivrat Dr. Schulte in Karlsruhe, Pfarrer a. D. 
Seuffer von Erfingen, in Ulm, Profeſſor Dr. Sirt in 
Stuttgart, Freiherr Shen von Stauffenberg in Rik: 
tiſſen, Bierbrauereibefiger K. Sprißler in Ehingen, Rentannto: 
verwalter Stiefenhofer in Oberftadion, Pfarrer Stützle 
in Granheim, jeßt in Thannhaufen, Major a. T. rohr. 
v. Trölhtſch, Profeflor Dr. Veeſenmeyer in Ulm, Ober: 
förſter Werfinann, Brofefloratsverwefer Wunder, Stadt: 
pfarrer Zimmerle in Ehingen. 


Stuttgart, im sebruar 1893. 


k. Stetikifges fandesami. 
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Das Pberamt Ehingen. 


Literatur. 

Beihreibung des Oberamts Ehingen. Mit einer Karte 
bes Oberamts unb einer Anſicht von Obermardthal. Serausgegeben 
au⸗ —— Regierung von Prof. Memminger. Stuttgart und 
Tübingen 1 Br auptmitarbeiter: Kirchenrat Dr. Banotti, Defan in 
Ehingen 1814— Einige Verbefferu A— und Rachtrage in der 
Beſchreibung des Oberamts Riedlingen 1 

Das Oberamt Ehingen. —— 9 Merkur, zweite Abs 
teilung, 131. ©. 885 fi. 

Dberamt Ehingen in: Das Königreid Württemberg. Cine 
Beldreibung von Land, Boll und Staat. Herausgegeben von bem R. 
Etatifl. Yanbesamt. ®b. III. 1886. ©. 0. (Auch in befon» 
derem Abörud erihienen. Stuttgart 1886.) 


I. Einleitung und natürliche Berhältnifie. 


1. Beflandteile. Sage und Größe des jekigen Bejiris. 
Watürlige Anterabteilungen desfelben. 


Sekandteile. 


A. Altwürttembergiſch: 

im ESteußlinger Amt: der katholiſche Pfarrer, ein württems 
bergifher Schultheiß und einige Unterthanen in Altjteußlingen; 
Sondernach; MWeilerfieußlingn mit Ermelau, Ennahofen, 
Grozingen, Schloß Steußlingen und Theuringshofen; 

im Kloſteramt Blaubeuren: Rottenacker; Teil an Schaib⸗ 
lishauſen; 

im Münfinger Amt: Mundingen. 

Cheramt Ehingen. 1 





2 Beitanbteile. 


B. Neumwürttembergifd. 

I. Oeſterreichiſch: Stadt und Herrfhaft Ehingen mit 
Altfleußlingen und Briel, Berfah, Tädingen, Dettingen und 
Käshof, Mühlen, Schlechtenfeld, Nasgenjtadt, Niederhofen, 
Schwörzkirch, Bodighofen, Heufelden teitweile; die Donauſtadt 
Munberlingen mit Algershofen (teilweije) und Teppenhanfen, 

II. Klofter Urfpringifh: Haufen ob Allmendingen, 
Blienshofen. 

111. Klofter Söflingiſch: Pfraunſtetten. 

IV. SKlofter Marchthaliſch: Kirhbierlingen mit ont: 
beim und Weiſel, Obermarchthal mit Tatthaufen, Gütelhofen, 
Luppenhofen und Mittenhaufen, Algershofen (teilweije). 

V. Klofter Salemiſch: Frankenhofen und Tiefenhülen, 
Etetten. 

VI. Klofter St. Georgen-Villingiſch: Herbertshofen 
und Dintenhofen. 

VII. Kloſter Zwiefaltifh: Kirden mit Mocenthal, 
Lauterah mit Neuburg und Reichenſtein. 

VII. Stift Vuchauiſch: Oggelsbeuren, Rupertshofen. 

1X. Des evangeliſchen Fräuleinſtifts Ulm: Erſingen. 

X. Thurn und Tarisiſch: Grundsheim, Willenhofen. 

Xl. Ritterſchaftlich — Kanton Donau: a) der Frei⸗ 
herren v. Freyberg-Eiſenberg-Allmendingen: Teil an 
Rechtenſtein; Groß: und Kleinallmendingen, Altheim, Oriejingen, 
Depfingen; b) der Grafen Shen! zu Gaftell: Altbierlingen, 
Bach, Berg, Heufelden (teilweife), Oberdiſchingen, Schaiblie- 
haufen (mit Kl.:Urfpring), Wernau; e) der Grafen von Ztadion: 
Emertingen halb, Hunderjingen, Moosbeuren mit Aigendorf, 
Haufen ob Rufenberg und Rufenberg, Mundeldingen mir Mühl: 
haufen, Oberſtadion mit Bühl und Retrighoten, halb Unterftadion; 
d) der „Freiherten von Ulm-Erbach: Erbach, Tonaurieden 
(mit der Baupflege in Ulm); e) der Freiherren von Raßler: 
Gamerſchwang; 1) ber reiherren von Speth-Schülzburg: 
Granheim; g) der Freiheiten vom Stein: halb Emerkingen, 
Brübinof, Halb Unterftadion; h) der Freiherren hend von 
Stauffenberg: NRißtifjen; i) der Freiherren von Zpetb: 
Untermardtbal: Untermarchthal; k) der Grafen von Fugger— 
Kirchheim: Teil an Nechtenjtein und Thalheim; 1 der Frei— 
beiten von Freyberg und Hürbel: Teil an Nectenitein und 
Thalheim. 
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Sage, Größe und natürlige Juterabteilungen. 


Der Oberamtöbezirt Ehingen liegt zwiſchen 27° 11° 8" 
und 27° 35° 38° der öftlihen Länge von Ferro, oder zwijchen 
9° 31° 24° und 99 55° 54° der öftlichen Ränge von Green: 
wid, und zwiſchen 48° 7° 52° und 48% 22° 49° der nörb: 
lichen Breite. Er gehört ganz in das Stromgebiet der Donau, 
weldhe ihn faft in ber Mitte durchfließt, indem fie die Grenz: 
ſcheide bildet zwijhen der Ehwäbifhen Alb und dem oberfchiwä- 
bifhen Hügelland. Das Dberamt zählt zum Donaufreis und 
grenzt im Welten an den Dberamtöbezirt Münfingen, im Norden 
an Blaubeuren, im Nordojten an Ulm, im Often an Laupheim 
und Viberach und im Süden an Riedlingen. An der Oftgrenze 
nähert fi der Bezirk der Landesgrenze gegen das Königreich 
Bayern auf 6 km. 

Die allgemeine Landesvermeſſung Hat im Oberamt Ehingen 
un ba3 Jahr 1820 ftattgefunden. Für bie Hauptfignale des 
Dreiednebes wurde hiebei folgende geographiſche Lage ermittelt: 


Nörblige Defll.Länge, Oeſtl. Länge v. Greenwich 


Breite von ger |; 
| 


in im Bogen in Zeit 





— — 
— — — — — 


ATXMMXACQO. — 
Oberſtadion, Kirchurm . . 48° 11.104 —* 9°41'85°0h 38m 46 


Naßäcer, Sigſt. f.v. Gmerfingen ts 12 19“ 27 19:31”) 9 3947“ 01 33m 39 
Benkeoberg, Signalſtein nd. | 

v. Mund gen en 1480 14480/9270 19-11" 9 39 28“0 h 38m 38 
— l, ©. fm. v. Lauterach 48° 15 84.279 1837" 9° 38'53“.0h 38m 16 
anbgeridt 1, ©. ſö. v. Muns | Ä 

biugen 48° 16°42"!270 15'28° 90 8544 0 h 38m 23 
Ehingen, Pfarrtirchturm . 1489 17° 2” 27°23°18“ 9 43'34"0h 38m 54 
Schnedenh üule, S. bei danten | | 

ben . -. 2»... ‚48° 2024“ 27° 16° 3“ 9 36'20”0h 38m 25 
Zur Bergleigung fügen wir bei: | | 
Tübingen, Sternwarte . . e zun2⸗ 26°42°51” 9° 3 7”Oh 86m 12 
Stuttgart, Stiftefichtum. . 48° 46'37":26°50'28“ 9 10 440h 96m 48 
Berlin, neue Sternwarte . . 52°30°17“ 31° 3:28“ 13°23’44“0h 53m 35 
Straßburg, neue Sternwarte. 18° 35° 0% 230 25° 34”, 7°46'10”0h m 3 

m 


Münden, Stemmwarte . . . 48° 8' 16" 29° 16° 16” 11° 36° 32“0h 
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Der Meridian ber Stadt Ehingen ſchneidet den Bodenſee 
etwas öjtlih von Lindau und zieht etwas meitlih von Hall 
und Mergentheim gegen Norden. Cr liegt gegen ben Lübinger 
Meridian oftwärts um 0° 40° 27° im Bogen oder 2 Minuten 
42 Sekunden in Zeitz gegen Stuttgart oftwärts um 0° 32° 50" 
bezw. 2 Minuten 11 Sekunden; gegen Berlin mweitwärts um 
3° 40° 10° bezw. 14 Minuten 41 Schunden; gegen Straß: 
burg oſtwärts um 19 57° 24” bezw. 7 Minuten 49 Eefunden; 
gegen München, weftwärts um 1° 52° 58° bezw. 7 Minuten 
32 Gefunden. Die Uhr von Ehingen würde um die ange: 
gebenen Beträge von den anderen Ortözeiten abweichen, wenn 
nit längft da8 ganze Land einheitliche Zeit hätte. Bis zum 
1. April 1892 galt als Norm die Stuttgarter Zeit. Bon 
diefem Tage an rehnet man mit der fogenannten mittel: 
europdijden Zeit, für welde der Stargarder Meridian, 
b. 5. der Längengrad 15° 0° 0“ öftlih von Greenwich, zeit: 
gebend ift. Dieſe neue Einheitäzeit, mittlere Sonnenzeit, geht der 
Ehinger Ortszeit gegenüber vor um 21 Minuten 6 Sekunden. 

Der Bezirk Ehingen ift durch die Tandesvermeflung auf 
361 Flurkarten im Maßſtab 1: 2500 dargeftellt. Die Grenz: 
Iinien diefer Katafterfarten werben gebildet durch Parallellinien 
zum Tübinger Meridian, und durch folde zu bem ſenkrecht 
hierauf verlaufenden Tübinger Perpendilel, melde je 4000 
Württ. Landesvermefjungsfug = 1145,690 m NAbftand von: 
einander haben. (Lithographierte Abdrüde fönnen von der Plan: 
regiftratur des K. Katafterbureau in Stuttgart von jedermann 
fäuflid bezogen werden. Die Stadt Ehingen liegt z. B. in: 
8.0. XXIII. 44). 

Auf diefer Grundlage ruhen bie kartogtaphiſchen Dar: 
ſtellungen des K. Statiftifhen Yandesanıts; auch die angebundene 
Dberamtsfarte in 1:100000. Die topographifhen Auf: 
nahmen für den Bezirk Ehingen find im Maßftab 1: 50000 
veröffentliht auf folgenden Blättern des „Topograpbifhen 
Atlafies von Württemberg“: Bl. 34 Blaubeuren, BI. 35 
Um, Bl. 40 Riedlingen, Bl. 41 Ehingen und Bl. 42 Laup⸗ 
beim. Auf den gleihbenannten Atlasblättern der „Geo—⸗ 
gnoftifden Speziallarte von Württemberg“, jind bie 
geognoſtiſchen Berhältnifje oder die Bodenbefchaffenheit darge: 
ftelt und ebenfalls in 1:50000 veröffentlicht worben. Auf 
der neuen einbeitlihen „Karte des Deutfhen Reiches“ 
im Mafitab 1: 100000 greift der Bezirk Ehingen in drei 
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Sektionen ein; fie beißen Selt. 620 Ehingen, Selt. 621 Ulm 
und Selt. 634 Biberad. Diele Karten können fämtlich durch 
den Buchhandel von dem K. Statiftifhen Landesamt bezogen 
werben. 

Der Flächen raum bes Oberamtsbezirks umfaßt 40520,7 ha 
ober 405,207 qkm d. b. 7,3601 geographifche Quadratmeilen. 
Da im Durchſchnitt auf ein Oberamt nur 304,75 qkm fommen, 
fo gehört Ehingen zu den größeren Bezirken und zwar nimmt 
e3 innerhalb des ganzen Landes die 14te Stelle ein, bezüglich 
bes Flächengehaltes und fteht in der Mitte zwilchen dem nächit- 
größeren Ulm und dem nächſt Fleineren Geislingen 

Die Ausdehnung des Bezirks ergiebt fi) aus den nad: 
fiehenden Abftänden der äußerften Grenzpunkte einerſeits vom 
Meridian, andererfeit3 vom Berpendikel ber Tübinger Stern: 
warte: 

Abitand von Abftand vom 

Tübinger Tübinger 

Perpendikel Meridian 
Südlichſter Punkt „Am Etten“, ſüdl. von 

Rupertehofen; Flurkarte SO. XXX VI. 40 — 43 068m +4 45794 m 
Nördlichſter Bunt „Im Mauenthal“, nord: 
öflih von Hal Steupfingen: Flurkarte 

S.O. XIV. 41.. 2... . — 15332m + 46 843 m 
—* 8 Donauufer „Am Fuhr— 
lang“, norböftlich ven ‚ Zwiefalten Dorf; 

(urlarte S.0. XAX. 31 . 2. 2 2... — 33552m +35 021m 
lichſter Bunte, —8 „An der Do 


1 au“, nördlih von Bonanftetten; ; stur: 
farte 8.0. AVIIL 57 . .—20534m +65 214m 


Hienach beträgt die größte Ausdehnung in der Rich 
tung von Süd nad Nord, auf dem Meridian gemeilen 27736 m 
oder 27,7 km; und in ber Richtung von Welt nah Dit, auf 
bem Barallelfreis gemejlen 30193 m oder 30,2 km. Die 
längfte Linie im Bezirk iſt die Richtung Datthaufen — Wernau 
mit 32,2 km. 

Aus dieſen Angaben und den oben mitgeteilten geo: 
graphiſchen Ortöbeitimmungen ergiebt fich ferner, daß im Oberamt 
Ehingen das Fortihreiten von Süd gegen Nord um 1853 m 
em Wachſen ber geographifhen Breite um 1 Minute zur Folge 
bat (30,88 m = 1 Selunbe); fowie daß eine VBorwärtsbewegung 
in der Richtung von Weit nah Oft um 1238 m einer Vers 
größerung ber geographifchen Tänge um 1 Minute entipridt 
(20,63 m = 1 Sekunde). Daraus folgt nach befannten Regeln, 
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daß die Uhr am öftlihften Punkte, ohne bie gefeglich feftgeitellte 
Einheitszeit, derjenigen am weſtlichſten ftet# um 1 Minute 
38 Eelunden in ber Zeit voran wäre. 

Das Oberamt Hat eine regelmäßige, wohlabgerunbete 
Figur, die einem Kreiſe von 11,4 km Halbmefjer nahe kommt; 
bie Tberamtöftabt liegt fo ziemlih in der Mitte. Die einzige 
größere Abweichung in der Arronbierung wirb dur bie Markung 
Volkersheim verurfacht, welde dem Dberamt Biberach zugehört. 

Die Donau teilt ben Bezirk in zwei große Unterabs 
teilungen, von denen bie nörbliche kurz als „Alb“, die jüb: 
liche als „oberjhwäbifches Hügelland“ bezeichnet werben 
kann. Dur Lauter, Schnieh und Weiherbach wirb ber Alb: 
körper noch weiter zerlegt in Gebirgsabſchnitte, welche zum Teil 
eigene Namen tragen. Die füdöltlihfte Scholle der mittleren 
Alb greift weftlihd von der Lauter in den Bezirk und bildet 
den ausfichtsreihen, ſchön geformten Hochberg bei Lauterach; 
die füdlihiten Ausläufer der Rauhen Alb, dad Landgericht, 
ber von einer alten Gaugerichtsftätte benannte Wald: und Feld⸗ 
bezirt zwifhen Mundingen und Kirchen (viel kleiner als er auf 
den Karten dargeſtellt zu werben pflegt), der Stoffelberg 
und die freunbliheren Hocflähen der Lutherifhen Berge, 
wie die evangelijchen Alborte der vormaligen Herrſchaft Neus 
jteußlingen: Weilerjteußlingen, Ermelau, Ennahofen und Groͤtzingen 
genannt werden, erfüllen das Gebiet zwiſchen Lauter, Schmiech 
und Kirchener Thal; die ganz von der Alb abgefchnittene große 
Scholle zwilhen Donau, Blau und Schmied trägt den Sammel: 
namen Hohfträß (von ben römifhen Hochſtraßen), während 
dem Fleineren aber wohlabgegrenzten Albftüd zwifchen ber Donau 
und dem Kirchenerthal eine Benennung fehlt. 

Gäu heißt die Ebene am Sübrand der Alb, zwiſchen 
Riedlingen und Ehingen. (Wohl allgemein, wie bad obere und 
untere Gäu, als Aderland inı Gegenfag zum Schwarzwald — 
Flachland, Bauland.) 

Im Donauthale wirb die bis 2,5 km breite Thalebene 
zwifhen Munberfingen und Ehingen, als das „NRottenadrer 
und Munderkinger Ried“, die großartige Thalmweitung, 
welche bald unterhalb Ehingen beginnt und bis zur Illermun⸗ 
bung ſich ausbehnt, als das „Erbaher Ried“ ausgeſchieden. 
Auch das Schmiechthal weitet fi unterhalb dem Dorf Schmieden 
zu einer 4 km langen und 1 km breiten Ebene, welde das 
„Allmendinger Ried“ genannt wird (Ried S riet, Schilf⸗ 
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rohr, bewachſenes Gelände). „Thäle“ heißt das Duellgebiet der 
Steben um Moosbeuren, Aigendorf ꝛc. (Neu ift eine in den 
erregten Wahlzeiten nah 1871 entftandene Benennung bed ſüd⸗ 
lichen „Winkels“ des Bezirks von Berg bis Rupertöhofen.) 


2. Höhen, Shäler und Gewäfler. 
4. Höhen. 


Die höchſte Erhebung erreicht der Bezirk in feinem 
nordmeitlichen Teile, auf der Hochfläche ber Alb, wo die Erb: 
lade am Hauptfignal Shnedenbäule nörblid von Franken⸗ 
hofen 768,5 m über dem Meere liegt. Weitere bochgelegene 
Punkte find: das Aderfeld auf Reutenbuch nörblih von Gran: 
beim 764,0 m; der Signalſtein Wallenftetten norbweitlih von 
Granheim 759,3 m; das Signal Stöden norböftli von Tiefens 
bülen 756,6 m; der ſchöne Ausſichtspunkt beim Signal Galgen 
auf der Schelmenegart bei Ennabhofen 753,6 m; ber Signal: 
Hein Stodhäule am Mehrſtetterweg weſtlich von Sondernach 
742,4 m; der Signaljtein Wagnerbaum auf ben Seeädern bei 
Srözingen 740,4 m; der höchſte Punkt bes Landgerichts, eine 
Waldkuppe im Luzenhau öjtlih von Mundingen 736,6 m und 
ber weit ins Land binausleuchtende Kirchturm zu Weilerfteußs 
lingen 735,2 m. Alle dieſe Punkte find auf der Alb zwifchen 
Lauter und Schmied gelegen. 

Der niedrigite Punkt im Oberamt Ehingen ift der 
Wafferfpiegel der Donau an der Dberamidgrenze Öftlid von 
Erbah 473,0 m über dem Meere. Diefem Tiefpunkte ftrömen 
alle Waſſer zu, welde auf den Bezirk niederfallen. 

Die Thalfohle der Donau fteigt von ber eben ges 
nannten tiefften Stelle 473,0 m allmählich hinauf zu 514,6 m 
an der Adhmündung bei Zwiefaltendorf. Die mittlere Höhe der 
Sohle des Donauthales berechnet fih für ben Bezirk auf 493,7 m 
über dem Deere, was dem Waflerfpiegel der Donau bei Her⸗ 
bertshofen entipridt. Die Thalfohle der Schmied liegt an 
ber Mündung in die Donau 490,1 m, bei der Kirche im Dorf 
Schmieden 543,7 m und am Urfprung bei Springen unweit 
Qundershofen 620,2 m über dem Meere; bie mittlere Höhe des 
Schmiechthales berechnet ji) aus zahlreichen Punkten zu 545,6 m 
über bem Meere für da8 Ganze, ferner zu 581,1 m für bie 
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Strede Springen-Schmiehen unb zu 515,2 m für den inter: 
lauf vom Dorf Schmieden bis zur Mündung. Die Thaljohle 
der Yauter bewegt fi zwiſchen 507,1 m abjoluter Höhe an 
der Mündung und 552,6 m an der Brüde in Unter-Wilzingen, 
bat alfo innerhalb unſeres Bezirkes eine mittlere Höhe von 
529,8 m; nehmen wir aber die Lauter bis nah Gunbel: 
fingen hinauf in Betracht, wo fie 607,7 m erreidt, fo ergiebt 
fi für den Unterlauf auf ber Strede Gundelfingen bis Mün: 
bung eine Mittelhöhe von 557,4 m über dem Meer. Die Thal: 
fohle des Stehenbachs, die wichtigſte Tiefenlinie bes fühlichen 
Bezirks, erhebt fih nur ganz allmählih von der Mündung, an 
der Donaubrüde bei Nottenader, aus 495,9 m auf 502,6 m 
am Rand des Rottenacker Rieds zu Unterfiadion, greift aber in 
den Thalfpigen dod hinauf bi8 569,1 m im Sulzgrund norb: 
weftlih von Rupertshofen; die mittlere Höhe dieſes weitver: 
zmweigten Thalſyſtems wird für unferen Bezirt 520 m betragen. 
Im ganzen nehmen bie Thaljohlen des Chinger Bezirks eine 
mittlere Höhe von 517 m über dem Meere ein. 

Die Hohflähe der Alb zwilchen Lauter und Schmied 
zerfällt in drei durch tiefe Einſenkungen getrennte Teile. Norb: 
weitlih einer von Mundingen zum Rautel (Rauthal) gezo: 
genen Lınie beherrfcht der weiße Jura die Oberfläche, nur bie 
Lutheriſchen Berge tragen auf ihrem Sceitel harte Tertiärkalte. 
Diefe richtigen Albhöhen ſchwanken in ihrer Höhenlage zwifchen 
768,5 m und 670,3 m und halten jih im Mitte 723 m 
über dem Meere. Tie genannte „Rautel: Zenlung“ beginnt 
im Schmiechthal norbweitlicd von Groß:Allmendingen mit 533 m, 
erreiht im Rautel an der Ehinger Marlungsgrenze 574 m, im 
Brielthal ndrdlih von Alt:Steußlingen ctwa 640 m, zieht von 
bier mweitwärts nch Dädingen, wo fie ihren Firft mit 684 m 
erfteigt, um fofort weitwärts durch das Schönthal und den 
Dundinger Grund (604 m) in das Kalkıhal und Wolfsthal fi 
abzufenfen. Tiefe im Mittel 625 m über dem Meere gelegene 
Einſenkung zwiſchen den Albhöhen und dem faft ebenfo hoben 
Rüden des Landgerichts giebt dem Tanbichaftsbilde dieſer Gegend 
einen eigenartigen Gharalter. Die Hochfläche des Land— 
gerihts, welche zwilden der Rautelſenkung und dem 
Kirhener Thal bis zu 736,6 m auftagt und mit beutlichem 
Oſtfall fih über den Stoffelberg 717,4 m, zum Oſterholz 685 m, 
Nothenberg 640 m, zur Allmendinger Kapenfteig 617 m hinab: 
giebt, auch nords und ſüdwärts breite flah abfallende Rüden aus: 
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fendet, bat eine mittlere abfolute Höhe von 652 m. Die Hoch⸗ 
flächen in dem fruchtbaren Blachfelde zwifhen Ehingen, Rotten: 
ader und Neuburg, dem Munderkinger Hochgericht, halten 
ſich zwiſchen 520 m und 594 m, im Durchſchnitt 564 m über 
bem Meere. Ter dem Bezirk angehörige Teil vom Hochſträß 
bat ebenfalls weitgedehnte fruchtbare Hochflächen, welche an das 
Gebiet der Lettenkohle erinnern und, zwifhen 523 m und 640 m 
über dem Meere gelegen, eine Durchſchnittshöhe von 564 m 
haben. Südlih von der Donau in dem vom Buffen (766,6 m) 
beherrſchten oberſchwäbiſchen Hügelland, welchem zwiſchen Schwarzach 
und Riß der Sammelname „Buſſengruppe“ beigelegt werben 
Könnte, erheben ſich die Hochflähen ber langgeitredten Hügelzüge, 
foweit jie dem Bezirk angehören, 503 m bis 609 m über die 
Meererflähe; im Durchſchnitt 548 m. 

Bergleiht man nun dic gefundenen Mittelmerte für Die 
Söhenlage ter Thalfohlen mit Penjenigen für bie Hochflächen, 
fo ergeben fih zwifden Berg und Thal folgende mittlere 
relative Höhenunterſchiede in den Gruppen: Albhöhen 
mit Einfluß der Lutherifhen Berge 154 m; Landgericht mit 
Stoffelberg und Nothenberg 99 m; Munderkinger Hochgericht 
47 m; Hochſträß 67 m; Buflengruppe (im Bezirk) 42 m. 

Rambafte Höbenunterfhiede auf kurze Entfernung 
zeigen folgende Streden: Lauterach — Landgericht 220 m; Kirchener 
Thal—Lanbgeriht 200 m; Schlechtenfeld — Stoffelberg 200 m; 
Thal⸗Steußlingen — Schelmenegart (Galgen) bei Ennahofen 176 m; 
Allmendinger Ried— Oſterholz 174 m; Sondernah— Tiefenbüler: 
Höhe (Stöden) 162 m; Grund bei Mundingn— Wallenitetten 
155 m; Lautermändung— Hochberg 155 m; Heuthal— Schneden: 
bäule bei Frankenhofen 144 m; Grund bei Munbdingen— Land: 
neriht 183 m; Allmendingen — Kohlplattenhan:Neder bei Altheim 
132 m; Munderfingen— Hochgericht (Benkesberg) 92 m. 

Die planimetrifhe Meſſung auf einer aus den gemeflenen 
Höhenpunkten im Maßſtab 1:50000 Fonftruierten Höhenfchichten: 
karte des Bezirks ergab folgende Verteilung ber Bezirksoberfläche 
in den Höhenzonen: 

zwiſchen 400 und 500 m ü.d.M. 60,01 ykm ober 14,8° 

n„ 500 „ 600 un r 240,14 „ „ 593, 

» 600 „ 700 „un » 7386 „ „ 182, 

» 700 „ 800 nn 3120 5. 5 UT, 

Tie mittlere Erhebung bes Bodens berechnet id) für 
den Oberamssbezirk Ehingen zu 569,9 m über dem Meere; 
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darunter verfiehen wir jene Höhe, welde die Bezirksoberfläche 
annehmen würde, wenn man die ganze Mafje der Bobenerbebung 
innerhalb ber Bezirkögrenzen ohne NAenderung ihrer Dichtigkeit 
horizontal einebnen würde, Bis jebt iſt die entſprechende Ziffer 
noch für folgende Dberämter ermittelt: Nedarfulm 237,6 m; 
Mergentheim 349,7 m; Künzeldan 351,3 m; Crailsheim 
460,8 m; Ellwangen 489,3 m; Reutlingen 630,9 m: Bas 
lingen 772,0 m über N. N, Die mittlere Höhe bes Albplateaus 
im ganzen beträgt 726 m; die mittlere Höhe Oberſchwabens 
592 m; die des ausgeebneten Schwarzwaldes im ganzen 631 m 
über N. N. (leßtere Ziffer nah Neumann, Orometrie des 
Schwarzwaldes, S. 236 in Pencks Geogr. Abhandl. Wien 
1886, Bd. I, Heft 2). Die mittlere Erhebung der Landes: 
oberfläche Württembergs über den Meeresjpiegel beirägt gegen 
500 m, biejenige bes Deutfchen Reichs im ganzen (nad ber Be: 
rehnung Leippold8) nur 214 m. 

Näheren Aufſchluß über die Höhenverhältnifie des Bezirks 
giebt das nachſtehende Höhenverzeichnis, welches unter VBorans 
ttellung der Oberamtsſtadt nach Gemeindemarkungen georbnet iſt. 
Das ganze vorliegende Material iſt nun in Zuſammenhang ges 
bracht und es beziehen fi) Sämtliche Angaben auf Normal: Null, 
d. 5. auf den einheitlich deutihen Höhen: Nullpunkt, welcher mit 
denn Mittelwafler der Nordfee ſehr nahe übereinftimmt. Die 
Präzifionsnivellements der internationalen Erbmefjung folgen auch 
dem Verlaufe der württembergiſchen Eifenbahnen und reihen bis 
zur Nordſee. Damit war die Möglichkeit gegeben, im Sommer 
1885 die topographifchen Höhbennege im Oberamt Ehingen genau 
an Normal: Ruf anzujchliegen und endlich ſämtliche Höhenziffern 
auf diefen Nullpunkt umzurechnen. 

Die älteren Höhenbeftimmungen ftamnen im Ge— 
biet bes Atlasblattes Blaubeuren von Prof. Dr. Jordan (vergl, 
Württ. Jahrbüder 1870, Anhang S. LIV ff.); im Xtlasblatt 
Ulm von Trigonometer D. Rieth (vergl. a. a. D.1859, Heft I, 
S. 161); in den Atlasblättern Ehingen und Laupheim von 
Trigonometer C. Regelmann und Prof. H. Groß (vergl. 
a. a. O. 1877, Het V, S. 69 ff. und S. 90 fi.) Das 
Blatt Blaubeuren erhielt durch barometrifhe Meflungen im Jahre 
1888 Nachträge von Topograph L. Seckler; in ähnlicher Weile 
Blatt Ehingen im Frühjahr 1891 folde von Trigonometer 
C. Regelmann. Im Wlasblatt Ulm konnten ferner Punkte 
de8 Ulmer Feſtungsnivellements beigezogen werben. 
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Tie den nachſtehenden Höhenpumtten beigefügten lateiniſchen und 
ariechiſchen Buchſtaben bezeihnen bie Geſteinsoſchichten, welche bie 
unmittelbare Unterlage ber Punkte bilden, und zwar bedeutet für: 


Die Suiten des Weihen Jura: 
Ja Impreſſathone und Lochenſchichten. 
J5 Wohlgeſchichtete und Lolonifierte Biplerkalke. 
Jr Lacunofamergel, Aptychusthone und Spongitenkalle. 
Js Tidbanfige Quaberfalfe und Scyphienkalke. 
Js Rlumpe Maijienfalfe, Marmor, Tolomit unb Coralrag. 
JE Krebsfcherenplatten und Zementmergel. 


Die Suiten der Tertiärformation. 


Ta Untere Süßwaffermolaffe; harter Ruguloſakalk, fowie 
feine Sande, Leiten und weiche Kreidvemergel mit Helix 


rugulosa. 

Tp Grepibottomafalf und Planorbisiciefer; Oberer Horizont ber 
unteren Süßwaffermolajie. 

Tr Meeresmolafie; marine Quarzfande, Grobfanbe, Pfoh⸗ 
und Glasſande, Grimmelfinger Graupenfanbe oder jogenannte 
Hagelileine. 

TE Brackwaſſermolaſſe; Weihe Pfohſande und fandige 
Letten mit Garbinien, Dreiffenien unb Hydrobien; Mytilus- 
Zünfe. 

Ta Obere Süpwaffermolaffe; barter Sylvanakalk und 
weihe Leiten; Zapfenſande unb Thonmergel mit Helix 


„yivana. 
TS Malleolatenkalk von Altheim; oberfter Horizont ber oberen 
Sümwaflermolaffe. 


Die Ablagerungen des Quarlär. 

Da AlteMorän; feftgewalzter glacialer Schutt mit erratiſchen 
Blöden. 

D5 Jungs Morän; Hofer glacialer Schutt mit erratifchen 
Blöden. 

Dy 5 ö $ mit Suceinea oblonga, feine gelbe Erde ähnlidy dem 

inlöß. 

A CHildungen, Thalſchutt u. dergl.; damit find alle 

novären und pluvialen Gebilde zufammengefaßt. 
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Höhenbeſtimmungen. 
dode über 
Bezeichnnung ber Höhenpuntte. Rormalı 
| Meter 
— 
1. WMarlung Ehingen. 
23 4 Ehingen, Stadtlichturm, Knopf . . 573,57 
„ " Waffernaje am Zacentranz 593,44 
Erdfläche an der ſüdlichen Seite 
( Pilaſter 1,46 m unter bem unteren Zodelranb) 
(Grenze Js, Ta). . 2 2 2 2200200000. .515,14 
„ Kloſterkirchturm Knopf 566,47 
" „ Dahtraufe © 2 2 202000. 5592,03 
„ n Erdfläche (Thürjchwelle) (Mo: 
| ränefies auf JS) . 510,46 
‚ Bahnhof, Schienenhöhe ber Station (Meränjgt auf 19 
X. 509,6 
| Höhenmärte (Glaswürfel), vertifal in ber Stodmauer des 
Berwaltungsgebäudes, Scite gegen bie Bahn (Präz. Niv.) 510,168 
Höhenmarke (Glasrwürfel), auf ber füblihen Ece ber Ded⸗ | 
jhichte gegen Ehingen der Schmiehbrüde (Triz.Niv.) 508,749 
| Höbenmarfe ((laswürfel), auf ber füblihen (Fde der Bed: 
jhichte gegen hingen ber ofienen Tuchlabrt bei 
km 34,2 (Präʒ. Niv..- . 507,619 
Gries, Punkt am Steg (Tpalichutt) (EL N .) 504,7 
„ marken, Erdfläche (Alpine Geröl, Endmoraͤne) 
E. ‚513,3 
Hinter dem fer, neben ber Münfinger Straße, Hangen | 
des von Js (E. N , 920,7 
Sonic, Waſſerſpiegel unter der unteren Brüde am Ddjien: | 
berg (E. N. 499,7 
Beim „grundlofen Weiber“, teiefenitäche des Weiberbachthals 
(Morankies auf JE) (E. N . ' 500,8 
Weiherbachthal, Wieſenfläche ob 8* Wwegibergang a am vice, 
| Erdfläche JDIIEN) . 505,9 
Steußlingerweg, Zignaljtein, oben . . 548,45 
Frörlähe (JE, " Zementmergel) 548,09 
Hohwalt II (Hodhwact), Signalftein, oben . . . ı 552,89 
n Erdfläche( Löß auf Te) ' 552,55 
Bratwurftäder, Markungsgrenzitein, oben . . . ', 554,76 
Erdiläche (renze IE, Ta) ı 554,55 
bohwait —1 (Merzenberg „Signalſtein, oben . . | 577,43 
" Erdfläche (Ta, Rugus | 
aa) en | 577,23 
Knobelegart, Zoble des meiſt trodenen Weiherbachthales 
bei ber Kleemeiſterei T (E.N , 
Am Koblberg, Soble des meiſt trodenen Weiberbachtpated 
an der Marfungagrenze (Js) (E. . 10,7 
. Stoffelberg I, Signalttein, oben . 


717,55 
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Höhe über 
Bezeichunug der Höhenpunlte. Rormals 


Meter. 








Stoffe I, Signaljtein, Erdfläche (Te, Sylvanafall) . | 717,35 

Oberes O holz (Berkacher Häule) hödhite Stellt, Erbfläde |: 
* Sylvanakalk) (2) .. | 

Rautel, Thalfohle an ber ortungegrenge gegen Almen: 
Dingen (Js) (Bar.) 

Se Zehnbaus, Gröflähe an ber ‚nörbligen Se 


Hinter der Ziegelhütte, Signalftein, 1 .| 625,95 

Erdfläche (Ta). . . |, 625,67 

Unierforöimeg (Untere Forchen), Signalſtein oben . . 587,46 

” eroftäge (Bohn: 

er, auf IT, Zementmer egel) - .. 
Sauſtelle, beuptfianalſtein .. 

Erdfläche (ans auf * 5 


Grund, Thalſohle an der prüde (A) (E. 


Salgenberg, Signalftein, ob . 
Grbfläce (T a, Rugufofatalt) . 
Bei ber Sandgrube am Galgenberg, Markftein, oben (Ta) 
Formationsgrenze (IL, Ta)*) 
Defüenberg, ge Aderef —— dem —** E. Grenʒe 


Weisternieh, nalen, oben . . 
Erdfläche Te, Rugufofafal 

Wolfert I, Signalftein, ae . 
Erdfläche (T «, Rus ulofatalf) . 
inter bem Klofter, Grenze JG, Ta am Rain (E. N. 
chmiech, Waſſerſpiegel auf Ras Vlaich (Grenze JE und 

Ta, Rugulojafalf (E. N.) 

Hammerwiefen, Markitein, Eröfläde im Schnie hihat 


N. 
Donan Woflerfpieget am Einfluß. ber Schmied . 
2. WBarkung Alluiendingen (Groß- und Klein-). 


Groß Allmendingen, Kirchturm, Knopf, 557,65 
n m Dacdtraufe . - 0. 539,40 
M " —5 518,55 


Erbfläde (IN - 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station (A) (E. N.) 
Nieth, Thalfläche der Schmieh unter dem Ort (A) (E. 8 
Blümelen, Thalfläche der Schmiech oben beim Ort (A) (E.N 
Springen, Wafferfpiegel der Quellen im Baffin (IT) (Bar.) 


ö— — ———— — — — — — — — ER — — — — 
>| a 
F BEE 
Er 38 


14 


Kbteil. SO. | 
der | 
Flurkarten. 


| 


18 


44 


43 


3 


dl 


42 


" 















| 








| Rotheberg, fübtiche Kuppe, Gröfliche (Te) (Bar) 





Höhenbejitimmungen. 


Bezeihunng ber Höhenpuntie. Rormal, 


ö— — — m — — 


Baurennrahet; W. der Quellen im Garten des Wendelin 
(I) (Bar.) . 519 
Söhne (Glaswürfel), rechis auf den Widerlager gegen 
Ehingen der Brücke bei km 
Beim Weiher, Markitein im Schmiechthal, Erdflãche (A) (E. NAR | 523 
Am boben Rain, höchſte Stelle der nörblihen Feldkuppe 
Bar 


Straßenflãche am Wegzeiger (J =) 


t). 
Bahnwärterhaus an der Oberamtögrenge gegen Schmiechen, 
Mündung bes weiten Thales (Mautels) in bas € Schmiechthal, 


Erdfläche am Wegzeiger (Juraſſiſches Diluvialfies) . | 583,0 


Schmied, Wafferjpiegel, bafelbit (ca.) 530 
Am Mitthau, Thaljohle an der Geistelmündung (J e) (Bar.) | 547 
Kekenhülen, Thalfohle nahe der Ennahofer Markungsgrenze, 
Erdflähe (Js) (Bar). . ı 
Maijenberg, Deitlide Kuppe, höchſte Stelle des Maldes, a 
Erdfläche (Je) (Bar.) 


höchfte Stelle, Erdfläche (Je) (Bar) . . . 689 
Brielihal, Einmündung des Seitenthälchens aus dem Rothen⸗ 
berg, Thalſohle (Je) Bar) . . 543 


„ an ber Cinmünbung bes Buflenthales, Thalfohle 


(Bar.) 
Brieltbal, Thalfohle an der Einmündung des Steigthäles | 
s) (Bar). . . 565 
Brielthal, Thalfohle der Straßenfreuzung an der Ehinger 


Markungsgrenze (Is) (Bar.). 574 
Auf der Staig, Paßhöhe zwiſchen Rotheberg und Kreuts 
bau (.JI5) (Bar.) . 619 





Katzenſteig, Waldkuppe, höchſte Stelle, Erdfläche (Je) (Bar.) 621 
Kapenfteig (Rotheberg) nördl. Kuppe, bene Steie, Erd⸗ 
fläche (Je) (Bar.) .. 617 
Steinsberg, Oberamtögrenzftein, oben . nn 645,48 
Erdfläche ds nn | 644 90 
Aſpach, Markungsgronzſein, oben (40) .. ....3384,13 
Schmiecher⸗See, Wafferfpiegel (I) . | 583,6 
®. des Siegenbachs am Fuß bes Längelensbergs (Je) (Bar) ' 540 
Siegenthalhof, Weniläche vor den Gebäuden (Bar) . . | 551 
ı Längelensberg, höchſte Stelle nördlich vom Hof (Dar) . | 683 
Siegenthal, Walleripiegel des Baches unter ber Brüde des | 
Weges nah Allınendingen (JS) (Bar.) . - 1 541 
Kühberg, höchſte Stelle der Kuppe, Erdfläche (Je) (Bar). 591 
Sal genberg, Zignalftein, oben (IT, Zementmergel) . 596,94 
—* Waſſerſpiegel der Vachquelle, 0 am Su der Grünerss 
| halde (IS) (Bar) . . . 046 


Höhenbeſtimmungen. 15 








Abteil. SO. | 
der | Höhe über 
Slurtosten. Bezeichnnng der Höhenpnukte. Rormals 
Sqich⸗ 
te. Meter 
19 45Burſtel, (epemalige Burg), Signalftein, oben J — Zement⸗ 
mer⸗ AIR 5,77 
20 | „ | Haufen o mendingen, Kirchturm, Any . . 606,58 
on, n n n Dadıtraufe . 602,17 
"'n „ » Erdflãche, weſiich 
Seite (T dy“ .. er 592,46 
”"  n | Zöllmaide, Signalitein, oben oo. . + | 615,25 
nn Erdfläche (Ta 8, Spioanatalt) 614,95 
„in | Ob ber Wizenſteig, Signalſtein, oben . . .. | 578,28 
"Mm n Erdfläche 5) 577,79 
„u | Auf dem Berg, Formationdgrenze zwiſchen JG u. Ty (Grobe 








fande auf Jura) . | 583 

:44 | Ummelau, Markflein im Schmichthal, oben Torf) . . 511,80 

n Daſelbn Bajieripiegel ber Schmieh am Einfluß des Rieb- 
hs ‘ ® ® 

21 : „ | BHaufer:Rieb, Fläche bes Torfmoors (A) (E. N.) . . .1 511,0 


3. WMarkung Altdierlingen. 


26 46 Kapellöſch, Signalftein, oben . . . + || 516,09 
„In Erdfläche (Ta, Rugulofafalf) . . || 515,70 
n„ 47 Haͤhnlesberg (Auf bem Berg), Signalftein, oben . 526,58 
—U „Erdfl. (Te, Sande) 526,17 
27 |46 Weifel, Signalftein, oben . 506,63 
"in n " Erdfläche Eöß auf alpinem Geroͤlle) 506,38 
4. MHarkung Altheim. 
19 '47 Autheim, Kirchturm, dive nenn. . || 682,52 
nn! „ sit . een. |) 631,29 
nm Gröfläche (T s) . 605,54 
» m! Quelle des Gemeindebrunnens im Ort (Grenze zwiſchen 
| Letten und Sylvanakalk, Te) . 596 


„» '„ ! Saure Wiefen, Waſſerſpicgete des Siegenbage v beim Sui 
| _. ‚(Xorfmoon) . .. one 570 












5q' Menden u, Wan ei Stete bes Waldes, ‚ Gröfläche (835 auf 1 


15 Berg, Kirgturm, Sirfimitte . . . er. een 


16 Höhenbeflimmungen. 


Bezeichnung der Höhenpuntte. 


47° Am Tiiferfingeberg, Thalſohle an der Oberamtsgrenzecke a 
| s) (Bar.) . 
46 Oberbrunnen, Begrenzung an ber Dberamtsgrenze AL 
Bar 


(Ba 555 
48 Deſchl Wegfreujung am Baldtrauf(Markung egr. Te) (Bar) | 621 
„Hochſträß (Kohlplattenhau), höchſte Stelle des iepigen 
Aderfeldes, Erbflihe (TO) . . 639,71 
„  Hohäder, Markſtein am Fahrweg, oben . 630,03 
n , Um Ringingerweg, Liegendes der 0,6 m mägigen meiden 
Kalfbant mit Helix malleolata (TI) . 628 
„  Balgenberg, Signalftein, oben (Te). -. - » 2 2... 608,36 


| 5. Markung Altieuklingen. 
39 Altſtenßlingen, Kirchturm, Da traufe . . 671,41 
42 äche (0,28 m unter bem 
F So nörbtide — — ee) € ge ı 653,71 
mmenſchwan öchſte Stelle an der Kirchener tra 6, 
De —A 6, oben .. 717,10 
9— mmente Wang Darf. Erdfläche (Te, Sylvanatall) . 716,82 
Briel, irche, Thürſchwelle; Geöfläße an ber meflicen 
Seite (J . 0,25 
Ruppert, Signaffein, oben . . 22220. . 679,76 
, Erdfläche (J go) nen | 679,59 


| 6. WHarklung Wal. 
52 Bad, @afieripiegel bes Erlbachs am weitlich. Ortsende (Ta) 


53 —2 boqhte Stelle der Auppe, Erdfäce J auf Im) * 
2 —— ignalſiein, Erdflaäche (Bar 548 
556 
582 

















3 


— 
= 


) 

gleste (Hi höchſte She bes Waldes, Erdflache 
(Löß auf Ty) (Bar.) .. 

„Am auen, Sohle des Zünginger Trodenthales (Grenze 


| | 
7. WMarlung Berg. 


n ” Tadtraufe . . 533,71 
n n n Erdfläche, is Seite (1,46 m unter | 

dem unteren Sodelrand) (Ta, Kalf) | 516,94 

"| Bei ber Tonaubrüde, Markftein, oben (Ta, Rugulojafalf) Ä 496,51 


Höhenbeitimmungen. 1? 


| öde über 
































Bezeichunng der Höhenpuulte. || Rormal« 
| Meter 
————— — bp nnd j 
2 las Donauftraßenbrüde, Fahrbahn. . . .. 494,99 
"3 | Daielbft, Nullpunkt des Pegels (Strag.Riv.) . . | 489,688 
"» |» | Donau, Waſſerſpi ge unter der Brüde te Eies. b. Rugulofo 
kaltes, Sr. JG, Ta). . . . 0. , 
27 144 | Unterried, Signalftein, m . en | 495,82 
"In Erdfläche (Torf auf A) .. . || 495,58 
21 145 Retrain⸗Oeſch, Markitein, Erdfl. —— (E. N. .491,9 
“ Merzentemi, Markftein, Erbfl. (Rugulofafalt) (E. N). . | 490,4 
8. Warkung Derlad. | 
22 \ Vertaqh, Kirchturm, Knopf. » 2 2 2 0 0 nen 538,01 
" n „ —— .. 533,71 
"| Erdfläche, weſtl. Seite Alpiner Schutt) | 516, 42 
„ " Bei ber Mühle, Gartened, Erbfläche bes Thales (A.)(E. N.) || 505,1 
"| „| Sriesgrund, Höchfte Stelle ber Kiestuppe (Firft der Ends | 
moräne; alpiner Schutt) (E. N.). 518,7 
21 |, „ dalben, Bei kreugung am Happenthal (IL, Zementmergel,) | 
516,4 
„» | „ | Riebwiefen, Tpalfläche an der artungegrenge gegen a0. 
menbingen (Torf (E. N) . 511,0 
22 |43| Sauflelle, Hauptfignalftein, oben . || 547.80 
BE a „ Gröfläge (Rip auf IR). . . | 547,48 
9. WMearkung Dädingen. 
21 |37 Dähingen, Kicghurm, Knopf. . - 703,88 
” " Da traufe 700,98 
" " " " Erdflaͤche, meifüße Seite (ehr: 
ihweile (Gr. Je, Te) 684,54 
22 | „ | Hoöborf, Signalpunft, Erbflähe (Te, Soloanctaif) 717,26 
21 |36 Mäder, Markftein, oben (1X) 663,34 
* Waſſerſpiegel der Hülbe im binnenthal (J 9 ı 661,62 
” ‚. | Beitburr (Däffenberg), Signalitein, oben . . | 663,48 
5 | Erhflähe (JE) - -» 2 2 2... 663,12 
38 Saint (Gaiernthal), Signalftein, oben . | 696,69 
" „ n Erdfläche 9 696,33 
95 10. WMarkung Dettingen. t 
* Dettingen, Kichturm, Kuopi . ne. 520,83 
” A uachtemite NL ' 516.59 





18 Höhenbeitimmungen. 


Abteit. SO. 
be 






x öbe über 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. el 
Soich⸗ „ T 

te. 
25 m Dettingen, Signalftein, oben 






Erdflä e (Ta a, Sand) . 
Imı Haldenäder, Markungsgrenzed ein, Erdfläche (E. N). 








45 Donaubrüde bei Berg, Fahrbahn . 1 494,99 
Donau, Wafferfpiegel unter der Brüde (Gr. Jg, Te). .. 490, 86 
Käshof, Käßwaſſer, Signalftein, oben . . 0.156750 

ca ©. (Ta, Kalt). . . . | 567.0 

"| Hobwart I, Signalftein, oben . . . || 677,48 

„ Erdfläche (Ruguloſakalk, Ta). . | 577,23 





41 Merzenberg, höchſie Stelle der Heerſtraße (Ta, Kalk) .. 582, 69 
11. Marfinug Donaurieden. | 





| 
| 3Donaurieden, Kirchturm, Knopf - . - 2 2... ı 539,27 
In. „ » Dadtraufe. | 534,32 
I | n @ ad. weil. S. . Oplattenboben 
| im Turm (Ty). . . , 915,88 
"| Miſſe, Signatjtein, oben. . nen. 543,15 
" Erdfläche (D ) ee... 1 942,96 
34 Keſſel, Signaͤlſtein, oben. . re. ı 481,32 
Inn Gröfläge (A). - . . „| 480,79 
I " Bafferfpiegel ber Donau (A). .. | 278, 87 
5 | Heidgäßle, Signalftein, Erdflähe (Bar) . . . .. 
| | 13. Markung Emerlingen. 
Emerlingen, Richturm, Knopf .» » » 2 2 0 2. .[|) 551,10 
ur „ „ Tadtraufe . . 546,85 
„ „ n Erdfläche auf ber weſil. Seite Eoß 
auf Ta) . 529,63 


im Unten im Ort, Fahrbahn ber Brüde bei ber Kapelle (E. N) 504,7 
Im Daſelbſt, Wafferfpiegel des Tobelbahs (A auf Ta) (E. N.) 502,8 
„Naßäcker, Hauptfignalftein, oben . . . 540,51 
Erdflaäche (Löß auf Ta) . 540,51 
Er Am Stumpenbau, Darkiein, Erdfläche (Glacialſchutt auf Te) 554 
139 Wachinger Steig, Signalftein, oben . . | 5 
" „ „ Erdfläche Ki: auf Ta). | 530,68 


" | 
13. Marfinug Ennaßofen. 
40 Ennahofen, Wohnhaus, Kamin, böchſter Runft . . . . || 758,49 
Kristel (Kriesthal), Markftein, oben (IS) . . . |! 666,92 
| " Sohle des Trodentbales, beim Ueber egang bes von | 
Gnnabofen n. Beiterleuplingen führend. Fußwegs (IT) || 666,60 
391 Salgen (Schelmenegart), Signalftein, oben (harter Süß: |, 
weaiferfalf, ganz zerfreilen von Pholaden) (Te9). . Ä 758,62 


” 


Höhenbeitimmungen. 19 







Bezeihuung der Höhenpunkte. 





16 ” Herrenäder ob ber Seuiteig, Quelle neben ber Straßen: || 
jheidbe (Gr. JeL, . 
Io Liefen (Xangrain), — oben (Süßwafferkalt, To) . 
41, afenmad, höchſte Stelle bes Waldes, Erdfliche (Ts) (Bar.) 
22 ichhau, höchſte Stelle der Planie, Erdflache (Ts) (Bar.). 
Kefleldronn, Signalftein, Erdflche (ca.) (Te) (Bar) . . 
„ | Mitthau, Wegicheide am Waldrand (Je) (Bar.) . 
n | Kekenhülen, Thalfohle an ber Allmendinger Grenze (Je) (Bar.) 
jr Kelenhülen, Wegicheide (Pas) (Js) (Bar.). . 
Thal-Steußlingen, Straßenfläche v. d. Safijaus (Tuff). E.N)) 
m * Stenßlingen, Burgruine, Erdfläche im vorderen Schloß |: 
(Js) (Bar.) . 649 
n 39 Biberwiefe, Sohled. Schmiechthals, Wieſenflache (Tuff): E.N.) 579,8 
» |40| Seawieien, Sople d. Shmiehthals, Wiefenfläge(Zuff) (E.N.) | 574,8 
» |» | Hamwiefen, Sohle des Schmiechthals (Tuff) (E- N.) . . |] 575,8 
„ | 41, Thenringöhofen, abe fierieget ne ber Shmieg unter der Brüde 
| bei ber Pumpſtation »(E.N). 570,2 
n "| Bauernwiejen, Bafferipiegel * Schmied (Tuff) (E. N. ). 562,8 


| 14. Markung Erbach. 
19 51 | Erbach, Kirchturm, Knopf | 571,98 


ro 
















” "In n unt. Dadıtraufe, höchſt. Puntt d. Bogend 652, ‚02 
" n Erdfl. (0,43 ın unter b. Sodelrand) (Ty) 529, 19 
. „ Brühlwiefen,, Waſſerſpiegel des Erlbache am Einfluß des 
Hang einbache (ca.) : 482 
„ 155 — Schloß, Erdflache im Hof am  Eingang(T OT. Feſt. Re} 526,8 
‚ Bferl piegel des Erlbachs, oben im Ort 7 ) (Ser ⸗Niv.) || 481,6 
478,84 


3 


PR n —5 traßenflaͤche öſtlich vom Ort. , 
er " — — Schienenhöhe der Station . . 480,17 
Pr „Höhenmarke (Glaswürfel), Nr. 183, auf dem weſtiichen Ed: 


gegen Um) (PryzNiv) . . - . || 478,955 
Daſelbſi Wafferfpiegel des Eribahe . 477,81 
Oöenmarte Slaswürfel), Nr. 184, auf bem öſtl. Ecquader 
ber Brüde am Ende ber Station Gegen⸗ Rihiiſſen) 
Grãz.Niv.) . 


3 2 


— der Erbachbrücke am Anfang der Station 


[ 


— m. 4 


1} 











" 


=_ 





Höbenbeftiinmungen. 








| Höhe über 
Bezeichnung der Höhenpuntte. rg 
ı Meter 
Oehmdwieſe, Signalftein, oben . . . 00.0.1 478,44 
GEröfliche ( A). . . 477,87 


Bafferfpiegel der Tonan am Einfluß der Roth (A) +1 475,8 
„ „ Wefternad (A). || 475,9 
an ber Eifenbahnbrüde >... [1476,55 
Hoͤhen marke (Biered) auf der Wei. Seite ber offenen Durch: | 
fahrt bei kın 106,4 (Präz. Niv.) 481,771 
Höhenmarfe (Dreied) auf ber —8 Seite des offenen Durgy | 
Iafies bei km 106,5 (Präz.Niv.) . . . | 481,477 
Greut, Signalftein, oben . ee. . | 598,74 
Erdfläche (Löß auf T Y) 538,25 
Dafelöft, höchſte Stelle der Waldtraufe am Hau Erdfi. (&35) 542,65 
Hau (Freihshau), Oberamtegrenzeaſtein, hen PR . 548,61 
dfläche 


fl 0. 
Mittelhart, Waldfuppe ob dem Hölbrunnen, hochſe Stell, | 
Erbflähe (77) (Bar). . . .. bis 
n DOberamtögrenzftein, oben .-. . 2... 519,29 
’ Erdfläche (Ty) F ‚519, 18 
Dafelbft Sohle des Trodenthale (Marine Grobfande) (Ty) | 519,12 
Hinter dem Brand, Markſtein, oben. 515, 713 
" Erdfl. (Marine Grobfanbe) | 515,68 
Marzweiler, Signalftein, oben. . 633,36 
Erdfläche (Marine Srobfande{T Y) 533, ‚07 
Sengeinbad, = Wafferfpiegel im Uebergang an ber Hölzling: 496 
gaffe (Bar.) . | 
In der Wanne, Marffein am Weg, oben (Feſt. Riv.). RR 
Bei dem hohlen Baummeg, Kreuzfundament (RÖR) . 
iegelhätte, Wohnhaus des Joh. Weber, Eröfläße eh). | 15 ‚73 
bene, Eignalftein, oben . . . 534,73 
Grofläche (Kö auf In en 534,25 
Aſpach, Markftein am Waldfaum, oben (Löß (Fef.Niv.) . 
Am Wernauer Weg, Punkt am Weg, Erbil. (Löß) — 81 1 
Wernan, öftlihe Scheuer, Begfläche (Rp auf Ty) (def.Riv.) | 


” " 











Bollen, Signaljteinrumpf, oben . . ? 
Erdfläche (Löp auf 17). | 822,19 
Dafelbft, Markitein am Weg, oben . 521, ‚05 
Zaubried, Fahrbahn der Chauſſee, nordoſtlich von Bernau | 
(FeirNiv.) . . ä 476,6 
Saum, Straßenfläde fo. von Wernau (Torf) Feſi. 477,7 


Taubried, Markſtein an der Wegbiegung, oben (To J 
(Feit.Niv.) . . 476,1 
Unterer Luß, Taubriebgraben, Sohle (Tori) ( Feſt. Rio.) | 476,1 
Am ti a ‚Orabenfopie neben der Eiſenbahn (Torf) | 
(15 ID. 


‚5 | Schwarzes Eck, Iheramtögrensftein, 0 oben (Torf) Fefi. Rio.) ; 1789 


Höbenbeitimmungen. 21 


Abteil,. SO. : 

in Höhe über 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunulte. Ruf 
Shih. Sr. Meter 








—— — 


18 .57, Untere en dein Markſtein neben bein Altwaſſer, oben (Torf) —E 
v.) 
| Waſſe i el der Donau beim Austritt aus "dem Oberamtse | 








| 
| | bezirt Ehingen (Torf) (Waſſerbau⸗Niv.). 13,0 
| 15. Markung Erfingen. | 
22 63 Erfingen, Kirchturm, nopff . = = 2 = 200002. 516,47 
„ |n " „ Dadtraufe . | , 





. im Erdfläche an ber norbweftlichen Seite 

"0 ‚49 m unter dem Sodelrand der Kirche) (A) . 

22 R Bafferfpigel ber Donau am Einflug der Riß (A). . . | 480,70 
‚ 








[id 


m roten Weg, Signalftein, oben . . | 488,28 
"nn n Erdfläche Löß auf Ta). ..., 487,73 


” 


M 16. Markung Firankendofen. | 


6 Granfenpsfen, Kirchturm, Firſt | 759,78 
Erdfläche nördl. Seite 9 (Bar.) | 736 

Grund, Straßenkreugung ſüdweſtlich vom Ort (JE) (Bar.) | 717 

zu Berg, höchfte Stelle ber Waldkuppe, Erbfl. (Je 2) Bar.) | 18 

g ri Am Heuboferweg, höchſte Stelle ber Straße, Erdfl.(J e) (Bar.) | 
6Schnet uegenhäne8 Hauptfignaljtein, oben (Je) (höchſter Punkt 

im 
37 | Heibenhau, —5— Stelle des Waldes, Erdfläche (Je) (ar. 733 


35 








Heilige Jauchert, Wegſcheide (IT) (Bar.) . 714 
Roßhütte, höchſte Ste te der Kupre, Erdfläche (0 e) (Bar.) 7125 
Saisdüpl (Amıthau), Höchfte Stell des Walbtopfes, Sb: 

fläche (Je) (Bar). . 725 

» | Ziefenpülen, Kir — Knopf 788,69 

” n n Sr ... .. 80383 

er Erbflähe (Je). , 

36 Lange Theile, höchſte Stelle, weſtlich vom Ort, Eidſag⸗ 


) 
Bethel, —* weſtlich vom. Drt (J .) (Bar.) . 2.1) 723 


22 SHöhenbeftimmungen. 


Bezeichnung der Höhenpuulte. 


17. WMarkung Gamerſchwang. 
48Gamerſchwang, ſirchturm, Dadtraufe . . ı 584,82 
n Erdflache, weſi che Seite (Thür: 

ſchwelle) (T e) . 


18. WMarkung Graußeim. 











34 | Granheim, Kirchturm, fibtige Giebelfpige. - -» . . . || 685,51 
n n „ Dadtraufe . 680,01 
" Erbflähe an ber x weſlichen Sie 

j " (unterer Sodelrand) J) .. 661,87 
33 Luckhau, Signalftein, oben . . 744,98 
n Erdfläche (J e, Paßhöhe der © Strafe) 744,79 
n BWallenftetten, Signalftein, o nn .. .. 769,65 
Erbflähe (J e) . 759,28 
34 Reutenbud), bödhite Stelle an ber Oberamtögrenze (J e) (Bar.) 764 











‚39: Größingen, Gaſthaus z. Adler, Erdfl. (Süßwaſſerkalk, (Bar 718 


19. WMarkung Griefingen (Auter⸗ und @Ber-). 








48 Unter-Griefingen, Kirchturm, Knopf 22.2.2.) 540,88 
n [0 n " Dactraufe . | 529,34 
„ Erbfläde, fübliche Seite (T \e) 505,79 
„ m Himmelreich, Mariſtein, Erdflãche (A auf Te) (E. x .) | 489,9 
„ m Brühl, Wegfläche (Torf auf Ta) (E. N J 488,1 
49 | Rieden, Signalltein, oben . | 488,35 
PR Erbfläche (Torf auf Ta). . | 487,71 
48 | Greut, Signaiſtein, oben . 529,14 
„| Erdflaäche (Röp- auf Ta) . || 528,66 
47 Oberhof, Signalflein, oben . ... 51020 


DaB „ Gröflähe (Ta, Sand). . . . | 
30. Marfiung Größingen. 


| Mühlau, Wegſcheide nörbl. vom Ort (Süßwaſſerkalk) (Bar 
38: Wagnerbaum (Seeäder), Signalftein, ob. (Süpwalfert‘) (T ) || 740,36 
Am Seigenbühl (im Grund) (Grenze IT, Ts) (Bar.) . . || 732 

‚ Helbenäder (Grund), Wegſcheide in ber oberften Spige bes 


Tiefenthals (Js, Te) (Bar.) 719 
„Heidenhau, Punkt an ber Sftlichen Walbtraufe, hoͤchſte 
Stelle, Erdfläche (Te) (Bar.). 736 


37 n höchſte Stelle b. weftl. Walbfuppe, €. (J e) (Bar.) 788 


4 21. Markung Gruudsheim. 
Grunböheim, Kirhturm, Knopf - . 2 2 2 200. 8 





1. ” Dachtraufe 











Höbenbeftunmungen. 25 
1 80. gübe über 
Alurtarten. Bezeiguung der Höhenpuntte. semal 
— VE Sn 
34 41 Grundöheim, Kirchturm, Erbfl. a. d. d. S. (Sodelebene) (Ta) !| 582,1 
„ 40 Burgftod, Signalftein, oben . . | 554,2 
"on Erdfläche (Glacialſchutt auf Te) . \ 554,0 
„ „ Im Brühl, Obcramtsgrenzfiein, oben . .. . | 528,6 
- „ [2 Erb bfläche (T c) . . . . | 528,4 
" "on " Rajierfpiegel des Reutibaches (A) . . . ! 526,9 
22. Marfiung Herderishofen. 
26 43 Dintenhofen, Kapelle, Türmen, Knopf . . » 2. . | 558,51 
”» m ⸗⸗ e⸗ " Grtäce, a 565,33 
„ n " „ Erb ih Nübwefll, Seite ! 
(Thürfchwelle) (Ta) . . ... 1549,51 
- nr Hau, Signalftein, oben . . 0. , 555,13 
„ n Erdfläche (T æ, "Rugulofatalf) . . 564,88 
„ „ Oeſchle, Siraßenflãche jüblih von Dintenhofen (T «) (E. N.) 496,5 
„» 44 Bainbmwiefen, öftlidy von intenhofen, Markungegrenzſtein, 
43 


3 


ıı 8 


21 


* 


Höhenmarfe (Glaswoürfel), auf der wett. Ede der Deds 


Erbfläde (A) (E. N.) 495,2 
ſchichte — Riedlingen des offenen Durchlaſſee bei 





kn 38,8 (PräzNiv.). 498,139 
233. Marknug Henfelden. | 
46 Heufelden, Kirchturm, Kun: .. .. 0. | 574,03 
* RN : 564,08 
9 Erbfläche, veſi. Seite (0,37 m unter | 
" dem Codel) (Ta, Thon) . 510788 


„ Duelle bes Gemeinbebrunnens unten im Ort (T «, Thon)(Bar.) 
„ : Weiberlein am ſüdlichen Enbe bes Ortes (Ta, Thon und 
Sand) (Bar.) ! 537 
" ‚ Bahhalbenwieien, Waſſerſpiegel des Heufelder Bade unter 
er Ehinger Strapeubrüde „(renze JZ, Ta) (Bar.) 522 
46 Reiſach, Markungsgrenzeditein, ob 583 
„ n „ Gr (7 n mariner Srobe 
jand) . ..." 583,08 
47 Bliendhefen, Kirchturm, "Knopf ... ......8090,97 
Dahtraufe >» > 2 2 0 ren | 687,53 
„ Erdfläche, weſtliche Seite (TB, ! 
Piohfand) .. 577,96 
Bliens hofer Gemeindebrunnen, Waſſerſpiegel (T 8, Sand 
auf blauem Letten) (Bar) . . . 577 
Unten im Ort, Quelle beim Haus Nr. 7 (T 5) (Bar.) . 574 
Oeſchle, Wegfcheibe ob dem Ort (Grenze TB, ) (king. ber 
Meeresiande) (Bar) . . 581 


" 


[ad 


” 


24 „Höhenbeitimmungen. 


Abteil. 


80. 


der “ * nal- 
—— Bezeichunng der Höhenpunlte. —* 
si ꝓr 


»» Hohlweg im Defchle, Grenze zwijchen den groben Meeres: 
| 


Meter. 








fanden und ben feinen, grünlich grauen Bradwafier: 
fanden (Grenze Ty, d) (Bar.) . . ') 588 
Am Oberholz (Stodader), Liegendes der 2 m mãchtigen 
| feften Kalkbank mit Helix sylvana, in bem gropen || 


” 


„ Steinbruch (Ts) (Bar.). 608 
Auf dem Greut, höchſte Stelle öß auf thonigem Te) (Bar.) I 


| 
| 24. WMarkung Snnderfingen. 

40 ı Hunderfingen, Riräturm, BU 22er» | 541,68 
) 


„| n Dadtraufe . 534,79 

PR Gröfläge an ber weſtlichen Seite | 
| Thürſchwelle) (Tœ). 517,15 
„ Sumberfingen, 2 Wafjeripiegel bes ihibahes unter ber der | 51571 
„ | Sindenöfd, Signalftein, oben - - \ "2. || 539,58 
Erdfläche Löß auf To). ' 539,30 


a Am Stabioner Mey, Markitein, Erdfläche (Ta) . , 634,72 


' 25. Markung KirhBierlingen. | 
45 Kirchbierlingen, Rirgtum, Knopf........ 








' 550,35 
n „ Tadtraufe . . | 540,29 
„ „ Erdfläche an ber. fübößtigen " 
"| Seite (vöß auf Ta) . .. 514,69 
"| Kablenbettberg (Bergäder), Signalitein, oben . it 626,52 
"m: ” " Erdfläche (T a) 526, 29 
36. WMarkung Kirchen. 
ss Kirchen, Kirchturm, ſüdliche Giebelſpitze 
Erdfläche am ſudlichen Giebel (Sol 
ebene) (IL) . . 670,72 
„ | Hinter ben Gärten, Signalftein, oben . . ı 588,02 
n n Erdfläche (Te, n Liegen | 
bes ber marinen Grobfande) .. | 587,75 
37 Todtenbuch, Signalitein, aoen . ; 718,08 
Gr fläche (T 8, Sotoanatall) . . 717,62 
39| Im Thal, Markſtein, oben . . . . 534,88 
" Erdfläche (A) . 584,88 
ri Grabenãcker (im Thal), Thalfohle am Ooppelberg (E. N) | 532,0 
'» | Schlund Jaudert, Markſtein, Erdfläche (E. N). 633,4 
88 | Galgenberg, Signalftein, oben . . 2. . || 555,53 
„ Erdflaäche ) 555,08 
| „ | Simone Breite, Martitein, Groflähe (Chalſohle) (E. N). 587,0 




















Hößenbeftimmungen. 25 


Ybteil. BO. | dhe über 

Blurtarten, Bezeichnung der Höhenpuulte. vʒp het. 

a RT. | | Meter 

— 7 Te —- ————am 

35 |38| Et. Zefeopeape, Türmden, Anopf -. . -» 2 2.» | 569,16 
„Io Dachtraufe 566,31 
a | weftliche Seite (unterfter Staffeltritt) 


Erbjläche (Js) . . 

Fahrbahn der Dunbertinger Straße, ſüdweſtlich von ber | 
Thal Kapelle — 8). 5 ’ ärdis 
egen Mochent d tr. e, e (Lehm 

Henthal an der Stra che (8eh | 513,9 
Dajelbit, „Ehaliohte (Babböhe zwiſchen Buchthal und Kirdener- Si 
In der Liße, Waldede am Bafamshart (Lehm) (E. N.) 
Steingrube (äußere Scherr), Signalftein, oben . . 

Erdfläche (Id 


Deppendanfen, Ziegelhütte, Erbfläche an ber r norbweilicen 


Oeſchle —A Signalſtein, oben 
Erdfläche (Löß auf Te) 
Mochenthal, ſüdöſtlicher Schloßturm, Knopf... 

Da traufe bes Schloſſes. 

Erdfläche im Hof (Tpürfchiwelle) (J e). . 
Sräfinsronnenwalb (Grenze Je, Ta Kalt) 688,42 
et böchſte Stelle ber Munbinger Straße beim 

Hafenfpig (Ts) (Bar.) . 711 

Klotzhofen, an der Mundinger Straße, Kreuzung ber 

Planien (Ts) (Bar.) . 681 
Baberhau, höchſte Stelle am Wunbinge Fußweg (T e) (Bar.) 671 
Kaltenbuch, Erdfläche auf bem füblichften Kopf des Lands 

gerihts, am Fußweg nah Munbingen (Ts) (Bar.) || 667 
Heiligenhölgle, Liegendes der Hauptbank bes Sylvanafalfes || 

im alten Steinbrub, an ber Waldecke (Te) (Bar.) || 594 
Schlichte Breite, argweile, E. (Sohle d. Buchthales) (IK) 

—*8 Straßenfläche, ſüdweſtlich von Mochenthat 


(J%) (E. N.) 
Kalkofen, Markungsgrenzfein im Buchthal, oben. 


Erbfl. (IE, ‘) 687,15 
übten, Brauenpäufe, Signafftein, oden .. 
Erbfläche (Te, Ralf) . 
Großer Ader am Ottohau, Belbtreng unterer Sodel . |; 
Erdfl. (r ie mariner 





26 


Abteil. 
der 


SO, 


Hurtarten. ten. 


enis· z,, 





U} 


Ar. 


4; 





24 40, Straßenfahrbahn bei der Hoppurg, im Thal (E. en 
E. 


Söhenbeitimmungen. 


Bezeihuung der Höhenprulte. 


Die furzen Naucherte, am Weg, Erbfl. (Löß aut JO) 
Am Fuß bes Kohlberge, Thaliohle (Js, X) (E 


23 ie Am Fihhau, Thalſohle an der Dearfungsgrenge 8 ) (E. N.) 


27. Wlarkung Sauterad. 


8 Lauterach, Kirchturm, Knopf 


2 


a 3 Krıı ar 


Ä Lauter, Waflerfpiegel unter ber Brüde bei ber Rirge (Ber) 


Dachtraufe . . . 
' Erdfläche, fübneftliche Seite (Thür 
50 


" 


ſchwelle) 


Untere Wieſen, Thaljoble, Punkt an ber Sauter (B. 
Schwärze, Eignalftein, oben . . . 
Erdflaͤche (J 9 
Selbenäder, Brunnenſtude, oberer Rand 
Sohle der großen Sandgrube (Ty, mariner 
Grobſant 
Weſtliche Kreuzſtraße am oberen Hedenberg, Sahrbahn (J e) 
(Obere Grenze der erratifhen Geichiebe) . 
Obere Hedenbery, „cölte pad am Kirchener Weg, Gr: 
läge (ID. . 
Grenze zwiichen den getaplatten und den 
1 m mädtigen Glas: 
fanden UETN . 
„ marinen Grobſanden 
und den Spivanafalfen (Ty, °) . nn 
Schlichte, höchſte Stelle, Erbilähe (Je) 


” " 


” 


Daſelbſt (Dyoniſiberg), Punkt am Maldjaum, ( Gref i 9 


Unter⸗Berkach, Grenze Je, 7? im Weg... 
Zu Garten (Hahnenbübl), Signalſtein, oben . . 
n rote 4 ). 
Kenburg, Kirchturm, Knopf . 
Tadtraufe . . 
Erdflãche an der weſilichen Seite (Tbürs 


” ” 


ſchwelle) (Je) .. 
Michaelsberg, höchſte Stelle an ber Lauterece (J e) (E. N) 


Daſelbſt, Hängendes d. freiſtehenden Epſilonfelſen (Je) (E.N.) 


Lautermündung, Markſtein in der Thalſoble, oben (Je) 

Wafferfpiegel der Tonau am Einfluß der Lauter (Je) . 

Höbenmarfe (Elaswüriel), 
gegen Riedlingen der Yauterbrüde bei km 50,2. 

Thalheim, Erdiläche am Gaſthaus zum vLöwen (T y, mariner 
Grobſand) 

Michaelo⸗Ceichle, Grenze J J J 


auf dem nördlichen Aiberlager Ä 


567,08 


an ber Lauterecke (E. N) 646,8 











Abteil. SO, 


z 


24 


" 








* 
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” 


” 


'34 
| 


Höbenbeitimmungen. 


Bezeihunng der Höhenpunlte. 


Feldkreuz ob dem Thäle, weitlih von von Thetheim (JE Budel) | 


(Bar.). 

Trofhäder am Hochberg, Siegenbes ber pifofithifchen Ru: Ä 
ulofafalfe (Grenze IL, Ta)*) (Bar. | 

Daft, Liegendes der marinen Grobfanbe (T &, Y) Gar.) 

einer Kalkbank mit Helix sylvana (an: 

” ftehend 9 (Te) (Bar) . 

Dafelbit, in der Wieſe an ber Markungsgrenze Hangenbes 
der fetten Thone (Te) (Bar.) . 

Hodbergäder, Liegenbes der Hauptbank des Sptoanataltes | 
(Te) (Bar. 


Sesberg I, Hauptfignaljtein, oben (T e, "Syloanatalf) . | 

reite am Buchwai d, Hangendes der marinen Grobſande 
(Grenze Ty, (Bar.) . 

Bei Reichenftein, Liegendes ber marinen Grobiende, füdtig 
vom Ort (Grenze Je, Ty) Sr . 

Heihenftein, Kapelle, Türmen, Au 
„ n " Ta 

Crfläge, weſtliche Seite 

(oberfter Staffeltritt) ( e) . 


Reichenſtein, Burgruine, Erdfläche am Turm (J e) Gar.) 

Lauterthal, Sohle des Wielentbalde am Fuß des Reichen: 
fteiner Burgfelſen (Tufibarre) (Bar.) 

Lanfenmühle, Wafjeripiegel der Tone ob der Mühle, am 

Wehr des Kanaleinlaufs (Tuff) (Bar.) . 

Am — W. der Lauter an der Mündung des kleinen 

Wolfsbächleine (Je) (Bar.). 

Am Heiligenhölzle, Liegendes der Hauptbanf bes Sylvana⸗ 

kalkes in dem alten Steinbruch an der Waldecke 

(Te) (Bar). . . 

Im Mundinger Fußweg, Erdflähe auf "dem vorberften 

Kopf des Landgerichts (Kaltenbuch) (Sylvanakalk, Ts) 


(Bar.) 
| Dafelbft (Baderhau), hochne Stelie bieſes Wergoorfprungs 
Te) (Bar) . 
Am Mundinger Stratchen (im Mepgerböfzle), Kreuzung 
ber beiden Planien mit dem Scaftrieb (Te) (Bar.) 
Ralteniud, | hochſte Stelle des meilihen Auelaufers 


‘ 











. 
U — — — — —— —— ——————— — — 


27 


Höðhe über 
Normal⸗ 
Null. 


Peter. 


589 


| 599 


522 


594 


667 
671 
681 
664 

















28 Höhenbeitimmungen. 
Abteil. so. | 
er 
Flurtarten. Bezeichmug der Höhenpnufte. 
Schich⸗ — 
te. r. 
28. WMarkung Moeosbenren. 
33 4 Mossbeuren, Kapelle, Turm, Knopf . 
„in n r Dachtraufe .. 
„in „ Eroflähe auf der norömeflien 
Seite (1, 03 m unter ber Fen erbanf) (T «) 
n 145, Schindwaſen, Signalftein, oben . . 
n Erdfläche (T %). oo... 
36 | Anfenberg, Gröfläce am Haus Nr. 2 (Ty) (a). . 
n 5 Oberöſchle, Signalftein, Erdflihe (Löß auf Ty) (ca) . 
" 2; danjen, ob Ruſenberg, Mactitein nördlich am Dei (cn) 
(Löß auf Te) 
| 29. WMarkung Mundeldingen, 
32 2 Eihwald, Signalftein, oben . . 
„|. Erbflähe (Te) 
n 6 Bogeläder, Markftein am Bühlhau, oben . 
" Erdflache (T e). 
3 44 Müpihanfen, Lochäder, Signaiſtein, oben 
un n n n Froflädhe (28H auf Te) 
Ä 30. Markung Munderkingen. 
28 39 Munderlingen, Stadikirchturm, Knopf - 2. 
„'n " r Tadtraufe . 
„Im " " Groftäe ar an ber nörbfißen 
| Seite (Bilafter) (Ta). . . . 
„ |» Brüde, Signalftein, oben . . ... 
„In Gröfläde (Hang. von Te) 
„In Wajſerſpiegel der Donau unter der Brüde (Je). . 
" 8 alden, Erdfl am Gartenhaus (Grenze Js, Ta) (B. N. ) 
„ 1391| aueh, Schienenhöbe ber Station (E. N.) .. 
» I |; Böhenmarle, (Glasmwürfel), auf dem Widerlager gegen Riebs 
J —8 bes offenen Durchlaſſes am Anfang ber Station 
ry.Niv.) . 
" Höhenmarke (Glaswürfel), vertifal in ber Stodmauer des 
Berwaltungegebäudes, Seite geg. d. vabn Gras Nie. 
"nn |, Rieden, Signalſtein, oben . 
„"'n Erdfläche (255 auf To). 
29 8 Schafberg, Signalftein, oben . 
"nn Erb äße (Loß auf To). 
27 „ Im Steinmäuerle, Markftein, oben . 
“nn Erdfläche (Grenze Je, To) 
26 „ Steingrube (an ber Heerftrafe), Signalſtein, oben .. 
” ” " " " y⸗ Gröflähe(J g) 


öhe über 
! rmals 
Null. 





Meter. 











or 
pet 

En 8 

“ 8853 88 


= 
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- 


7} 
SI 
—2— 
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Höbenbeitimmungen. 29 


Abzeil. SO, I, 
De | | Höhe über 


Bette (Gemeinbebrunnen), i im Ort unterhalb ber fire ONE ) ;| 658 


r 
——— Bezeichnung der Höhenpnuukte. , ormalı 
} 
ehe Ar. nn | Meter. 
27 40 Benteöberg (Hochgericht), Hauptjignalitein, oben | 594,15 
„"|In „ Gröfläche (Ta, 
598,84 
30 |42 Safer des äreniage am Einflug i in das Aliwaſſer 
‚onau ( 499,55 
n n | &afferfpiegel bes Edenbache unter der —— 200 m weiter 
A 499,83 
. 501,80 
” " ” m Erdfläche (Torf) 501,60 
31. Markung Mundingen. 
23 Mundingen, Kirhturm, Knopf . . . . oe. | 688,01 
" „ n „ Dadtraufe . | 681,48 
„ " Erdfläche (Thürfchwelle) (Te | 669,19 


oben . 

„ |41 Ellenbogen, Signalftein, oben . 
| 
| 


bi) Bögelesiviefen (Steigäder), nördlich vom Ort, "Srenze zwiſchen 
den Plattenkalken des weißen Sr und den Sanden 
und Thonen bes Tertiäre (IL, Te)*) (Bar) . . || 683 


3 


„ | Oben im Ort, Urfprung der Quellen Elegendes ber Sol— | 
vanafalke) (Te) (Bar) . . . \ 678 
n „ | Gratz (Mübtheile), Signalftein, oben. . . . . . ..) 705,45 
. „ Erdfläde ı | 705,09 
e „ Grap, höchſte Stelle bes Waldkopfes. vahe (ca.) RE 710 
"136, Buchhalde, höchſte Stelle des weftlihen Plateau (Te) (Bar.) || 728 
24 |35| Landgericht, höchſte Stelle ber Lauteracher Straße, am Hafen- 
ſpitz (13) Bar.) . . 71 
23 36 Birkenhau, Markitein an ber Kirhener Straße, eben . 731,07 
“| f.Cl e) 730,90 
„| Dafelöft, höchſte "Stelle der Straße (Te) . 133,8 
”„ «| Kubenhau, höchſte Stelle bes Landgeriqhte, Geöf (Te Ralf) 736,6 
22 134) Kalkthal, Markitein, oben. . . 004,07 
n | n Erdfläche (J x) FE" 604,07 
3, Bleihbüßl, Signalftein, oben . . nenn» | 633,63 
„Im Erdfläche (J e) . 633,30 
| 


I 

| | 32. Markuug Nasgenfladt. 
| 
| 


24 '47| Rudgenhadt, Rirätum, Ruopf > 0 0 200 5:38,04 
"nm „ „ Dadıtraufe . 527,46 
"nm Erdfläche an ber norbwehlicgen 


oo, Gde (unterer Sodeltand (Ta) . - | 505,29 


30 Höhenbeftimmungen. 






ge über 


Ku 
Meter. 










Bezeiguung der Höhbenpuntie. 


— — — — 








24 “7 Im frunmen See, Markſtein, Orhfläce (Aauf Ta) (EN) Fr See 
23 | „! Hobrain (Burr Kain), Zignaljtein, oben . . 

„Im | „ um Erdfläche (Te, Ra) 33 5 
| 33. WMarkung Niederbofen. | 
557,96 
























20 48 Niederhofen, Lerchenbühl, Signaftein, 0 oben . . 
R „ Gröfläce (a, Kalt 137% 
n 9| Pfraunftetten, Airchturm, — .. 
Da Er "0 
" Erd ie fübliche Seite Ar Ä 
mariner Graupenfand) ren . ' 563,56 

„,„Ulrichsberg, Signalftein, oben. . . || 596,97 
nn Erdflaͤche (T 8, "Syloanafalf) . 596,97 
21 |47 Unfanghau, Markungsgrenzftein, oben . 553, 
n Schläge (ei6 auf Te). | 553,25 

46 Schwörzlirch, Kirchturm, Knopi . . - 600,50 
" e⸗ n Da tra ufe 596,45 
" ⸗ Erdfl., Miu. ©. (Hünfcm. ) (Te) . 582, 25 
n TI Greut, "Signalftein, oben . .. 623,23 
” Erdfläche (Löh auf Te) . . | 622,98 
n Auf bem Greut, Tuelle (Liegendes ber reiten Hauptbanf mit |) 

Helix sylvana) (Ts) (Bar) . . .. 





| 
|. 34. WMarkung Oderdirdingen. | 


21 61 Oberdifhingen, Kirche, Sodel an ber öftlihen Seite . . | 490,24 





A Bo „ Erdfläcdhe an der öſtlichen Ecke u 9 488,96 
„ 50 Roßgart, Markſtein. oben . . 528,88 
„|m Erbfläche (Löh auf Ta). . . . . 1528,58 
20 ı 50° Ochſenſtall, Signalftein, oben . . . . 1 564,59 
"nn n n Erdflaäche cry Graupenfand) . 554,36 
"on w Hangendes ber Sandgrube (Ty, Graupenfanb) | 55* 
Sohle der Saudgrube (Ty, Graupenſand) · . || 550 
21 32 Hölzerädkr, Markitein, oben . . . |, 542,94 
"„» im Erdfläche (Ty, Graupenfand) oo. 542,94 
2 „ Im oberen Ried, Markitein an der Straße, oben . . . : 453,53 
„  n  DPonaubrüde bei Erfingen, Fahrbahn . . 484,10 
" ' Donau, Wafferfpiegel unter der Strafenbrüde a .....) 480,32 
n Fr Hauflet, Signalitein, oben . . . . || 515,66 
„ n " „ Erdfläche (Rugulofatalt) . | 515,32 
| 
35. Marlung Sbermarchthal. | 

28 ‚ Obermardthal, nördlicher Kirchturm, Kuopi . “1, 603,48 
„ " Ä „ „ n Dachtraufe 2. 584,08 


Höbenbeftimmungen. 


Bezeiäunug der Höhenpuunlte. 


Obermarchthal, nörbliher Kirchturm, Erdfläche, nörbliche 





31 


| öhe über 
| Rormals 
t Null. 


| 
ı Meter. 


Ceite (0,72 m unter bem unteren Sodeltanb) (J ) 
Bei der Kapelle, Markitein, oben . 


Erdfläche (eö5 auf Ta) 
Een. (Orenge Tre 


Kohlbauteile, Markſtein am Kohlhau, o 


Aeußere Egart, Martitein, oben 


Georgenöſch II, Signalſtein, oben“. 
Erdfläche ., Koralcag) . 
Gütel- nnd Euppenbofen, Oberäfg, Markitein, gen . 


“ auf Ta). 
Bürgeräder, füpöftfich von Luppenhofen, Signalſiein, —* 


Erdflide (Ta). 
Weilenweg (am Spreithau), Signaltein, oben . 5 
Erdfl. (Tec, Sant) | | 
5 


" 


rofl. (Cöß 


Datthanfen, Kapelle, ördfläche an der weſilichen Seite 
Du JI...... 


36. 


Dbertabien, Kirhtum, Knopf . 


Eßhalbe, Signaljtein, oben 


” " 


37. 


Dadtraufe . 


Depfingen, Richturm, Knop] 
" Dadtraufe 


Thürſchwelle Te) 


Klangweiden, Martitein, aoen . 


Erofläche (Torf auf To) . 
Große an, Wegſcheide im Donauthal A auf Te) | 


Stea ER BIRHRe Sianalitein. oben j 


Warkung @derfiadion. 


Markung Bepfingen. 


Erdflache —* nörhtichen Seit 


Erdfläche, Voden im Zum (T e) 
Erbflähe Löß auf To) 














539,34 
540,% 


32 Höhenbeitimmungen. 


Abteil. SO, 





ber 
* ° Beseiäuung der Höhenpuulte. 
Schich⸗ g 
| 
| | 38. Warkung Oggefsbeuren. 
34 |42| Opgelöbenren, Kirchturm, Knopf ren 
„In | n n Dachtraufe . . . 
„ | „ n Erdfläche (0,75 m unter dem | 


ıN8 8 
2 Kr 


; 








Sodel (Te) . .. 
43 Eichle, Signalpunkt, Erdflãche (25 auf T e) .. 
41 Weidenhauäcker, Markſtein, oben (Glacialſchutt auf Ta) | 
r Waſſerſpiegel bes ‚rüblhauferbadjes unter 
ber Rupertshofer Brüde (Ta) . . 





39. WMarkung Rechtenflein. 


33 Bahnhof, Schienenhöhe der Station (E. N.) . . . | 615 
„ | Höbenmarfe (Glaswürfel), vertilal im Sockel bes Verwal: 
tun eaeändeh „Seite gegen bie 
Bahn (Präz. 
auf dem e * Mittelpfeifer ber 
Donaubrüde, am Ende ber 
Station (Prig.Niv.) . . .» . 
32 auf dem weſtlichen Stirnquaber 
der ewölbten Durchfahrt bei km 55,3 (Priz.Niv.). 
Donan, Waflerjpiegel am Einfluß der Braunfel (Js) (ca.) 
Feldkreuz im Thäle, Erdfläche (IT Budel) (Bar) . . 
Bodenäder am Hochberg, rue ber pifolithifchen Rugur 
| Iofafalle (Grenze JT, Ta) (Bar.) .. 
Daſelbſt, Liegendes ber marinen Grobſande (Bar.) . .. 


40. Markung Rißtifen. 


51| Nißtiffen, Kirchturm, Knopf 

Pr rn Dachtraufe .. 

n Erdfläche an ber norbweitlichen Seite 

"a 15 m unter dem unteren Sodeltand) (Te) . . 

Greut, — oben . . . .. .. 
| Erdflãche (A) 

| Waiferipiegel ber Riß, ob bem Ort (A auf Te) 

‚50: Galgenbergle, Signalitein, oben 


” 





® ® . 
— — — 





Erdfläche (25 auf Ta). .. 
Fiſcher Wörth, Wegfläche (F. Hl: | 
51 Am Vorwörth, Markflein, Erbflaͤche (Löß auf Ta) (E. N) ' 
62 Kopaufer, Signalftein, oben .. | 
n Erpfläce (LEE auf Ta) 0.0. 
Pr Opftnctäder, Markfein, oben . . en 
9 n n Erdfläche Loß auf Ta). 





1228 


487,9 


503,24 
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\ Höhe über 








Bezeichnung der Höhenpuatte. [rg 
| Weter, 
Mittler Rieb, Markftein, oben. . 22.408,12 


Erdfläche (A, Torf) . 200. 491,72 
Büsmath, "Rartungegrenzeditein, Erbflähe (E. N). . . 1, 486 
eh, Schienenhöhe der Station (E. N.). . : 400,4 
Höhenmarke (Glaswürfel) Nr. 186, auf der weltlichen Ede | 
bes Widerlagers ber Brüde, am Anfang ber Station 
(gegen Ulm), bei km 111,5 (Pr&Niv.) . . . . 








| 489,218 


41. WMarkung Nottenader. ı 
Rottenaler, Kirchturm, — ren .| 563,98 
\ 


n Dadtraufe . . 556, 
n n Erdfläche an ber nördlichen Seite | 
(0,29 m unter dem oberen Rand | 
bes Sodele) (Ta . . . . . | 530,60 


Fahrbahn der Donaubrüde (Ta). . . . . 
Donau, Wafleripiegel unter der Brüde ( iR | 495,86 
Babubof, Schienenhöhe der Station (Ta) ( N). . 
Hoͤhenmarke (Glaswürfel), vertifal in ber Stodmauer des . 
Berwaltunges@ebäubes, Seite | 
gegen bie Bahn, (Pr&.Niv.) . 
inks auf bem Eckquader gegen 





® 


@bingen, ber Brüde bei der Müble (Priz. Rio). 499,91 
Donaubrüde, Signalftein, oben . 2.1! 499,57 
Erdfläche (A auf Te) 1 499,57 

Egart, Signalfein,” oben . . . 0. | 498,70 
Erdfläche (Torf auf A) en. || 4098,32 

Holderäder, Markftein, oben . || 520,07 
Erdfläche (Rugulofafalt) . 0. || 520,07 

Langbraiken, Signalſtein, oben. . en 3310 
n Erbfläde (T Y) . 539,16 

„ Dangenbee ber Baufteinbant(Rugulofafalf, Ta): 530,5 

Lieg endes ⸗⸗ o⸗⸗ " i 929,9 

Schoͤnbühl, Signalftein, —F 2... 1569,08 


Erdfläche (To, Sand) ... 568,57 
Hofenberg (bei Neudorf), Signalfein, oben . . . . „| 993,57 
" n n Erdflähe (Ta, Sand). . . . || 593,17 


42. WMarkung Aupertshofen. 


Nuperiöhsfen, Kirchturm, Knopf. © = > 20000. +11 6297 
" " Da achtr aufe 7 un! “ . . ° 618,0 


34 Höhenbeitimmungen. 


| 
| Höhe über 


Abtell. 80. | 

er ⸗ 

Zurtarten Bezeichnung der Höhenpunfte. Rormals 
| a meter. 


f 
36 411 Hummelberg, Signalftein, Erdfläche (Glacialſchutt auf Ty) | 608,9 
35 | „| Härlenswieien, Waflerfpiegel des Müblbauierbahs unter | 
der Brüde, an der Tggelöbeurer Strake (Tr) . . 1 545,4 


| 43. WMarkung Shalblishaufen. | 





| 
27 ,47| Ehaibliehaufen, Kirchturm, Anopf . . 2.0... .' 53005 
5 „Dachtraufe 536,53 
" " n Erdfläche an der füomeffigen | 
Seite (Stafieltritt) (Ta) . . ' 597,14 
"nn | Rötbel, Signalftein, oben . 2200020. 534,14 
" 2 Erdfläche ir &, Sand) . . | 533,90 
„48 Oeſchie, Signaltein, oben . .. . || 523,69 
„ ⸗⸗ (Frofläche Te, Sao) . 0.000. 523,14 
29 47 Botighofen, Buchbronnenöjd, Martitein, oben . . 551,97 
ir „ „ „» 6 (Ta, Sand). | 551,97 
44. Warkung Sondernach. | 
15 !37| Sondernad, Kirhtum, Knopf > > 2 2 2 222.1) 620,09 
„ „ „ „ Dadtraufe . . . | 616,48 
8 e⸗ — " Erdfläche (J 8). ° 603, 79 
n . Warferip. d. Cuelle b. d. Kirche (Grenze J Y, 8) | 594,65 


Steinbruch am ımt. Ende des ie Erdfl (ren J Y d) 388 00, 10 
ob dem Ort (JB) (E. N 

Riedmühle, Kamin, höchſter Runfı oo. 60133 
Daſelbſt, Waſſerſpiegel d. nördl. Schmiechkanalo u. b. Brüde | 987.46 
n :) Riedwieſen, Erdfläche nördlih von ber Niedmühle (E. N.) | 553,8 
I » ı Wallerfpiegel der Schmiech unter der Riedmuͤhle, am Ein⸗ | 

| lauf des Kanals (E. N) . 586,00 











„ | Bei der Rievmühle, Siynalitein, oben (Tuff auf 19) (E. N.) I B8, 18 
„ | Himmelreich, höchſte Stelle, Erdfläche (Je) (Bar.) . * 
16 |: Heuthal, Thalſohle aın Fuß ber ente halde (J ) (E. N. 6125 


„» |» | Reute, Punkt am Hang (J%) (E. N.) . 589,7 N 
„ „ | Heuthal, Thaljohle am influß des Lielenhüler Zpätgene 
(Bethel) (Id) (E. N.). . 624,5 


15 136 | Stockhäule, Signalſtein, oben (Js) een. + [1 742,89 
| 45. Markung Autermarchthaſ. 


28 |37 Untermardtbal, Kirchturm, Knopf - - 2 2 2. ‚| 549,74 
n „ | „ „ Tadtraufe . . 543,49 
„ In 6G. a. d. w. S. Thürſchw. 45 523,47 


Pa Er Donau, Waileripiegel unt. b. Straßenbrüde (Js) (E. N.) (ca.) 
„on : Eifenbahnpalteftetie, Scienenbhöhe der Station (Js) (E.N.) : 510,3 
„» '"„ Höbenmarfe (Glaswürfel), auf dee nördlichen Fde ber Ted: 

ſchichte des offenen Durchlaſſes am Ende der Station | 509,57 





so 3 


seen 


tu 
op? ° 





„| 





: 34 
38 


36 
37 


5 


[0% 


“© | 


4 


jo! 
4, 
| 


v4 


(JH) (Ba 
| Brielthal, Thalfobte an der Straßenkreuzung 9 (Bar.). | 574 


Höhenbeſtimmungen. 35 


Bezeihuung der Höhenpunlte. —5 


Höhenmarke (Glaswürfel), auf der nördlichen Ede ber Ded⸗ 
ſchichte gegen Riebdlingen bes offenen Durchl. bei km 48,0 510.14 
Rübteil (Ellenhaldenäcker), Signalftein, oben . . 573,23 
Erdfläche (J ). 573,02 

Raltenbud,, unt. Terrafie, höchſt. Punkt! Sylvanafalfe, 7 (ca. ) 664 
Algershoſen, Frauenkirche, Turm, Knopf . . . | 574,84 
„ „ »  Dadtraufe . . | 569,11 
„ rofl. a. d. weſtl. S. (Ty) 545,96 

| Gaffenäder, nordweftlich bon Ort, Markſein, Erdfläche 

(Grenze JG, Ta) (E. N.) nen. . "518 
Frauenberg, Signalftein, oben .. ne. 0.546,93 
„ Erdfläche (T y . 1 546,51 








- ' Bei Algershofen, öbenmarfe (Glaswürfel), auf ber nörbl. | 


Ede der Dediichte negen Ehingen der ofienen Durch⸗ 
fahrt bei km 46,0 (Pri;Niv.). . ı 507,999 
Thäler, Wegſcheide, Thaljople bes vuͤchthales e, 4 (E N.) : 521,8 
Rupäc, Sohle bes u asalee in im Weg Apinee Geräte M 088 
J) (E. . 1 528, 


46. Markung Mnterfiadion. | 


| Unterhadien, Erdfläche anı Haufe Nr. 27, unten im Ort (Ta) | 504,81 
Waſſerſpiegel des Stebenbachs u. d. drüde (A 502,59 


Buchtain, Signalſtein, oben .. 534,38 
Erdfläche (T 9 "534,11 

Bafferfpiegel bes Stehbenbahs am Sing in das ea 
waiter der Donau (A) . . 499,55 


47. WMarkung Beiterhenkfingen.. | 
| Beiterenblingen, Kirchturm, Knopf . 2 2 2020.20. 763,38 


n „ Tadtrnife -. . 2 2020. 754,96 

n Gröofläde (T . ... 735,17 

Hohe Egart, Signalſtein, oben (Te). .. 2202. 732,34 
Wörth, Signalſtein, oben . . .. 2020. , 7129,19 
Erdfläche (Te) . 729,19 


Virfpart u. Jangen, Wegbieg. a. d. Waldede, €. (T e)(Bar.) 027 
' Ermelan, füdöftliches Wohnbaus, Straßenfläde (Te) (Bar.) | \ 38 
Bullenthalhalden, Wegſcheide ſüdöſtlich v. Ermelau (IT) (Bar.) 
Steinbühl, Höchfle Stele, Erbſlache (Je) tBar.) . . | 685 
Ammenbard, Wegſcheide a. d. Wegbiegung, Erdfl. (J a (Bar.) | 614 
Großbüblhäule, "Vereinigung beider Schluchten, Thalfohle ' 
Bar 601 


" " am Fuß der „Groß Fbene” (Je) (Bar) 565 
" „ bei den Kekenbülen (Te) (Bar) . . | 346 


34 Höhenbeitimmungen. 

















Abteil. 8O. |  Qbbe über 
der | . Normals 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunlie. u. 
sa Nr, ! Meter. 
36 141 Hummelberg, Signalftein, Erdflihe (Glacialſchutt auf Ty) | 603,9 
35 | „ | Härlenswieien, Wafierfpiegel des Müblbaujerbachs unter 
der Brüde, an der Tggelsbeurer Strake (Ta) . | 545,4 

| 

| 43. WMarkung Shaiblisheaufen. | 
27 147 Schaiblishauſen, Kirchturm, Knopf . » 2 2 000. R34,95 
on n „ Dadtraufe . ı 536,53 
„ r frdflache a an der füoweitigen. 

Seite (Staffeltritt) (Ta) .. . ı 527,14 
nm | Rötbel, Signalftein, oben . . 22020... 583414 
n " Erdfläche (T &, San) . ... 533,90 
„ 48 Oeſchie, Signalten, oben rn... |) 523,69 
un (Srofläche Te, San) . .. | 523,14 
29 47 Bolighofen, Buchbronnenöjch, Marfftein, oben . 651,97 
"m „ " „ 5. (Ta, Sand). | 551, ‚9 

| 

| 44. Markung —88 | 
15 37 Sonderuach, Kirchturm, Knopf 0. ' 620,09 
„Im! n n Dadtraufe . 2 2.2200. 616,48 
„In .. n Gröflihe (I). . ı; 603,79 
[7] Baiferip. d. Cuelle b. d. Kirche (Grenze Jy, d) ‚ 594,65 
„ |» Steinbruch am unt. Ende des ee, Goof. (Grenge J r 2 600,70 
„ !. | Thalfoble, ob dem Ort (J2) (E. N.) 1 5939 
Fe Niedmühle, Kamin, höchſter Runfı . | 604,33 
„ „ | Dafelbit, Waſſerſpiegel d. nördl. Schmiechkanalo u. 'd. Brücke 587. 46 
„| m | Riedwiefen, Erdfläche nördlich von der Riedmühle (E. N.) 588, 8 
„ |» ; Waljeripiegel der Schmied nuter der Riedmuͤhle, am Ein⸗ | 

| lauf des Stanale (E. N.) ı 5815,00 
» I» ! Bei der Rievmüble, Siynaljtein, oben (Tuff auf Iy) (E. N.) 587,78 
» I.» | Hünmelreih, höchſte Stelle, Erbilihe (Je) (Bar.) . 7 
16 |36| Heuthal, Thalſohle am Fuß der Reutebalde (J2) (E. N.) 612,5 
„ | | Reute, Bunft am Hang (JB) (E. N.) . "68 89,7 
„In Heuthal, Thalfohle am Vünfluß des iefenfüler Tpätgens | 

(Bethel) (J8) (E. N.). .. .. ..624,5 
15 36 Stochaule, Signalſtein, oben (J e) .. e.n mis 
45. Markung Antermarchthal. | 

28 137° Untermardthal, Kirchturm, Knopf 549,74 


„ | n „ Dachtraufe . . : 543,49 
E. ad. w. S. Feinan (JR) | 523,47 
| Donau, Wafferfpiegel unt. b. Straßenbrüde (Js) (E.N.) (ca.) ! 505 
* Eifenbabnbalteftelie, Scienenböhbe der Station (Js) (E.N.) : 510,3 
„  Höbenmarfe (Glaswürfel), auf der nördlichen Fe der Ted: ' 
Ihichte des offenen Durchlaſſes am Ende der Station | 509,07 
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Höhenbeſtimmungen. 35 


Höhe über 
Normal» 
Null. 


| Meter. 


l 
4 Höhenmarfe (Glasmwürfel), auf der nördlichen Ede ber Deds | 
ſchichte gegen Riedlingen bes offenen Durchl. beikm 48,0 , 510,142 
I Rübteil (Ellenhaldenäcker), Signalftein, oben . . . 573.237 
Erdfläche (J *). | 5787 02 
Kaüenbuch, unt. Terraiie, höchſt. Pint¶ Sdiva nataite 7% (a 664 
Algershofen, Frauenkirche, Turm, Knopf . . | 574,84 
n „ „ Dadtraufe . . 569,11 
„ Grbfl. a. d. weil. ©. (Ty 515,96 
' Saffenäder, norbweftlich von Ott, Partien, Erbfläde | 
(Grenze JG, Tea) (E. N.) ne. . 1'518 
Frauenberg, Signalflein, oben. . . rn 546,93 
Gröflägge (Ty) . . 1546,51 
Bei Algeröhoien, Höhenmarte (Glaswürfel), auf ber nörbl. 
Ede der Deckſchichte negen Ehingen ber offenen Durch⸗ 
fahrt bei km 46,0 (Präz. Niv.).. ı 507,999 
Thäler, Wegfcheide, Thaljohle des Buchtpafed (J s, 4 (E N.) - 521,8 
Rußäder, *6 * Puchthales im n Weg lpines Geroͤlle | 
auf J%) (E. N.) ı 528,8 
| 46. Warkung Aunterſftadion. 
: Unterftadien, Erdfläche am Haufe Nr. 27, unten im Ort Ta)! 504, 81 
Waſſerſpiegel des Siehenbachs u. d. Brücke wm 502, ‚»9 





Bezeichnung der Höhenpnulte. | 











7 Buchtain, Signalſtein, oben . .. 534.38 


42 


Grofläcdhe (T &) ' 534,11 
Baflerfpiegel des Stehenbachs am Einfluß in "das Alt: } 
waſſer der Donau (A) . . 499,55 


47. WMarkung Belierkentfingen.. 


‚so ‚ @eiierhenplingen, Kirchturm, Ruopf » 2 2... 763,38 


ı a3 3 3% 


m 


1, 


„ „ Tahtrniie - . 2. 2 2 
n Erdilãche (T . 20.0. 735,17 
Lohe Egart, Signalſtein, oben (Ta. .. .... 733u,34 
I Wörth, Signalſtein, oben . . . 0.729,79 
n Erdfläche (T ‘). 729,19 
Birkhart u. angen, Wegbieg. a. d. Waldede, €. (T *)(Bar.) | 697 
" Ermelan, ſüdöſtliches Behnbaus, Straßenflidhe (Ts) (Bar.) | 700 
Bullenthalhalden, Wegſcheide ſüdöſtlich v. Ermelau (IT) (Bar.) 683 


£ 


io Steinbübl, hochſie Stelle, Gröilihe (Je) (Bar) . . 695 


41 


” 


42 


| Ammenbard, Wegſcheide a. db. Wegbiegung, Grbil. (J Bar.) 614 
‚ Grogbühlbäule, Bereinigung beider Schluchten, Thalſoble 
(J ) (Bar.) .. 601 
Brieltbal, Thalfoble an der Straßenkreuzung (J e) (Bar.). J 574 
|; „ am Fuß der „Brot Gbene” (Je) (Bar.) | 56d 
n " bei den Kekenhülen (Is) (Bar.) R 





36 


Meberfidht. 


Seite 
Algeröhofen . 35 
Almenbingen (Großs u. ein) 13 
Altbierlingen . .. 15 


Altbeim . . 2 2.2.35 
Altiteußlingen . -. .» . ..16 
Bach ... 


Ber ee... 16 
Berl . 220 .. 17 
Blinden . . 2 20. 4 
Brill . 2.2.0.0. 16 
Bliensbofen nn. 23 
Dächingen. .... 17 
Datthaufen .... } | 
Deppenbaufen . . 2... 
Dettingen. . 0... 17 
Dintenbofen . . » 2... 
Tonaurieden . . » 2... 318 
Ghngn . » 220.20. . 12 
Gmefnden . x. ..0. 18 
Ennabien . 2.2.0. 18 
Erb. . 2 22.2 ..19 
Grmlau . 2 2 220. 
Erſin en 
Stanfenhefen ...... 21 
Kamerfhwann . . . . 2828 
Branbeim. . . 222. 2 
RN .... 7 
Grunde re. 2 
Gütelho nn . . 3 
Hauſen ob Allmendingen . . 15 
Haufen ob Rufenberg . . . 28 
Herbertöhofen 0... 83 
Saufen. . 222.38 
Sohberg . 2 2 0000. 27 
Schittäß - © 2 2 0.0. 16 
Sunderinen . 2 20. 4 
übt. . 2 2022.18 
KRarlebof . . 2. 22. . 21 
Kirhbierlingen -. . 2.0. 24 
Kichen- 2 2 2 2 22. 2 
Yandgerridt . . 2 2.2. 
Laufenmüble . on. 


| 


— — 
— — — — — — — — — — — 


Lauterach. 
Mochenthal 


Moosbeuren . 


Müpfhaufen . 
Mühlen 


Munbelbingen’ 


Munderfingen 
Mundingen 
Nasgenftabt 
Neuburg . 
Nieberbofen . 
Oberdiſchingen 
Obermarchthal 
Oberſtadion 
Depfingen 


O —— — 
A Pfraunftetten . 


Rechtenſtein 
Reichenſtein 
Riedmühle 
Rißtiſſen. 
Rottenacker 
ertohofen. 
Rufenberg . 


aiblishaufen 


Schlechtenfeld 
Schneckenhaäule 


Schwörzkirche. 
nel 


Stoffelberg 
Sonbernad) 


Tpaliteußfingen 


Thalheim . 


Theuringshofen . 


Tiefenbülen 


Untergriefingen . 


Untermardtbal 


Unterftabion . 
Weilerſteußlingen 


Bernau . 
Ziegelhei . 
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B. Ehäler. 

Tie Thalbildung im Oberamt Ehingen fteht gleich der 
ganzen Oberflähengeflaltung unter ber Herrſchaft von Geſetzen, 
welche ber innere geologijhe Bau vorgefchrieben bat und nur 
in Betreff der Ausweitung und äußeren Modellierung der durch 
die Gebirgserbebung entitandenen Hauptipalten und Querriſſe 
fann man bem alten Sake zuflimmen: „Decursus aquarum 
vallem fecit“ (da3 Thal ift ein Werk des fließenden MWaflers). 
Die nähere Unterfuchung ergiebt inshefondere durchweg die Ab: 
bängigkeit der Thalrihtung von der Schichienftellung. Die Thal: 
richtung folgt entweder den Aufbruchlinien, welche dem „Streichen 
ber Schichten“ parallel find, als Längenthal, ober ver: 
läuft in den Querriffen des Gebirges, welche jih in ber Rich 
tung des „Sallens der Schichten“ gebildet baben, als 
Querthal. 

Das Donauthal, das Hauptthal des Bezirks, zeigt eine 
beachtenswerte Verbindung beider Thalformen. Bon der Oſtrach⸗ 
mündung bis in die Nähe von Rechtenſtein folgt es genau dem 
Streichen N. 35° 0. ber großen Juraplatte zwiſchen Lauchert 
und Lauter, deren Fuß in der genannten Donauſtrecke liegt, 
während ihre Höhen gekrönt find vom Augſtberg 848,4 m, 
Eternenberg 843,8 m und Eiſenrüttel 847 m, welde Berge 
ebenfalls in der genannten Richtung liegen; auf dieſer Strede 
ift daher das Donauthal ein Längenthal. Kaum aber hat 
es den Bezirk Ehingen betreten und ift durch bie Felſenenge bei 
Mittenhaufen in die Maſſenkalke bes weißen Jura bineingeraten, 
fo wendet ſich das Thal vor ber thurmhohen Feljenftirne der 
„Hohmwart“, an einen der hydrographiſch intereffanteiten Punkte 
des Landes, plöglich gegen Oſten in bie Richtung des Fallens 
der Schichten und bricht als maleriſch ſchönes Querthal bar 
Die Jurafelfen, bis es unterhalb Munderfingen die lebte Enge 
überwunden bat und nun bauerndb zum Längenthal wird, das 
bem Streiden ber tertiären Hochſträßplatte N. 62° O. folgt. 
Die Länge des Thales, von einem Enbe bes Oberamts bis zum 
andern, beträgt 41,3 km; feine Breite und Tiefe unb damit 
fein Charalter find ſehr verſchieden. Bon dem Eintritt in das 
Dberamt an iſt es ein von alten Burgruinen überragtes Gebirge: 
dal, felfig und mit Ausnahme Meinerer Buchten eng und tief eins 
geſchnitten. Unterhalb Untermardthal erweitert es fi in bem 
weichen Geſteinſsmaterial bed Tertiärs zu einem fhön gerundeten 
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Beden bei Algershofen, das sich indefjen bei Munderkingen 
zwifchen den leßten urafelfen nochmals enge zufammenzieht, um 
fih hierauf in dem großen „Rottenadrer Ried“, das von Munbder: 
fingen bis gegen Ehingen geht, neuerdings kräftig auszubehnen. 
Bei Berg trifft es auf ein Gebiet von harten Ruguloſakalken 
und ift daher bis Nasgenſtadt wieder fehmal, bei dem lebteren 
Ort aber weitet e8 fi in einem großen Ried — dem Erbader 
— aus, das bis an die Iller und weiter hinabzieht. Auf biefe 
Meife hat das Donauthal von Untermardthal an mehr den 
Charakter entleerter Scebeden, als eines Thales, die Seitenwände, 
befonders bie füblichen, find meift flah und unbeftimmt, der Grund 
ift fumpfig, mit Torf und Moor bebeft und von vielen foge: 
nannten Altwaflern und Abzugsgräben durchfchnitten, weswegen 
der Thalboden gemeiniglih auch nicht Thal, fondern Rieb ges 
nannt wird. Uebrigens find dieſe Riede in neuerer Zeit zum 
großen Teile angebaut worden und nicht nur zu Wiefen, fondern 
auch zu Aeckern benugt. Selten aber fieht man einen Baum 
im Thale, nicht einmal eine Belleidung des Fluſſes mit Weiden 
oder anderem Gehölze; auch liegt, außer Rißtiffen und Erfingen, 
nit ein einziger Ort in der XThalebene, fondern alle liegen 
jeitwärts an den Gehängen. 

Tie Donau hat in neuerer Zeit umfaflende Korrektionen 
nötig gemacht, über welche wir dem K. Minifterium des Innern, 
Abteilung für den Straßen: und Wafferbau, nachitehende Mit: 
teilungen verdanken. 


Tie Donau bat von ihrem Gintritt in das Oberamt Ehingen auf 
ber Markung Datthaufen bis zu ihrem Austritt auf der Markung Erbach 
eine Länge von 44 km. 

Bis Munderfingen verläuft ber Fluß in ben meift feften Kalten 
des oberen weißen Nura amd bat bier cin ziemlich geregelte Bett, das 
den anliegenden Gemeinden, weichen bie Unterhastung der Ufer des 
Fluſſes obliegt, feinen Anlaß zu Schugbauten gab. 

Als jeboh in den Jahren 1868—1870 bie Eiſenbahn von Ulm 
nah Sigmaringen in dem engen Flußthale durchzujühren war, mußte 
das Bett ber Tonau an mehreren Stellen, nämlih auf ben Markungen 
Tattbaufen, Mittenhaufen, Nechtenitein und Obermarchthal verlegt wers 
ben. Tie Koften dieſer Bauarbeiten, melde nur zur Sicherung ber 
Bahnlinie erforderlih und für ben Verlauf und bie Waſſerabführungs⸗ 
verbältniffe des Fluſſes von keiner erbeblihen Bedeutung waren, beftritt 
die Eiſenbahnverwaltung. 

Eobald die Tonau unterhalb Munderlingen aus ben harten, 
teliigen Kalten des weißen Jura in bie weichen Tertiärſchichten heraus⸗ 
tritt, erbreitert fi ba6 Thal und ber Fluß nimmt in dem meif fandigen 
und kieſigen Untergrund feinen Lauf in Krümmungen und Schleifen 
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unter fortwährenben: Angriffe der wenig wiberitanbsjähigen Ufer. Tas 
durch die vielen Windungen verminderte Gefäll und die hiedurch, jowie 
durch bie Uferabbrüche verurſachten ſtreckenweiſen Verſandungen des 
Fluſſes verurſachten bei höheren Waſſeranſchwellungen erheblichen Schaden 
für die anliegenden Läudereien. 

Dadurch, daß der Fluß ſchon bei den meiſt zur Erntezeit eintreten⸗ 
den mittleren Sommerhochwaſſern ſein Bett verließ und die Ufergelände 
überſchwemmte, wurden bie Erträge ber im Ueberſchwemmungsgebiete des 
Fluſſes liegenden Wieſen und Aeder Häufig faft gänzlich vernichtet. Auch 
war infolge ber gejichilderten Berwilderung bes ganzen Flußlaufes das 
—— — in den anliegenden Flächen ſo hoch geſtiegen, daß dieſe 
teilweiſe verſumpften, oder doch ertraglos und unzugänglich geworden 
waren. 

Dieje mißlihen Berbältniffe veranlaßten fhon am Anfange bes 
19. Jahrhunderts verfchiedene Gemeinden zu Korrektionen des Flußes; 
biebei wandten fich biejelben in ber Regel au ben Staat mit bem Ges 
ſuche um Bermwilligung von Geldbeiträgen zu ihrem Vorhaben. In den 
meiften allen wurden den Gemeinden Staatsbeiträge in ber Höhe von 
der Hälfte ihrer Aufwendungen gewährt, auch wurden bie Koſten für 
bie Aufitelung der Korreftionspläne und für die Beauffichtigung ber 
Bauausführung fait immer auf die Staatskaſſe übernommen; bie Koften 
ber Grunderwerbung dagegen hatten bie Gemeinden ganz auf fidh zu 
nehmen; jie erhielten dagegen bie Flächen der alten abgefchnittenen 
Rinnfale zu Eigentum. 

Bon Dunderlingen abwärts jind im Lauf der Jahre auf jeder 
an ben Fluß anftogenden Markung im Oberamt Korreftionsbauten an 
der Donau zur Ausführung gebradht worden: nämlih in ben Jahren 
1828/48 auf der Marfung Berg durch die K. Straßenbauverwaltung, 
welche die bafelbft über den Fluß führende Staatsftragenbrüde gegen 
Umgebung zu ſchützen hatte; in den Jahren 1888/40 auf ber Martung 
Munderkingen burd die Gemeinde; in den Jahren 1841/42 und 1846/4 
auf der Marfung Depfingen burdy das Fürſtlich Thurn und Tarisiche 
Rentamt; in ben Jahren 1851/53 auf ber Marfung Rottenader durch 
die Gemeinde; ferner je in ihren Markungen haben gebaut in ben Jahren 
1854/59 die Gemeinden Herbertshofen und Dintenhofen; 1857/68 bie 
Gemeinden Dettingen und Berg; 1865/67 die Gemeinden Ehingen, 
Nasgenſtadt unb Gamerfpwang; 1883/84 und 1887/88 die Gemeinde 
Erbach; 1885/86 die Gemeinden Erfingen und Donaurieden; 1889/91 
die Gemeinden Erfingen und Oberdiſchingen, und 1891/93 die Semeinbe 
Depfingen, fo bag nunmehr von Munderfingen an der Fluß mit 
Ausnahme einer nur 2 km langen Strede unterhalb des Wehres in 
Depfingen in einem geregelten Bette Täuft, weldes bie gewöhnlichen 
Hochwaſſer in einer für das angrenzende Gelände gefahriojen Weile ab- 
zuführen im ftanbe iſt. 

Die früher infolge der fortwährenden Ujerbefhädigungen beſtehende 
Unfiherbeit im Befige der Anlieger bat aufgehört; ein Teil ber durch 
die Korreftionen abgefchnittenen früberen Rinnſale ift verlandet und zu 
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eine für das anliegende Gelände nadteilige Senkung bes Grundwaſſer⸗ 
ipiegels8 und biedurch eine zu große Austrodnung des Untergrundes ver 
bisher guten Wiefen zur Folge haben, Hat fi vorerit als grundlos er- 
wieien. 


Befhreibung der Korreftionsbauten auf den einzelnen 
Markungen. 


Auf der Markung der Stadtgemeinde Munderkingen erforderte 
die Uferunterhaltung in den dreißiger Jahren einen jo hoben Aufwand, 
daß die Gemeinde einen Durditih der großen, 2 km unterbalb ver 
Stadt befindlihen Schleife ind Auge faßte, indem fie fih hieraus ge: 
ordnnetere Abflußverbältniife und dadurch einen verminderten Unters 
baltungsaufwand an den Ufern unterhalb der Stadt verſprach. In den 
Jahre 1838 39 wurde der Bau mit einem Aufwande von 6472 Mart 
ausgeführt. Fin Beitrag aus Staatsmitteln wurde der Gemeinde nicht 
gewährt. 

Durch die Ausführung der Arbeiten bat bie Stadtgemeinde aus 
dem fat vollkommen verlandeten alten Flußlauf eine Fläche von 10,40 ha 
gewonnen und die zuvor boden Unterbaltungsfoiten ihrer Flußufer bes 
deutend und dauernd ermäßigt. 

Auf der flußabwärts anftopenden Marfung Rottenader haben 
die Verwilderungen des Flußlaufes im Jahr 1848 zur Aufitellung eines 
Rorreftiongprojeftes geführt, das im Jahre 1851 zur Ausführung gebracht 
wurde und in der Heritellung eincd Durchſtichs beſtand, durch weldyen 
eine große 3700 m lange Windung abgeichnitten wurde. 

Intolge der Ausführung dieſes Durchſtichs mußte ber in ben ab: 
geichnittenen Kauf ber alten Donau einmündende Stehenbach Torrigiert und 
weiter flukabwärts in die Donau wieder eingeleitet werden. Dieſe 
Arbeiten koiteten 22673 A, der Staat truy hieran die Hälfte des Bau: 
anfwandes und bie Aufiichtsfoiten mit zuſammen 11829 4. Tie zläche 
des abgeichnittenen Rinnials beträgt 12,00 ha. 

Die nun folgenden Marfıngen Herbertshofen und Tinten: 
bofen beichloijen im Jahr 18.4 fi durch eine Flußkorrektion gegen weitere 
Schädigungen zu hüten und ftellten bie zum Nabre 1857 zwei größere 
Durchſtiche auf ihren Markungen ber. Hiedurch erbielten jie georpnete, 
leicht zu unterbaltende Ufer und erreichten neben der Berminderung ber 
Hochmwallergeiabr noch die Sicherung der Brüde an der Strare von 
nerbertsboien nah Kirchbierlingen, welcher vie Gefahr gedrobt batte, 
durd Die vor der Korreftion beſtehende Richtung des xlurlaufes um: 
gangen zu werden. Die Koiten ver beiden Durchſtiche beliefen fi auf 
BOT ME, wovon der Staat 16442 4 auf fih nahm. Tie abgeidnit: 
tenen alten Rinnſale meſſen 17,50 ha. 

An den Koſten des unterbalb der genannten Brüde auf der Mar: 
fung Dintenboien gelegenen Durchſtiches beteiligten ſich auch die an ber 
Korreftion intereſſierten, flurabwärts anftopenden Hemeinden Tettingen 
und Perg. 

Die Staatsitrane von (Fbingen nach Biberach überichreitet in der 
Marlung Berg au einer bölzernen Jochbrucke die Donau und liegt 
dann auf eine ziemlihe Länge bart an dem rechten Uier des FIluſſes. 
Zum Schutz dieier Prüde und der Stanteitraßenitrede waren [hen von 
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Anfang der zwanziger Jahre immer wieberfehrende, von der K. Straßen- 
bauverwaltung, welcher bie Unterhaltung ber Brüde und Straße heute 
noh obliegt, auszuführende Wierfchußbauten erforberiih. Im Jabr 
1828 ſchien jedoch der Beſtand ber Brüde jo gefährdet, daß oberhalb 
berfelben eine Korreftion der Donau angeorbnet werben mußte, beitebend 
in der Gerablegung ber zwifchen ber Dettinger und Berger Brüde 
liegenden Flußſtrecke mittel8 eines Durchſtiches. Die Fläche der alten 
Rinnfale verblieb bier ver K. Strapenbauverwaltung, welche nad der 
Berlandung eine Weidenplantage daſelbſt anlegte. 

Die Koften der eriten Heritellung des Durchitich8 betrugen 7831 A ; 
die Unterhaltung desjelben in den Jahren 1830/86 die Summe von 
14000 4. Der aus der Weibenplantage erzielte Ertrag belief ſich in 
den Jahren 1857/86 auf 5012 M. 

Auf den nun folgenden Markungen Ehingen, Nasgenitadt 
und Gamerſchwang wurde eritmals im Jahr 1853 dem Plane einer 
durh ale drei Markungen fortgefeßten Korrektion ber Donau näher 
getreten. Die Gemeinden wandten fi an das Minilterium des Innern 
mit der Bitte um Auaführung der Korreftion durch den Staat. 
| Im Jahre 1865 ftellte der Staat einen gemeinichaftlihen Korrek⸗ 

tionsplan für die Markungen der genannten drei Gemeinden feit, welche 
diefe guthießen und zur Ausführung brachten. Auszuheben waren im 
ganzen 6 Durdftihe, auch mußte auf der Marfung Fhingen bie durch 
bie Kerrektion abgefchnittene Schmieh auf die Länge von 1 km korri⸗ 
giert unb in das neue Donaubett eingeleitet werben. 

Die Koften der Ausführung betrugen ohne die von den Gemeinden 
allein zur übernehmende Grunberwerbung für bie 

Markung Ehingen . . . 28276 4 
" Nasgenitabt . . 28423 „ 
n Samerjhiwang . 10394 „ 


zuf. 67093 A. 
Die Beaufjihtigung erforderte . . . 3407 „ bie Gefamt: 


baufoften betrugen alflo . » -. » 70500 a, wovon der Staat 
41122 A beitritt. Die Flächen der alten, abgefchnittenen Waſſerläufe 
ketragen 28,00 ha. 

Zwiſchen der Gamerſchwanger und Depfinger Brüde bildete der 
Kup anf der Marfına Depfingen eine große, weit auebiegende 
Schleife und ſchädigte durch Abbruch der Ufer und Austreten bei hohem 
Waſſerſtande bie umliegenden, meiſt im Befige der Fürftlih Thurns und 
Tarisihen Standesherrihaft befindlihen Gelände, weshalb dieſe ſich 
ſchon im Jahre 1840 entfchloß, mit Hilfe eines Durchſtichs die Schleife 
abzujchneiden und den Fluß geradezulegen. , 

Die Standesherrſchaft führte im Jahre 1840 den Durchſtich mit 
einem Aufwand von 15400 A aus: im Jahre 1846 erforderte die 
Unterhaltung bes neuen Durchſtiches weitere 10677 4. Die ganz ber 
bauenden Stanbesherrichaft zufallenden Altwaſſerflächen betrugen 7,88 ha 

QNAR te . 


Warn Hrähakeuenn AHor Rauton hedentendſte und 
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Oepfingen bis zur Einmündung der Iller in die Donau auf eine ringe 
von nahezu 16 km und it in 7 Baubijtrifte eingeteilt, von welchen in 
den Jahren 1882/92 ſchon 6 Baubiftrifte mit einer Länge von 12 km 
zur Ausführung gefommen find, In das Oberamt Ebingen fallen 
bievon die 5 Baubiltrifte auf den Markungen Tepfingen, Obers 
dBiihingen, Erſingen, Tonaurieden und Erbad mit einer 
Länge von 10,140 km. 

Nachdem ſchon vom Aufange der breibiger Jahre an bie einzelnen 
Gemeinden die notwendigſten Uferunterhaltungsbauten in unzufammens 
hängender Weife jelbitändig zur Ausführung gebracht batten, richtete 
im Jabre 1854 die Gemeinde Erbach ein Gejuh um Unterjtüßung bei 
ihren Flußbauten an die ftaatlihen Behörden, ebenjo wieder im Jahre 
1861, jedoch beidemale ohne Erfolg. 

Beranlaßt durch die günftigen Refultate der inzwifhen auf ben 
oberbalb Erbach gelegenen Marfungen ausgeführten Regulierungsarbeiten 
kam im Jahre 1871 die Frage einer klußforreftion wieder in Anregung 
und die Vertreter der Gemeinden Depfingen, UOberdifhingen, Erſingen, 
Tonaurieden und Erbach richteten im September 1872 ein Geſuch um 
Unterttügung an die K. Miniflerialabteilung für den Straßen- unb 
Waſſerbau, infolgedeffen die Straßenkauinjpeftion Ehingen mit der Aus 
arbeitung eines Planes und Voranſchlags beauftragt wurde, in welchem 
die Koiten der Verbeſſerung der am meilten gejährbeten Streden von 
zuſammen 7,260 km Länge auf 114 800 jl. berechnet waren, Die Ges 
meinden konnten fi der großen Kojten wegen für biejfen Plan nicht 
entichliegen. 

Tie Korrektionsfrage kam wieder ins Ruben, bis infolge neuer, 
beitiger Hochwaſſerbeſchädigungen im Jahr 1876 auf die Geſuche ber 
Gemeinden die Inipeftion Ulm den Auftrag erbielt, neue Pläne für bie 
orreftion der meiit bedrobten Streden bei Tonaurieden auszuarbeiten. 

Tiefe Pläne bildeten nun die Grundlage für eine am 18. März 
1878 in Erbach abgehaltene Verſammlung, bei welder von den bevclls 
mächtigten Vertretern der Gemeinden bie Bedingungen angenommen 
wurden, unter weldben Staatsbeitrige gewährt werden fonnten. Nach 
dieſen Yedingungen haben die Markungsgemeinden die Ausführung ber 
Rerreftion velltändig als Gemeindeſache zu behandeln; fie verpflichteten 
ſich, die ausgeführten Uferbauten und Zrüden, auch wenn großere Be: 
ſchädigungen vorfommen, ordnungsgemäß zu unterbalten; biezu wurden 
Keiträge des Staat in Ausficht geitellt; bie Koften ber Srunderwerbung 
fallen ausſchließklich auf die Gemeinden, dagegen erbalten fie ſämtliche 
Altwarierflicden nah der Korreltion in ihr Gigentum; fie haben ben 
Ranaufmwand zur Hälfte auf rich zu nehmen, während der Staat neben 
Ber Uebernabme der Koſten der Trojeltöbearbeitung und ber Bauleitung 
die andere Hälfte des Bauaufwandes als Beitrag leitet, und in dieſem 
Falle noch die Koften einer bei Donauricden infolge der Korrektion neu 
su erbauenden Brücke ausichlierlich beitreitet. 

Die Unterbaltung der vom Staate teils allein, teils mit Beiträgen 
Ber Gemeinden erbauten, mit der KRorreftion in Zuſammenhang ttehenden 
Eruden mußten ebenfalls die Gemeinden auf ſich nebmen. 

Die Feſtſtellung ber Recteverbältniiie bezuglich Des Fiſchereibetriebs 
im Fluſſe iubrte zu einem der Ausfuhrung nicht binderlich im Wege 
itchenden Ergehnie, wogegen ein Gutachten der K. Zentralſitelle für vie 
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Landwirtſchaft eine ſtellenweiſe Ertragsverminderung wegen einer infolge 
ber Korrektion zu erwartenden zu großen Austrocknung bisher guter 
Wiesbeftände befürchtete, und bie Ausführung eined ausgedehnten Bes 
wäfjerungsplans verlangte, ohne jebody bie von ber Korreftion zu ers 
wartenden vielfachen und großen Vorteile in Abrede zu zichen. 

Die Gemeinden waren bagegen übereinftimmend der Anficht, daß 
etwaige buch bie Korrektion bedingte Schädigungen durch die von der⸗ 
jelben zu erwartenden Vorteile weit übermwogen würben, eine Annahme, 
welche ſich bißher im Laufe von 10 Jahren vollauf beftätigt bat. 

Bei der Ausführung der Korrektionsbauten wurbe mit bem am 
meiften flußabwärts gelegenen Durchſtich begonnen. 

Die Bauarbeiten auf ber Marfung Depfingen (Banbiltrift VI a) 
nahmen im Jahre 1891 ihren Anfang unb jind beinahe vollftäindig zur 
Ausführung gebracht; fie befanden in ber Herftellung eines 1 km 
langen Durchſtiches. Der Aufwand, ber zur Zeit noch nicht endgültig 
fejtgeftellt werben kann, kommt ber Voranſchlagsſumme von 46 000 A 
jedenfalls ſehr nahe; Biczu ift der Gemeinde ein Staatsbeitrag von 
19 600 A in Ausficht geitellt worden. 

Auf den en Oberdbifhingen und Erjingen(V. Baus 
diſtrikt) wurben die Korrektionsarbeiten in der Zeit vom April 1889 bis 
Februar 1891 vollendet; es waren bier 5 Durchſtiche herzuftellen, und 
anläßlich einer durch bie Flußkorrektion bedingten BVerbefferung ber 
Straße von Oberdifhingen nad Erfingen eine neue Brüde über ben 
Fluß zu bauen; dieſe letztere it 76 m lang und bat eine Breite von 
5,92 w; fie it ale eine auf eifernen, in ben Untergrund eingerammten 
Jochen rubende Fachwerksbrücke Teicht konſtruiert und bat 38 080 “A ger 
foftet und wmwurbe ganz von ber K. Straßenbauverwaltung bezahlt; bie 
Unterhaltung der Irüde ift bagegen Gemeindeſache. 

Die Koſten der Durchſtiche und der erforderlichen Uferdämme, 
ſowie der Einführung der korrigierten Riß in die Donau betrugen 
113 952 M., woran der Anteil der K. Flußbauverwaltung 60311 «A 
betrug. Die Sefamtkoften auf biefen Markungen einjchließlich der Brücke 
beliefen fi auf 152032 4 

Die Bauten auf ber anftogenden Markung Donaurieben 
(IV. Baubiftrift) wurden vom Februar 1885 bis Februar 1886 zur Voll: 
endung gebracht; herzuftellen waren 4 Durchftiche und eine neue Brüde 
an ber Strafe von Donaurieden nah Tellmenfingen; biefe ift 67 m 
lang und 5,02 m breit und ebenfalls als ein auf eifernen Jochpfeilern 
ruhender, geraber (Briden:) Träger ausgeführt, fie koſtete 30 734 4 
Die Geſamtkoſten dieſes Baudiftrifts, einfchließlich der Brücke, betrugen 
81194 AM; bie Flußbauverwaltung bezahlte hieran 58 187 A 

Auf ber nunmehr folgenden Marfung Erbach (II. Baubiftrift) 
wurben bie Korrektionsarbeiten im Jahr 1887 und 1888 ausgeführt. 
Eine Korreftion ber Bizinalftraße von Erbah nah Dellmenſingen mit 
der Erbauung einer neuen Brüde über die forrigierte Weſtrach, fowie 
bie Einführung der Roth und ber Weftrach traten zu ben Korrektions⸗ 
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Weite in Beton ausgeführt; bie Fahrbahn iſt 4,3 m und die Geſamt— 
breite 6,0 m. Die Stirnanfiht der Brüde ift beiderfeit® in der Näbe 
der Kämpfer durch einen auf die ganze Breite der Brüde durchgehenden 
Bogen von 5 m Beite unterbroden, woburd eine bedeutende Gewichte: 
verminderung der Konitrultion und ein leichtes Ausjeben der ganzen 
Brüde erzielt worden if. Die Koiten wurden hälftig vom Staat und 
hilftia von der Gemeinde Erbach getragen; fie beliefen ſich im ganzen 
auf 12800 4 . 

Die Geſamtkoſten des Baudiſtrikts beirugen 148 862 4, wovon 
auf den Staat 75575 A entfielen, 

Ebenfalls auf der Markung Erbach gelegen ift der in der Zeit vom 
November 1883 bis Juli 1884 zur Ausführung gelommene 11. Bau: 
biitrift; bier waren 4 Turditiche auszubeben und der feitlich einmündende 
Eſchergraben in die forrigierte Donau einzuführen. Die Koſten belieren 
fib auf 76335 MA, von welchen die 8. Flußbauverwaltung 40 205 .# aut 
fib genommen bat. 

Mit dem Endpunkte diefes Diſtriktes verläft die Tonan das Ober: 
amt Fbingen und tritt auf die Markung Gögalingen. Oberamté Laup⸗ 
beim, über. Die Korreftion des Fluſſes auf dieier Markung it in den 
Jabren 1832/83 vollendet worden und foitete 95 417 4 

Ueber die in dem Gefamtprojefte der Donaukorrektion zwiſchen 
Tepfingen nnd Ulm noch vorgeiebenen Arbeiten auf ben Marfungen 
Wiblingen, Grimmelfingen und Ulm find die Verſtändigungen zwiichen 
den beteiligten Gemeinden und dem Staate noch nicht zu Ende aedieben, 
und es muß baber die Vollendung des ganzen Korıeftionswerfcs vorerit 
nch ausgeſetzt bleiben. 

Der Grfolga der Korrektion it, ſoweit bicjelbe vollendet iſt, ein 
durchaus erfreulicher; die Beiürchtungen der Austrodnung ber quten 
Wieſen haben ſich nicht beitätint. Tie gewöhnlichen Sommerhochwäſſer 
werden in der Korreftion vollitindig abyeführt und haben feitber an der 
Ernte Peinerlei Schaden mehr anzurichten vermodht. Bon dem 1900 
Hektar betragenden Ueberſchwemmungsgebiete des Fluſſes zwiichen Oepfin⸗ 
gen und Ulm find durch die bisberige Korrektion ſchon über 1200 Hektar 
bohmwalierfrei aeleat worden. Die Trockenlegung der zu feuchten und 
verijumpften Wieſen it in der erwarteten Zeile beionders bei Donau— 
rieden und unterhalb Erſingen eingetreten. 


Nebenthäler anf ber reiten Seite. 


1. Das Hafenthal, ein fanjtes Wielenthälchen, weiches 
von Reutlingendori herabzieht und bei der Felſenenge am Nörgen: 
berg, ob Mittenhanfen, mündet. 

2. Das Marcht hal, ein mildes breites Wiefenthal (Brühl), 
das fih aus dem Waldesbunfel des Schapferberged® und des 
Kohlhau ditlih von Reutlingendorf in den weichen Tertiärfanben 
entwidelt und in 4 km langem Laufe norbmwärts ftredt, um 
in enger Juraſchlucht zwifchen der uralten Ruine ber Derzogs: 
burg und dem jetzigen Schloß Obermarchthal zu münden. 
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3. Tas Dobelthal, dad am Fuße des Buſſen feinen 
Anfang nimmt, 9 km gegen Norboften durch die weihen Molaſſe⸗ 
fande fi jurdht und bei Emerlingen ausmündet, aber nur mit 
dem unteriten Ende dem Bezirk angehört. 


4. Das Stehenthal, das bei Bettighofen ausmündet 
und mit feinen Eeitenäjten die weichen Tertiärfande der ganzen 
Südſpitze des Oberamts durchfurcht. Es läuft über Unterftadion, 
zwifhen Munbeldingen und Vberftadion dur, nad) Moosbeuren 
gegen Grafenwald bin. Bon der ſüdweſtlichen Seite her zieht 
es folgende Nebenthäler an ſich: 


a) das Aigendorferthal, das von Moosbeuren über Ellighofen 
und Aigendborf nad Haufen ob Rufenberg binaufzieht; 
b) das Oggelsbeurerthal (Sutentbal), das ganz in ber Nähe 
von shofen feinen Anfang nimmt und duch Oggelebeuren 
nah Mühlhauſen fi abſenkt; 
das Grunbsheimertbal (Reutibachthal), das von Utten⸗ 
weiler noch fübwärts Bineingreift in die Torfgründe ber älteren 
Moräne, bei Uttenweiler die Meeresmolaffe aufichliekt und fich 
von bier norböftlich ziebend nad Sauggart und Grundeheim gegen 
Unterflabion wendet, eingefchnitten in die Sande der älteren Suͤß⸗ 
waflermolafie.e Das Thal gehört übrigen® nur von Grundeheim 
an in unferen Bezirk; 
d) das Sun berfingertpat, welches vom Morinenfuß bes Bullen 
Bert über Dieterslich und Hunderfingen nad Bettighofen 
t. 

Dieſe Wieſenthäler folgen alle dem Streichen der tertiären Gebirgs⸗ 
ſchichten, fie find nicht ohne landſchaftlichen Auodruck und haben einzelne 
ichöne Teile. Der Stamm aber, das Stebenbachthal ſelbſt, iſt meiſt 
Rah und fein Gewäſſer drängt ſich nur mühſam, dem Schichtengeiälle 
entgegen, zur Donau. 


c 


— 


5. Das Rißthal gehört nur mit ſeinem Mündungsgebiet 
in ben Bezirk Ehingen, iſt aber trotzdem für denſelben von Be: 
deurung; greilt doch basfelbe 40 km jübmärts hinauf in das 
waſſerreiche oberſchwaͤbiſche Moränengebiet und eröfinet den Weg 
zum Vodenſee. Das Thal erreiht im Schemmerberger Ricd 
3 km Breite, durchbricht aber beim Torf Rißtiſſen nochmals 
Das Tertiär und zieht fich hier enge zufammıen, geht aber andercr: 
ſeits bei der Eiſenbahnſtation Rißtiſſen unmerkiih in die Tori: 
wiefen bes Erbacher Donaurieds über. 

Ueber die in neuerer Zeit durchgeführte Korreltion der 
Riß im Oberamt Ejingen verbanten wir dem K. Mini: 
fterium bes Innern, Abteilung für den Straßen⸗ und Waſſerbau, 
nochſtehende Mitteilung. 
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Die Riß, welche in der Nähe von Winterflettenftadt im Tberanıt 
Waldjee entipringt und im ganzen ein Ginzugsgebiet von 442 qkun 
bat, fließt auf ihrem Laufe zur Tonau durch bie Markungen 
Rißtiſſen, Oepfingen und Erſingen im Oberamt Ehingen zwiſchen ichr 
flachen Ufern in feihtem Bett und in ſtarken Krümmungen, was bäufia 
Anlaß zu Ueberihwemmungen und zu ſchädlichen NRüditauungen Dee 
ausgetretenen Waſſers giebt. 


Schon im Jahre 1853 bat die Gemeinde Rißtiſſen den Verjſuch 
gemadt, auf ihrer Markung den genannten Uebelſtänden durch teilweiſe 
Korrektion des Flüßchens ein Ende zu maden. Da bie Berbältnifie der 
Riß ober: und unterhalb der verbeilerten Strede aber hiedurch unvers 
ändert blieben, jo fonnte der Nutzen ber Korreltionsarbeiten nicht von 
langer Tauer fein und ichon nach wenigen Jahren war wieder ber alte, 
für die Landwirtſchaft äußert ungünitige Zuſtand am Fluſſe vorhanden. 


Nach lüngeren Verhandlungen haben fih dann im Jahr 1876 bie 
Gemeinden Rißtiſſen, Oepfingen und Erſingen zu einer Korreftion der 
Rip von Rißtiſſen bis zur Erſinger Müble nahe der Einmündung in 
die Tonau vereinigt. 


An den Jahren 1876 und 1877 wurde dieſe Korreftion mit einem 
Aufwand von 7300 4 mit 1500 M Staatöbeitrag ausgeführt Tie 
Strede oberhalb Rißtiſſen bis zur Grenze der Markung Unter:Sulmetingen, 
Oberamts Biberah, wo der Fluß von der genannten Gemeinde mit 
Staatsunterſtützung forrigiert worden war, blieb vorerit unverbeflert ; 
bie günftigen Erfolge der Korreftion ober: und unterhalb dieler Strecke 
veranlapten jede die Gemeinde Rißtiſſen zu dem Beſchluſſe der Ver— 
beiierung der noch ausftehenden, 2 km langen Strede von der Zulme: 
tinger Grenze Bis zum Eintritt der Riß in den Freiberilich Schenk v 
Stauffenbergſchen Park in Rißtiſſen. Die im Jahre 1881 erfolgte Aus: 
führung der Korrektion koſtete 18229 24; hiezu erhielt die Gemeinde 
einen Staatsbeitrag von 3300 4. 


Tie bedeutenden Hochwaſſer vom Septenber und Tezember 1882 
haben jtarfe Ueberſchwenmungen beienderea im unteren Teile des Fluſſes 
zur Folge gebabt und gezeigt, daß eine Fortſetzung der Korreftion durch 
den Freiberrlich Scheuk v. Stanfienberaichen Park verbunden mit ciner 
Erweiterung der daſelbſt befindliben Brucken unerläßlich jei, DaB zur 
Entlaftung der unteren Riß bei Hochwaſſer das vor der Korreftion des 
ftehende Uebereich am Abgraben wieder bergeitellt und der ſogenanute 
Nifangraben zu erweitern fei, und daß an der (Frfinger Müble die Ab: 
flußverbältmiite durch Bergroßerung des Srundablafies verbeilert werden 
müßten; bieruber wurden Pläne und Koſtenvoranichläge ausgearbeitet 
und nach langen Nerbandiungen die auf Y0 A berechneten Arbeiten 
in den Jabren 1887 und 1888 zur Ausführung gebracht; auch biezu 
wurden Staatsbeiträge und zwar in der Höbe von 4930 M verwilliat. 


Ter Lauf ber Riß iſt mach Vollendung biefer Arbeiten in ganz 
befriedigender Wene geregelt. 


Weſentlich anderen Charakter als bie bis jetzt beſchriebenen 
Thäler tragen die der Alb und ihren Vorbergen angehörigen 
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Nebenthäler anf der linlen Seite der Donan. 


1. Das Lauterthal?), eines der ſchönſten Querthäler der 
Aıb, gehört nur mit feinem unteren Teil auf 4 km Länge in 
ben Ehinger Bezirk, entfaltet aber gerade Bier großen Reiz. Die 
Zerklüftungen der Maſſenkalke des weißen Jura verlaufen bier 
in ben beiden Richtungen N. 8600. und N. 176° 0., welden 
auch das Thal folgt. Zu beiden Seiten des jhmalen, nur felten 
100 m breiten Wiejengrundes erheben fich fteil die Felſenwände 
de3 weißen Jura, mit dunklen Laubwäldern gef hmüdt, aus benen 
der kühne Thurm der Ruine Reichenſtein ftolz herniederſchaut 
auf die am toſenden Waſſerfall der Tuffbarre freundlich gelegene 
Laufenmühle. Unter dieſer treten die Felsklippen noch näher 
zuſammen, links mündet die felſige Schlucht des Wolfsthales ein 
und etwas thalabwärts „in der Schwärze“ wird das Felſen 
thal fo enge, daß es nicht einmal dem fehmalen Sträßchen Raum 
bietet. Unter dieſer Klamm wendet ſich das Thal plötlich gegen 
Süden und betritt eine offene Weitung, das Zetabecken von 
Lauterach, dem dann ſofort der fette enge Durchbruch folgt, 
welcher am Michaelöberg bei Neuburg maleriſch fchön den Ueber: 
gang ins Donauthal bildet, 

Bon den Eritenthälern ift bier nur zu nennen Da8 wildroman- 
tiſche Wolfsthal, das mit Recht vielfah von Touriften auf: 
gejuht wird, Tritt man unter der Laufenmübhle in basjelbe ein, 
fo jcheint nad kurzem Marſche die Welt abgeichloffen zu fein, 
die wilden Epfilonfelfen fperren da8 Thal und laſſen nur ein 
3 m breites Felſenthor offen, durch das fich der ſchmale Wald: 
weg und das noidwärts ziehende Thal zwängen, Ueberraſcht 
fhaut man in der 4 km langen felfigen Schlucht die wunder: 
lihen Berwitterungsformen der Maſſenkalke. Beim Tiergarten 
weftlih von Mundingen mündet das wilde, von der Meitjeite 
des Granheimer Hochbergs herablommende Bezenthal in das 
Wolfstbal, während | ſich dieſes gegen Norboften wendet und bei 
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2. Das Buchthal MMochenthal) nimmt feinen Anfang 
am Landgericht unter dem Namen Bachtel (Bachthal ohne Bach), 
zieht am Schloß Mochenthal vorüber, wo es in der Höhe von 
541 m mit dem weiten Kirchenerthal in offener Berbindung 
ſteht und in ber Hölle oberhalb Untermarchthal eng und felfig 
zur Donau mündet. Diejes trodene Thal ift, in Verbindung mit 
dem Kirchener Thal, fowie mit dem der Schmiech bis zur Wajler: 
ſcheide bei Schelllingen und weiterhin. mit dem der Blau, viel: 
fah als eine frühere Gabelung des Donauthales angeſprochen 
worden. Da indefjen die Thaljohle an der Mündung bei Unter: 
marchthal 506 m, die Paßhöhe bei Mocdenwangen 541 m, ber 
Teljenriegel bei Ehingen 515 m und bie Wafjerfcheide bei ber 
Eiſenbahnhalteſtelle Schmiehen 543 m über dem Meere liegen, 
jo ijt diefe Annahme wenig wahrſcheinlich, da überdies Schwar;: 
waldgerölle in dieſen Thälern volftändig fehlen. Dagegen iſt 
ed nahezu gewiß, daß die genannten Thäler eine der wichtigſten 
Rinnen gebildet Haben, zum Abflug der Schmelzwaflerftröme des 
Rheingletfcherd zur Zeit feiner größten Ausdehnung. 

3. Das Schmiechthal beginnt 2 km oberhalb Springen, 
dem Tuellurfprung, mit drei tief in den Alblörper eingreifen: 
den trodenen Zaden; an ihrem Bereinigungspunft vor ber 
„ſteinigten Halde* befindet fi die Thalfohle 656 m über 
dem Meere. Von bier aus ftredt fi das Hauptthal norbwärts, 
zwifhen Böttingen und Magoläheim tief eingeriffen, 4 km meit 
hinauf dur das Hölloch und den „Apfelftall“ bis an das 
Südgehänge der Münfinger Hardt; während der weitlihe Arm 
unter den Namen Böttenthal in Fräjtigem Bogen bie Dar 
tung Vöttingen mit hohen Felsklippen umſchließt und ſich vers 
flachend bis gegen Gruom und Zainingen an bie europätiche 
Waſſerſcheide hinaufſteigt; endlih gegen Oſten das Mühlthal 
ohne Mühle, welches zwiſchen Magolsheim und Ingſtetten tief 
und wild hinaufzieht in den Magolsheimer Kohlgrund, wo es 
ſich in der Höhe von 762 m verflacht. Der bewäſſerte Thal⸗ 
grund prangt felbjt winters im friſchen Grün und durchzieht 
in breiter, oftwärts gerichteten Felſenſpalte Springen (620 m), 
Gundershofen, Hütten, Thal Steußlingen, Theuringshofen und 
Schmiehen (545 m), begleitet von fteilen, aber prädtig be: 
waldeten, 150 m hohen Thalgehängen, vielfadh überragt von 
uadten Felſen, welde in zahlreihen Nadeln gipfeln; den ſchön— 
ften Punkt bilden bier die von Jurafelſen malerifch umlagerien 
Ruinen von Alt:Zteußlingen. Am Felſenklotz bes Kogeljteind 
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(556 m), beim Dorf Schmieden, ſteht die Thaljohle auf der 
Mafleriheide offen in Verbindung mit der Schelflinger Ad und 
der Blau, fo daß die Schiniech mit leichter Mühe nad Ulm ge: 
leitet werben könnte; doch Hat diefer merkwürdige, 543 m über 
dem Deere liegende Uebergang kaum 50 m Breite, denn es 
greifen die nadten Felsgräte des Maſſenkalks ſchnabelförmig von 
beiden Seiten herab, um die Lüde zu verfchließen, melde aud) 
der Bahnbau aufgefucht Hat. An diefer Stelle dffnet ſich außer: 
dem gegen Süboft in weiten Blachfelde ein breiter Thalboden, 
der ſich zwilchen dem bewaldeten Steinsberg und Schelklingerberg 
fachte abjenkt zum abflußlofen Schmiecherſee (533,6 m) und 
füdwärt3 mit dem Zetabecken des Siegenthales ſich verbindet, 
welch letzteres hinaufgreift bis in die „ſauren Wieſen“ des Torf: 
grunbes bei Altheim. Das Schmiechthal hat von der fteinigten Halde 
ob Springen bi8 zum Dorf Schmiechen eine Ränge von 13 km 
und ijt zienlih eng; von Schmiehen an mendet es fidh plötz⸗ 
lid gegen Süden, und, fobald es zmwifchen der Kakenfteig und 
dem Steinsberg den Maſſenkalken entronnen ift, dehnt es fi 
in dem Beden ber Zementmergel bei Allmerdingen, in einer 
großen fumpfigen Bucht, dem Allmendinger Ried, aus. Diele 
Bucht, einft fihtbar ein See, ſchließt fih bei Berkach wieder 
und das Thal läuft fortan nur als eine Furche im flachen Lande 
fort, bis e8 bei Ehingen noch einmal etwas tiefer in ein Kalk: 
riff einfchneidet, um das Donaubeden zu erreihen. ALS 


Seitenthäler des Schmiechthales 
ſind zu erwähnen: 


a) das Heuthal, an deſſen unterem Ende das freundliche Dörfchen 
Sondernach liegt, in welchem einige prächtige Quellen zu Tage 
treten, 595 m über dem Meere, welche nach kurzem Laufe bei der 
Riedmühle der Schmiech zufließen. Von Sondernach aufwärts 
zieht das Thal in engen Schluchten und ganz trocken gegen 
Bremelau zu, —E den Namen Schandenthal führend, 
bis es als „oberes Heuthal“ an der Hopfenburg bei Müns 
fingen in der Höhe von 770 m ü. d. M. endigt; Länge 14 kn; 
Ha 
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d) 


e) 


f) 


8) 


h) 


i) 
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das Dunſtelthäle öſtlich vom ebemaligen Schloß Gteuk: 
lingen, kurz aber tief eingeſchnitten, in ebenfalls ohne ſtändig 
fließendes Waſſer; 

das Mauenthal kommt von Juſtingen herab, folgt in tiefem 
trodenem Cinichnitt der Oberamtsgrenze Blaubeuren — Ebingen 
und minder unterhalb Theutingshofen; 


das Freifentbal, öflih vom Hot Muſchenwang, eine trodene 
wilde Waldichlucht, mündet ob dem Torf Schmiechen; 

das Kriesthal (Kriestel) auch Grözinger Thal genannt, ſenkt 
ich von Grözingen gegen Oſten ab, zwiihen Ennahoien und 
Weilerſteußlingen einen tiefen waſſerloſen Einſchnitt bildend und 
mündet neben dem kleinen Geiſsthal (Herstel) im Verein mit 
dem hier Weitethal genannten Raubthal am Maiſenberg in 
das Schmiechbecken ein; 

das Brielthal (auch Rautel, im alten Urbar aber einſt Stans: 
linger Thal genannt), ein gleichfalls trockenes, enges und tieies, 
zum Teil ſchauerlich felſiges Thal, das neben dem vorigen, zwiſchen 
Schmiechen und Allmendingen ausmundet und bis zum Tor 
Altſteußtingen und von dort als flacher Riedgraben noch weiter 
binauflauft. Bon dieten Thale zweigen in der Näbe von Briel 
3 Zinfen nad den Lutheriſchen Bergen ab, wovon der cine an 
Briel jelber vorbeigeht und fih um die wildſchönen abgeſchiedenen 
Rumen der Burg Briel berinnichläingelt. Das eigentlibe Raub— 
thal (Rautel) iſt der Zinken zwiſchen Ariel und Weilerſteußlingen, 
ein Waldthal mit den wilden Felspartien Herzenſtein, Schuntere— 
jels und Rappenfels; 

das Heufelderthal, ein mildes, Dem tertiären Flachlande an— 
gehöriges Wieſenthälchen, Das ſich im den Rieden ſüdlich von 
Bliensbofen bildet und an Heufelden veruberzichend, oberhalb 
der Stadt Ehingen mündet; 


k) da6 Kirchener Thal, ein rätſelvolles Thalgebilde, das öich 


zwiſchen dem tertiären Landgericht und Dem tertiären Munder— 
finger Hochgericht in Die Jurafelſen eingenagt bat, und dag, wie 
schon bemerkt, nur verstanden werten fann ale Schmelzwaſier— 
rinne des Rheingletſchers, in welde ſich zur Zeit ſeiner Jroßten 
Ausdehnung ein ſtarker Waſſerſtrom ſturzte und, ein vorbandenca 
Spaltenivitem auswühlend, uber (binnen und Schmiechen ins 
Blautbal sich ergor. Heutzutage iſt Das Thal größtenteils trocken; 
e8 beginnt ın der Nabe von Mecdentbal, wo cd mit dem oben 
beichriebenen Yachtbal in ofiener Verbindung ftebt, ale ein weites 
breites Thalgeſild, umrabınt von ſchönen Wäldern und zieht an 
Kirben vorbei nah Schlehtenicld und Gbingen. Unterbalb 
Schlechtenield treten die Felſenmaſſen im (Fichbau und dieſenigen 
im Koblberg (Hoble Felſen) nabe zujammen und verengen Dad 
Zbal, fo daß es zur Schlucht wird, melde ert „im Weiber“ 
ber Ebingen ins ollene Yand ſich weitet. Die Thalioble liegt 
auf der Waſſerſcheide bei Mochenthal 541 m, bei der malerüuch 
anf einem Gpitlonielien ſtebenden Zt. Joſepbekapelle bei Kirchen 
534 m, bei Schlechtenfeld 523 m, beim Hobdlen ‚sclien 514 m, 
im Weiber bei (hingen 501 m über dem Meere; Yänge 9 km. 
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4. Das Erlbachthal ſtreckt ſich in zwei Aeſten von Er: 
bach durch die weichen ſandigen Schichten der Molaſſe hinauf 
gegen das Hochſträß; einerſeits nach Ringingen, andererſeits 
nach Erſtetten. Es iſt ein flaches Gelände mit ſaftigem Wieſen⸗ 
grund, das übrigens ein unerwartet großes Gebiet entwäſſert, 
obgleich die beiden Bächlein Erlbach und Hangelnbach zu Zeiten 
ſehr klein ſind. 


(. Gewiſer. 


Der Flächeninhalt der Waſſerbedeckung betrug im Bezirk 
nach den ums Jahr 1826 erhobenen Ergebniſſen der Landes: 
vermeflung 397,8 ha, wovon 395,8 *) ha auf Flüſſe und Bäche 
und nur etwa 2 ha anf Seen und Weiher entfallen find. Größere 
Seen und Weiher giebt es alfo in dem Oberamt nicht, den 
„Shmieder See“ oberhalb Allmendingen ausgenommen, ber ' 
aber größtenteil3 zum Oberamt Blaubeuren gehört und als tiefiter 
Punkt eines flahen, abflußlofen Gebietes in der Regel mehr 
Sumpf ald See iſt. Daß es aber in älteren Zeiten mehrere 
und anfehnlide Seen gegeben bat, ift Fein Zweifel; außer den 
über unfere Gefhihte Hinausreichenben drei Donaufeen und dem 
Allmendinger See Tennt bie Geſchichte noch die Weiher bei 
Herbertöhofen und bei Ehingen, welche jeht, troden gelegt, 
Miefengründe bilden. Der Schmieder See ift bei Mittel: 
waſſer 2 m tief, trodnet aber in heißen Sommern faft völlig 
aus, fo daß nur etwa 2 ha noch wafjerbededt find; in najjen 
Sahren dagegen dehnt er ſich zeitweile auf 95 ha über die an: 
ſtoßenden Felder und Wiefen aus; eine gemauerte, aber längjt 
verfallene Dohle fol einſt zur Schmieh die Wafler abgeführt 
Haben, Im Albgebiet ijt bei Lem ſtarken Vorherrſchen durch: 
laſſender Böden und Gefteine die Möglichkeit größerer Wafler: 
anfammlungen ausgefchloffen, Hier find jelbit die Thaljohlen 
vielfach troden. 


1. Quellen. 
Für die Quellenbildung find zwei Umftände beſonders 
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zirk beherrſcht. Die Maſſenkalke der Alb geſtatten z. B. dem 
niederfallenden Regenwoſſer freien Durchgang durch zahlloſe 
Klüfte und Höhlen, während die fetten Thonbänke des darunter 
liegenden mittleren weißen Jura völlig waſſerdicht ſind und 
daher die von der trockenen Albhochfläche niederſinkenden Waſſer 
ſammeln und dem Schichtenſall folgend in tiefen Thaleinſchnitten 
an geeigneten Punkten an den Tag bringen. Dieſem wichtigen 
Quellenhorizont gehören ſehr waſſerreiche Quellen an, z. DB. bie 
Schmiech quelle bei Springen ; die 7 prädtigen Quellen in 
Sondernad, welde fämtlid in der Richtung N. 10190. aus den 
geichichteten Duaderlalfen der nörbliden Bergwand, ber Kälber⸗ 
balde, breden und zufanımen mehr ald 200 Liter in der Se 
kunde unter dem Namen Sondernad der Schmiech zuführen; 
die Tuelle im ſog. „Ihwarzen Weiher“, ferner die Weiher: 
“ grabengquelle (Brunnengraben) aus der Eichhalde, ob ben 
Meiherfelfen im Thalgrunde ob Hütten, fommt in der Richtung 
N. 168° O. zu Tage und verftärft mit der nahen Mudens 
weiherquelle die Waffermenge der Schmiech um etwa 160 f. 
per Sekunde. Diefe Quellen bemwäfjern das obere Schmiedhthal, 
fie liefern alle ein kriſtallklares, geruchlofe® Trinkwaſſer von 
ganz vorzüglicher Güte; dasſelbe ift ſtets frifh 109 C., bat 
eine Gefamthärte von nur 20,50°—23,6° (1 Teil kohlenfaurer 
Kalt in 100000 Teilen Waſſer = 1 Härtegrad), wovon nur 
2,8°— 3,49 bleibende Härte find. Näheres über den chemiſchen 
Beitand findet fih: Württ. Jahrbücher für Statijtif und Landes⸗ 
tunde 1872 Anhang ©. 21 und 73. Dur das Fließen 
wird das Mailer noch weicher, weil ein Teil des Tohlenjauren 
Kalkes ſich abſcheidet und die Tufflager der Thaljohle vergrößert. 
Die Gruppen VIII und 1X der von Baudirektor von Chmann 
ausgeführten Albwaflerverjorgung, melde in Theuringshofen unb 
beim fog. „Ihmwarzen Weiher“ unterhalb Gundershofen ibr 
Waſſer dein geichilderten Vorrat entnehmen, befinden fi daher 
in fehr günftiger Lage. Die hemifhe Unterfuhung für das 
Naffer im Reinwaſſerſchacht zu Theuringshofen ergab nad 
Dr. Geyer für daß Liter nur 0,115 Gramm Foblenjauren 
Kalt neben geringen Mengen von fchwefeljaurem Kalt und 
Spuren von Magneflaverbindungen; im Schmiechwaſſer bafelbit 
zeigten fih 0,142 Gramm Fohlenfaurer Kalk pro Liter. In 
naſſen Jahren zeigt fih über dieſer Quellenregion noch ein 
Syſtem höher liegender Waſſerausbrũche, ein Kranz von „Hunger: 
brunnen“, welche das Uebereich abjühren; bemerkenswert find 
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zwei Hungerbrunnen beim Dorf Sondernach, der eine an der 
Bergwand gegen Mehrſtetten gelegen, der andere im Heuthal 
0,5 km ob dem Drt. Unbequem find für Sondernad bie und 
da auch die trüben Waflerfluten, welche aus einem 4 km ob 
dem Dorf im Heuthal gelegenen Hungerbrunnen, „'sSattlers 
Haus“ genannt, auöbreden und dad Thal meterhod über: 
ſchwemmen, wie bied im Jahre 1849 bei Schneeabgang und 1876 
bei einem wolkenbruchartigen Regen gefchehen iſt. 

Eine zweite Reihe von Quellen befikt der Bezirk im ober: 
ften weißen Jura, wo bie Blattenfalfe und Srebsjcheerenplatten 
die Meteorwafler durdlaffen und Die thonigen »ementmergel 
biefelben aufftauen. Auf ber Hochfläche der Alb trifft man 
fonfi in dieſer Region nur Fleinere Quellen, wie ba8 „Brünnele* 
nörbli von Briel; aber bier am Donaurande finden fich einige 
recht bedeutende Waſſerausbrüche. Wir nennen vor allen, die 
Springen bei Groß: Allmendingen, den Baurenweiher im 
rt dajelbft, die Weiherquellen insbrfondere aus dem „boden: 
lofen Weiber“ bei Ehingen und die Braunfel, ein bod: 
interefianter Quellbach im Donauthal oberhalb Rechtenſtein; 
lestere Quelle könnte freilich auch fyphonartig auf den Aptychus: 
thonen des mittleren Meißen aufgeftaut fein und mit bem 
Waſſerverluſt der Lauter bei Erbftetten im Zufammenbang ftehen. 
Auch der Rechtenſteiner „Shloßbrunnen, welcher unter der 
Burgruine, im Riveau der Donau, in der Ridhtung N. 18° O. 
aus den Epfilonfeljen tritt und mehrere ähnlihe Quellen find 
wegen der abmweidhenden Lagerung des oberen weißen Jura 
ſchwierig in einer feſten Klafje unterzubringen. Die Waffermenge 
ber Allmendiger Springen ift nicht gemefjen, dürfte aber auf 
minbeftens 100 Selundenliter im Durchſchnitt zu ſchätzen fein. 
Die Weiherquellen bei Ehingen fpeifen nahezu ganz den Weiher: 
bad, beun aus dem Kirchener Thal jchleicht für gewöhnlid nur 
ein ganz dünner Waflerfaden herab. Nach gefälliger Mitteilung 
des Herrn Baurat Ehmann führt der Weihberbad unter dem 
Knappſchen Anweſen eine mittlere Waflermenge von 252 1 per 
Sekunde, welde nur zwiſchen 184 1 und 310 1 in den ver: 
fiedenen Jahreszeiten ſchwankt; aus biefem reihen Vorrat von 
Quellwaſſer bezieht neuerdings, dur ein von Baurat Ehmann 
erbaute Waſſerwerk, die Stadt Ehingen ihren Bedarf. In der 
Braunfel, einer ganzen Reihe von tiefen Maren Quelltöpfen, 
deren oberfter ben Namen „Keffel* führt, fleigt eine riefige 
Fülle des herrliäften Tuellwaflers zu Tage. Die Gumpen 
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liegen dicht am Rande des Emeringer Verges, der aus Zetaplatten 
beſteht und ihr Waſſerſpiegel erhebt ſich nur wenig über den der 
nahen Donau. Nach ganz kurzem Laufe mündet der Quellbach als 
ein 6 m breiter Bach und 1 m tiefer Zufluß von Friftallhellem 
Waſſer in die bräunlidy grüne Toonau ein, Dicht unter den kühn 
aufjteigenden Felſen der Hohwart bei Rechtenftein, dieſer eine 
Mafjermaffe von etwa 1500 1 in der Sekunde zuführend. Auf 
dem flaren weißlihen Grund gedeiht neben der Brunnenkreſſe 
eine Menge zottiger, ftetS grüner Waflerpflanzen, das Waſſer 
ift im Sommer fo kalt, daß e3 die Anmohner beim Arbeiten 
auf den Wiefen nur furdtfam genießen, weil es den „Öfrairer* 
(Schüttelfroſt) erregen fol, dagegen gefriert e3 nie im Winter 
und fchürt durd feine PVermifhung mit dem Donauwaſſer 
auh die Waſſerwerke in Rechtenſtein vor dem Erfrieren der 
Räderwerke. Bemerkenswert ift vielleiht, daß bie Hauptquelle 
in der Nre des nahen trodenen Schelmenthaled liegt, ferner 
fönnte an das riefige Regengebiet des trodenen Wolfsthales ges 
dacht werden und an die Verjiderungen der Sauter; jedenfalls 
bildet das Ganze den hydrographiſch bebdeutfamften Punkt bes 
Oberamtsbezirks. Der chemiſche Beſtand aller der genannten 
Quellen gleicht völlig denen im Quellgebiet der Schmiech, ſie 
find gleich dieſen, in hohem Grade für alle häuslichen und 
gewerblichen Zwecke braudbar. 

Meitere jehr zahlreiche, wenn auch meift kleinere Quellen 
finden fi in dem weitgebehnten Gebiete der unteren Süßwaſſer⸗ 
molafje und zwar ftet3 auf den fetten Thonen, welche unter den 
Kalkbänken oder Sandlagern hinziehen. Befonders wafjerführend 
ift die etwa 5 m mächtige Hauptbank des Nugulofafalts, aus 
dem 3. B. ber ſchöne Wolfertbrunnen an der Donaubalbe, 
füblihd von Chingen, herausbricht. Sie verſorgt — allerdings 
meift durch Pumpbrunnen — ſämtliche Orte entlang der Donaus 
balde von Munderlingen bis Oberdiſchingen mit dem nötigen 
Trinfwaffer. In Oberdiſchingen find in ihm 5 wafferreide 
artefiihe Brunnen erbohrt worden; näheres hierüber im geo— 
gnoſtiſchen Abjchnitt. 

Auf dem Yandgeriht, am Hochberg und auf den Höhen um 
Haufen, Ehmörzlirh und Altheim, fowie auf den Nutheriichen 
Bergen bildet die etwa 2 m mächtige fefte Kalkbank mit Helix 
sylvana, der Zylvanafalf, eine regelrechte Waſſerbank, welder 
viele friihe Quellen entitrömen; Daraus fommen die vielen 
fliegenden Tiuellen bei Mundingen („da Mund lab di“ wirb 
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ſcherzweiſe ber Ortsname erklärt), ferner ber Bräuhaus— 
brunnen in Lautera, der Gemeinbebrunnen in Altheim 
und wohl aud die kräftige Mühlquelle in Kirchen, obs 
gleih fie zunächſt den marinen Grobſanden entquillt, bie nad 
jo kurzem Yauf wieder in den Wäflerwiefen verfhwindet, ſobald 
fie das Mlüftige Gebiet des Jurakalks betreten bat; enblid 
nod die Quellen bei Weileriteußlingen und Grmelau. Süblid 
von ber Donau fehlen die Kalkbänke, bier herrſchen Sande unb 
bunte Mergel vor. Doh fehlt es auch hier nit an Quells 
wafler, obgleich laufende Brunnen feltener find; ein roter Thon 
fammelt ftellenweife die Wafler des Süßwaſſerſandes in den 
Brunnenfhädten. Die Rugulofa: und Eylvanamwafjer find gleich 
den Sandwaſſern im Süden des Bezirks vorzügliche Trinkwaffer, 
wenn fie aus ftärferen Luellen kommen, bagegen jind folche aus 
ſpärlichen Ziehbrunnen vielen lokalen Einflüffen und insbejonbere 
der Verunreinigung mit organiihen Subitanzen ausgeſetzt und 
daher mit Vorlicht zu gebrauden. Der mineralifche Gehalt be: 
ſteht Hauptiählih aus Fohlenfauren Salzen, namentlich kohlen⸗ 
faurem Kalk, zu denen jich cine geringe Quantität von ſchwefel⸗ 
fauren Salzen unb Eblorverbindungen gejellt, welche bekanntlich 
die ſog. bleibende Härte bewirken. Profeſſor Dr. Schmidt 
unterfudte im Jahre 1872 einige Brunnenwafler der Stadt 
Ehingen — Rugulofawafler — und fand für den Brunnen in 
der Oberamtei: Gefamthärte 38,6%, bleibende Härte 14,6 °; für 
ben Kameralamtöbrunnen fogar 57,1° und bezw. 30,4, enblid 
für den Brunnen beim Kriminalgefängnis 43,6°, bezw. 13,2°, 
Das waren aber Pumpbrunnen; die frei abfließenden Quellen 
bes Bezirks im Tertiär haben nur eine Gejamthärte von 
16— 30° unb eine bleibende Härte von 8—12°. Tie Stadt 
Ehingen trinkt jetzt Jurawaſſer aus ben Weiherquellen, welches 
nah Schmidt nur 21,4° Sefamthärte und 3,6° bleibende Härte 
bat, alfo wefentlih weicher ift, als das frühere Pumpwaſſer 
bes Tertiäts. Noch ift zu erwähnen eine Mineralquelle, 
bie fog. Kätswaſſerquelle, welche beim Käskof, 3 km fübs 
werlih von Ehingen, aus bituminöfen Ruguloſakalken fommt 
und in der Bablitteratur vergangener Jahrhunderte mehrfach ers 
wähnt ift. 

Gregorius Salzmann von Um nennt fie 1538 „gar 
ein uupbar und frudtbar Bab“, für viele Gebreiten, „belt in 
feiner Vermiſchung Zaliter, Schwebel und ein wenig Kupifer“ ; 
„ierkt bie Tewung und iſt mehr bequem den Mannen dann ben 
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Frawen“. Apotheker Grauer konnte aber in der 1872 wieder 
aufgefundenen Quelle nicht die geringſte Spur von Schwefel 
entdecken, ſondern fand hauptſächlich bitumindfe Stoffe, welche 
erſichtlich aus den pechſchwitzenden Süßwaſſerkalken ſtammen. 


3. Flüſſe und Bäde. 


Die Donau iſt der Hauptfluß des Oberamts, ihrem Ge: 
biet gehört die gejamte Bezirlsoberflähe an. Sie betritt den 
Bezirk bei Zwiefaltendorf mit einem Negengebiet von 3503 qkm 
und verläßt denjelben in der Nähe von Erbach mit einem ſolchen 
von 5284 qkm. Der Zuwahs des Tonaugebieted beträgt im 
Dberamt fomit 1781 qkm, wovon 625 qkm von der linken 
und 1156 qkm von der rechten Seite des Flußlaufes beigebracht 
werden. Der Zuwachs von der Albjeite ber kann betradhtet wer: 
ben als ein Rechteck von 20 km Länge in der Richtung bes 
Donaulaufes und 31 km Breite; der Zuwachs von Oberſchwa⸗ 
ben ber aber als ein folches von 28 km Länge und 41 km 
Breite. Der rehtwinflige Abitand der Waflerjcheiden von ber 
Thalachje ſchwankt links zwifhen 24 und 33 km, rechts zwi: 
jhen 10 und 46 km. Die Gliederung der zwifchen den Majler: 
ſcheiden eingejchloffenen Flähe und damit die Darftellung des 
Gewäſſerſyſtems iſt aus der tabellariiden Weberfiht Ceite 66 
zu erfehen; dort find auch die Flächeninhalte des Cinzugsgebiets 
an den wichtigen Punkten des Yaufs im Oberamt Chingen zu 
finden, nebjt dem Areal bes Regengebietes der Nebenjlüfle. Tie 
Regenmefler der meteorologiichen Stationen geben uns nun Auf: 
Ihluß über die ungefähre Menge des Maflers, welches auf bie 
genannten Becken fällt. ALS mittlere jährliche Regenhöhe (inkl. 
Schnee) find beobadtet zu Billingen 1006 mm, zu Tonau: 
efhingen 994, zu Tuttlingen 888, zu Böttingen 1014, zu 
Thieringen 965, zu Mariaberg 768, zu Genfingen 1094, zu 
Münfingen 929, zu Munderkingen 809, zu Biberach 722, zu 
Ulm 688 mm; im Mittel 893 mm, d. 5. ein mittlerer Nieder: 
idlag pro Tag von 2,46 mm, was einer Wafjermenge von 
2460000 1 auf den T.uabratlilometer pro Tag entipridht oder 
28,47 1 pro GSelunde und qkm. Gin großer Teil biefes 
Waſſers wird von Menſchen, Tieren und Pflanzen verbraudt 
oder verdunftet und verjidert, chne zur Donau zu gelangen, 
Nah den Unterfuhungen der kgl. bayeriſchen oberſten Baubehörbe 
bat die Donau ob der Illermündung einen jährlichen Abfluß⸗ 
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koeffizienten *) von 0,432, d. h. von 1000 1 Regen: und Schnee: 
waſſer erfheinen 432 1 in ber Tonau. Zur Gewinnung einer vor: 
läufigen Ueberfiht darf man-alfo annehmen, von ben 28,47 1], 
welche auf jeden qkm bed Gebiets pro Sekunde nieberfallen, 
tommen etwa 12,3 lin ben Hauptfluß. Hienach würbe die mittlere 
jährliche Wafferabfuhr betragen in der Sekunde: bei Zwiefaltendorf 
43084 l oder 43,1 cbm, bei Munderfingen 47696 1 ober 47,7 
cbm, an ber Pegelftation zu Berg 49491 1 oder 49,5 cbm, und 
bei Erbach 64 988 1 oder 65,0 cbm. In ber Natur wechfeln aber 
dürre und nofje Zeiten miteinander ab, deshalb fällt und fteigt 
die Waflerfpende der Donau in den verfchiedenen Jahreszeiten; 
biefe Schwankungen find aber unter dem Ginfluß der ftarfen 
Bewaldung im Quellgebiet und infolge ber mildernden Ein: 
wirkung des ſehr burchlafienden Untergrundes im Gebiet ber 
ſchwäbiſchen Alb recht mäßig; verheerende Hochwaſſer find felten. 
Regelmäßige Waflerftandsbeobachtungen der Donau werden im 
Auftrag der K. Minifterialabteilung für den Straßen: und 
Waſſerbau an einem Pegel bei Berg, unmeit von Ehingen, feit 
mehreren Jahren angeftellt. Die Pegellatte ift metriſch geteilt 
son unten nad) oben; der Nullpuntt liegt in gleicher Höhe mit 
ber Flußſohle 489,638 m über Normalnull, 423 km von der 
deutſchen Grenze bei Paſſau entfernt. In der Periode 1880 bis 
1889 zeigte fi ein mittlerer Jahreswaflerftand von 1,26 m; 
eis höchſter Hochwaſſerſand 3,86 m am 28. Dezember 1882, 
während ber niebrigite Wafferitand nur 0,74 m über Null ſtand, 
am 30. Rovember und 1.—4. Tezember 1884 und 20. bis 
28. Januar 1885. Zum Schus gegen die SHocmaflergefahr 
iR an ber Donau feit 20. Mai 1890 ein Hochwaſſer—⸗ 
nachrichtendienſt eingerichtet worden, welcher bie Pegelſtationen 
bei Tuttlingen, Scheer und Berg umfaßt. Der Begelbeobadter 
benachrichtigt den Ortsvorfteher in Berg, das K. Tberamt und 
die 8. Straßenbauinfpeltion Ehingen unmittelbar und giebt Tele: 
gremme anf an dad K. Oberamt Ulm, die K. Straßenbaus 
infpeftion Ulm und das Stabtpsligeiamt Ulm, ſobald der Wafler: 
fand in fleigender Richtung die normale liferhöbe 2,40 m er: 
reiht hat. und feht feine Nachrichten fort biß zu 2,60 m bei 
fallendem Waflerftand; Telegramme geben ferner ab: an das 


*) Tiefer wire noch größer, wenn bie Tonau bei Immendingen 
und Ariebingen micht fo viel Waller unterirbiih an das Hodenjeegebiet 
abgeben würde. 
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K. Bayeriſche Bezirksamt Neu:Ulm, das K. Bayeriſche Straßen: 
und Flußbauamt Dillingen und an den Ortsvorſteher von Ein⸗ 
ſingen. Genaue Ermittlungen über die abfließenden Hochwaſſer⸗ 
mengen fehlen zur Zeit noch, es wurde nur für den Hochwaſſer⸗ 
ſtand vom 15. Februar 1877*), durch Betriebsbauinfpektor 
Gamerer, das Durdflußprofil der Eifenbahndrüde bei Rechten: 
ſtein Ponftrniert. Der Querſchnitt hatte 339 qm, die Breite 
des Waflerfpiegels 128,2 m und die größte Waflertiefe 7,4 m; 
die Eitelweinſche Formel ergab hieraus cine Hochwaſſermenge 
pro Zefunde von 400U—500 ebm, db. 5. etwa die zehnfache mitt: 
tere Wailerabfuhr; immerhin eine mäßige Anjchwellung für einen 
Mittelgebirgsfluß. Bei ſtarken Hochwajiern fommen in der Ce: 
funde etwa 134 1 per qkm zum Abrluß; bei gewöhnlichen 
Sommerhochwaſſer aber von bdenijelben Gebiet nur etwa 56 1; 
im erjteren Falle ericheint bei Zwiefaltendorf eine Hochwaſſer⸗ 
menge von etwa 470 cbm, bei Munderkingen 520 cbm, an 
der Pegelitation zu Berg 539 cbm und bei Erbad 708 cbm 
in ber Sekunde. In ſehr trodenen oder fehr Falten Zeiten 
jührt die Donau — als Heinjte Niederwajjermenge — be 
Zwiefaltendorf nur etwa 7,7 cbm, bei Munderlingen 8,5 cbm, 
an der Tegelitation zu Berg 8,9 cbm und bei Erbad 11,6 cbm 
in der Zchunde, d. h. es liefert 1 qkm Regengebiet nur noch 2,2 1 
in der Sekunde in das Tonaubett. Da indeſſen diefe geringe Waller: 
lieterung nur felten vorlommt und das Mittelwafier, etwa 
30 chm in Berg, meitaus vorberrfht, fo könnte die Donau, 
bei dem vorhandenen Gefälle, der Induſtrie als Triebfraft ganz 
bedeutende Dienite leiiten. Nach der Aujnahme der 8. Zentral: 
jtelle für Gewerbe und Handel find im Oberamt hingen im 
Jahre 1862 an der Tonau nur 246 Pferdefräfte in Benügung 
geitanden und jeitdem it noch die Tepfinger Mühle eingegangen. 
Ter Grund hievon liegt von Munderfingen abwärts in der 
geringen Feſtigkeit des Alluvialbodens und in den flachen Ufern, 
welche beide Umstände die Anbringung von Stauwerken an vielen 
Stellen fehr erſchweren. Tod könnten die Wafferfräite, nament: 
lid) auf der durch Felfenengen ausgezeihneten Strede Rechten: 
jtein: Munderfingen, nod vermehrt und weit beſſer ausgenügt 
werden. Tie Tonaumüble in Redtenfiein wurde 3. B. ſchon im 
Jahre 1574 erbaut, 1685 renoviert und iſt noch heute im alten 


* An dieſem Taxe Hand das Waöer nur 0,2 m tieter, ale bei 
dem ertremen Hechwaner vom 8% Dezember 1882. 
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Stand. Die Heutige Ylußrinne ift, zwiſchen Munderfingen und 
Donauftetten, zum großen Teil ein Werk der Menſchenhand. 
Einjt füllten endlos mwechjelnde Flußſchlingen das Thal und wer 
die leichten Kurven des jegigen Donaulaufes betrachtet, hat feine 
Ahnung von dem Zuſtand troftlofer Verfumpfung, welcher der: 
einft herrſchte; der Kunft des Ingenieurs ift bier ein großes 
Werk gelungen. Schiffahrt oder Klößerei findet nicht ftatt, ba= 
gegen giebt die Filcherei den Anwohnern einigen Erwerb, Das 
Flußwaſſer der Donau ift etwas weicher, als die übrigen Ge: 
wäfler des Bezirks; die Gejamthärte beträgt nad Dr. Schmidt 
17,99, die bleibende Härte 5,79 (franzöfifche Härtegrade). Die 
Flußgefälle find in der Tabelle auf Seite 69 angegeben. 


Die Donauzuflüffe find: 
a. Von der redhten Stite, 


1. Die Bronnad, ein ganz unbedeutendes Wäflerlein, 
das bei Mittenhaujen mündet; Negengebiet 6,48 qkm. 

2. Dar Marchbach, nicht viel bedeutender; Urfprung in 
ben Erlenwiefen am Schapferberg. 600 m über den Meere; Ein: 
fluß durch eine tiefe Schlucht bei Obermardithal; Regengebiet 
7,25 qkm. In trodenen Jahrgängen ift das Bächlein jehr Hein, 
fo daß die neu errichtete Mühle wieder eingehen mußte; aber bei 
ſtarken Regengüfjen ftrömt viel Gewäſſer zufammen und bedroht 
einzelne Häufer und die Mühlen in Obermarchthal, wie Dies 
am 2, Juni 1887 geſchah. 

3. Der Dobelbad. Urfprung bei Aderzhofen in dem 
reihen Quellenbezirte des Buſſen; Einfluß in ein Altwafler der 
Donau unterhalb Emerlingen, wo er im Torf eine Mahlmühle 
mit fieben Pferdekräften treibt; Megengebiet 17,64 qkm. 

4. Die Stehen (zum Namen vgl. Teil 11: Oberftadion) 
entquillt den funnpfigen Diluvialgründen bei Moosbeuren, 520 m 
üb. M,, mündet nad) einen trägen Laufe von 9 km in der Höhe 


num z1an £ . San “:. Alt. cn m. man .uh „euasche 44. mettsran 
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im Jahre 1870 von bier aus reguliert worden. Das Regen: 
gebiet mißt 80,28 qkm; die widhtigften Zuflüſſe jind: 

a) der Nigendorfer Bad, welder von Haufen ob Rufen: 
berg berabfommt und in Moosbeuren mündet; 

b) der Mühlhauſer Bach entipringt in dem Thalgrunde 
weitlih von Rupertähofen, etwa 570 m über dem Meere, 
treibt in Oggelsbeuren zeitweife eine Mühle mit 10 Pferde⸗ 
fräften und geht durch Mühlhaufen, um fich bei Unter: 
ftadion in die Stehe zu ergießen; 
der Neutibac bildet ih in den Torfgründen ber Alt: 
moräne, ſüdlich von Uittenweiler, etwa 580 m über dem 
Meere, flieht durch Sauggart nah Grundsheim, wo er 
notdürftig die Drtöfundenmühle treibt, unterhalb den E ulz: 
bad aufninmt, mit dem er in Rettighofen mehrere Mühl: 
werfe in Bewegung fett, und ehe er noch die Stebe erreicht, 
fih mit dem Mühlhauſer Bad) vereinigt; 

d) der Hunderjinger Bad (Mühlbah) fommt aus den 
wafjerreihen Moränekieſen von Dieterskirch, treibt in 
Hunderfingen mit 11 Pferdefräften eine Getreide: und eine 
Sägmühle und fließt zu Bettighofen in die Stebe, 

5. Die Ehrlos entipringt nach Art der in großen Fluß: 
thälern als eigentümlihe Erſcheinung bekannten „Gießen“, ganz 
in der Nähe des Stehebettes bei Bettighofen, lauft der Oſtſeite 
des Rottenackrer Riedes entlang nach Berg und ergießt ſich dort 
in die Donau. Der Bad, offenbar das Ueberreich des Stehe⸗ 
gebietes, richtete früher auf der Marlung Berg ziemlihen Schaden 
Dur Ueberſchwemmung an und wurde deshalb in ben Jahren 
1879 und 1881 von der Gemeinde Forrigiert. Den Namen 
erllärt Bud, Vjsh. 111. 38, für vordeutſch, jedenfalls den zwei: 
ten Teil 08, 

6. Die Ri, der bedeutendite Nebenfluß, hat ſtarke Quellen 
an der europdiihen Waſſerſcheide bei Diichelminnenden und 
Winterftettendorf, 581 m und 568 m über dem Meere, in bem 
Moränenfchutt des jüngeren Gletſchers. Sie berührt das ber: 
amt auf der Markung von Rißtiflen, bricht bei Rißtiffen, wo 
fie niehrere Muhlwerke treibt, lebendigen Laufes durch das Tertiär 
und zieht durch das weite Donauried, teil8 bireft, teils als 
„Rißkanal“ an Erfingen vorbei, wo fie wieder eine Mühle 
treibt, auf lImmwegen zur Donau, melde fie 481 m über dem 
Meere erreiht. Im ganzen leiltet fie dem Bezirk 40 Pferde⸗ 
Träfte. Regengebiet 442,09 qkm; Yänge ber ganzen Waflerbahn 


ce 


— 
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60,5 km; Mittelmafjermenge bei Rißtiſſen 4400 1 per Se⸗ 
funde; mittlere8 Gefälle 1,78 m auf 1 km. Zum Namen 
Riß vol. Teil IL: Rißtiſſen. 

7. Tie Weſternach, welde die Erbacher Niedmühle mit 
20 Pferdekräften treibt, aber, wie noch mehr, 

8. die Baierzer Roth das Oberamt nur auf feiner 
äußeriten Süboftgrenze berührt. 


b. Tonaueinfläfie von der linfen Seite. 


1. Die Braunfel (von brunne, Quell, mit den altdeutfchen 
Ableitungsfilben - is - al, vgl. Rinnfal), ein geheimnisvoller Quell: 
bach, fteigt in mehreren Kefleln, oberhalb von Rechtenſtein, aus dem 
Grunde bes Donautbhales auf, am Rande der aus etaplatten 
beftehenden Emeringer Bergwand. Der Mare Quellbach tritt nad) 
einem Laufe von 480 m über die Oberamtsgrenze und münbet 
440 m von bier, am Fuß ber malerifhen Hohwartfelſen, gerabe 
ba in die Donau ein, wo diefe von ben gewaltigen Felsmaſſen 
gezwungen wird, oſtwärts um die Ede zu biegen. Die Breite 
des leiſe durch eine Menge von frifhen Waflerpflanzen ziehenden 
Quellwaflerftromes ſchwankt zwifhen 25 m und 6 m. Das 
Regengebiet, welches ihn fpeift, ift derzeit noch unbekannt; bes 
merfenswert ift, daß die glatten Epfilonkalke der thurmhohen 
Hohmartfelfen, welche an der Mündung ſenkrecht aus ber bier 
Ihmalen aber tiefen Donau auftragen, in hora 2*/s (N. 26° O.) 
zerfläftet find, was gegen Frankenhofen hinaufweiſt, alfo auf 
das trodene Wolfsthal. Die mittlere Wafferfpende beträgt etwa 
1500 1 in ber Sekunde. 

2. Die (Offenbaufer) Lauter entipringt 664,9 m über 
dem Meere im Garten des ehemaligen Klofters Offenhaufen in 
5 ſtarken Quellen, die lauter und Hell find wie ein Kroftall, 
und mündet nad) einem Laufe von 44,8 km unterhalb Lauterach 
507,1 m über dem Meere in felfigem Engpaß zur Donau. 
Unferem Bezirk gehört nur die 6 km lange Mündungsftrede an. 
Auf diefem Wege treibt fie die maleriſch am Fuß einer Tuff: 
barte gelegene Yaufenmüble und eine Mühle in Lauterach, nad 
ber Aufnahme ber RK. Zentralftelle für Gewerbe und Handel 
mit zufammen 35 Pferdefräften. Bei der Lautermühle iſt ein 
fehr farkes Gefälle vorhanden, 23 m auf 400 m; bie prächtige 
Waſſerkraft wäre noch wertvoller, wenn bie Lauter nicht durch 
Berfiderungen in dem Müftigen Kalkgeſtein geſchwächt würde. 
Ramentlid im Gewand Oberlaufen, auf der Markung Erbitetten, 
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ſoll viel Waſſer verſchwinden, ſodann auch unterhalb der Taufen: 
mühle. Diejer Wafjerentzug wird dur die ftarfe Wiefenbe: 
wäſſerung noch gejteigert und ijt bei kleinem Wajlerftand 
namentlih für die Mühle in Lauterah flörend. Die große 
Durdläffigleit des 315,79 qkm großen Regengebieted läßt 
aber auch Feine Ueberſchwemmungen auffommen. Die Lauter ift 
ein ganz artiger Fluß, der aud) beim Schneeabgang fait nie 
Schaden madt; nur im Januar des Jahres 1849 foll aud er 
ftart angelaufen fein. Mittlere Abflußmenge in Yauteradh etwa 
1800 I per Sekunde; häufig erfcheinen aber nur 650 1. 


Tie Lauter verforgt auch mittelit des großartigen Albwaſſerwerks 
drei Gemeinden unſeres Bezirks mit dem früher auf ber Alb oit ie 
ſchmerzlich vermißten Waller. An reizender Stelle des Yautertbals bei 
der ſog. Wittiteig nächſt Sundelfingen hatten ſchon 1872 die Gemeinden 
Bremelau und Türrenitetten nebit dem Heuhof im Tberamt Münſingen 
eine Mühle angekauft und von bier aus ſich mit Lauterwaſſer verierzen 
alien. Im Jaihr 1878 traten drei weitere Gemeinden bes Oberamts 
Münſingen (Münzdorf, (Fheitetten mit Marfelder Hot, Aichelau) und 
die Ehinger Gemeinden Frankenbofen, Ziefenbülen und Granheim vieler 
Münſinger Lautergruppe der Albwahlerverjorgung bei und ſeitdem wird 
von jener Tumpitation vermittelt zweier getrennten Trudröbrenfabrteit, 
welche bie rechts und linkſeitigen teilen Höben in kürzeſter Richtung er: 
klimmen, das Waſſer einerieitd bis zum leuten weſtlichen Gruppencert 
Aichelau, anderericits zur öftlihen Sruppenbälite bis NRefervoir Franken— 
bofen geleitet. Tas lewtere fahrt 2500 Heftoliter für die 350 Einwohner 
von Frankenhofſen und Tiefenbulen, das Granheimer Reſervoir 1500 Hekto 
liter für 360 Bewohner. (Khmann, in der Denkſchrift bes K. Min. 
des Inneru über die öfentliche Waſſerverſorgung im Königreich Württem— 
berg. 1881 S. 37 jj.) 


3. Tie Shmieh*) bridt bei den Epringenmühlen im 
Theramt Münjingen, 620,2 m über bem Meere, aus den 
Teltafallen des weißen Jura, wird veritärkt durch bie ftarke 
Quelle des „Ihwarzen Weihers“, melde neuerdings Die 
Albwafjerverforgung der IX. Gruppe fpeift, erhält bei ber Nieb- 
müble jtarfen Zuzug durch die Sondernadh und oberhalb 


*) Der Ulmer Dominikaner Felir Fabri, F 1502, meint in feinem 
Tractatus de civitate Ulmensi (ed. Beeienmever S. 187) uber die 
Ehmich: fie babe ihren Namen davon, day fie bald nad ihrem Ur— 
fprung (ven er bei Urfpring ſucht) eine zeitlang verſchwindet, quasi in 
sinum geschmiecht, mas ın der heimischen Mundart verbergen beteute; 
bei dem Weiler Almadingen fomme fie, nachdem sie bie Felſen gebrochen, 
plöplih wieder berver, treibe Mublrader und laufe, gleibiam erfreut 
über ibre Beireiung, eilig genen die Stadt Ebingen, bewällere bicie, 
Taufe dur die Gefilde und —* zwiſchen Naëegenſtadt und Berg in die 
Donau. Buck bielt den Namen fur vordeutſch (Xlurn. 245). 
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Hütten aus tem „Mucken weiher“ und dem „Brunnen: 
graben“, benen ji noch eine Menge Bleiner Quellen zuge: 
fellen, fo daß fie oberhalb Thalfteußlingen vollufrig und ſtolz 
in dad Oberamt Ehingen einzieht. Bei Theuringshofen ftürzte 
die Schmied, früher in mehrfachen Moflerfällen über die von 
ihr felbft gebildeten Kalktufifelfen hinab, Heute erhebt fih an 
diefer Stelle die PBumpitation für die Gruppe VIII der Alb- 
wailerverjorgung und die neu geichaffene Waſſerkraft leiitet die 
zum Betrieb der Pumpwerle erforderlihden 22— 25 Tierdefräfte 
und hebt das ebenfalls der Schmiech entſtammende Trinkwaſſer 
200 m hodh hinauf in das Hochreſervoir von Juſtingen; 5 1 
in jeder Sekunde; die mittlere Menge des Triebwaſſers beträgt 
380 I per Sekunde, das Wupgefälle für dad Rad 6,13 m; 
bei Heinftem Wafleritand, im Oktober 1877 kamen nur nod 
190 1 Betrieböwafler in der Sekunde. Diele erite Anlage 
bed unvergeßlihen Ehmann (}F 1889) arbeitet fortwährend 
ganz zufriedenitellend. Unterhalb Theuringshofen geht die Schmicd) 
in das Dberamt Blaubeuren über und immer ojtwärts fließend 
durh das Torf Schmieden, wo fie fi) plöglich gegen Süden 
wenbet und am Steindberg neuerdings in das Ehinger Oberamt 
eintritt, aber dur Verdunftung und Verfiderung auf ihrem 
Wege viel Wafler verloren bat und nun die Alb verlaffend, 
dur Allmendingen, an Berkach vorbei, ihren Lauf nad) Ehingen 
nimmt und fi unterhalb Berg in die Donau ergießt, 490 m 
über dem Meere. In Thalfteuglingen, Theuringshofen, Al: 
mendingen, Berkach und Ehingen treibt fie Mahlmühlen, am 
legteren Orte 14 Werke, und leiſtet der Induſtrie mit 
191 Pierdelräjten wertvolle Tienite. Im oberen Thal wird 
auf den Wiefen viel gewäſſert, wobei in dem poröfen Tuff: 
lager, welches die ganze Thalſohle ausfüllt, viel Waſſer ver: 
loren gebt. Bemerkenswert ijt bie Thatfahe, daß in bem 
zerflüjteten Kallgeftein ganz ungeahnte Tiuellenverbindungen be: 
ſtehen; jo verlpürt, nah Angabe des Schultheißen Koh in 
Hütten, der Müller in Urfpring jedesmal einen Zuwachs bes 
Waſſers in feinem Quelltopf, fobald oberhalb Hütten gewäſſert 
wird, unb eine merkliche Abnahme, fobald bier die Wäflerung 
aufhört; „geihmworene Wäfferer* handhaben daher feit 
alter Zeit ein gejegmäßige Ordnung in der Wiefenbemwäflerung. 
Ueberſchwemmungen find felten, obgleih Trodenthäler von großer 

über ben Quellen ſtehen; nur am 8. und 9. Januar 
1849 ridtete der Schneeabgang einige Tage lang größeren 
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Schaden an; das gelbe Schmelzwaſſer überflutete meterhoch das 
Thal. „Die Schmied iſt ſiech“, das iſt in trockenen Zeiten 
wahr, denn die Waflermenge nimmt dann keineswegs nah Maß: 
gabe des Negengebietcs zu. In Thalfteußlingen, an der Mühle 
des Johann Simmendinger, gelten 600—700 1 als mittlerer 
Waſſerzufluß per Sekunde, in Theuringshofen nimmt man 380 1 
an, in Ehingen find, unterhalb der Auchtweidequellen, 470 I als 
Mittelwafjer feitgeftellt worden; bei fehr Fleinem Waflerftand erfchie: 
nen bier nur 353 1; an der Mündung in die Donau, nad) er: 
beblicher Beritärfung dur den Weiherbach. rechnet man 7UO I 
al8 mittleren Zufluß. In Thalfteußlingen Hat der Fluß ein 
Regengebiet von 90 qkm, an der Mündung 235 qkm und 
wunderfamermweife zu Zeiten an beiden Orten faft gleidde 
Durchflußmengen. Die weitere Glieberung des Regengebietes 
jiehe ©. 68, die Tafel der Flußgefälle auf S. 69. Das Fluß: 
waſſer der Schmiech zeigt nad Dr. Schmidt in Zeiten mittlerer 
Trodenheit eine Gefamthärte von 22,19 (franz. Därtegrade) und 
eine bleibende Härte von 5,4%; das Waſſer ift alfo weich zu 
nennen. 
Bemerkenswerte Zuflüffe der Schmied find: 


a) Tie Sondernach, der zweite Quellarm ber Schmied, welcher 
berjelben mebr als 200 I in ber Sekunde zuführt, bridt im 
Yerbrunnen und mehreren anderen Quellen im Dorfe Sondernach 
aus der nörbliden Bergwand, 594,6 m über dem Meere und 
vereinigt fih nad einem Laufe von nur 0,6 km bei ber Ried: 
müble mit der Schmieb (zum Namen |. Teil II: Sondernad). 

b) Tie Allmenbdbinger Springen brüden am nörbliden Ende 

bes Toorjes Groß-Allmendingen aus den Zctaplatten des Hoben 

Rain und find derzeit, 521 m über dem Meere, in einem ge: 

manerten Tuellbeden gerakt. Site bilden ſehr wabrſcheinlich den 

unterirbiichen Abflug des 534 m bocdh gelegenen Schmiecherſees 
und treiben ſofort ein Feines Fabrikwerk. Nur 300 m vom 

Tuellbeden ber Springen ſüdwärts bricht an derfelben Salbe im 

Warten des Wendelin Zagſt im fog. Baurenmweiber eine weis 

tere kräftige Quelle zu Tage, 519 m über Dem Meere, welche 

durch cin Dampipumpwerk das große Schwenkſche Zemenwertk 
mit Waſſer verſorgt. Die überſchüſſigen Waſſer treiben, verſtärkt 
durch einen Arm der Schmiech, neben dem Schloß in Groß—⸗ 

Allmendingen, die Freybergſche Mahlmuble und ein damit vers 

bundenes Pumpwerk. Mitteld Girardſcher Turbine werten bet 

2 m Geiälle 5,5—5,6 Pferdekräfte geleinet, Die mittlere Waſſer⸗ 

menge beträgt bier 20—490 1 in der Sekunde. 

Ter Heufelderbach bat seinen oberen „Sprung“ im Ried 

udtich von Bliensbeien, Den unteren im Ried nörblib von 

wanerichwang. Lad men unbedeutende Waſierlein mündet 
wochen Berkach und Ehingen. 


m, 
— 
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d) der Weiherbach kommt im weſentlichen in den Weiherwieſen 
bei Ehingen an den Tag, 500,8 m über dem Deere, und zwar 
teil® aus bem er Sof „Bodenlofen Weiher“, teils aus 
einer am Nordhang ber Hohwacht aus den Moräneliefen fließen- 
ben Quelle. Aus dem Kirchener Thal, deſſen Regengebiet er- 
ſichtlich den kriſtallhellen Quellbach fpeift, kommt oberirdiſch ges 
wöhnlih nur ganz geringer Zufluß. Nach kurzem Lauf von 
0,5 km mündet er bei E ——8 in die Schmiech, dieſer im Mittel 
2521 in ber Sekunde zuführend. Bei der Knappſchen Maſchinen⸗ 
fabrif leiftet er bie Arbeit von 55 Pierdefräften, indem er nicht 
nur —— an fu emannten Wert, fonbern auch dem Pumpwerk ber 

afferverforgung, —* Kräfte leiht. 

4. — Oberdiſchinger Bach ſammelt in zwei Aeſten 
bie Waſſer aus den Molaflegebieten um Niederhofen und 
Schwörzkirch, fließt durch Oberdiſchingen, treibt unterhalb dieſes 
Ortes mit 5 Pferdekräften eine Mühle und mündet nah Auf— 
nahme eines weiteren Baches nörblid von Erſingen in bie 
Donau. 

5. Der Donaurieder Bad, ein unbedeutende Bäch— 
lein von ganz kurzem Laufe. 

6. Der Erlbach (Erbad oder Ellerbach) entwäflert ein 
weites Molafjegebiet am Hochſträß bis nah Ringingen und 
Erfletten hinauf. Der dauernde Waflerfaden beginnt oberhalb 
Bach und fließt durch dieſen Ort nah Erbad, kurz vorher den 
von Norden berfommenden Hangelnbach aufnehmend, treibt 
dort die Bachmühlen mit 16 Pferdelräften und mündet nad) 
kurzem Laufe zur Donau; man rechnet in Erbadh 350 1 per 
Sekunde ald Mittelmaffer. Am 8. September 1821 zog ein 
Gewitter über Altheim und NRingingen dem Pfarrorte Bach 
zu und entleerte ſich wolfenbrudartig fo fehr, daß das ganze 
Thal — aud der Ort Bad ſelbſt — voll Wafjer und Schlamm 
war, und Fein Nachbar dem andern ohne Lebensgefahr bei: 
Ipringen konnte. Der damalige Revierjörjter von Ringingen, 
nebit Frau und Knecht, war im Begriff, von Donaurieden nad 
Haufe zu fahren. Das Gefährt wurbe bei Bach ergriffen, fiel 
um, wurde von der tobenden Waflerflut fortgerijjen und die drei 
genannten Perfonen fanden in den jchlammigen Wafjerwellen 
ihren Tod. 


Cheramt Ehingen. > 
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Flacheninhalt 
des Regengebietes 
in 








Bemerkungen. 





Namen der Gewäſſer. | 


qkm |D.-Min.| 


| | 
Donan. er | | 
Einzugögebiet der Donau 3,06 ‚63,619 : Bei Zwicfaltenborf; direkt unter 
| ı ber Aachmündung. 
Gebiet ber Bronnad. |) 6,48 | 0,118, Mündung bei Mittenhaufen. 
Gebiet des Marchbachs | 7,25 0182| Mündung in Obermardäthal. 


Direftes Donaugebit . .| 17 ‚0 0 3089| Zwiſchen Aach⸗ u. Lautermündung. 
Gebiet der Dffenban 
fer Sauter . . . . 1 315,79 | 5,735) Mündung bei Neuburg. 


— — — — | 


Einzugsgebiet der Donan 399,01 ‚69,913: Bei Neuburg; bireft unter ber 


| Ä Lautermündung, 
Gebiet bes trodenen Bud | | Mündung oberhalb Untermard: 
tbalee . . . J 9,73 om thal. (Wurde früher teilweile 
' ber Schmied, zugeteilt.) 
Gebiet Feiner Bäche und | | | 


Trodentbäler zwiſchen 
Lautermündung u. Mune |, | 
berfinger Brüde . . - f 18,66 | 0,333 
Einzngögebiet der Donau 3878,00 70,429 | Au ber Munderlinger Brüde. 
Gebiet Feiner Bihe . . ; 11,13 0,202 Zwiſchen ber Mtunberfinger Brüde 
| und ber Mündung bes Steben 


bache, ohne den Dobelbach. 
Gebietdes Dobelbachs '® 218 0,820 | Mündung bei Emerkingen. 
Gebietd. Stehbenbads 


1, ‚458 . Mündung bei Rottenader. 

Einzugsgebiet der Donan Ser = 72,409 | Bei Rottenader. 

Gebiet Fleiner Bäche und | Zwiſchen ber Stebenbahmünbung 
großer Riebflähen . . 87,28! 0,676 | und ber Brüde bei erg. 

Einzugdgebiet der Donan 4024,28 73,085 || Au der Pegelftation zu Berg. 


Gebiet Meiner Thal: und Zwiſchen ber Brücke bei Berg und 
Bergflähen. . " 1,286 0,0231 ber Mündung ber Schmied). 
Gebiet ber Schmied. ı 285,08 ! 4,269) Mündung bei Ehingen. 


Einzugsgebiet der Donan 4260,68 62 77, 77,377 Unterhalb Ehingen; direft unter 


ber Schmiehmünbung. 
Gebiet Fleiner Bäche u. Thal⸗ In der Gegend um Nasgenftabt, 











flächen zwiſchen Schmiech⸗ Untergrieſingen, Oepfingen, 
und Rißmündung. . 81,81 0,569 | Schwörzkirch u. Oberbifhingen. 
Gebiet der Kin. . . 442,09 8,02 9 || Bon den Quellen bei Haiſterkirch, 


ı und Oberſchwarzach bis zur 
Mündung bei Erfingen. 


Einzugögebiet der Donan ray 86,976 | Unterhalb Erfingen; bireft unter | 
der Rißmündung. 


Mihelwinnenden, Steinhaufen | 
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Flaͤche ninhalt 


Namen ber Gewäſſer.bes Regengebleteb 


|O.-Min 


Bemerfungen. 





qkm 


— — 


Einzugsgebiet der Donau \eras,on 85,975 | Unterhalb Erfingen ; direkt unter 
| | der Rißmündung. 
| 





Gebiet Fleiner Bäche zwi⸗ 
ihen Riß⸗ u. Weſternach⸗ 





mündung . . . . . | 736) 0,138 || Bei Donaurieden. 
Gebiet ber Wefernad Bon den Quellen bei Bellamont 
(inkl. Rottum u. Dirnach) || 247,00 | 4,486 ' und N —— bis zur Mün⸗ 
dung bet Er 


Gebiet Meiner Bäche i 0,34 | 0,006 Swilhen em und Roth: 
Gebiet der Baierzer u (ac Bon ben Onellen bei Baierz, Ell⸗ 


Roth . . .. 200) 5,858 wangen, erg und Haslach 
bis zur Mündung bei Erbach. 


Ginzugsgebiet der Donan 6283,72 72 96,968: 958 | Vei Srbad); bireft unter d. Roth: 


mündung. 
Gebiet kleiner Bäche und Zwiſchen der Rothmündung und 


großer Riedflächen .. 70 ar 1,287 ber Donaubrüde bei Wiblingen. 
Einzugdgebiet der Donau — 59 era An der Begelftation 6. Wiblingen. 


Gebiet Fleiner Bäche bei 
Fdingen, Einfingen und 


| | Zwiſchen der Wiblinger Donau: 
Stimmelfingen . . . | 28,56, 0,428 








Brüde und ber Illermündung. 
Gefamtgebiet der Donan — 
von den Onellen bis zum | 
Einfluß der IUer . . 6378,16 vr. Unmittelbar ob dem Illereinſfluß. 
Schmied. | 
Gebiet ber Trodenthäler ob | | Dom Schorritall bei Zainingen 


Springen (Bottenthalic.) | 42,97 0,780. bis zur Schmiechquelle. 


25. 


Tireftes Gebiet d. Schmied 2 0, BR Zwiſchen Springen u. Riedmühle. 


Gebiet der Sonder: Bon ber Hopfenburg bei*Mün: 
nad (Heuthal) . . . || 88,20| 0,694 | fingen bis nad Sondernach. 
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|| Slägeninpait 
‚des Regengebieted 
i 





Namen ber Sewäffer. Bemerfungen. 







| qkm —— sMin 
Einzugsgebiet derSchmiech 113, u: 2,054, ‚ Im Dorf Schmieden. 


Direktes Gebiet der Schmiech | 2,14 0,039 | ı Smifhen ben. — Shmiechen 
nd ber Brielthalmündung 


| 

Gebiet des trodenen Brielz Bon den Waſſerſcheiden bei Alts 

thales mit Einſchluß v. ffteußlingen, Frankenhofen und 

Kriesthal und Saisthal. 37,13 ui Ennahofen bis zur Mündung 
| 





—— — 









4 


am Steinsberg. 


Einzugsgebietder&chmich Er 162,38 2,707: | Mm@ieinfberg; eb Allmendingen. 


Oberirbifch abflußlofe® Ge⸗ 
biet bes Schmiecher⸗ 
Sees 


Direktes Gebiet der Schmiech 





Unterirdiſch durch die Quellen in 
15,59 0,288) Großallmendingen zurSchinicdh. 
30,16 | 0,548 | Allınendinger Beden; zwiſchen 
Steinsberg und ber Eifenbahn: 
brüde unterhalb Berkach. 


In Ehingen ; an der Eiſenbahn⸗ 
| brüde. 












| 


EinzugögebietderSchmich Miss 198,13 | 3,698 
| I 








Gebiet dee Kirchener⸗ ‚ Vom Lanbgeriht und Stoffele: 
thals (Weiherbah).. . | 29,95| 0,544 ı berg, ſowie von Stetten bis zur 
ı | Mündung unterhalb Ehingen. 













Miündungsgebietd. Schmied 7,00 | 0,127 | Zwiſchen der Eiſenbahnbrücke ob 
dem Bahnhof Ehingen und der 
\ ' Mündung in die Donau. 
Ä — 

Geſamtgebiet d. Schmiech!) | 235,08 4,269 Au der Mündung in die Donan. 








| 
| 





') Planimetriſch gemeilen auf ben Blättern des topogr. Atlaffes in 1:50000, 
Soweit bie im voritehenden negebenen Zablenwerte abweichen von einzelnen früheren 
Angaben in: „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde“ Jahrgang 1883, 
Zuppl. S. 32, bat dies feinen Grund in der neuen, verbeflerten Feſtſtellung der 
igwicrig zu beftimmenben Waffericheiden auf ber Münfinger Alb und am Yanc: 
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1. Donam. 
Paßhöhe am Briglirain . . .» 
Tonauefchingen, Münb. ber Breg 
Saufen, Einfluß ber Aitrach. 
Mengen, Einfluß der Abla 
Rieblingen, Münd. d. Shwarzad 
Zwiefaltenborf, Brüde . . fi 








Redtenftein, Münd. der Braumfel | ö 


Neuburg, Münd. der Lauter . 
Munberfingen, Brüde . 
Rottenader, Brüde. . 
Lerg, Brüde. . oo. 
Depfingen, Brüde (a) 
jingen, Brüde (Ripmünd.) 








































© bad, Eifenbahnbrüde . . . 
(sögglingen, alte Brüde . . 
Mermündun . . 2... 
Um, Steaßenbrüde. . . . 


Bon den Quellen bis Nm 
Gerablinige Entfernung 139,5 kın 
Entfernung ber Waſſerbahn nach 


152,5 knı , 


% 
Somit Thalentwidlung 1,81. 


2. Säwmied. 


Zuelle bei Springen . . 
Riebmühle, Münb. d. Sondernach 
Theuringehofen Brüde . . . 
SHmiedhen, bei der Kirche 
Zteinsberg, Brielthalmündung 
Im Rieb, M. d.Almend. Springen 
hingen, Eifenbahnbrüde (ca) . 
Einfluß in die Donau, . . . 


Urfprung bis Mündung. . | 


Serabfinige Entfernung 15,7 km 
Gntiernumn ber Moflerhahn nach | 
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s. Klima und Witterung. 


In Mimatifher Beziehung unterfdyeidet fich der nordmweitliche 
Teil des Oberamts, der auf ben Südoſtabhang der Aıb liegt, 
von den Übrigen Teilen, die ganz dem Donaugebiet angehören, 
das Donauthal jelbit umfaflen und das Gebiet einiger Bäche 
bilden, welde, von Süden kommend, in die Donau münden. 
Meteorologie Beobadtungen find vorhanden von Munder—⸗ 
fingen aus den Jahren 1875 bis 1888. Die Refultate ber: 
jelben Taflen fih auf das ganze Oberamt anwenden, fie find in 
der Tabelle Seite 72 enthalten und follen in kurzem befprocen 
werben. (Die Zufammenftellung der verſchiedenen Data ift bie 
von Hann in feiner Klimatologie vorgefchriebene.) 


Die Tafel giebt zunähft bie Mitteltemperaturen ber 
Monate und des Jahrs für die brei Beobachtungszeiten morgens 7 t, 
mittags Z®P und abends 9b und für den ganzen Tag. Im 
ganzen ift die Mitteltemperatur ber Monate um 1!’ Grab 
tiefer ald die von Stuttgart, mit auffallender Ausnahme des 
September, der ebenfo warm ift wie der Stuttgarter (vielleicht 
Folge der Donau-Nebel). Die folgenden Spalten geben die 
Ertreme ber Temperatur, zuerit die mittleren Morima unb 
Minima der Monate, d. 5. die Mittel aus allen Marima und 
Minima des Monats und dann bie abfoluten Marima und 
Minima der Monate. Die Differenzen der mittleren Maxima 
und Minima geben die Tagesſchwankungen, Die größte Aenbe: 
rung des Thermometers im Laufe des Tages, im Mittel bes 
Monats. Diefe Differenzen ftehen in der zweitletzten Spalte 
der Tabelle. 

Die Tagesfhwanlung fteigt von Januar bis Juli und 
fällt dann wieder bis Dezember; fie beträgt im Sjabhresdurd: 
ſchnitt 8,1 rad, etwa 1 Grab weniger als in Stuttgart, 

Bildet man die Differenz zwiſchen ben Ertremen eincs 
Monats, fo hat man die Monatsſchwankung (letzte Spalte 
der Tabelle), fie ift am Meinften im März, am größten im Mai, 
im Durdfchnitt des Jahres 20,1 Grad, dem Mittelwert für 
Eübbeutfhland entſprechend. 

Tie Jahresſchwankung heißt bie Differenz ber bödh: 
ften und niebrigften Temperatur im Laufe einer Periode, in 
unjeren Fall 28,5 + 13,9 = 42,4, dem Mittelwert für Mittel: 
europa entiprehend, während dic Schwankung in fontinentalen 
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Klima viel größer, bis über 90 iſt, im ozeanen Klima Pleiner, 
bis 10 herab. 

Tie mittlere Sommertemperatur (Juni, Juli, Auguft) 
beträgt 16,6 Grab. Da in Württemberg für Weinbau 17 Grab 
das Minimum ift, fo gehört Ehingen nicht zu den Weinbau: 
gegenden, wie befannt. Sommertage fommen nur in ben 
Monaten Juni bis September vor, durchſchnittlich 21 im Jahr, 
was ebenfalld auf die Unmöglichkeit des Weinbaus hindeutet. 
(Stuttgart Hat in langjährigem Mittel 49 Sommertage.) Yroft: 
tage (Temperaturminimum Null ober negativ) find es 85, im 
Januar His Mai und im Oktober bis Dezember; Wintertage 
(Marimum nicht über Null) 32, in ben zwei erften und zmei 
legten Monaten bes Jahre. Auffallend ift die Seltenheit bes 
Froſts im Mai und das gänzliche Fehlen im September, viel: 
leiht au von ber Einwirkung der Donau herrührend. 

Die Riederfhlagsmenge im Jahr beträgt 767,4 nm, 
ziemlich mehr als in Stuttgart (607 mm), das bie Meinfte Menge 
unter ben württembergifchen meteorologifhen Stationen bat (bie 
größte giebt Freudenſtadt mit 1566 mm). Für ganz Deutlich: 
land ift die burdhfchnittliche Negenmenge 820 mm. 

Die Verteilung der Regenmenge im Jahr weicht ziemlich 
ab von der durchſchnittlichen Süddeutſchlands. Auf Winter, 
Frühjahr, Sommer und Heibſt fallen in Ehingen 13, 20, 42 
und 25 Prozent ber gefamten Regenmenge, in Sübdeutihlandb 
durchſchnittlich 19, 24, 83, 24 Prozent; es überwiegt alſo bie 
Regenmenge bed Sommers in Ehingen, fie beträgt beinahe die 
Hälfte des Jahrs, im Mittel von Sübbeutfhland nur ein Drittel, 

Was die Feuchtigleitsverhältniffe betrifft, fo ift bie Be: 
wöltung mit 5,8 im Mittel bes Jahres verhältnismäßig ger 
ring, ebenfo die Feuchtigkeit mit 7,8 und der Dunftdbrud 
mit 6,8. Wlle drei fiehen unter dem Mittel Mitteleuropas. Im 
Sommer ift, wie überall in Europa, ber Dunftdrud am größten, 
Feuchtigkeit und Bewöllung am Heinften. 

Für die Windrichtungen emblid giebt die Tabelle im 
ber unternen Reihe bie Zahl ber einzelnen in Prozenten aller, 
Am Häufigften ift darnad der Suüdweſtwind (36/0), wie daB 
in ganz Sübbeutfhland der Fall ift; außerden ift diefe Winb- 
rihtung durch bie Richtung des Donauthals begünftigt. Der 
Südwind fehlt ganz, wohl wegen des Widerſtands der im Nor⸗ 
den vorliegenden Berge, infolge befien ein Mind mit Richtung 
gegen Norden bald im Sinne gegen Norb:Oft abgelenkt wird. 

(Aortfegung 3. 73.) 








Klimaliſche Verhältniffe von Ehingen. 
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Aber au der entgegengefehte Wind Norb und Norb:Weft iſt 
fehr jelten, eben wegen der in diefer Richtung vorliegenden Berge. 


Ueber bie Hagelverhältniffe giebt das K. Steuerfollegium 
Nahriht, da für verhageltes Bauland Steuernachlaß gewährt 
wird. Nach der Bearbeitung der betreffenden Alten in den 
„WVürttembergifhen Jahrbüchern“ von 1890 und 1892 find 
die Refultate für das Oberamt Ehingen folgende: 


Die verhagelte fläche beträgt iu den Jahren 1828-1887 
30479 Hektar im ganzen, oder jährlich 1,84 Prozent des Bau: 
lands überhaupt. Es hat in den Jahren 1828 — 1890 gehagelt 
an 49 Tagen. Bon 47 Gemeinden, bie bad Oberamt zählt, 
find in den fahren 1828—1890 4 gar nicht verhagelt worden, 
5 einmal, 3 zweimal, 5 dreimal, 7 viermal, 7 fünfmal, 5 ſechs— 
al, 4 fiebenmal, 1 achtmal, 3 neunmal, 3 zehnmal, *) 


Das Donauthal bildet von Tuttlingen bis Ulm eine Zug: 
itraße von Gewittern. 


4. Gesgusſtiſche Sefhreikung. 


Litteratur. Außer ber allgemeinen: Fraas, Begleitworte zur 
geognoſtiſchen Spezialfarte von Württemberg. Atlasblatt Ulm 1866; 
Riedlingen 1888. — Ed. Brudmann, Die denhvürdigen artefifhen 
Brunnen zu Oberbifchingen 1886. — Regelmann u. Groß, Trige- 
nometrifche Höhenbeftimmungen und Notizen über den Gebirgsban für 
die Atlasblätter Ehingen, Laupheim, Riedlingen. Württ. Jahrbücher 

77, V. 63 u. 118. — Quenitebt, Begleitworte zur geognoftifchen 
Epezialfarte von Württemberg, Atlasblatt Blaubeuren 1872; Ehingen 
und Laupheim 1876. — Miller, Tas Tertiär am Hoditräß. In: 
auguralbifiertation 1871. — Knidenberg, Die Nordgrenze des che: 
maligen Rbeintbalgletichers. Jahreshefte bes Vereins für vaterl. Natur: 
kunde 1890. — Mitteilungen ber Lehrer des Bezirks auf Anregung der 
Herren Schulinfpefteren Dr. Storz in Neuburg und Münch in Riß— 
tiffen, weitere der Herren Strapenbauinfpeftor Braun, Oberamtebau: 
meifter Bud, Apotheker Rudgaber und Oberamtögeometer Klein 
in Ehingen. ' 
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Nebenfluß, der Schmiech, die geoguoftifche Gliederung in drei 
ſcharf geſchiedene Maſſen zerfällt, welche verſchiedenen Formationen 
angehören und grundverſchiedenen Charakter zeigen. 

Der Hauptfluß tritt in den Bezirk oberhalb Rechtenſtein 
ein, durchſchneidet denſelben in nordöſtlicher Richtung und ver: 
läßt ihn unterhalb Erbach. Mannigfach weicht er von der 
Hauptrichtung ab. Sich den Weg in die öſtlichen Thalerweite⸗ 
rungen gleichſam erbohrend, zwiſchen thurmhohen Epſilonfelſen 
ſo eingeengt, daß zwiſchen ihr und denſelben kaum noch Platz 
iſt für den Schienenſtrang, bringt die Donau durch die wild: 
romantifche Felſenſchlucht oberhalb Rechtenſtein in den Bezirk 
ein, wird von Felſen zu Felſen geftoßen, an denſelben überall 
Spuren der Gewalt ihrer früheren Waflermaffen binterlafjend. 
Bei Untermarchthal verengt fi das Thal. Die fteil abfallenden 
Jurafelſen nähern fi auf ca. 200 m. Unterhalb der Station 
tritt fie in das Nlgershofer DBeden ein, biegt nah Süden 
um, den weniger fteilen Abhängen des mit Diluvium übers 
lagerten unteren Süßwaſſerkalkes folgend. Bei Munderlingen, 
das ber Fluß in einem Dreiviertelfreis umfpannt, fcheint der 
Jura feiner freien Bewegung noch einmal hinderlih zu fein. 
Das Thal verengt fi auf ca. 500 m und bei ber Stadt ver: 
läßt er jene Formation, welche dem Donauthal von Redtenitein 
bi8 Munderlingen ben Charakter eines Gebirgsthales verleiht. 
Dem legten Wacpoften an ber Munderkinger Brüde, dem 
„Shwemmftein“, nod einmal einen trogigen Anprall erteilend, 
fcheint fie fi) ihres Bändigers zu entledigen. Sie fühlt fid 
frei, ihr Lauf wirb ruhiger, die Krümmungen ſtärker. Faſt als 
wollte fieden Torf: und Moorgrund des großen Rottenadrer Bedens 
meiden, als wollte fie Die Zeugen, daß fie ehemals das ganze 
Beden ausgefüllt, die Flußgerölle, vereinfamt in der großen 
Ebene liegen lafjen, folgt fie bi8 Dettingen dem Südabhange 
bes unteren Tertiäre, aus demfelben durch zahllofe Quellen, 
welche durch die Tertiärfande durchſickern, verftärkt und geflärt. 
Bei Dettingen bat ihr Menſchenhand einen anderen Weg gegeben. 
Sie zieht fi bei Berg ca. 1 km längs bes von Süßwaſſer⸗ 
fanden überlagerien Ruguloſakalkes, folgt aber bald wieder ihrem 
alten Wege, indem fie fi gegen die Südabhänge des Hochſträß 
wendet. Kine Waflermafje, wie fie bei der Meberflutung vom 
Jahr 1880 das ganze Beden bis Kirhbierlingen ausfüllte, 
dazu noch das Kirchener und Schmiechthal unter Waffer gedadit, 
woburd das Hochſträß und das Tertiär von Ehingen bis Mun—⸗ 
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berfingen als Inſeln bervorragen, der Jura felbit als janft 
anfteigendes Maſſengebirge fich zeigt — und wir haben ein Bild, 
wie e8 ehedem audgefehen haben mag. Wie die Wellenſchläge 
diefer Waſſer aber auch an dem Geſtein gearbeitet, davon geben 
uns die am Schiffwirtshaus bei Ehingen anjtehenden Ruguloſa⸗ 
falle das befte Zeugnis, denn dort war ber ſtärkſte Anprall der 
von SW. der ſich brüdenden Waſſermaſſen, welche alle in das große 
Erbacher Becken einzubringen ſuchten. Bis Donaurieden bleibt 
die Donau ihrem alten Freunde, dem Tertiär, treu und fließt 
längs desſelben. Erſt unterhalb des obigen Ortes wagt fie ſich 
weiter in bie Riede. 

Das Kirhener: und Schmiechthal bilden zwei große 
Seitenthäler ber Donau. Erſteres zeigt ſchon beutlid ben 
Charakter einer Dolomitenlandfchaft. Wuchtig ftehen die Mafien 
bes Epfilon gegen Süden an, Kuppen bildend, die mit herr; 
lichen Laubwaldungen bepflanzt find. Der Ausſichtspunkt auf 
der Steige von Kirchen nad Mundingen bietet ein volljtändiges 
Bild ber Geftaltung diefes Trodenthals. Das Schloß Mochen⸗ 
ihal ſelbſt it auf Epfilonfelfen erbaut. Diefelben ziehen ſich 
gegen SW., während im Welten das geſchichtete Zeta anſchwillt. 
Zwiſchen Neuburg und Lauteradh ftoßen wir auf ftarfe Ablage: 
rungen von alpinen Geſchieben und gelangen durch das Buchthal 
sur Donau. Den Gefdieben nad zu fließen, nahm ein Teil 
des Waſſers der Donau durch diejes Thal feinen Weg in das 
Kirchener Trodenthal. Maffig erheben fi wieder die Dolomite, 
auf denen, wie eine Warte, der Ort Neuburg jteht, ihm gegen 
über auf bem Marmorkalk das ftolge Obermarchthal. In diefem 
Trodenthal find wir an der Grenze ber Verbreitung ber glacialen 
Geſchiebe. Diefelben füllen einen Teil des Thales aus und treten 
vor Ehingen in bebeutenderen Maffen auf. Hier lagern fie auf 
den bituminöfen Platten des Zeta und haben eine Mächtigkeit 
von ca. 3 m. Das Detailprofil des Wafferableitungsgrabens 
der Zementfabrit Ehingen ergab ein volllommened Bild ber 
Ablagerung diefer erratifchen Geſchiebe. 

Tie Mächtigkeit berfelben, vermengt mit Bohnerzthon, wie 
folder ſtark bei Berkach lagert, nimmt gegen NW. raſch ab. 
1 km vom Bahnhof Ehingen, gegen ben Stoffelberg bin, liegt 
bie 2 dm ftarle, mit Bohnerz gemengte Adertrume bireft auf 
dem Blattenkall, keine Spur mehr von Kies, woburd die Srenze 
bes Rheinthalgletſchers nad) diefer Richtung hin bezeichnet ift. 
Am deutlichſten wirb dies erfichtlih aus ben Profilen, welche fi 


76 Geognoſtiſche Beichreibung. 


bei Grabung der Köcher für die Träger ber Drabtfeilbahn, die 
von ber Zementfabrit Ehingen in den Zementbrud am Saurüden 
führt, ergeben. Die Pfoftennummern gehen in der Richtung 
vom Steinbruch zur Fabrit. Die Tiefe der Löcher ift 21 dm. 
Pfoſten 20 int unmittelbar hinter dem Einſchnitt im Vüchele: 


20. 4 dm Humus, 17 dm brauner Letten mit Je:Knollen. 

21. 2 du Humus, 19 dm Letten mit Je=Rnollen. 

22. 3 du Humus, 1 dm brauner Letten, 17 dm weißer mit Zeta⸗ 
platten, aljo zwiſchen Pfoſten 21 und 22 Grenze von Gpjilon 
und Zeta. 

23. 2 du Humus, 17 dm Bohnerzthon, 2 dm Zetaplatten. 

24. 2 dm Sumus, 6 dm brauner Yetten, 12 dm brauner 2etten mit 
Zetaplatten. 

25. 3 dm Humus, 17 dm weißer Letten mit I⸗Platten. 

26. 1 dm Humus, Reit gelber Letten mit JE. 

27. 1 dm Humus, Reſt gelber Letten mit MJc. 

28. 1 dm Humue, Reit Epſilonknollen mit weitem fetten, alie 
Durdwucerung vom Epſilon. 

29. 1 dm Humus, 5 dm gelber, 4 dm weißer Letten, 14 dm Retten 
mit Zetaplatten. 

30. Tesgleichen. 

31. 3 dm Summe, 1 dm weißer Letten, Reſt weißer Letten mit Zeta: 
platten. 

32. 1 dm Humus, 2 dm gelber Letten, Reit Ketten mit Epſilon; 
Durchwucherung durch Je. 

33. 4 dın Sumus, 7 din braungelber Letten mit alpinem Geſchiebe, 
2 dm Pobnerztben, Reit weiter Letten mit Zetaplatten. 

34. Desgleichen. 

3. 2 dm Humus, 5 dm braungelber Letten mit alpinem Geſchicbe, 
Net Zetaplatten. 

36. Desaleichen. 

37.8 dm Hunmus, 13 dm Bobnerzthon, Reit Alpine. 

38. Desgleichen. 

39. 7 dm Humus, 11 dm Bohunerzthon, Rei alpines Geſchiebe. 

4). 2 dm Humusd, 3 dm brauner, 11 dm weiner Yetten, Reit alpinee 
Geſchiebe. 

Gegen Nord iſt der Gletſcher vorgedrungen bis in das 
Admendinger Ried. An dem bei Berkach lagernden Zeta laſſen 
ſich feine Gletſcherſchliffe erkennen. Zwiſchen Ylllmendingen und 
Schmiechen iſt das Thal von juraſſiſchen Geſchieben aus— 
geiüllt. Die Kiesgruben bei Schelklingen enthalten nur kri— 
ſtalliniſche Epſilongeſchiebe, keine alpinen mehr. 

Sind wir nun an der Erenze jenes rieſigen Eletichers angelangt. 
io iragen wir mit Fug, welche Keſchiebe er von den Alpen zu ung 
Jetragen bat, und wober Dia nibherenſer ne gebracht bat. In den Kick: 


yrarben von Ghinaen und Umaebung ot Granit und Gneiß vorberrichend; 
ertterer graulich oder blau, mit grunem Oligot!ag und Quarz und uns 
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geſchichtet, letzterer weis bie grünlich und geſchichtet, aus Graubünden 
zu uns gefommen. Häufig it der Glimmerſchiefer (Kabengolb) 


Künlid, oft mit Schmefelfies von ber Silorettagruppe unb dem Bündner 
berland. Allenthalben find in großen Mengen vom gleichen Heimatort 
die Hormblende und bie Bornblenbeidiefer mit Schwefelfies 
und Granaten; aus Graubünden bie Duarzite, grünlid mit grobem 
Quarz; aus dem Sernfthal im Kanton Glarus der Berrucano, fein 
bis grob, Häufig der Bündner Schiefer, oft von Glanzquarz burd: 
jagen, aus dem Borarlbergifhen. Sehr häufig ift ber jogenannte blane 
Kies, Kalk und Kalfichiefer, grau und blau, oft mit Quarz und Kalfs 
i aus DBorarlberg, aus bderfelben Gegend alpine Kreibe mit 
Quarz, ferner Molaffefandftein aus ber Vobenfeegegenb und 
Ragelflub. Gelten find bie graugränen Diorite und ber Gabbro. 


Der norböjtlide Teil der Station Ehingen ruht auf 
erratifhem Gebiet. Die für die Bauarbeiten verwendete 
Zuelle liegt unter dem Wartſaal 3. Klafje; der am Sübmelt- 
ende des Stationsgebäubes gelegene Brunnen mußte aus dem 
Plattenkalk gegraben werben und ift 22 m tief. Bon ber Etation 
zieht fi ber Zeta füdöftlih, entlang der Bahnhofftraße, biegt 
Denn in die fübweltlihe Richtung um und ftreicht längs des 
rechtöfeitigen Ufer der Schmieh bis zur Lauresmühle, melde 
ion auf Kies flieht. Der auf bem redien Ufer des Fluſſes 
gelegene Stadtteil liegt alfo auf bem Jura. Das Geftein ilt 
fehr hart, geſchichtet, von kriſtalliniſchem Gefüge, daher fchwer 
fprengbar, was fi beim Sprengen der Fundamente der zur 
Bierbrauerei zum Schwert gehörigen Mal;fabrit zeigte. Im 
eriten Bahneinſchnitt weitli von ber Station tritt der Epfilon 
zu Tag, zieht fich ungefähr '/a km gegen NW. und ift dann 
überlagert von den bünnen Zetaplatten, wie folde an der Alts 
Reußlinger Straße angebrocdyen find. 

Ungefähr 30 m nm. vom erften Bahneinſchnitt bei Ehingen iſt 
ber Jura wieder geſchichtet, zieht ſich als ſolcher bis zum Büchele, 
wo er ſtark angehauen ift. In den benachbarten Steinbrüchen 
find bie hellklingenden Zetaplatten. In diefen Zeta findet man 
Ammoniten unb zwar mitunter von beträdtlicher Größe, 3. U. 
Ammosites biplex, Amm. biplex impressa, Amm. biplex 
silicous, Durchmeſſer bi zu 8 cm, Amm. Ulmensis, Turd): 
mefler bis zu 25 cm. Durchwuchert wird der Zeta im jog. 
Waſſerfall von dem bolomitifierten Epfilon, einem fehr arten 
Geſtein, deſſen Sprengung für die Trahifeilbahn manden Schweiß: 
tropfen gefoftet Hat. 

Von bem oberfien ber an ber Straße von Ehingen nach 
Deufelden gelegenen Bierkeller zieht fih der Ruguloſakalk halb: 
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kreisfoͤrmig gegen Sũdweſten bis zur Schmiech. Vorlagerungen 
desſelben finden ſich bei der ſüdöſtlichen Ede der evangelifchen 
Kirche. Die Yundation der Kirdie ging bis zu 1,7 m und 
lieferte Kies und Kalkplatten, bie bed Turms zu 2,5 m nur 
Kies. Das neue Gymnaſium fteht auf den Planorbisfchiefern, 
die auf dem Ruguloſakalk lagerı. 


Bei deſſen Fundation ergab fi folgendes Frofil von oben nad 
unten: 

2 dm Tertiärlehm, Knollen mit Planorbisiciefer,; gegen ZW. 
fleine Platten Tlanorbisichiefer. 

7 dm Mergel mit Sand und Koblenreiten. 

6 dm Tertiärfand mit Mergel und Koble. 

1 dm rotdbrauner Flanorbisjchieferiand mit jebr wenig Thon und 
Koble. 

17 om heller Sand mit mebr Thon. 

65 cm dofoladebrauner Tertiärjand,. 

48 cm heller Tertiärſand obne Lehm und Kohle. 


An der Straße von der unteren Kirche zur Bleiche tritt 
ber Zeta zu Tage. Derſelbe zieht fi zungenförmig zwiſchen 
der Hauptitraße und der Lindenftraße von der Spitalkirche, 
melde auf Zeta fteht, bis zum for. „hohen Haus“. 

Der größte Teil von Ehingen auf dem linken Ufer ber 
Schmiech liegt auf erratifdem Kies. Die Keller der 
großen Straubfchen Bierbrauerei mit einer Tiefe von ca. 15 m, 
die Brunnen, welche auf der linken Seite der Lindenftraße ge: 
graben wurden, alle Häufer auf diefer Seite bis zur Wirtfchaft 
zum „Barabies*, welche fhon auf dem unteren Süßwaſſerkalt 
fteht, find auf Kies. Inmitten Diefer mächtigen Kiedlager zwifchen 
dem Nugulofalalf und dent Zeta ragt ein ſcharf marlierter Epjilon: 
feljen empor, auf welchem die Stadtlirde erbaut if. Das 
Stadtpfarrhaus jteht fchon auf Kies, ebenfo die der Kirche nächſt⸗ 
gelegenen Häuſer. Bei der Knappſchen Gießerei ift das Thal mit 
Tuff angefüllt. Gegen Stetten hin liegen auf dem Rugulofa: 
falt mächtige Lehmſchichten, welche den Hopfenbau in fo 
bohem Grade begünjtigen. Aufgelchloffen ijt der untere Süß: 
waſſerkalk bei der MWiesmühle und beim Schiff. Erſterer 
Bruch hat eine Yänge von ca. 160 m und eine Höhe von 
6—8 m. Die Kalle find bituminös, daher die in demfelben 
eingefchloffenen Petrefakten imprägniert. Beim Schiff ift dieſes 
weniger der Fall, daher die Verſteinerungen fchöner. Als Steins 
fern finden fid) die große Helix Ehingensis (Roggii), die ziem: 
lid Tleinere, hohe Helix Ramondi, die leitende Helix rugulosa, 
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die ſcharf geränderte Helix subangulosa, bie Fleinere Helix 
subrugulosa und Helix oxystoma, die geftreifte Glandina 
gracilis, das breite, grobgegitterte Cyclostoma bisulcatum, 
Lymnaeus subovatus, Planorbis cornu und applanatus. Die 
Bezirföftabt liegt bemgemäß auf drei Formationen: dem Aura, 
Tertiär und Diluvium, von welden fie fämtlih Quellen er: 
hält, die ebendaher nad) Gehalt und Härte fehr verſchieden find. 
Eo enthalten 3. B. bie aus dem Tertiär kommenden Quellen 
der ſtädtiſchen Waflerleitung in 100000 Teilen: Gefamtrüd: 
fand 28,5, Glührüdftand 24,5, Glühverluft 4,0, Schwefel: 
fäure O, Ehlor 1,0, Ammoniaf O, falpetrige Säure 0, Salpeter: 
fäure 0,75, Tohlenfauren Kalt 23,00, Magnefia:Spuren, orga⸗ 
niſche Subftanz 0, Gefamthärte 12,88%. Die aus dem Jura 
fommenden in 100000 Teilen: Gefamtrüdjtand 31,0, Glüh— 
rüdftend 27, Glühverluſt 3,5, Schmwefelfäure O0, Chlor 0,6, 
Ammoniat O, falpetrige Säure O, Salpeterfäure 0,56, Fohlen: 
fauren Kalk 26,50, Magnefia- Spuren, organifche Subftanz 4,485, 
Geſamthärte 15,49 (deutſch). 

In dem Tertiärbruch von Berg bemerkt man kleine 
hohle Eierchen mit Spiralrippen, welche Charaſamen angehoͤren. 
Ein eigentümliches Gepräge trägt dieſer Bruch an ſich. Bei 
feinem in der Umgegend finden ſich fo viele Vertikalklüftungen. 
In denjelben find ſchöne Stalaktiten und Stalagmiten. Infolge 
bes Bitumengebaltes bricht fi der Stein fehr leicht, fofern er 
nit von Friftallinifhen Adern durchzogen ift. 

Auf dem Ruguloſakalk liegen zwifchen Heufelden und 
Blienshofen bie Planorbisichiefer. Bei letzterem Orte ftoßen 
wir auf die Brakwaſſermolaſſe; mweitlih vom Ort tritt ber obere 
Süßwaſſerkalk (Sylvanakalk) zu Tage. Dort finden ſich Helix 
syivana, Helix inflexa, Lymnaeus suboratus und Planorben. 
Bei Altheim ift der höchſte Horizont des Tertiäre, der Mal: 
feolatafall, angehauen ca. 400 m von Altheim an ber Straße 
nach Ringingen. Häufig finden fi Helix malleolata (nahe 
verwandt mit Helix sylvanaı), Helix scabiosa (ähnlid der 
Helix inflexa), leider felten vollftändig; ferner Melanopsis 
Kleinii, Helix carinulata, Helix osculina, Cyclostoma con- 
sobrinus, Paludina globulus, Tudora conica. Die Betrefaften 
bed Sylvanakalkes finden fih mit Schale in den Kreidebrüchen 
bei Dädhingen, wo Verf. feinerzeit den Stopf eines Mastodon 
angustidens ausgegraben hat; als Steinkern in dem Kollegienitein: 
bruch beim fog. Geſundheitsbrunnen, 4 km nordweſtl. von Ehingen. 
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Zwiſchen Lauter, Donau und Shmich erhebt 
jih der Jura als Maffengebirge Steil abjallende 
Felſen, unter welchen Eriftallflare Quellen hervorſprudeln, erteilen 
den Thälern den ausgeſprochenen Charalier der Tolomit: 
thäler, fo dem Tonauthal bei Nedtenftein. Dem Hauptfluß 
wird dort eine ſehr ſtarke Duelle, die Braunfel, zugeführt. 
Die Feljen find zerflüftet und ausgehöhlt, wie in unmittelbarer 
Nähe vom Orte jelbit. Die Lauter erzwingt fih nur mühſam 
ihren Lauf durch bie plumpen Mafjen des Epiilon. Schäumend 
türzen ihre Waſſer bei der Laufenmühle von den zadigen 
Felſen auf die da8 Thal ausfüllenden Tuffe, diefelben unters 
wübhlend. Das von ber Laufenmühle fi gegen NO. binziehente 
Wolfsthal ift fo recht der Typus unferer Tolomitthäler. Nechts 
und links fenfredht emporjtrebende, zerrifjene, zerflüftete und aus: 
gehöhlte Felſen, überwudert von faftig grünen Mooſen, die 
Halden überwadfen von Geſträuchern und bepflanzt mit ſchattigen 
Buchen — eine volljtändige Gebirgslandſchaft. Am Eingange des 
Thales die friedlich dahinriefelnde Quelle, welche ihre Waſſer 
der nahen, wilden Lauter zufendet. Einen ähnlihen Charalter 
weilt das Bärenthal auf. Nicht jo wild ift das Schmied: 
thal, ſowie die gegen die Schmied und Tonau ſich binziehenden 
Trodenthäler, fo das Rauhthal von Altſteußlingen nad 
Allmendingen, das Tiefenthal von Tiefeuhülen nad Hütten, das 
Sondernader Thal, das Dunitelthäle von Ennahofen über bie 
Schelmenegart nah Thaljteußlingen. Der Jurakalk verleiht ber 
jpärliden Adertrume Halt und Wärme. Die üppigiten Yaub- 
waldungen gedeihen auf demſelben und verleihen der Landſchaft 
den der Alb eigenen Reiz. Starle Quellen, wie 3. V. die 
Schmiehquelle oder die Quelle oberhalb Kirchen, treiben ſchon 
nad kurzem Xaufe Mühlwerke. Dieſelben verfiegen aber aud) 
mitunter, was durch die Dolomite bedingt iſt. 

Nie mit der Gebirgsjormation aud der Charakter der Yand: 
ſchaft wedjelt, zeigt der auf dem Zylvanafall gelegene Teil 
zwiichen Weilerjieußlingen und Mundingen. Wie tief empfunden 
ber Unterſchied von Tertiäre und Albboden iſt, das beweiſen 
unter anderem auch die beſonderen Namen, welche den vereinzelten, 
in ſich abgeſchloſſenen Tertiärgebieten des Bezirks beigelegt werden: 
Lutheriſche Berge, Landgericht und Hochſträß, während Die da: 
zwiſchen liegenden, der ausgedehnten Hochſläche der Alb anges 
hörigen Partien eigene Namen nicht führen. An die Stelle der 
Steilabhänge, der wilden Zerklüftung treten allmähliche Leber: 
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gänge von Berg zu Thal, deren Abwechslung eine Wanderung 
vom Schmieh: ins Lauterthal fo anziehend madht. 

Deftlih von der Shmiedh und nördblid von ber 
Donau fhwillt das Tertiär in ſtarken Maffen an. 
Es ift der landſchaftliche, wie geognoftifche Charakter dieſes Teils 
bes Bezirke von demjenigen zwiſchen Schmied und Lauter gänz⸗ 
(ih verſchieden. Ueberlagert von den durch DVermitterung bes 
Süßwafferlaltes entftandenen Sanden oder von Sanben ber 
Meeresmolafie, trägt das Tertiär dazu bei, den Boden loder zu 
machen, fehr vorteilhaft für die Obſtbaumzucht und ben Getreide: 
bau. Der Adertrume fehlt der Bohnerzthon, ber harte Thon 
überhaupt, ber auf bem Jura lagert. Die Thäler, wie z. B. 
das Bacher Thal, find flah, von Wiefen und Feldern bedeckt. 
Kleinere Quellen treten überall hervor, namentlih wenn Süß: 
waſſerkalk mit Letten wechfelt. Die Gefamthärte biefer Quellwaſſer 
beredimet fih auf 16—23°. In erheblider Menge tritt bloß 
ber kohlenſaure Kalt auf; alle übrigen Stoffe finden ſich nur 
im geringen Mengen. Mit welhem Drud bie Wafjerfülle den 
Thalzägen folgt, davon liefern die artefifhen Brunnen in 
Oberdiſchingen, welche im Jahre 1885 dur Bohren er; 
ſchloſſen wurden, einen glänzenden Beweis. Diefelben befinden 
fi im herrſchaftlichen Dekonomiehof, im Schloßgarten und bei 
der Mühle auf freiem Felde (f. Brudmann a. a. O.). 

Die diluviale Ebene beginnt unweit der Bezirksitabt 
auf dem rechten Tonauufer mit einem Wied. Der braune, 
ſchwarze Boden bat eine Mädtigkeit in der Nähe ber Donau 
son 80 —- 40 cm, gegen Often etwa 60 cm. Derfelbe liegt auf 
den erratifhen Gefchieben ber Donau, ift günitig für bie fo: 
genannten Seßpflanzen, wie Kraut und Kohlrüben, für Kar⸗ 
toffeln und Hanf. In neuerer Zeit wirb gerne fogenannte® 
Neubruchkorn gefäet, welches als Saatfrucht feine Verwertung 
findet. 

Bor dem Orte Griefingen fleigt das Gelände allmäh: 
ih an. Wir find vom Tiluvium wieder in ba8 mit Zand be: 
dedte Tertiär übergegangen, welches binter dem Orte von ſtarken 
Lehmſchichten überlagert ijt und einen kräftigen Baumwuchs ge: 
Rattet. Gegen Berg zieht fi die Anhöhe bis an die Donau, 
überall freien Ausblick geftattend, auf bie an ben Donauhalden 
auf bem unteren Sußwaſſerkalk liegenden Orte Depfingen, Gamers 
ſchwang, NRasgenftadt, Dettingen, Herbertshofen. Bei Schaiblis⸗ 
Haufen haben wir den höchſten Punkt erreicht; Partie binter 

Cheramt Ehingen. 
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dem auf Süßwaſſerſand gelegenen Ort erweitert ſich der Hori⸗ 
zont und iſt die Ausſicht gegen die Alb und gegen SW. ſehr 
lohnend. Südlich vom Ort zieht fih das Diluvium gegen die 
Oberamtögrenze. Bei Weifel verlafien wir die Zertiärjande 
und treten vor SKirhbierlingen wieder auf das Diluvium über, 
welches ſich über Volkersheim bis gegen Theritadion Hinzieht. 

In dem ſüdlich von der Donau gelegenen Teil des Bezirks 
ragt in die Markungen Hunderfingen, Rupertshofen die Alt: 
moräne berein. Im Gegenfag zu den Yaubmwaldungen ber 
Alb find Hier vorzugsmweife Nadelwaldungen. Sanft aniteigende 
Hügel, mit faftigem Grün bededt, dazwischen muntere Bäche mit 
verworrenem Lauf, dann und wann ein zierlih zugefchliffener 
Granit: und Gneißlieſel oder gar erratiihe Blöcke, feine Sande 
und hinter Stadion die Maflenanhäufungen der erratiichen Ge: 
ſchiebe — das ausgeſprochene Moränenterrain. Hinunter in das 
Thälchen des Mühlhauſer Baches, auf den Friedhof der hochge— 
legenen Kirche von Oggelsbeuren, und wir haben Diejes „Allgäu“ 
unjeres Bezirks vor uns. 

Wollen wir einen, volljtändigen Ueberblid über unjeren 
Bezirk von EM, nad) NO., fo gehen wir auf dem Fußweg von 
Doggelöbeuren nah Grundshein und von da über das im Mühl: 
bachthal freundlid) gelegene Hunberfingen nad Emerkingen, von 
da durch ftattlihde Waldungen über Haufen, Luppenhofen und 
Sütelhofen nah Obermarchthal. Die für die einzelnen Forma— 
tionen charakteriſtiſchen Merkmale treten uns dabei audy in dem 
landihaftlihen Bilde lebhaft vor das Auge. 

Bon der Sefamtoberjläde unferes Bezirks mit 
405,21 qkm bededt der weiße Jura 104,76 gkın = 
25,85 °%.o, das Tertiär 170,07 qkm = 41,97 °.o, dus Ti: 
Iuvium 59,49 gkm = 19,66 °/o (morumter auf die Grund: 
moräne 9,49 qkm — 2,34" 0) und das Allupium 70,96 qkm 
— 17,520. 

Echen wir, welde Glieder dieſer Formationen im Bezirk 
vertreten find. 


I. Pas Sehundärgebirgr. 


1. Der mittlere weiße Jura 
mit feinem oberen Gliede, dem Jura 5, fteht im nordweſtlichen 
Teile, im oberen Schmiechthal an, teils in diden, plattigen Kalt: 
bänken, wie zwijchen Hütten und Thalſteußlingen, teils in maſſi⸗ 
gen Felſen, wie auf dem linkjeitigen Ufer der Schmieh von 
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Sondernad bis in die Nähe von Schmieden (J 8). Unterhalb 
Theuringshofen it er auf dem redhtjeitigen Ufer angehauen und 
bie Grenze nad oben fcharf gekennzeichnet. Auf den bläulichen 
Kaltbänten des JS’ Liegen bie fahlgelben des zuderkörnigen Kalkes. 

Bon Sondernach zieht ih IS gegen Tiefenhülen und von 
Thalfteußlingen no ca. 2 km gegen Grötzingen. Bei uns bat 
derjelbe eine Mächtigkeit von 50—60 m. Auf I8 liegen bie 
Orte: Sondernad, Thalſteußlingen, Theuringshofen. 

Es folgt der obere weiße Jura mit feinen Unter: 
abteilungen, dem Epfilon und dem Zeta, 


2. Epyfilen (Js). 


Derielbe ſchwillt zu einer Dädhtigkeit von LOO m an. Ihm 
verbanfen wir vor allen anderen Schichten die grotesten Felſen 
unferes Schmied: und Lautertgal® mit den Ruinen ber alten 
Burgen und Schlöffer. An vielen Stellen wuchert berfelbe in 
das obere Glied, dad Zeta, hinein und bildet dort Die verwitters 
ten, abgerundeten Felsköpfe, deren Höhlungen gemwöhnlid mit 
Bohnerz oder Bohnerzthon ausgefüllt jind, wie zwifhen Ehingen 
und Mocenthal. Bei uns treten dieſe plumpen Felſen⸗ oder 
Maſſenkalke bes oberen weißen Jura in vierfacher Geftalt auf: 

a) ald Marmor oder Marmorkalk, 3. DB. der hohle 
Felſen bei Ehingen, die Felſen im Wolfsthal, die bei der 
Yaufenmühle im Lauterthal und die bei ber Mühle von 
Obermarchthal. Es ijt reiner, kohlenſaurer Kalt (bis 
98 und 99%, ein volltändig bomogenes, fehr hartes 
Geſtein mit mufheligem Bruch, in ber Farbe vom Bläus 
lihen zum Yahlgelben wechfelnd. An der neuen Straße 
von Kirden nad Munderkingen fand Verf. in ihn Tere- 
bratula insignis und Pecten dentatus; 

b) zuderförniger Kalk von Friftallinifhem Gefüge, beim 
Zerfhlagen in der Sonne wie Qutzuder flimmernd, Cr 
ift ebenfalls reiner, Eohlenfaurer Kalk und liefert wert: 
voſles Material für die Vorlage unferer Straßen. Zwifchen 
Ehingen und Schledhtenfeld iſt er dem hohlen Felſen gegen: 
über angehauen. Tas Material zu ber neuen Eiſenbahn⸗ 
brüde bei Ehingen wurde auch dorther bezogen. Die juraf: 
fiſchen Geſchiebe bei Schelllingen haben dieſelbe Struftur; 

€) Dolomit (lohlenfaurer Kalk mit kohlenfaurer Magnefia), 
der fih taub anfühlt und fein, erdig wird, wie im Raub: 
thal an ber neuen Straße von Ehingen nah Weiler: 
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ſteußlingen. Die zadigen, ifolierten Felfen unferer Alb: 
tbäler find Dolomite, leicht erkenntlich an ihrer lichtblauen 
Farbe. 

d) Korallenkalk, weitlih von Mundingen. 

Donauabwärts zieht fih der Epfilon bis Munber: 
fingen, welches zum Teil noch auf demfelben fteht; auf 
dem Linfsfeitigen Ufer fhwillt er noch bedeutend an. Die 
äußerfte Grenze bildet der mitten aus dem Strome unter: 
halb der Brüde hervorragende „Schwenmftein“. Auf Je 
liegen die Drte Munderlingen, Dächingen, Obermarchthal, 
Rechtenſtein, Untermarchthal, Mochenthal, Neuburg, Reichen: 
ſtein, Frankenhofen, Tiefenhülen. 


3. Zeta (Id). 

Das letzte Glied bes ſchwäbiſchen Jura iſt der Platten⸗ 
kalk, nah Quenſtedt Krebsſcherenkalk, weil vorzugsweiſe 
in den oberen, klingenden Platten, wie z. B. bei Kirchen, die 
ſchneeweiſen Scherenballen eines kleinen Krebſes (Pagurus su- 
prajurensis) vorkommen. Plattenkalk heißt er, weil er in 
Schichten von 2—30 cm aufgebaut iſt. Sehr deutlich tritt dieſer 
Bau bei Deppenhaufen, norböftlid vom Dorfe, hervor. Zeta 
wird biß zu 60 m mädtig, lehnt fih nicht nur an die Epfilon: 
budel an, fondern dringt auch in die engiten Thalſchlize. An 
vielen Orten unfere® Bezirks erfcheint das normale Zeta als 
mädtige Mergelbildung, die für unfere Induſtrie fo wichtig ge: 
wordenen Zementmergel, auf die wir noch beſonders zu ſprechen 
tommen. Auf IT liegen bie Orte: Lauterach, Briel, Granheim 
Kirchen, Deppenhaufen. 


II. Das Yertiärgebirge. 


An die fetten, gelbfarbigen Letten des oberen weißen Jura 
it das Vohnerz gebunden, welches wir auf unjerer Alb und 
deren Abhängen in Maſſe finden, und zwar als Meine Bohnen 
oder als faujtgroße, thonige Bohnerzknollen. Meift füllt es die 
Spalten des Zeta, weniger bie bes Epiilon aus, 

Auf dem Jura, und zwar fomohl auf dem Epiilon als auch 
auf dem Plattenfall, lagert in unferem Bezirke das mittlere 
Tertiär. Was das Material anbelangt, fo enthält unfer Tertiär 
im allgemeinen weicheres Geftein als ber Jura (Molafle von 
mollis, weich, locker). Vielfach fehlen überhaupt Eteinbänke, 
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wie bei Dädingen, Rottenader, an ber Donauhalde bis an bie 
Iberamtögrenze unterhalb Erbach, bei Schwörzlirh. Pfraun: 
Retten; bier bat man es lebiglih mit Sand und Thon, Letten 
und buntem Mergel zu tbun, in welchen bie Betrefalten ein: 
geſchloſſen find, und zwar meiltens in zierliden Schalen mit 
Streifung, wie die Helix rugulosa an ber Donauhalde bei 
Ehingen. Bezüglid der Härte des Geſteins kann als Pegel 
gelten, daß es um fo härter wird, je mehr ſich das Tertiär dem 
Rande der Ab nähert. Der Jura dat ja den in feiner Nähe 
abgeſetzten tertiären Bildungen fein Kalkmaterial geliefert, wes⸗ 
balb wir auch in feiner Näbe, 3. B. bei Mundingeu, mächtige 
Sußwaſſerkalkbänke gelagert finden. Dadurch fieht diefer Kalt 
dem Jura oft täuſchend ähnlid. Der Steinkern einer Lands 
ſchnecke (benn mit biefen haben wir e8 im Süßwaſſerkalk immer 
zu thun), weldyer durch einen Hammerſchlag bervorfpringt, giebt 
iebod auch dem weniger Geübten die Gewißheit, daß er Süß: 
waſſerkalk vor fich bat. 


Untermiszän. 


Durch bie Peitfhneden Helix rugulora und Helix ore- 
pidostoma zerfällt basfelbe in bie beiden Schichten Rugulofas 
tell und Grepiboftomafall. Erſtere Helir finder jih nur in 
ben unteren Schichten und erinnert durch ihre Runzeln (rugulae) 
an amıerilanifhe Formen. Bezüglich der Härte des Geiteins 
bleibt bie oben angeführte Regel aufrecht, daher das Zertiär bei 
Neudorf, wo «8 ſehr viele Lymnaen einfchließt, ſehr hart, gegen: 
über ber Wiesmühle bei Ehingen weicher if. Deltlih von Berg 
geht das Geftein in grellfarbige Mergel über, teilweiſe vermengt 
mit Platten, wie zwifden Berg und Griefingen oder in Sand: 
ſchichten, wie längs der Domaubalde, fo daß man wohl von 
Sũßwaſſerſanden reden kann. WMächtige Lager finden fi bei 
Domaurieden, Bad, Oberbifhingen. In ber baraufliegenden 
*6 zwiſchen Ehingen und Nasgenſtadt weicht Hel. rugu- 

losa ber Hol. erepidostoma; es liegt alſo bier ber Crepido⸗ 
ſtomakalk auf bem Rugulofalall, allerdings nur in einer Mädtig: 
tet von 6— 8 dm. Auf biefen beiden Schichten lagert zwiſchen 
Ehingen, Nasgenfladt, Blienuhofen eine braunrote, 2 bis 4 den 
harte Schieferſchichte, augefüllt mit Planorbis deelivis nnd Pi. 
laevis, ein Plauorbisſchiefer, dem wir auch bei Aitfteußlingen 
und Dädingen begegum. Die graugränen Sande bei Rotten: 
ader, fowie bie darunter liegenden mächtigen Mergelbänke bei 
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ber dortigen Kirche gehören dem Ruguloſakalk an. Die Mädhs 
tigkeit des ganzen Scichtenlompleres wechfelt fehr, weil bie 
Schichten gegen den jurajjifchen Uferrand hin audfeilen, während 
fie gegen die Tiefe des oberjchwäbifchen Bedens, zwiſchen Jura 
und Nlpen, bin mädtig anjchwellen. Bei Altheim ift berfelbe 
etwa 16 m, bei Ehingen gegenüber der Wiesmühle 11 m mäd; 
tig... Auf dem unteren Süßwaſſerkalk liegen bie Orte: Alte 
fteußlingen, Altbierlingen, Bah, Berg, Dintenhofen, Donau: 
rieden, Erbach, Gamerſchwang, Heufelden, Nasgenitadt, Ober: 
bifdingen, Oggelsbeuren, Oepfingen, Rißtiſſen, Nottenader, 
Oberſtadion, Schaiblishauſen, Schwörzkirch, Stetten, Unterſtadion, 
Weiſel, Sontheim, Dettingen, Grieſingen, Herbertshofen, Mühlen, 
Mundeldingen, Niederhofen, Bettighofen, Bockighofen, Algers⸗ 
hofen und Wernau. 


Dad mittlere Miszän 


tritt unter den beiden Typen des Marinen und Bradifchen auf. 
Dei eriterem haben wir es vorzugsmweife mit ben feinen Sanden, 
„Pfohſanden“, und den groben Quarzkörnern zu thun, bei leg: 
teren mehr mit Thonen und Mergeln. Ganz klar wird bie Sade 
jedod nur burd die organischen Einfchlüffe, Die diefen Schichten 
fehr jelten fehlen. Ein einziger Haifiſchzahn bemeift, daß wir 
e3 mit Meeresgebilden, dagegen Bivalven wie Dreyssenia, Car- 
dium, daß wir e8 mit VBradiihem, d. 5. mit balbgefalzenem 
Waffer, zu thun haben. 


a. Die Neereömslaffe. 


Das Molafjemeerr hatte das Gebiet zwiſchen ber Alb 
und ben Alpen von Genf bis Wien eingenommen. Sn unjerem 
Bezirk tritt die Meeresmolafle bei Schwörzlirh und Pfrauns 
ftetten auf, wo der „Sraupenfand“ in baushohen Wänden ans 
ſteht. Die Felder weitlih von Haufen find überfät mit Quarz⸗ 
förnern von ber Größe Feiner Hagellörner, weiß, oft Mar wie 
Bergtriftal. Ju der Sandarube bei Haufen finden fi darunter 
au farbige Kiefel und vermitterter Feldſpat, was darauf bins 
deutet, daß Diefe gewaltigen Maſſen om Stranbe eines Meeres 
durch Bertrümmerung von friftallinifhen Gefteinen entſtanden 
find. Ueberall, wo wir auf biefe Quarzförner ftoßen, haben 
wir marine Bildungen vor uns, worauf fhon bie reichen Quellen 
hindeuten, An der alten Straße nach Nitfteußlingen, an ben 
Abhängen des Landgerichts find die marinen Bildungen viel⸗ 
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fach mit Thon vermengt; die Sandſchichten zwiſchen Lauterach 
und Laufenmühle, ſowie die mächtigen Sandlager nördlich von 
Lauterach gehören der Moräne an. Bei Pfraunſtetten hat das 
Marine eine Mächtigkeit von 14,8 m, bei Hauſen ebenfalls. 


b. Die brackiſchen Schichten, 


das Produtt des abziehenden, ſich nah und nach verſüßen⸗ 
den Waſſers, iſt bezeichnet durch die Mergel, durch Cardien 
und Dreyſſenien, der Sand iſt meiſt ſehr fein, der Mergel weiß. 
Das Geſamtmaterial der Brackwaſſermolaſſe, ſowie ihre Gliede⸗ 
rung iſt aus dem Detailprofil, aufgenommen von BProfefjor 
Dr. Miller am Oberholz bei Blienshofen, am deutlichſten zu 
erſehen. 
Von oben nach unten: 


Litorinellen- oder Hydrobien-Schichten: 
1. Gelber Thon mit mehligen Kalkkonkretionen.1,40 m 
2. Weiher Thon . . 2 2 2 2 2 —0, 
3. Gelblichweiger Mergel mit zerbrüdten Helirihaln . 0,30 „ 
4. Slimmerreiher Kalfmergel mit Unio Eseri, Litori- 
nella acuta, Lymnaeus subovatus und pachygaster, 
Planorbis solidus und ein Meiner Pl., Helix invo- 


luta, Ancylus, Melania turrita . . . » 2 ...060 „ 
d. Leerer grüner Thon 2 2 2 0 0,40 „ 
6. Thonmergel mit Congeria amygd.; Unio, Plan. 0,30 „ 
7. Plaſtiſcher Thon mit rötlich) braunen Schalen, Lym- 
‚ naeus subovatus, Helix sylvana, Palubinendedeln, 

Planorbis, Gongeria, Anadonta? . . . - ...080u 
8. Schwarze, kohlige Knollenichicht mit Holzſtückchen, Blät⸗ 

tern, Lit. acuta, zablreihe Heine ſchwarze Palubinen, 

Schildkröte. - > 2 2 2 2 nennen. 006, 
9. Thon mit Kalkfonkretionen . . . 0,60 „ 


10. Braune, an ber Luft ſchwarz werbende Schichte a 0,04 , 
11. Sandige Thonmergel ne 


me — — — — — — — — — — — — — 


Region ber Litorinellen und Hydrobien... 4,70m. 


VI ö— M . - 
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18. Pfohſand . . 2 2 0 2 2 20... 00 m 
19. Mufceltrümmerfchict . . 0,02. 
20. Sand mit einer Schichte von Unio und Cardium . 160 „ 


21. Sanbfleinplatten mit Cardium sociale, C. solita- 
rium, Congeria amygdaloides, aud Dreys»enia 
clav aeformis . : 0,0. 

22. Sand mit sahllofen Cardium sociale, Unio Eseri . 070, 





Negion ber Treykenien und Moytllacen - - » 2 2. .1947m 
Paludinenſchichten (?): 


23. Thon mit 0,3 m kohliger Schichte. 2» ...0,80 m 
24, Pfohſand mit eijenigüifigen Schnüren 22... 80 . 
25. Sraupenfand . . 0... 008. 
26. Plobland . » 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2. DB, 





Unterregion . 4,40 m. 
Bradwafjermolaffe im ganzen. - 2 2 2 2.2... 22,57 m. 


Vergl. „Trigonometr. Höbenbeftimmungen“ für bie Alagblaue 
Ehingen, Laupheim und Riedlingen. Württ. Jahrb. 1877. V. S. 182 


Am Landgericht iſt die Mächtigkeit burchfchnittlih 2,5 m, 
am Hochſträß 29 m, am Hochherg 8 m. Auf der Meeres: 
molafje und den bradiihen Schichten liegen die Orte Altheim, 
Nlienshofen, Schwoͤrzkirch, Pfraunfletten, 


Das obere Miszän. 


Ueber den bradifhen Schichten lagert der obere Süßmafier: 
talk oder Sylvanakalk, mit ber leitenden Helix sylvana, bie 
nie mit Hel. rugulosa zuſammen vorfommt. Das Geſtein iſt 
reiner Kalk, in den unteren Schichten von pifolithifher Struk⸗ 
tur, aber auch brödelig, freideartig, wie bei Dächingen. Im 
allgemeinen it es jedoch weicher al® der Nugulojafalt; bald 
haben wir das obere Miocän ald Thone und Mergel (hinter dem 
Kreidebruh bei Dächingen), bald ald mächtige Sande (oberhalb 
Kirchen), welche „Zapfenfande* heißen. Die Mädtigkeit iſt 
am Totenbuch auf dem Landgeriht, nordweſtlich von Kirchen, 
78,7 m. Die Ueberlagerung bes Obermiocän über dad Mittel: 
miocän fieht man am beften weitlih von Blienshofen, wo es 
in einem Steinbruch erfchlojien ift, der zahlreiche Petrefalten 
liefert. Im allgemeinen wird der Sylvanakalk von biluvialen 
und alluvialen Gebilden überlagert. Beſondere Beadtung ver: 
dient, daß bei Altheim über demjelben noch eine Schichte mit 
Helix malleolata, ber Malleolatentalt, liegt. Das Tetailprofil 
(KHöhenbeftimmungen a. a. O. S. 133) ergiebt von oben nad) unten: 
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1. Kohlenführender Thon mit 4—5 Kohlenflötzen und glim⸗ 
merhaltiger Pfohſand mit eingeſchwemmten Zurablöden 8,6 m 
2. Melanopfißfalfe, weiße, erdige Kalffteine mit vielen, 
jun Zeil trefflih erhaltenen Petrefalten, unter welchen 
ih bie äußerit häufigen Melanopsis Kleinii Kurr und 
Neritina cerenulata Klein, Helix malleolata Sand- 
berger n. sp., Hel. scabiosa Sandb., Helix oscı- 
lina Sandb., Hel. sparsistieta Sandb., Patula eu- 
Iyphoides Sandb., Azeca loxostoma Klein 8p., 


lanorbis Mantelli, Glandina ap. befinden 30 „ 
3. Mote, jchiefrige Planorbistalfe, reich an Pl. Mantelli, 
£ymnien und Ancylus . 15 „ 


4. Grunliche, barte Thonmergel mit verfoßlten Pflanzen 

und grauer Pflanzenfalf mit Equifeten und Heliciten. 70 „ 
6, Rötliyer Steinmergel mit Limneus dilatatus, Plan- 

orbis Mantelli, Anodonta, Ancylus depertitus und 


Cyelustomus conicus . . . 03, 
6. Grüner Letten und Mergel ohne Betrefatten . 46 „ 
T. Dolomitifhe Planorbisſchiefer . . ....12, 
8. Mergel und Thone mit weißen Kuollen . 40 „ 


9. Sylvanakalk, harte, vielfach pifolitifche Stalkbänte, welche 
in vielen Vrüchen abgebaut werden (3,0 ın) und fchüttige 
Kalte (1,7 m). 

geitverfteineru en find: Helix sylvana A., Hel. 

Leyweriana No det, H . inflexa Kl, H. carinulata 

Äl., Axzeca loxustoma AL. C'yelostomus conieus ÄT., 

C. eonsobrinus, C. Mayer. Weit jeitener jind Waſſer⸗ 

ſchnecken: Melania Escheri M. -- Al. Brn., Pl. cornu 

var. Mantelli, L,ymneus dilatatus und andere .. 44T, 

10. Gelbe Thome » 2 2 0 20 
VBracwafſermolaſſe -- 

Im | ganzen find aljo bei Altheim die Spioanafgigten mir mächtig 87, In m. 

Auf dem oberen Süßwaflerkalf liegen die Otte: Mundingen, 


Weilerſteußlingen, Ennahofen, Größingen, Grmelau. 


III. Pie Quartärformation. 
1. Tas Dilnvinm. 

Tiefe Ablagerungen ſchwellen in dem Bezirk mächtig an. 
Dan febe nur das Kieslager in ber Umgebung von Ehingen, 
fowie die Meaflenanbäufungen im ſüdlichen Teile unfere® Bezirks. 
Tie gewöhnlihite Bildung ift ber Lehm ober LöR, gelenns 
zeichnet durch die weißen Knollen (Loͤßlindlein). Am großartig- 
Ren aber offenbart fih bie Eis- oder Tiluvialzeit burd Die 
eiratiſchen Geſchiebe, die burh Gletſcher über einen großen Teil 
unferes Bezirks geftreut jind. Bei uns find es echte alpine &e: 
Reine, welde alle Kennzeichen glacialer Eisgefchiebe an ſich tragen. 
Un einigen Orten (Ehingen, NRupertshofen) bat der Gletſcher 
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feinen Sand, Schlamm und Lehm abgelagert; an anderen wurbe, 
wie bei Moosbeuren, das Geröfll durch ein zementartiges Binde: 
mittel zu einer Nagelfluh verlittet. 

Ueberall findet man in dieſen Geſteinen Riſſe und Ritzen, 
fogenannte Gletfherfcliffe, die Anzeichen, daß der Gletſcher der 
Vermittler war und diefe Maffen dereinit dur ihn zu und ges 
fommen jind. Das gejamte Material hat feine Heimat in ben 
Alpen oder deren Borbergen. Es war der Rheinthal- 
gletfher, welder fie bi8 an den Rand unferer Alb brachte. 
Aber auch von dem dazwiſchen fich erhebenden Epfilon und Zeta 
wurden gewaltige Stüde losgerijjen und mitgelchleppt, wie folde 
in den Kiesgruben von Obermarchthal und zwifchen Untermarch⸗ 
thal und Lauterach zu finden jind. Auch unfere Alb jcheint 
damald mit ewigem Eis bededt geweſen zu jein, nach Fraas 
vom fogenannten „Inlandeis“, welches die Dberflähe zerbrüdt, 
aufgerieben und abgeſchabt hat. 

Am Süden unferes Bezirks ift e8 die Altmoräne, deren 
Material meiſt zermalmt und zerrieben iſt und dieſen Teil des 
Bezirks mit fruchtbarem Lehm und Sand Überdedt, der ganzen 
Yandichaft aber auch einen von den juraſſiſchen durchaus ver: 
Ihiedenen Charakter verleiht, der in der Gegend von Nupertöhofen, 
Tggelsbeuren, Grundsheim lebhaft an das Allgäu erinnert. Auf 
dem Diluvium liegen die Orte Emerkingen, Grundsheim, Kirch: 
bierlingen, Moosbeuren, Rupertshofen, Bertah, Mühlhauſen, 
Gütel: und Luppenhofen, Datthaufen, Rettighofen. 


2. Das Allusinm. 


Tiejenigen Bildungen, die noch Heute vor unferen Augen 
auf der Erdoberfläche entitehen, weientlih von den atmofphäriichen 
Niederichlägen berrührend, daher als pluviale Erzeugniſſe be: 
zeichnet. Für uns fommt nur Torf und Tuff in Betradt. 
Erſterer verdankt feine Entſtehung dem Pflanzenreich, hauptſächlich 
dem Torfmoos; Kalktuff bilder ſich überall da, wo Waſſer raſch 
über das Kalfgebirge läuft, wie die Lauter bei der Yaufenmüble 
oder Die Shmich bei Schmieden, und einen Teil feines Kaltes 
wieder abſetzt. So entitehen die Tropfiteine, die Ztalaktiten 
und Stalagmiten, wie wir fie in den Klüften unferer Steins 
brüde, 3. ®. bei Berg, antreiien. Auf Alluvium liegen: Allmens 
dingen, Grfingen, Hunderſingen, Schlechtenfeld. 

Reihlihes nutzbares Material liefern uns ſämtliche 
Formationen. 
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Die Ackerkrume unſeres Vezirks iſt gemäß ber Mannig⸗ 
faltigkeit der Geſteine eine ſehr verſchiedene. Der Jurakalk im 
NW. bildet, wo er zu Tage tritt, ſteinigen Boden, wie bei 
Frankenhofen, Tiefenhülen, Granheim, verleiht ihm aber auch 
Halt und Wärme. Sobald ber Aura aber vom Tertiär bebedt 
wird, wie bei Weilerfteußlingen, Tädjingen, wird der Boden 
vorteilhaft bewäfjert und der thonreihe Sand Iodert den fonft 
ſchweren Boden. In ganz bejonderem Grade tiefgründig und 
fruchtbar erfcheinen bie fanft geneigten, fonnigen Halden mit ihrer 
umgelagerten Lehmdede, fo bei Kirchen, die Donauhalden von 
Munderkingen bis Erbach. Die Zertiärbildungen bei Haufen, 
Blienshofen, Piraunftetten, Schwörzlich find für den Obſtbau 
geeignet; infolge der Loderung des Bodens durd die Sande 
gedeiht bie Kartoffel fehr gut, fo in bem dftlichen Teilen des 
Bezirks, wo die Süßwaflerfande lagern. Lehm fehlt der Mo: 
räne bei Nupertöhofen, Oggelöbeuren; berjelbe wird teilweife 
wieber erſetzt durch die Tertiärfande, 3. B. bei Grunbsheim, fo 
daß auch ber Boden ber Tertiärformation ein fruchtbarer genannt 
werben kann. Tropbem auf einem großen Zeil unferer Donau⸗ 
wiefen die Aderkrume fehr fpärli liegt, it der Ertrag, nament⸗ 
Ih in naſſen Jahrgängen, ein befriedigender; vorzüglich gebeiht 
die Eſparſette. Wer 1891 unſer Oberamt durchwandert hat, 
wird fih von ber Fruchtbarkeit des Bodens überzeugt haben. 

Die Torfgewinnung ilt eine beichränkte, obgleidy ein 
beträdhtlicher Teil der Geſamtoberfläche Torf: und Moorgrund ift. 
Unfer Torf ift zu wenig lehmbaltig und injolge ber unter dem: 
felben liegenden Sande zu loder. Torf bei Erbach, Alıheim, 
Unterſtadion, Allmendingen, Kirchbierlingen, Altiteußlingen, Moos: 
beuren, Edaiblishaufen. 

Auch Braunkohlen kommen bei Tonaurieden in dünnen 
Flozen vor. 

Befondere Erwähnung verdienen nufae bitumindfen 
Kalte, melde vielleiht, wenn einmal billige Mittel fich finden, 
das Bitumen auszuziehen, im gemwerblihen Yeben nod eine 
Rolle fpielen werden. Die Tertiärlalte bei Ehingen, Berg, 
Stetten, Nenborf, ſowie die Plattenkalke am Fuße des Stoifel: 
bergs find bituminds. 


Ale reines Erdpech kommt das Bitumen nur in Neſtern vor, ſo 
in dem Meinen Steinbruch am Eingang in das Buchele bei dingg 
we daeſelbe bei großer Hitze berausträufelt. Ende Dezember 1881 
wurde Binter bem men erbauten Rechtenſteinerſchen Haufe an ber Etrane 
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nah Altjteuglingen ein Brunnen gegraben und zwar in dem Wlatten: 
falt. Unter einer fehr fpärliden Ackerkrume lagerten loje, fleine, gräus 
lihe Tlatten, auf welde Schichten von !a—1 m Mächtigkeit folgten. 
Die Farbe it übergegangen in eine bunfelbraune. In einer Tiefe von 
etwa 10 m hört eine regelmäßige Schichtung auf. Tas Geftein beftebt 
bier ans lauter Broden. Dieſe find außerordentlich hart; alle Spalten 
und Ritzen mit glänzend ſchwarzem Erdpech angefüllt. Tas in dem 
Schachte austräufelnde Erdpech erbärtete nad einigen Tagen und zeigte 
der untere Teil desjelben ein glänzend ſchwarzes Ausſehen. 30 m weit: 
fih vom Haufe wurde im Mai 1882 eine Tiefgrabung vorgenommen. 
Tie Schichtung war bis 12 m Tiefe eine regelmäßige. Erdpech wurde 
geiunden, aber in fo geringer Menge, daß man die Grabungen aufgab, 
zumal das Geftein dort von außerorbentliber Härte ill. Zu gleicher 
Zeit wurde gegraben negenüber der Wiesmühle bei Ehingen, bei Berg, 
beim Büchele und an der alten Strare nad Stetten, !/s km vom Ort 
entiernt. Dort liegt das reine, glänzend ſchwarze Erdpech auf bem 
unteren Süpwaiierfalf. Tie Tertiärfalle bei Neudorf baben ein getiger: 
tes Ausjeben, berrübhrend von bem in den Poren eingeichloffenen Erdpech. 
Auf der Aderfrume von Stetten und Neudorf findet man häufig Diele 
Erdpechknollen. Bei den Grabarbeiten ber Ehinger Zementfabrif ſtellten 
fib die bituminöfen Platten des Zeta in einer Tiefe von 3 m ein. 

Wegen der etwaigen techniihen Verwertung diefer bituminofen- 
Kalle mag die chemiſche Analyje und die Beſchafienheit der Mineralole, 
welde aus dem unteren Süpmwaiferfalf bei der Wiesmühle und bei Berg 
ewonnen wurden, dargelegt werden. Der Bitumengebalt ſchwankt zwiſchen 

und 6%. Als Yöjungsmittel wurden verfucht: Benzol, Terpentinöl, 
Benzin und Fetroleumäther. Ju ben beiden leßten zeigt ſich das Bitumen 
faft ganz unlöslih, während es in Benzol und Zerpentinöl ſich febr 
leicht loſte. Dei trodener Teitillation wurde aus dem Büchele, 1',, km 
weitlih von Ehingen, robes, öliges Teitillat im Mittel 81-9, ae: 
panger; aus dem bituminöſen Kalk bei der Wiesmühle und Berg 0,7 
bis O,8 . 

Die Zuſammenſetzung dieſer Oele iſt bei denen vom Büchele (IT) 
ziemlich die gleiche wie bei denen vom Tertiärkalk, wobei natürlich in 
Betracht zu ziehen it, daß bei ieder trodenen Deſtillation das Produkt 
je nach dem Gang der Deſtillation etwas variiert. Tas Rohöl liefert, 
einer einmaligen Teitillation unterworfen, etwa 5°, leichtere, bei ca. 
85° C. fiedenve Tele. Tie übrige Maſſe beiteht bauptiächlih aue 
Taraffin und ſog. Mineralöien und bat ein ſpez. Gewicht im Turd: 
ſchnitt von 0,93 und fiedet über 230°. Cine frübere Elementaranalvie 
ergab 86,8% Koblenitoff une 10,6%. Wallerftofi, während nad Volkel 
bas aus dem Asphaltitein des Val Travers gewonnene ſog. Aeëphaltöl 
87,5%, Koblenfteii und 12,5°. Waſſerſtoij beiipt. Tas Bitumen des 
Tertiärfalf® cignet ſich als Zuſchlag von Aspbultarbeiten und kann in 
aroren Mailen gewonnen werden. Zur Taritelung ven gebranntem 
Kalk giebt es obnedies fein günitigered Material, da die ca. 6% Bitumen 
enthaltende Maſſe einen bedeutenden Brennwert bat. 


Kreibefhlämmerei wird am Nordrande des Landge— 
richts zwifhen Dächingen und Mundingen betrieben. Dan läßt 
den oberen Süßwaſſerkalk erfrieren und verwittern und kaun 
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ihn dann unmittelbar fchlämmen, was eine fchöne, weiße, aber 
merfwürdigerweife dolomitiſche Maſſe giebt. Das Produkt wird 
auf Geitellen getrodnet und bann in Fäſſer verpadt ober aud 
gepreßt und geformt, um als Billard: oder Schreiblreibe in ben 
Handel zu kommen. 

Unter den mineraliihen Schäpen des Vezirks haben meit: 
aus die größte Bedeutung die zur Zementfabrifation dienenden 
tbonigen Lager ber Plattenfalfe, die Jcmentmergel. Die⸗ 
feiben kommen in unferem Wezirfe maffenhaft vor, jo im Zeta 
zwiſchen Weilerfteußlingen und Allmenbingen, bei letzterem Orte 
jelbit, wo er fih vor Altheim an ben Sylvanakalk anichnt. 
Zei Ehingen wird er am Saurüden außgebeutet. Dieſes Lager 
zieht ſich weſtlich bis vor Mühlen, wird dort vom Epfilon burd: 
wuchert und bildet vor Kirchen bedeutende Anfhwellungen. Un: 
mittelbar beim Drte liegt ber Mergel kaum 1’/2 m unter dem 
Straßenrand. 


Bei dem genannten Saurüden, einer Tertlichleit, die fon in ber 
vom Berf. im Jahre 1884 ausgegebenen geognoftiichen Ueberſichtokarte ale 
Plattenkalk mit Zementmergel bezeichnet if, wurde auf Antrag des Stabts 
ſchult heißen Müller von feiten ber Stabtgemeinde am 11. November 
1887 angefangen zu graben. Schürfungen an bem gansen Bergrũcken 
joͤrderten nicht bie hellklingenden Platten bes Zeta zu Tage, ſondern das 
loſe, thonige Geſtein, welches über den dicken Schichten des ſog. „ſchwarzen 
Kalkes“ liegt und welches ſeit Jahren dort gebroden wird. Unter ber 
einige Dezimeter ſtarken Aderkrume liegt der eigentliche Zeta in Schichten 
von 56 dm und in einer Mädtigleit von 4,5 m. Hierauf folgt eine 
7 dm ſtarke, graulich weiße —*32 unter welcher ber ſchmurig 
araue Zementmiergel, der ſog Ueber ang liegt. Derſelbe iſt noch weich; 
tie Schichten haben eine Mächtigkeit von 15 dm. Auffallend raſch 
nimint bie Härte des Mergels zu und gebt bie Farbe in eine blaue 
über. Tie 15 dm ftarfe Schichte wurde chemiſch analyfiert und ergab 
,2”/e kohlenſauren Kalt, 5,2°/. Hydratwaſſer, 29,9°/, Kiefeljäure, 
2,6%e Thonerbe und Eiſenoryd. Tie dritte Schichte, erſchloſſen in einer 
Michtigkeit von 2 m, zeint bie bunfelblaue Farbe des Allmendinger 
Zementmergele, iſt hart, fehr feinförnig und entipricht ber foy. Treiers 
cdichte; ber Orud iſt muſchelig, ein Material von vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
beit. Tie Analyſe des Laboratoriums ber K. Zentralitelle ergab für den 
5,2 m unter ber Adertrume liegenden Zementmergel, bei 105° C ges 
trodwet: 14,40°%e Kiefelfäure, 5,98% Ihonerde, 2,05% (ifenopyb, 
18%, Kall, entiprehend 73,53%, kohlenſaurer Kalt, 0,82°. Mag⸗ 
neha, entſprechend 1,72%. Foblenfaure Magnefia, 1.70) Hybratwafler, 
Mer Wlelim. Ta die bei diefer Grabung erzielten Griolge fo günſtig 
waren, wurbe am 22. Rovember 1887 mit einem zweiten Vrobeloch bes 
gennen umd zwar weſtlich vom eriten, 280 m von bemjelben entfernt. 
Tasielbe liegt in einer Mulde und hatte eine Tiefe von 4,8 m. inter 
Ber 6 dm fiarken Ackerkrume liegt eine gelbe Lettenſchichte von 6 dm, 
aui bie eime graue Yettenfdichte von 18 dm folgt, unter welder ber 
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Zementmergel, erſchloſſen zu 18 dm, liegt. Das dritte Probeloch liegt 
füblih vom erften, 8O m von demſelben entfernt, dem gegenüberliegenven 
Bergrüden angehörend. Dort wurde am 29. Dezember 1887 angefangen. 
Die Aderfrume ift 8 cm, die Schichte des „ſchwarzen Kalkes“ 2,2 m. 
Auf diefelbe folgt eine 1,5 m itarfe Lettenſchichte und unter biefer der 
dunkelblaue Zementmergel. Tie Tiefe dieſes Probeloches war 5 m. Wie 
in ber Gegend des Sauridens die Uebergänge der verjchievenen Schichten 
fih neltalten, zeigt Da vom Verfaffer im Dezember 1889 aufgenommene 
Teailprofil des Wajjerableitungsgrabens des Zementbrude am Zau: 
rüden. 


Als Baujteine werden vorzugsweije bie Kalkplatten des 
oberſten Jura verwendet, ſofern derielbe wetterbejtändig ijt, was 
nicht in allen Brüden zutrifft. Das Tertiär liefert mitunter 
auch gutes Material, fo der Kollegienjteinbrud, 4 km norbmeit: 
lih von Ehingen, deſſen Steine zum Ausbau des Turmes ber 
Konviktäfirche verwendet wurden; der untere Süßwaflerfalt, wie 
er bei Ehingen anfteht, wird nicht zu Bauftein verwendet, weil 
er der Witterung nicht zu widerjtehen vermag. Sur Borlage 
unferer Straßen wird vorzugsweife der zuderförmige Kalk ver: 
wendet. Der Plattenkal enthält zu viel Thon, vermag alfo einem 
großen Drud und ber eindringenden Feuchtigkeit nicht lang zu 
widerſtehen. 

Der Tuff: ober Tauchſtein bei der Laufenmühle iſt ein ge: 
ſchätzter Bauſtein. Der zuderförnige Kall, wie er gegenüber 
dem hohlen Felſen anaehauen if, liefert Pflaftere und Ein: 
fafjungsfteine. Die neue Eiſenbahnbrücke bei der Station Ehingen 
wurde aus diefem Material erbaut; auch wird die neue Brüde 
bei Rechtenſtein aus dem dort anftehenden Epfilon erftellt. Zur 
Unterhaltung der Fahrbahn der Staatsitragen werden vorzugs- 
weile die alpinen Geſchiebe, der jog. blaue Kies von Berkach 
und der von der Stiesgrube zwiſchen Ober⸗ und Untermarchthal, 
verwendet. Weniger fommen zur Berwendung unjere juraffijchen 
Geſchiebe. Zum Einwalzen dienen Sande und erhalten die: 
jenigen aus den alpinen Geſchieben wieder den Vorzug wegen 
des geringen Thongehaltd. Der Graupenfand von Schwörzfird) 
und Pfraunftetten it vortrefiliher Banſand. 

Die geognoftifche Gliederung unferes Oberamtsbezirks ift 
nach dem Ausgeführten eine fo vielfach geitaltete, wie fie wenige 
Oberämter des Königreichs aufzuweiſen haben. Die durd die 
einzelnen Yormationen bedingten Merkmale tragen zu einer 
reihen Abwechslung des Yandfhaftsbildes das Mefentlichite bei. 
Mo jie in Starken Maſſen anjchwellen, bieten fie Ausfihtspunfte, 
wie Weilerſteußlingen, Altheim, Blienshofen, Schaiblishaufen, 





" Pflanzenreich. 95 


bie Höde zwiſchen Grandsheim und Oggelsbeuren, die vor Emer⸗ 
fingen, Thalheim und vor allen der norbmweitlid von Thalheim 
gelegene Hochberg, mit ausgedehntem Horizont, auch dadurch aus: 
gezeichnet, daß die geognoftifchen Unterſchiede beſonders beutlich 
bervortreten. 


5. Hansen: und Tierreith. 


A. Pflanzenreich. 


Die Flora des Oberamtes, das nad der für Württemberg 
getroffenen pflanzensgeographifchen Kinteilung nörblid der Donau 
zum Gebiet der Alb, im Süden dagegen zu den bed Oberlandes 
gehört, zeigt im weſentlichen ben Charakter der Albflora. Die 
geologiihen Berhältnifje, welche jenen eigenartigen, 3. 7. fub: 
alpinen Charakter der Oberläudiſchen Flora bedingen, find bier 
nicht in ber Weiſe entwidelt, daß fie einen nennenswerten Einfluß 
auf bie Geftaltung ber Pflanzendede hätten gewinnen fönnen; 
überdies ift faft der ganze rechts der Donau gelegene, von Zertiär: 
kalken bededte Teil des Dberamtes fo jehr dem Feldbau unter: 
worfen, daß er im weſentlichen nur den üblichen Aderunfräutern zc. 
Gelegenheit zum Gedeihen bietet. Als Terrain für eine freie 
unb felbftändige Entwidfung ber Flora bleiben daher in erfter 
Linie die zum großen Zeil von ausgedehnten Laubwaldungen 
bebediten Höhen und Abdachungen, ſowie bie felfigen Steilränber 
und Geröllgalden des Albgebietes („Landgericht“ und „Hoditräß“), 
zu benen fih die eingeitreuten Waldwiejen und Weideflächen 
gefellen, während auf ſeuchten Thalmwiefen und in bem bie Fluß—⸗ 
läufe (Donau, Yauter, Schmieden, Riß) begleitenden Rieden 
und Wltwäflern eine reihe Sumpf: und Waflervegetation fich 
enfiedeln konnte. Diefe letztere iſt es auch, in der von Übers 
landswäflern, beionbers von der Riß mitgebracht, einige wenige 
Elemente der Oberlandsflora fich eingebürgert haben oder vor: 
übergebend aufhalten, und fo den auch ſonſt verfchiebene intereflante 
Pflanzen aufweifenden Pflanzenbeitand vermehren helfen. 

Im folgenden fol nun mit Weglaffung aller der Arten, 
die wohl in jedem württembergifhen Oberamt nicht felten an: 
zutreffen find und gewiſſermaßen ben Grundftod ber Lokalfloren 
derfiellen, eine Anzahl hauptſächlich folder fichtbar blühenden 
Gewächſe aus dem Oberamt mit ihren Standorten aufgezählt 
werben, die nicht gerade überall im Lande vorlommen, die aber 
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doch den Charakter der Flora zur Genüge erkennen lailen *). 
Es macht diefe Aufzählung keinen Anfpruh auf Vollſtändigkeit 
in Bezug auf Nennung aller im Oberamt vielleiht vorlommen: 
den felteneren Pflanzen und Stanbörter, und genauere Nach: 
forihungen dürften wohl noch bie und da bemerkenswerte Vor⸗ 
fommnifje ergeben. 

In Bezug auf die Kryptogamen iſt das Oberamtsgebiet 
bisher noch nicht in der Weiſe durchforſcht worden, daß ſich ein 
wejentlicher Unterſchied von der allgemein verbreiteten Kryptogamen⸗ 
flora des Landes, fpezieller noch des Aibgebietes hätte feitftellen 
lafien. Es jollen daher im Anfchluß an die Phanerogamen nur 
einige der häufiger vorfommenden Moofe, Algen, Flechten und 
Pilze**) aufgezäglt werben, die bisher zu Unterrichtszwecken ges 
ſammelt wurden. 

Tbalictrum Havum L. Gelbe Wiefenraute — Tettingen, 
Hepatica triloba Chair. Dreilappige Leberbiume. — Eichhau 
bei Ehingen, Weidenthal bei Allmendingen. Adonir flammea 
Jacg. Hochroter Adonis. (Im Getreide.) Ranunculus Lingua 
L. Großes Speerkraut. — Altwäfler der Donau, Donauriebe. 
R. montanus HWilld. Berg:Habnenfug. — Wälder der Ab» 
hänge. R. sceleratus L. Gift:Hahnenfuß. — Donaualtwäffer. 
Helleborus viridis L. Grüne Nieswurz. — Oberdiſchingen 
(Troll.) Büdhele, Lauterthal. H. foetidus L. Stinfende Nies 
wurz. — An Abbängen. Nigella arvensis L. Acker⸗Schwarz⸗ 
kümmel. — Auf Aeckern. Aconitum variegatum L. Bunter 
Eiſenhut. — Rechtenſtein, Wolfsthal. Actaca spienta L. 
Chriſtophskraut. — Obermarchthal, Lauterach. Nuphar luteum 
Sm. Gelbe Nixenblume. — Donaualtwaſſer bei Berg. Cory- 
dalis eava Schiceiq. Hohler Lerchenſporn. — In Grasgarten. 
C. ſabacea Pers. (intermedia P.M.E.) — Wolfsthal. Arabis 
arenosa Scop. Sand-Gänſekraut. — Wolfsthal, Hohler Kelfen 
im Ecdmichenthal. Dentaria bulbifera L. Awiebeltragende 
Zahnwurz. — Laubwaldungen u. Gebüfche (Hechthalde). Bisym- 
brium striotissimum L. Straffe Raufe. — Lauterthal, Wolfs: 


*) Ter bezüglich ber Reibenjelge fi an bie „Flora von Württem⸗ 
bery und Hohenzollern“ von Martens u. Kemmler (3. Aufl.) anſchließen⸗ 
ben Aufzählung liegen beſonders zablreihe Aufzeichnungen des Herrn 
Reallebrer® Gaus in Ebingen, verichiedene Leiträge zur württbg. Flora 
in den QNabresheiten des Vereins für vaterländiiche Naturkunde in Würts 
tembery, jowie auch Angaben aus genannter Flora von Martent und 
Kemmler zu Grunde. 

ee) Nach Aufzeichnungen bes Herrn Reallehrers Hans. 
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thal. Alyssum montanum L. Berg-Steinkraut. — Obermarch⸗ 
thal, Felſen im Schmiechenthal. Lunaria rediviva L. Spitz⸗ 
früchtige Mondviole. — Wolfsthal, Rechtenſtein. Cochlearia 
officinalis L. Löffelkraut. — Kirchenerthal, zwiſchen Oepfingen 
und Rißtiſſen. Thlaspi montanum L. Berg-Pfennigkraut. — 
Neuburg in Kieferwaldungen. Coronopus Ruellii AU, — Bei 
Rißtiſſen. Neslia paniculata Desv. Knöpfleindotter. — Felder 
bei Schlechtenfeld. Viola collina Besser. Hügelveilchen. — 
Lanterthal. Viola mirabilis L. Wunder:Beilden. — Oſterholz, 
Eichhau. Drosera rotundifolia L. Rundblättriger Sonnentau. 
— Altheim, Allmendingen. Parnassia palustris L. Sumpf: 
Einblatt. Tunica prolifera Sc. Sprofjende Felfennelfe. — Ob. 
Schmiechenthal. Dianthus Armeria L. Rauhe Nelfe. Dian- 
thus Carthusianorum L. Karthäuſer-Nelke. Elisanthe nocti- 
flora Fenzl. Nachtnelke. Alsine tenaifolia HAindg. Schmal- 
blättrige Miere. — Deggenhaufen, Allmendingen. Holosteum 
umbellatum L. Doldige Spurre. — Auf Xedern. Stellaria 
uliginosa Murray. QDuellensSternmiere. — Donaualtwaſſer. 
Hypericam humifusum L. 2iegendes Johanniskraut. — Ober: 
mardhthal. Geranium sylvativum L. Waldkranichſchnabel. — 
DOfterholz, Waldwiejen. .G. palustre L. Sumpf-⸗Kranichſchnabel. 
— Auf nafjen Wiefen bie und da. G. pyrenaicum L. Pyre⸗ 
näijher Kr. — Neuburg, Obermardthal. Dicetamnus Fraxi- 
nella Pers. Eſchenwurz. — Kohlberg, Kohler Feljen. Trifo- 
lium fragiferum L. Erbbeerflee. — An der Donau. Astre- 
galus Cicer L. Kicherartiger Tragant. Coronilla vaginalis 
Lam. Sceidentragende Kronwicke. — Thaljteußlingen. C. mon- 
tana Scop. Bergkronwide, — Mundingen. Vicia pisiformis 
L. Erbfenartige Wide. — Modenthal. Lathyrus heterophyllus 
L. Berfchiedenblättr. Platterbſe. — Waldſchlucht nördl, v. Verkach. 
Rubus saxatilis L. Steinbeere. — Albwälder. Comarum pa- 
lustre L. Sumpfblutauge. — Altheim, Allmendingen, Altfteuß- 
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> arvensis. — Bei Stetten, Verkach, Haufen u. a m. R. 
gallica X arvensis f. umbellata. — Bei Beikach, Allmendinger 
Ried. R. gallica X canina. — Mit den Eltern an mehreren 
Orten. R. gallica X dumetorum, — Desgl. Cotoneaster 
vulgaris Lindley. Kleine Steinmiöpel. — Albjelfen, Rechten: 
ftein. Bedum boloniense Losseleur. Boulogner Mauerpfeffer. 
— Gegen ben Ernithof, auf Kies nahe der Schmiehhenmünbung. 
Saxifraga Aizoon Jacg. Immergrüner Steinbred. — Lauters 
tbal. Saxifraga cespitosa L. Nafenbildender Steinbrech. — 
Rauhthal. Astrantia major L. Große Sterndolde. — Wolfss 
thal, Schelmenthal. Peucedanum officinale L. Haaritrang. — 
Thalfteußlingen. Thysselinum palustre Foffm. Sumpffilge. 
-—— Depfingen, Nasgenſtadt. Laserpitium latifolium L. Breits 
blättr. Laſerkraut. — Rechtenſtein, Mocdenitein, Wolfsthal. 
Orlaya grandiflora Hofm. Breitfame. — Thalheim, Moden: 
thal. Chaerophyllum bulbosum L. Knolliger Kälberfropf. — 
Altwafler der Donau. Ch, birsutum L. Bergtörbel. — Wald: 
wiefen der Alb. Conium maculatum L. Gefledter Schierling. 
— Beim Bahnhof Rißtiffen, Obermarchthal. Asperula arvensis 
L. Adermeger. — Im Getreide. A. glauca Besser. Bläu: 
licher Meger. — Neuburg, Redtenitein. Galium palustre L. 
var, elongatum (FPrres!). — NRißtiffen gegen Intergriejingen 
in einem Sumpfgraben. Artemisia Absinthium L. Wermut. 
— Büchele, Rauhthal, hohler Felſen. Arnica montana L.. 


Wohlverleih. — Grötzingen. Scenecio saracenicus L. Grund⸗ 
heil. — An der Donau bei Ehingen. Cirsium tuberosum II. 


Knollige Kratzdiſtel. — Büchele. Lappa macrosperma Wallır. 
Großſamige Klette. — Ehingen, Hinter Lauterach, gegen Weiler⸗ 
ſteußlingen. Centaurea montana L. Berg⸗Flockenblume. — 
Stoffelberg, Wolfsthal, Schelmenthal. Scorzonera humilis L. 


Niedrige Schwarzwurzel. — Allmendinger Ried. Taraxacum 
offieinale . palustre Dec. Sumpflettenblume. — Allmendinger 


Ried, Altheim. Lactuca perennis L. Ausdauernder Lattich. — 
Hohler Felſen. Crepis alpestris Tousch. Berg-Pippau. — 
Ehingen gegen Berg und bei Berg. C. tectorum L. QTad: 
Pippau. — Nasgenftadt. C. succisacfolia Tausch. Abbiks 
blättriger Jivpau, — Allmendinger Ricd. Specularia specu- 
lum „1. Dre. Aechter Frauenſpiegel. — Stetten, Lauterach auf 
Kornädern. Vaccinium uliginosum L, Sumpf: oder Rauſch⸗ 
beere. — llmendingen, Altheim, Altiteuklingen. Andromeda 
polifolia ZL. Yoleyblättr, Andromeda, — Nlimenbiugen, Alts 
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heim. Pyrola uniflora L. Einblütiges Wintergrün. — Verben: 
weife am Stoffelberg, bei Haufen, Allmendingen. Menyanthes 
trifoliata L. Fieberklee. — Heufelden, Altheim, Unterjtadion. 
Gentiana Pneumonanthe L. Gem. Enzian. — Allmendinger 
Ried, Schmiehhenfee. G. utriculosa L. Baudiger Enzian. — 
Almendinger Ried. Erythrea pulchella Fries. Niebliches 
Tauſendguldenkraut. — Auf Riedwieſen. Polemonium caeru- 
leum L. Blaue Sperrkraut. — Weidenthal bei Allmendingen, 
Asperugo procumbens L. Nieberliegender Schärfling. — Lauter: 
thal, Thalfteußlingen. Echinospermum Lappula Lehm. Sgels 
famen. — Bei Ehingen. Cynoglossum officinale L. Gem. 
Hundszunge. — Bei den Ehinger Kieögruben. Anchusa offi- 
einalis L. Ochſenzunge. — Bei Ehingen. Lithospermum offi- 
einale L. Steinjamen. — Brielhof, Thalheim. Atropa Bella- 
donna L. Tollkirſche. — Häufig in den Albwaldungen. Hyos- 
eyamus nigor L. Bilſenkraut. — Obermarchthal, Thalheim, 
Frankenhofen. Datura Stramonium L. Stedhapiel, — Bei 
Perla. Digitalis ambigua Murr. Blaßgelber Fingerdut. — 
Wolfsthal, Oſterholz. Linaria Cymbalaria Mill. Zimbelfraut, 
— Schloßgartenmauer Oberwmarchthal. L. spuria Mill. Un: 
echtes Leinkraut. — Allmendingen. Gratiola officinalis L. 
Gnadenkraut. — Schmiehenfee. Voronica agrestis L. Weißer 
Ader:Ehrenpreis, — In Getreidefeldern. Limosella aquatica 
L. Waſſer⸗Schlammkraut. — Nltwaffer ber Donau. Orobanche 
Teuerii F. Schultz. Gamander-Sommerwurz. — Scelmenthal, 
Lathrea Squamaria /,. Gem. Schuppenwurz. — Büchele, Ober⸗ 
marchthal. Mentha viridis L. Grüne Minze. — hingen. 
Hyssopus officinalis L. Dfop. — Um ben Brielhof verwildert. 
Salvia verticillata /. Quirlblütiger Salbei. — Obermarchthal, 
Ehingen. Nepeta Cataria L, Gem. Katzenminze. — Zerſtreut. 
N. nuda L. Nadte Kapenminze. — Neuburg a. Donau. Me- 
littis Meolissophyllum L. Jmmenblatt. — Braufelhau bei Red; 
tenftein. Stachys alpina L. Alpen: Zieit. — Brühlhoi, Wolfe: 
thal, Schelmenthal. St. annua L. Einjähriger Zielt. — Hoch⸗ 
berg. Leonurus Cardiaca L. Löwenfchweif. — Untermarchthal. 
Marrubium vulgare L. Gem. Andorn. — An Wegen zc. Ajuga 
Chamaepitys Schreb. Gelber Günfel. — Lautrach, Hochberg. 
Teuerium Botrys J,. Trauben Samander. — Thalheim, Mun: 
dingen, Lautrach. T.montanum L. Berg:&amander. — Häufig 
au den Albhängen. Pinguicala vulgaris L. Gem. Fettkraut. 
— Mllmendinger Ried, Altheimer Ried, Lautrad. Uiricularia 
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vulgaris L. Gem. Waſſerſchlauch. — Donaualtwaſſer. U. inter- 
media Haym. Mittlerer Waſſerſchlauch. — Ebenda. U. minor 
L. Kleiner Waſſerſchlauch — Allmendinger Ried. Primula 
farinosa L. Mehlige Schtüffelblume. — Auf NRiebwiefen bei 
Kirchen, Dächingen. Globularia vulgaris L. Gem, Kugelblume, 
— Mehrfah im Lauterthal, Allınendingen, Berkach. Cheno- 
podium rubrum L. Roter Gänfefuß. — Dettingen. Rumex 
aquaticus L. Wafler:Ampfer. — Bei Chingen. R. scutatus 
L. Scdild:Ampfer. — Lauterthal. Polygonum Bistorta L. 
Nattermurz. — Feuchte Wiefen, Tiefenhüfen. Thymelaea 
Passerina (osx. u, (rerm. Spapenzunge, — Pfraunftetten, Ober: 
difhingen. Daphne Cneorum L. Steinröshen. — Zwiſchen 
Grögingen und Tiefenhülen. Thesiam pratense Fhrh. Wiefen: 
Yeinblatt. — hingen. Euphorbia verracosa Jam. Warzige 
Wolfsmilch. — Yauterthal, Ehingen. Euphorbia amygdaloi- 
des L. Manbelblättrige Wolfsmild. — Thalheim, Mochenthal, 
Parietaria erecta Mert. u. Koch. Glaskraut. — Priel. Salix 
daphnoides ill. Brandweide. — Schmiechthal bei Ehingen, 
8. incana Schrank. Uferweide. — Ehingen. 8. nigricans Sm, 
Schwarzwerdende Weide. — Allmendinger Ried. S. cinerea L, 
Aſchgraue Weide. — Chingen. 8. repens L. Moorweide. — 
Allmendinger Ried. Hydrocharis Morsus ranae L. Froſchbiß. 
— Tonaualtwajier. Elodea canadensis Rich. Waſſerpeſt. — 
In der Schmiechen nahe der Mündung. Alisma Plantago /,. 
Froſchlöffel. — Donaualtwaſſer. Sagittaria sagittifolia Z, 
Pfeilktaut. — Tonaualtwafler gegen Nasgenitadt. Butomus 
umbellatus L. Waſſerlieſch. — Verſch. Altwäljer. Triglochin 
palustre L. Sumpf: Dreizad. — Allmendinger Ried. Pota- 
mogeton fluitans Jloth. Flutendes Laichkraut, P. gramineus L. 
Grasartiges L., P. lucens L. Zpiegelndes L., P. densus L. 
Dichtblättriges L. — In verſch. Wafferläufen und Weihern. 
Zannichellia palustris L. Sumpf-Zannichellie. — Bodenloſer 
Weiher. Lemna polyrrhiza L. Vielwurzelige Waſſerlinſe. — 
Allmendingen, Berkach. Typha latifolia L. Breitblättr. Robr: 
kolben. — Dächingen bei der Kreideſchlämmerei. Bparganium 
simplex //uds, Einfacher Igelkolben. — Dächingen, Oepfingen. 
R. minimum Fries. Kleinſter Igelkolben. — Ebenda. Calla 
palustris I. Sumpfwurz. — Oepfingen. Acorus Calamus /,, 
Gem, Kalmus. — Dächinger Kreideſchlämmerei. Cypripedium 
Calecolus L. Frauenſchuh. — Oſterholz. Cephalantbera rubra 
Jtich, Note Cephalanthere. — Mocentbal. Epipactis atroru- 
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bens Schultes. Shwarzrote Sumpfwurz. — Lautrach. Listera 
ovata R. Br. Eiförmiges Zweiblatt. — Rechtenſtein. Spiranthes 
sestivalis Rich. — Bleiche bei Ehingen. Goodyera repens 
R. Br. Gudyere. — Stetten und Haufen. Ophrys muscifera 
Huds., O. apifera Huds., O. arachnites Murr., O. aranifera 
Huds. Ragwurz. — Im mittleren Büchele. Orchis coriophora 
L. Wangen:Xnabenfraut und Orchis globosa L, Kugeliges 
Kuabenfraut. — Ebenda. Gymnadenis odoratissima Rich. 
Wohlriechendes Knnabenfraut. — Granheim. Iris germanica /,, 
Deutſche Schwertliliee — Grögingen. Lilium Martagon L. 
Türkenbund. — Oſterholz, Kirchholz bei Obermarchthal. Gagea 
lutea R. u. Schultes. Gelbitern. — Ehingen. Allium monta- 
num Schmidt. Berglauch. — Neuburg. A. rotundum L, Run: 
ber Lauch. — Thalheim, Rechtenſtein, Donauufer bei Ehingen. 
Ornithogalum umbellatum L. Bogelmild. — Getreideäder. 
O. nutans L. Nidende Vogelmilch. — Trodene Grasgärten. 
Seilla bifolia L. Scilla. — An ben Donauufern. Muscari 
comosum Dec. Muslathyacinthe. — Ehingen. M, bötryoides 
Dec. Steifblättrige Muskathyacinthe. — Donauwieſen bei Rechten: 
fein. Anthericum Liliago L. Zaunliliee — Im Wolfsthal. 
Convallaria Polygonatum L. Weißwurz. — Kohlberg, Rechten: 
fin. C. verticillata I. Quirlblättrige Maiblume. — Wolfe: 
tbal, Buchhau bei Mochenthal. Veratrum album L. Weißer 
Germer. — Granheim, Frankenhofen. Juncus obtusiflorus Lhrh, 
Stumpiblütige Simfe. — Schmiechenſee. J. eylvalicus Beichurd. 
Bald: Simfe. — Allmendinger Ried, Nasgenftabt. J. vompressus 
Jacg. Aufammengebrüdte Simſe. — Donauriede. Cyperus 
fuseus L. Braunes Eypergras. — An der Donau bei Ehingen. 
Schoenus ferrugineus /,. Roitbraunes Knopfgras. — Allmen⸗ 
dinger Ried. Heleocharis aciceularis Ii. Br. Sumpfbinfe. — 
Ehingen gegen Nasgenitabt. Beirpus pauciflorus Liyhtfoot. 
Armblütige Binſe. — Schmiechthal. 8. oompressus Pers. — 
Un der Donau bei Ehingen. Eriophorum vaginatum J,. Schei- 
diges Wollgras. — Allmendinger Ried. Carex pulicaris L.. 
Floh⸗Segge. — Ehingen. C. panieulata /L,. Riſpige S. — 
Nämendinger Wied. C. bumilis Leysser. Niedrige S. — 
Ehingen. C. ornithopoda W’illd. Bogelfuß:S5. — Ehingen. 
Molinia ooerulea Moench. Blaues Bieifengras. — In Wäldern, 
Glyceria spectabilis Mert. u. Koch. Großer Schwaben. — 
Ehingen. — Festuca glauca Lam. Blaugrüner Schwingel. — 
Wbfelfen. F. gigantca Nil. Riefen:Schwingel, — Albwälder. 
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F, arundinacea Schreb. Rohrartiger Schwingel. — An ben 
Schmiechenaltwäſſern. Bromusasper Murr., B. inermis Leysser., 
B. arvensis L. (Trespen). — An verfchiedenen Stellen. Poa 
compressa L. u. P, fertilis lost. — Ebenſo. Avena pra- 
tensis ],. Wiefenhaber.. Melica oiliata L. Gefranftes Perlgras. 
— An Albfelfen und Hängen, Sesleria coerulea Ard. Blaue 
Seslerie. — Ebenda. Lolium linicolum A. Braun. Leinlold. 
— Frankenhofen. Setaria glauca P. B. Blaugrüner Fennich. 
— Auf einem Ader bei Stetten. Andropogon Ischemum L. 
Partgra3, 

Mooſe. Riccia natans ],., Fegatella conica Cordu, 
Marchantia polymorpha L., Metzgeria pubescens Radki, 
Aneura multifida Dum., A. pinguis Dum., Frullania dilatata 
N.abE., F. tamarisei N. ab E., Radula complanata Dum., 
Madotheca platyphylla Dum., Ptilidium ciliere N. ab E., 
Trichocolea tomentella N. «ab E., Lepidozia reptans N.ab E., 
Jungermannia barbata Schmid, J. crenulata Sın., J. inter- 
media Lindend., J. trichophylia L., J. bicuspidata L., Pla- 
giochila asplenioides X. x. M. 

Sphagnum squarrosum Pers, 8. eymbifolium Ehrh., 
S, acutifolium Ahrh., Hymenostomum microstomum R.Br., 
Dichodontium pellucidum Schpr., Dieranella heteromalla 
Schpr., Dicranum scoparium /idı., Leucobryum glaucum 
Schpr., Fissidens taxifolius Hdic., F. bryoides /ldıe., P. 
adiantoides //dır., Pottia cavifolia Ehrh., Didymodon rabel- 
lus B.u.Sch., Ceratodon purpureus Brid., Barbula subu- 
lata Brid., B. muralis Jidı., B. tortuosa V. u. M., B. 
ruralis //dw., B. aloides B. u. Sch., Grimmia apocarpa Hdır., 
G. pulvinata Sn., Racomitrium canescens Brid., Ulota erispa 
Brid., Orthotrichum anomalum Hdic., Encalypta vulgaris 
Hdw., Tetraphis pellueida /Idıw., Funaria hygrometrica 
Hdi., Physcomitrium pyriforme Brid., Bryum caespiticum 
L., Mnium ceuspidatum //dır., M. punctatum Hdır., M. un- 
dulatum //dır., M.hornum Z., Aulacomnium palustre Schirgr., 
Bartramia pomiformis Aldıe., Philonotis fontana Drid., Atri- 
chum undulatum J’. B., Pogonatum nanum Beaur., P. aloi- 
des Benur., P. urnigerum Schpr., Polytrichum piliferum 
Schreb., P. commune /;., P. juniperinum /ldıe., Fontinalis 
antipyretica /,., Homalia tricbomanoides 3. S., Neckera 
complanata B,. Sch, N. erispa Hdı., N. pumila MHdır., 
Leucodon sciuroides Schuyr., Antitrichia eurtipendula Brid., 
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Pterygophyliam lucens Sır., Climacium dendroides I'. u. M., 
Anomodon viticulosus Jlook u. Tayl., Thuidium tamarisci- 
num B. S., Jsothecium myurum Brid., Homalothecium 
sericeum B. S., Eurbynchium striatum B. S., E. praelongum 
B. S., Thamnium alopecurum Schpr., Piagiothecium undu- 
latum B.S., P. denticulatum B. S., Hypnum purum L., 
H. cupressiforme L., H. filicinum L., H. molluscum L,, 
Hylocomium splendens B. S., H. triquetrum B. S., H. lo- 
reum B.S., H. squarrosum B.S. 

(Bgl. 5. Hegelmaier, Ueber die Moo8vegetation des ſchwä⸗ 
bilden Jura. Jahresh. des Ber. f. vaterländ. Naturkunde in 
Württemberg, Jg. 29 [1873] ©. 145 fi. und Derſ., Zufammen: 
ftellung ber im Gebiete des V. f. vaterländ. Natl. ı. Württbg. 
beobachteten Muscineen, Ebenda. S. 177 ff.) 

Zu dieſen, ohne genauere Standortsangabe gejammelten 
Moofen fei noch eine Fleine Anzahl von Moojen hinzugefügt, 
die wir in der Arbeit von 2. Herier, Beiträge zur Moosflora 
Württembergs in Jahresh. db. V. f. vaterl, Natk. in Württb, 
1887, S. 176 fi. ald im Oberamt vorfommend angeführt 
finden, 

Anthoceros punctatus L, bei Berkach. Madotheka laevi- 
gata um. im Schmiechenthal bei Theuringshofen. Lophocoles 
minor N. ab E. am Stoffelberg, zwiſchen Ehingen und Altjteuß: 
lingen. Jungermannia Mülleri N, ab E. bei Theuringshofen. 
Plagiochila interrupta V. ab E. ebenda. Gymnostomum ru- 
pestre Schwgr. ebenda. Fissidens adiantoides J/dır. Allmen: 
dinger Ried. Pottia minutula Br. u. Schpr. Ehingen gegen 
Berg, auf einem Ader und auf einer Wieje neben der Donau 
und Schmieden. P, Starkeana (’. Müll. Ehingen gegen Berg, 
fpärlih auf einem Ader. Trichostomum crispulum Bruch. 
bei Theuringshofen. Barbula pulvinata Jur. zwiſchen Ehingen 
und Berg an Balix und Populus, Orthotrichum Lyellii Hook 
bei Theuringshofen. Bryam neodamense Itziys. am Schmiedhen: 
fee. Pseudoleskea catenulata Br. u. Schpr. am Stoffelberg 
bei Ehingen. Orthothecium intricatum Br. u. Schpr. bei 
Theuringshofen. Camptothecium nitens Schpr. Allmenbinger 
Ried. Plagiothecium denticulatum Br. Schpr. Allmendinger 
Ried am Grund einer Föhre. Hypnum elodes Spruce. Al: 
mendinger Ried (ſteril). H. Iycopodioides Schuyr. ebenda. 
H. rugosum Ehrh. ebenba (fteril). H. arcuatum Lindbuy. 
am Stoffelberg bei Ehingen. H. giganteum Schpr. um ben 
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Schmiechenſee. H. trifarium W, u. M. fehr üppig am Allmen⸗ 
Dinger Ried gegen Berkach, bis 30 cm hoch, in mehreren Sümpfen 
maſſenhaft. H.-scorpioides L. am Schmiechenfe. H. brevi- 
rostre Schpr. bei Theuringähofen. 

Algen. Nitella mucronata 4. Br., Batrachospermum 
moniliforme Roth, Draparnaldia plumosa 4y., Cladophora 
erispata Ruhh., C. glomerata Ayy., Glocotila ferruginea Ay, 
Vaucheria elavata J), C., Tetraspora gelatinosa Desr., Ulo- 
thrix zonata Ay. e. valida Ron. (bei Allmendingen in ber 
Schmiechen), Spirogyra nitida Ay., Zygnema cruciatum 4Ay., 
Nostoe commune lauch. 

Flechten. Usnea barbata L., Bryopogon jubatum L., 
Cornieularia aculeata Schreb., Evernia prunastri L., E. 
furfuracca /,., Ramalina calicaris vor. canaliculata Fr., R. 
fraxinea F'r., Cladonia aleicornis Leiyht, C. gracilis L., 
Parmelia olivacea Ach., P. Acetabulum Dub., P. saxatilis 
Fr., P. caperata „ich., Xanthoria parietina ]., Pbyscia 
ciliaris /,., Stieta pulmonacea ‚Ich., Peltigera aphthosa /,., 
P. horizontalis J.., P. canina J,., Solorina saccata Srhaer., 
Umbilicaria pustulata L., Placodium erassum Jlıuds., Baci- 
dia fuscorubella Horn. (am Waldrand sw. vom Allmen: 
Dinger Ried; nach Herter), Leptogium sinuatum JIuds. 

Pilze Yon Pilzen, an denen bas Gebiet nicht gerade 
rei ift, jeien folgende eßbare, aber wenig verwendete hervor: 
gehoben: Die Speiſemorchel (Morchella esculenta Pers.), Die 
Traufe Lorchel (Helvella crispa Fr.), der Paraſolſchwamm ı Agari- 
cus procerus Scup.), der Hallimaſch (Ag. melleus Nukt.), ber 
ehte Muſſeron oder Maiſchwamm (Ag. graveolens Peérs.), ber 
Brachpilz oder Champignon (Ag. campestris L.), ber Pfefier: 
ling (Cantharellus eibarius Fr.), der Herbitmuileron (Maras- 
mius orcades F'r.), der Steinpilz (Boletus edulis Bull.), ber 
Leberpilz (Fistulina hepatica Fr.), der Igeliywamm (Hydnum 
erinaceus Bull.), der Etoppelihdwanm (H. repandum /..), der 
Habichtſhwamm H. imbrieatum L.), der Ziegenbart (Sparassis 
crispa Fr.), verihiedene Keulenſchwämme (Clavarise-Nrten). 
Ihnen gegenüber ftehen als giftige Pilze der Fliegenſchwamm 
(Agaricus muscarius L.), der Pantherihmamm (Ag. pantheri- 
nus /).C‘), der Schwefelkopf (Ag. farcicularis Hucds.) und 
mebrere TZäubling: (Russula-) Arten, während der Zunderſchwamm 
(Polyporus fomentarius 1.) und ber Hausſchwamm (Merulius 
lacrymans Schum.) ſich jonit nützlich bezw. ſchädlich erweiſen. 
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B. Jierreich. 


Das Oberamt Ehingen gehört nad feinen orographiichen 
Berhältnifien dem Alb: und dem Donaugebiet an, zwei im Cha⸗ 
rakter der Tierwelt wefentlih verfhiedenen Landesteilen. Die 
an Schludten und Felſen reihen Albwälder vermögen einer 
Reihe von Cäugetieren und Vögeln, beſonders Raubvägeln, 
Unterſchlupf und Niftgelegenheit zu bieten, welche ſich im be: 
bauten Land und dem Flußtgal nicht zu Halten vermögen; bie 
Suraformation ber Alb beherbergt ihre befonderen Mollusken und 
eine Reihe von Inſekten find den Wibgebiet eigen, eine folge 
ber Abhängigkeit diefer Tiergruppe von der Pflanzenwelt. Ganz 
andere Erütenzbedingungen bietet der Tierwelt der auf das Donau 
gebiet entiallende Teil des Bezirkes; der Waflerreihtum bes 
Gebietes ift Urſache, daß die Sumpf: und Schwimmoögel einen 
Charakterzug der Vogelwelt des Gebiet? bilden; die Bäufigen 
fHilfumfäumten Altwafler der Donau und größere und Bleinere 
Waflerbeden bieten vielen Vögeln Gelegenheit zum Niften, wäh—⸗ 
rend für diejenigen Waffervögel, die nur auf dem Aug das Land 
beſuchen, die Donau die große Deeritraße darftellt, auf ber auch 
ſchon manch feltener Jrrgaft ins Gebiet gelangt iſt. Selbitverftänd: 
Id ift, daß in der Zuſammenſetzung der Tierwelt dieſes Gebiets: 
teiled die Fiſche eine hervorragende Rolle fpielen und für die Ver: 
ſchiedenheit der Mollusten im Gegenfap zum Wibgebiet ift nicht 
nur binwiederum der Wafferreihtum, fondern aud der abweichende 
geologifche Aufbau maßgebend. Beſondere Bedeutung dürften 
in dieſem Gebietsteil auch die niederen und nieberften tierifchen 
Lebeweien beanfpruden, die bier in hervorragender Weife bie 
Bedingungen zu einer reihen und vieljeitigen Entwicklung finden. 

Zu einer eingehenden, irgendwie den Anſpruch auf Bell: 
ſtändigkeit machenden Schilderung ber Tierwelt bes Gebietes 
genügt leiber das vorhandene Material in Feiner Weile. Wur 
von einer relativ geringen Anzahl von Arten iſt ihr Vorkommen 
auch durch Belegſtücke in unanfechtbarer Weife nachgewieſen und 
fo wertvoll und banfenswert aud die von verſchiedenen Zeiten 
über die eine oder andere Tiergruppe vorliegenden Mitteilungen 
find, fo fehlt doch binwieberum über andere große Abteilungen 
alle und jede Angabe; über die Verbreitung der Säugetiere, der 
Weichtiere, Würmer und aller fog. niederen Tiere im Gebiet find 
noch wenig oder feine Studien gemadht und eine Ausfüllung 
diefer Lücken ift auch erſt in längerer Zeit zu erwarten. 
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Säugetiere. (Bol. hiezu: Verzeichnis der Wirbeltiere 
Cherihwabens. 1. Abteilung: Säugetiere, Bearbeitet von Frei: 
herr Richard König: Warthaufen in Jahreshefte d. Ver. f. vater: 
ländifhe Naturkunde, Jahrg. 31. 1875.) 

Soweit Angaben jpeziel aus dem Oberamt Ehingen über 
Säugetiere vorliegen, beziehen fie fi meilt auf Raubzeng und 
Jagdtiere. 

Ton den Fledermäuſen iſt zu erwähnen das Vorkom⸗ 
men der zweifarbigen Fledermaus Vesperugo discolor M. u. Bl., 
von welcher Art die Sammlung des Ber. f. vaterl. Naturkunde 
ein Eremplar von Mochenthal bei Ehingen befigt. 

Nanbtiere. Die Wildlage Felis catus L. darf heute 
im Gebiet ald auögerottet gelten. Im Nentamt Allmendingen, 
defien Schußliften in den 40er Jahren mehrere Stud Wild: 
fagen aufführen, gab es melde biß mindeſtens 1860. Die 
Scußregifter des Ritterguts Erbach erwähnen feit 1848 nur 
noch 2 Stück zwiſchen 1868 und 1870. Der Fuchs Canis 
vulpes L.. ijt noch überall ziemlich häufig, gegen früher jedoch 
im Abnehmen, ebenfo werben der Dachs Melex taxus Schreb., 
ber Edelmarber Mustela martes Sn. und Steinmarder Mustela 
foina Sn, immer weniger, Wieſel find nicht felten, 

Die Verteilung der Nager ilt ſpeziell im Gebiet noch nicht 
jtudiert, Das Vorkommen feltener, Arten, die auch fonft in Ober: 
Ihmaben jich finden, wie der Zmwergmaus, der Waldwühlmaus 
u. a. aber anzunehmen, 

Miederfäuer. Der in der Oberamtöbeihreibung von 
1826 nod für das Gebiet aufgeführte Hirfh Cervus elaphus L. 
iſt jegt ausgerottet. Im Revier Oberjtadion find nur nod zu 
Anfang unferes Jahrhunderts wenige letzte Hirſche verzeichnet, 
1814/15 und 1817/18 je 1St., 1819/20 2 St. Im Revier 
Therdiihingen, wo fih nur zeitiweile Wechſelwild noch zeigte, 
wurde der legte Hirih 1845 gejchoffen. Bei Allmendingen gab 
es bis 1848 noch ziemlich viele; nod im Winter 1852/53 wur: 
ben dort 1 Hirſch, 1 Schmaltier und 1 Wildſtück beftätigt, 
wovon nachher 1 Stück bei Ehingen erlegt wurde. 

Bögel. Die in ganz Württemberg allgemein und häufig 
oder wenigſtens nicht jelten vorfommenden Arten find in folgen: 
der AZufammenitellung unberüdjichtigt gelaffen. Nur bei jolchen 
Arten ift der Nachweis ihres Vorkommens im Tberamt ange: 
führt, die entweder auf Oberſchwaben befchräntt find, in den 
übrigen Teilen de8 Landes aber fehlen, oder die umgelehrt in 
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Oberſchwaben felten, im übrigen Land aber Häufig find, ober 
endlih, die überhaupt zu den Seltenheiten der Württemberg. 
Aoifauna gehören. Zu Grund gelegt find im folgenden Detail: 
angaben von NReallehrer E. Gaus, die „YZauna bes Königreichs 
Württemberg* von Dr. v. Krauß (1882) und wertvolle Notizen 
von Dr. Freiherr R. von König:-Warthaufen. 

Rotfußfalt Cerchneis vespertina L. Sn Württemberg 
Irrgaſt. wurbe im Gebiet Mai 1834 bei Ehingen und 1879 
bei Oberftadion geſchoſſen. 

Rauhfußbuſſard Archibuteo lagopus Brünn. In Obers 
ſchwaben häufiger ald im übrigen Württemberg, fommt auch im 
Gebiet vor. 

Seeadler Haliaetus albieilla L. Irrgaſt in Württems 
berg, in wiederholt an der Donau gefhoflen, fo 1862 auf ber 
Markung Erfingen und 24, eb. 1891 bei Donaurieden. 

Flußadler Pandion haliaetus L., beſucht alljährlich die 
Tonau, zufliegend von feinen legten Horftftätten bei Wilfingen 
und Heiligkreuzthal (ON. Riedlingen), gefchoffen bei Untermard): 
thal September 1850 und an der Schmiech bei Allmendingen 
4. Ct. 1861. 

(Ton den bie und dba in Oberfhwaben ſich findenben ver: 
ſchiedenen Arten Weihe, Gattung Circus, wirb fpeziell aus bem 
Gebiet kein Vorkommen berichtet.) 

Un Bubo maximus Flem. Berftreiht von der Alb in 
die Wälder der Ebene, fol auch im Lauterthal und Rauhthal 
niften. Wurde öfters bei Treibjagden gefchoffen, 3. ®. bei Rißtiſſen. 

Wendehals Iynx torquilla L. Tiefer für Oberſchwaben 
als felten angegebene Bogel ift im Gebiet 3. B. in der Nähe 
von Munberfingen als Brutoogel nachgewieſen. 

Tie Spechte jind fämtlid vertreten, aucd ber mittlere 
Buntſpecht Picus medius L., welcher nad der yauna von Wärt: 
temberg in Oberfhwaben fehlt, wirb als Bewohner des Gebiets 
angeführt, boch liegt fein Belegftüd vor. 

Eisvogel Alcedo ispida L. Ziemlih Häufig; niftet 
überall an ben Abftürzen des Donauhohgeſtades. 

Wiedehopf Upupaepops L. wird im Gebiet immer feltener. 

Bienenfreffer Merops apiaster J,. Von diefem für 
Deutfhland feltenen Gaft ift mit Sicherheit das Brüten im 
Gebiet und zwar bei Munderkingen bereits 1834 Tonftatiert. 
Tom gleihen Ort erhielt die Sammlung des Vereins f. vaterl. 
Naturkunde 20. Mai 1883 ein Net mit 6 Ciern. 
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Uferfhmwalbe Cotyle riparia L. Niftet häufig an ben 
überhängenden Donauufern. 

Seidenſchwanz Bombyeilla garrula L. Sit 1835 bei 
Gamerſchwang erlegt worden; in Württemberg Irrgait. 

Banmläufer Certbia familiarie L. In Oberſchwaben 
felten, wurde bei Munderlingen brütend beobachtet. 

Waſſerſchmätzer Cinclus aquatiens Bechzt. Wird 
nicht jelten brütend im Gebiet beobachtet; lebt an Forellenbächen, 
wenn auch vereinzelt, weil ungeſellig. 

Blaukehlchen Erytbacus cyaneculus Wolf. Wirb für 
Erbach als feltener Niftvogel angegeben. 

Nachtigall Luseiola luseinia L. Hatte früher eine 
Zugftraße längs der Tonau und brütete fogar in den Feldhölzern; 
noch in den vierziger Jahren wurden alljährli auf dein Zug 
Nachtigallen bei Erbach gefangen, ebenjo an anderen Trten bes 
Gebiets; Heutzutage wird der Vogel immer feltener. 

Alpenfluevogel Accentor alpinus Bechst. Als Irr: 
galt 1834 in 2 Cremplaren bei Ehingen geichoijen. 

SC dilfrobrfänger Calamodyta schoenobaenus L. „it 
für Erbach als feltener Brutvogel notiert. 

Teihrohrfänger Calamoherpe arundinacea (1. Brütet 
im Rohr der Altwafjer und Scilfgräben, fomwie aud in dichten, 
nicht zu hoch gehaltenen Weiden des Donauufers. 

Wiefenpieper Anthus pratensis L. Im fauter: und 
Schmiechthal. 

Graue Bachſtelze Motacilla sulphurea Bechst. Riſtet 
im Gebiet. 

Gelbe Bachſtelze Budytes flava L. Dieſer als Brut: 
vogel auf Oberſchwaben beſchränkte Vogel kommt auch dem Gebiet 
zu, ohne daß bis jetzt ſichere Nachrichten vorliegen, daß er da⸗ 
ſelbſt auch brütet. 

Tannenlaubſänger Phylloscopus rufus Bechst. Brut: 
vogel im Gebiet. 

Gartenammer Emberiza hbortulana I.. Mehrfach ſchon 
bei Ehingen gefangen. 

Rohrammer Emberiza schoenielus L. Niſtet im Ge: 
biet im Geſtrüpp des Donauufers. 

Kappenammer Euspiza melanocephala B/. Als felte: 
ner Irrgaſt am 23. Aug. 1885 bei Munderkingen beobachtet. 

Echneeammer Plectrophanes nivalis L. Gin Gremplar 
dieſes Irrgaſtes am 13. Dez. 1835 bei Obermarchthal geſchoſſen. 
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Steinfperling Pyrgita petronia L. Irrgaſt; im Januar 
1836 bei Ehingen gefangen. 

Koltrabe Corvus corax L. Wird vom Gebiet ange: 
führt; VBelegftüde find nicht vorhanden. 

Ringeltaube Coluamba palumbus L. Niftet im Gebiet. 

Wachtel Coturnix communis Bonn. Niftvogel, aber 
abnebmenb. 

Zmwergtrappe Otis tetrax L. Wurde im Januar 1885 
bei Rißtifien erlegt und 2 Stüd mwurben am 8. Yan. 1836 bei 
Erſingen beobadtet. 

Kibis Vanellus cristatus Mey. Brütet bei Rottenader, 
im Allmendinger Ried und am Schmiechenfee; befucdht mit den 
Lachmöven und mit Staren frifch gepflügte Aecker und Waflers 
wiefen. 

älußregenpfeifer Aegialiıis ouronicus Bes. (= Cha- 
radrius minor Mey.) Brütet bei Ehingen und Munderlingen 
anf Kiesbänfen der Donau. 

Roter Waffertreter Phalaropus rufescens Briss. Als 
Irrgaft erlegt bei Munderlingen. 

Tunfler ®afferläufer Totanus fuscus Leist. Am 
Schmiechener See im Yuguft 1891 ein junges Weibchen erlegt. 

Slußuferläufer Actitis bypoleucos L. Iſt Brutvogel 
im Gebiet, niftet im Geftrüpp am Donauufer. 

Kampfftrandläufer Machetes pugnax L. Auf dem 
Zug nicht gerade felten; 1834 bei hingen gefchofien. (Ueber 
bie verfchiebenen Stranbläufer, Gattung Tringa L., bie auf ber 
Banderung im Donauthal mehrfady beobachtet find, liegen aus 
dem Gebiet weder Angaben noch VBelegitüde vor.) 

Becaffine Gallinago scolopacina Bp. Iſt im Gebiet 
ein gemeiner Brutzugvogel, überwintert manchmal, fo bei Erbach. 

Kleiner Brachvogel Numenius phaeopus L. Sn 
Wäürttemberg Irrgaſt, wurde 1859 bei Etadion gefchoflen. 

Fiſchreiher Arden oinerea L. Im „Erſinger Hölzle“ 
befindet ſich eine kleine Kolonie, welche 1876 etwa 45 beſetzte 
Dorfte hatte, jept aber aus Gründen ber Fiſcherei auf ein Mis 
nimum beſchraͤnkt iſt. 

Silberreiher Egretta alba L. Wurde 1841 an ber 
Tonau zwiſchen Erbah und Donauftetten geſchofſen. 

Zwergrohrdommel Ardetta minuta L. Kommt in 
ben Tonaualtwaflern dfterd vor und hat 3. B. 1835 bafelbit 
auch ſchon im Rohr geniftet. 
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Robrdommel Botaurus stellaris L. Am Schmiechener 
See geſchoſſen; kommt jedenfall3 im Gebiet häufiger vor. 

Weißer Stord Ciconia alba Briss. Im Gebiet wes 
niger häufig als der Reiher. 

Schwarzer Stord Ciconia nigra L. Erſcheint einzeln 
an der Donau und wurde einige Male bei Ehingen erlegt. 

Wildfhwan Cygnus musicus Bechst. Im Januar 1871 
wurde ein Tlug von 23 Schwanen (jedenfalls der Art Wild: 
ſchwan zugehörig) auf der Markung Donaurieden in bem großen 
Donaualtwafler „rotes Lo“ beobachtet. 

Die verfchiedenen, in einzelnen Jahren oder alljährlich bes 
Winters die Donau auf dem Zug befuchenden Enten berühren 
natürlih alle au da8 Dberamt Ehingen. Bezüglich folgender 
Arten liegen Belegitüde oder Angaben vor: 

Pfeifente Mareca penelope (Gould. Bei Ehingen ge: 
ſchoſſen. 

Weißaugige Ente Nyroca leucopbthalma Flem. Bei 
Munderkingen erlegt. 

Scäellente Glaucion clangula L. Bei Ehingen und 
Erbach gefchoflen. 

Stodente Anas boschas L. Im Winter 1881/82 
wurden in Erbach 299 Stüd erlegt. 

Ciberente Somateria mollissima L. Bei Ehingen ge: 
ſchoſſen. 

Die drei Sägerarten, der große Säger Mergus mer- 
ganser L., der mittlere Säger Mergus serrator L. und der 
weiße Säger Morgellus albellus, wurden fämtlih bei Ehingen 
ſchon beobachtet; der große Säger, der am Bobdenfee brätet, wird 
auch für Erbach als fehr feltener Brutvogel angegeben. 

Zwergfharbe Carbo pygmaeus Poll. wurde 3. Nov. 
1856 unmeit Rißtiffen gejchoffen. 

Seefhwalbe Sterna hirando L. Nicht felten. 

Lachmöve Chroiocephalus ridibundus L. Sehr häufig 
bei Erbach. 

Polartauder Colymbus arcticus. Iſt für 1885 von 
Erbach angegeben. 

Haubentaucher Podiceps eristatus L. Auf den größeren 
jtchenden Waſſern Oberſchwabens nijtend, wurde z. B. 16. März 
1886 bei Grbad geſchoſſen. 

Kleiner Zteißfuß Podiceps minor L. Net und 
Gier liegen von Wunderlingen vor. 
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Neptilien. Bon den Schlangen beſitzt das Oberamt 
alle drei in Württemberg vorlommenden Arten, indem der ver: 
ſchiedene landſchaftliche Charakter des Bezirks ben verfchiedenen 
Griftenzbedingungen derjelben gerecht zu werden vermag. 

In ber Ebene findet ſich Häufig bie ftattlihe, aber unſchäd⸗ 
ide Ringel:, Waffer: oder Shwimmnatter Tropido- 
natus natrix Aush; in den Wäldern, vorzugsweife aber an ben 
Rainen die ebenfalls unſchädliche, wenn auch zornmutige glatte 
Ratter, Jach- oder öfterreihifhe Natter Coronella 
laevis Merr. uud allgemein verbreitet ift im Gebiet die Kreuz: 
otter Pelias berus Merr., bie auch in ihrer fchwarzen Varietät 
prester vorfommt. Daß die glatie Matter und bie Kreuzotter 
im Oberamt beide vorlommen, ift bemerlenswert, indem bieje 
beiden Schlangen ihrer fehr verjhiedenen Eriitenzbedingungen 
wegen jih Häufig auf weite Sireden bin audfdließen. Bon 
Eidechſen findet Ih im Gebiet die gemeine Eidechſe La- 
certa agilis L. und die Bergeidechſe Lacerta vivipara 
Jacqg. Ueber bie britte in Württemberg vorlommende Art, die 
Mauereibehfe Lacerta muralis Jacg. liegen leine Angaben 
vor, doch ift wahrjheinlih, daß fie in dem Gebiet fehlt. Die 
Blindſchleiche Anguis fragilis L. fommt vor. 

Amphibien. Von ben fieben in Württemberg heimiſchen 
Froſchlurchen beſitzt das Dberamt mit Sicherheit fünf Arten, 
den grünen Waſſerfroſch Rana esculenta L., ben braunen 
Grasfroſch Rana fusca Kvesel (= temporaria aut.), den 
Xaubfrofh Hyla arborea L., bie gelbbaudige ober 
Bergunle Bombinator pachypus Bonp. und die gemeine 
Kröte Bufo vulgaris L. Wahrſcheinlich find auch die beiden 
übrigen Krötenarten, die Wechſelkröte Bufo variabilis J’all. 
und bie Kreuzfröte Bufo onlamite Laur. vorhanden, doc 
liegen Feine Belegitüde vor. Froſchſchenkel werben vielfach gegefien. 

Die Schwanzlurche find vertreten dur brei Arten ber 
Gattung Triton, Waſſermolch, nämlih den großen Wafjer: 
mold Triton cristetus Laur., den kleinen Wafjermold 
Triton taeniatus Lour. und den Aipenmold Triton alpestris 
Laur. lieber das Borlommen des Schweizgermold, der ſich 
midglicherweife auch findei, Triton helvoticus Kuz., liegen keine 
Angaben vor; ebenjo fehlen biejelben bis jetzt völlig bezüglich 
ber Gattung Balamandra, Erbmold. Ter ſchwarze Erb: 
mol SBalamandra atra Luur., eine rein alpine Form, in 
Württemberg nur am ſchwarzen Grat gefunden, fehlt wohl ficher 
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im Gebiet, dagegen ift fehr wahricheinlih, daß ben Albteilen 
besfelben der gefledte Erdmolcd oder Feuerfalamander, Ra- 
lamandra maculosa Laur., zulommt, der auf der ganzen Alb 
ein nicht feltenes Tier ift. 

Tilhe. Das Gebiet gehört feinen hydrographiſchen Ver: 
bältnifjen nach dem Donaugebiet zu und hat daher die für dieſes 
charakteriſtiſche Fiſchfauna. Die deutiche Benennung ift im fol: 
genden die bei der Bevölkerung gebräudlide. Die Anordnung 
iſt ſyſtematiſch; zu Grund gelegt find die genauen Angaben von 
Realichter Gaus und Fiſcher Adam Unjeld in Ehingen, Unter: 
lehrer Maier und Fiſcher 8. Fuchs in Depfingen, fowie bie 
Sammlung des Vereins für vaterländiihe Naturkunde, 

Kleines Neunauge Petromyzon Planeri Bloch. Wird 
als feiten in der Donau, Häufig in den Nebengemwäflern ans 
gegeben; die Nereinsfammlung befigt fein Eremplar aus dem 
Gebiet. 

Slußneunauge Potromyzon fluviatilis L. Es liegen 
Belegeremplare vor aus der Donau bei Munderlingen. 

Aal Anguilla vulgaris lem. Belanntlih dem Donau: 
gebiet urjprünglich fehlend, wurden in ben lebten Jahren aud 
im Oberamt Ehingen viele taufend Stück eingefett, bie ſich gut 
halten. In der Riß wurden 1882 800 Stück, 1889 600 
Stück eingefeßt; gefangen werden dajelbit Stüde von 80 bis 
100 cm und bis 1’/ı kg ſchwer. 1886—88 wurden ber 
Tonau entlang von Forſtrat Pfigenmayer in Blaubeuren in 
Seitenbähen und Altwäflern innerhalb bes Oberamtsbezirks 10000 
Stüd eingenebtz; gefangen wurden in Munderkingen bei Hoch⸗ 
waſſer Eleinere Stüde in großer Zahl. 

Aeſche, Aſche Thymallus vulgaris Nils. In der Donau 
und Yauter überall; in der Echmiehen nur bis zur Wiesmübhle; 
da fie erit im März und April laicht, erſetzt fie während ber 
früher fallenden Yaichzeit der Forelle diefe in der Küche, Turd: 
ſchnittsgewicht 350 g. 

Forelle, Bahforelle Trutta fario L. Nah Wert, 
Güte und Verbreitung der wichtigſte Fiſch bed Gebietes; findet 
ih in der Echmiechen und Yauter vom Urfprung bis zu beren 
Mündungen in die Donau. Wohl infolge der Nahrungsverbälts 
niffe wird die Forelle in der langſamer fließenden und mehr Waſſer⸗ 
pflanzen enthaltenden Schmieden größer als in ber Lauter; 
Durchſchnittsgewicht der erſteren 400 g, der legteren 250g. 
Es werden unterfhieden Weiß: oder Zilberforelen, Schwarz: 
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und Goldforellen. Eine Abart (Schwarzforelle mit faft rhom⸗ 
biſchen Schuppen) kommt im Weiherbach bei Ehingen vor. Sie 
it ſchlanker als die Schmiedforelle; auf der Strecke Ehingen 
bis Berta gehören ?/s ber Goldforelle an und find Erenplare 
von 1—1'/2 kg häufig. Zu erwähnen ift hier noch die in 
diefem Waſſer ziemlich häufig vorlommende Mopsforelle. Im 
der Donau bält ſich die Korelle meilt an der Mündung der 
Nebenfläfle auf, wird von den Fiſchern gewöhnlich Lachsforelle 
genannt, erreicht ein Gewicht von 3—4 kg. In der Ri fommt 
die Forelle niht vor. In den 1820er Jahren war ber Weiber 
bei Oggelöbeuren von Forellen bevölkert, während leider heute 
dieſes für Forellenzucht fehr günftige Wafler deren Feine mehr enthält. 

Rot, Rotfifh Salmo hucho L. Findet fih auf ber 
ganzen Donaufirede, foweit fie dem Gebiete angehört. In der 
Riß wurde noch keiner gefangen, ebenfowenig in ber Schmieden. 
Dagegen in ber Lauter bei der Yaufenmühle ein Etüd mit 3 kg. 
In Tepfingen im Jahre 1889 ca. 10 kg, 1881 7 Stüd mit 
20 kg, bei Berg 1887 ein Stüd mit 12/2 kg. 

Hecht Esox lacius L. Kommt fomohl in der Donau 
ſelbſt, wie deren Nebengemäflern im Gebiet vor; Hechte mit 
6—8 kg find Feine Seltenheit. 

ESteingrundel Cobitis taenia J,. An nicht tiefen Stellen 
unter Steinen; die Sammlung bat ein Gremplar von Munber: 
fingen. 

Bartgrundel, Grundel Cobitis barbatula /,. Häufig 
in der Donau und Riß, feltener in der Schmieden. 

Moorgrundel Cobitis fossilie L. In der Sammlung 
des Vereins liegen Eremplare vor aus der Tonau bei Munder: 
fingen und ber Riß. 

Silberfifh, Angelfiſchle Alburnus lucidus Heck. 
Echr Häufig im Gebiet, nicht über 10 cm groß. 

Lauing Albarnus bipunctatus Fl. In ber Sammlung 
bes Bereins für vaterländifhe Naturkunde liegen Exemplare vor 
aus der Tonau bei Munderfingen und aus ber Riß. 

Schick, Schicken Aspius rapax .Igass. In Donau 
und Ri, aber felten. Durchſchnittsgewicht 1 kg; im Nahr 1887 
wurbe bei der Berger Brüde ein Stück mit 31/2 kg gefangen. 

Brahfen, Brapger Abramis brama I.. Tie Vereins: 
fammlung befigt Eremplare aus der Toonau bei Munderfingen 
unb der Riß; wird bis 6 kg ſchwer; Hält ſich mit Vorliebe in 
Altwaſſern und unter den Wehren auf. 

Cheremt Chingen. 8 
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Weißfiſch, Nafe Chrondostoma nasus L. Iſt der in 
der Donau am häufigiten vorfommende Fiſch und kommt aud) 
in den zum Gebiet gehörenden Nebenflüfjen der Donau vor. 
Das Fleifh wird zu Fifhmwürften verwendet. Bei Depfingen 
wurden 1890 einige Eremplare der als „Spiegelnafen“ be: 
kannten Barietät gefangen, ausgezeichnet durch auffallend große 
Schuppen, wie die Sammlung des Bereind au ein Eremplar 
aus der Donau bei Ulm befigt. 

Schleihe Tinca vulgaris Car. In der Donau, befonbers 
in den Altwaflern, ebenfo in den Nebenflüffen. Bis zu 2 kg 
ſchwer; in ber Lauter wurde im Jahr 1884 eine Goldfchleihe 
im Gewicht von 1'/a kg gefangen. 

Felle Phoxinus laevis L. Nach den vorliegenden An: 
gaben häufig im Unterlauf der Lauter und Schmieden; in ber 
Vereinsfammlung vorhanden aus der Donau bei Munderkingen 
und der Riß. 

Hafel, Springerle Squalius leuciscus L. SHäufiger 
Donaufifh; die Vereinsfammlung bat ihn aud aus ber Rip. 

Alet Squalius cephalus L. In fleter Begleitung mit 
Nafen und Barben, faft fo Häufig mie diefe; als Angelalet 
wird er gern ald Köder an Hechtangeln verwendet; findet fich 
auh im Weiher bei der Mühle in Grundsheim. 

Drfe Idus melanotus Jleck. Wird nur aus der Donau 
angegeben, wo fie im Gebiet in offenem Altwafler und unterem 
Wehr Häufig iſt; wird im Gebiet bis zu 3 kg fchwer. 

Rotäugle Leuciscus rutilus L. In ber Donau in 
offenen Altwafjern ziemlih Häufig; in der Riß ſehr bäufig, 
fol diefer Filh dagegen in Yauter und Schmichen nicht vors 
fommen. 

Stauenfifh, Halbfiſch Leueiscus virgo Heck. An 
der Tonau, nah Veeſenmeyer nur im jchnellfliegenden Strom, 
nach anderer Angabe aud in den Altwaſſern. 

Greßling, Grundel Gobio Auviatilis Cur. Sit in 
der Vereinsfammlung aus der Donau und Riß vorhanden, 

Barbe, Barme Barbus fluviatilis 19. Außer in ber 
Tonau befonder® im unteren Lauf der Ri; Gewicht bis zu 
3! / kg; wird von den Filhern bis zu 15°, aller Fiſche bes 
Gebietes geihäpt. Bei Grundeis wurden bei Tepfingen unter 
einem Stod 40 kg mit der Hand herausgezogen. 

Karpfen Cyprinus carpio L. Nicht felten in der Donau 
bei Rottenader; häufig in der Riß: Turhichnittsgewidht !/a bis 
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1 kg. 1884 wurde bei Berg ein Karpfen mit 7 kg gefangen. 
Karpfenzucht wirb im Teiche bei Altheim betrieben. 

Karauſch, Bauerntarpfen Carassius vulgaris Nils. 
In ben fog. Nermele der Donau; über dem Nottenader Wehr 
nicht mehr vorfommenb. 

Weller Bilurus glanis L. Sehr felten in ber Donau; 
im Juli 1889 wurde von Fuchs in Depfingen im Altwaſſer 
(Abele, Gries) ein Stüd mit 2’/2 kg und von Fiſcher Abt in 
Rechtenſtein ein folcheß mit 1 kg gefangen; in ber Riß noch einer. 

Treiſche, Trifche Lota vulgaris (ur. In der Donau 
und bäufig auch in ber Riß; ſucht gern Altwafler und größere 
Lachen auf; erreicht im Gebiet nur ein Gewicht von ca. 1 kg; 
fie kommt am bäufigften zur Laichzeit auf den Marlt. 

Gruppe Cottus gobio L. Findet fih in allen Gewäflern 
des Gebietes; dient der Forelle ald Nahrung und wirb als 
Köder an Legangeln benützt. 

Zindel Aspro Zingel Our. Steigt in ber Tonau nur 
bis gegen Nasgenſtadt auf; weiter oben ift er nicht mehr be: 
tannt. Bei Tepfingen ift er ziemlich Häufig und erreicht ein 
Gewicht bis zu 250 g. 

Hartſchwanz, Dartwedel Aspro Streber Sieb, Häufig 
in ber Donau und Riß; 15—20 cm lang. 

Schiel Perca Iucioperca L. Sehr jelten im Gebiet; 
Hält fih nur an den tiefiten Stellen ber Donau auf, zur Loich⸗ 
zeit in feichtere® Waſſer gehend ; wurbe bei Ehingen ſchon gefangen. 

Bärihing, Krätzer, Raubegel Perca fluviatilis L. 
Meiftens '/2 kg ſchwer, in offenen Altwaſſern; in ber Samm: 
lung bes Vereins liegt er in den Grenzen bes Gebiets auß ber 
Denen und Riß vor. 

Rah diefer Zufammenjtellung finden fih 33 Fiſche im 
Gebiet bed Oberamts Ehingen. Die Donaufiſche fleigen in ber 
Schmieden biß zur Wiesmühle bei Ehingen, in der Yauter bis 
zur Laufenmähle oberhalb Yauterel. Möglicherweife wird auch 
noch der eine oder andere Donaufif$ aus dem Gebiet nach: 
gewiefen, fo liegen z. B. für die Rotfeder Leuciscus erytroph- 
thalmus Flem. Belegftüde aus ber Donau bei Ulm vor und 
die Oberamtsbeſchreibung für Tuttlingen giebt fie für Tuttlingen 
an, während für Ehingen Notizen fehlen. 

Mollusten, Weichtiere. Wenn man für die Ver: 
breitung der Württemberger Yanbfchneden die von Direktor 
v. Krauß in ber Faung des Königreichs Württeniberg vors 
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geſchlagene Einteilung des Landes in einzelne Bezirke zu Grund 
legt, fo fällt das Oberamt Ehingen in Landesteil V (Albplateau, 
weißer Jura) und VI (Oberfhmwaben, XTertiär und WMoräne); 
pojitive Angaben liegen bis jest für Schneden und Muſcheln 
aus diefem Bezirk fehr wenige vor; die im folgenden zuſammen⸗ 
geftellten Notizen beruhen teild auf der Mollustenfammlung bes 
Vereins für vaterländiihe Naturkunde, teil auf Mitteilungen 
des Lehrer Geyer von Nedarthailfingen. 

Buliminus detritus Aod. iſt von Depfingen bei Ehingen 
bekannt; jedenfalls finden fih im Gebiet aud noch bie für Ober: 
ſchwaben dharafteriftiiden Clausilia cana /Jeld und plicata Dr, 
Bon der Familie der Schnirkelfhneden wirb neben der gewöhn⸗ 
lihen Weinbergfchnede noch die Berniteinjchnede Sucrines putris L. 
angegeben. Die Wafjerihneden werden vertreten durd die ge: 
meine Schlammſchnecke Limnaea stagnalis L., die Ohrſchlamm⸗ 
fchnede L. auricularia 7, die weite Schlammfchnede Limnaea 
ampla /lartın., die eiförmige Schlammfchnede Limnaea ovata 
Drap., die Blafenfhnede Physa fontinalis Mrap., die Gattung 
Tellerfhnede Planorbis Guett mit den drei Arten: Gelielte 
Tellerihnede, gerandete Xellerichnede und Wirbeltellerfchnede 
Planorbis carinatus Mil//., marginatus rap. und vortex Müll., 
die lebendig gebärende Sumpfſchnecke Paludina vivipara Lanık 
und die Fühlerfchnede Bythinia tentaculata 7 

Es dürfte zu vermuten fein, daß im Gebiet fih aud 
weitere, für Oberſchwaben ſpeziell harakteriftiihe Arten finden 
werben, 3. B. Trichia edentula Drap., Trichia unidentata 
Drap., Triehia sericea Drap., Trichia umbrosa Ratsch. 

Im Jahr 1888 wurde in der Nähe von Ehingen ein 
Schneckengarten angelegt, der jedoch bald wieder einging. Die 
Tedelfhneden merden von den Kaufleuten aus ben Schneden: 
gärten des mittleren und oberen Lauterthal8 bezogen. 

Von Mufceltieren werden angeführt die gemeine Kugel: 
muſchel Cyelas cornes L., die Sumpfkugelmuſchel Cyclas la- 
custris Miil/., die Malermuſchel Unio pietorum L. und bie 
holländiſche Flußmuſchel Unio batavus Zumk und endlich die 
gemeine Zeihmufdel Anodonta mutabilis C/exss nebit der ab: 
geplatteten Teihmufdel Anodonta complanata Zıeyjl. 

Ueber Juſekten liegt nur eine Zuſammenſtellung ber 
Schmetterlingsiauna durch Reallehrer Gaus von Ehingen vor. 
Non den Tagfaltern find hervorzuheben: der Zegelfalter 
Papilio Podalirlus /., der deutſche Apollo Doritis Apollo L., 
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ber große Schillerfalter Apatura Iris L., ber kleine Eisvogel 
Limenitis sibylia L., der Schedenfalter Melitaca maturna L. 
und ber oderbindige Sammetfalter Oeneis Semolo L. Von 
Spinnern find zu erwähnen: ber Wegerihbär Arctia Plan- 
taginis L., der meißbindige Schönbär Calimorpha Hera L,, 
der Augsburger Bär Pleretes matronula, ber ungeftreifte Srüns 
fpinner Earias chlorana L., ber Laubgraufpinuer Nola oueulla- 
tella L., ber Weibenboßrer Cossus ligniperda L., Yichtens 
fpinner Lesioeampa pini L., bie Mondfledglude Lasioeampa 
lunigera Esp., das feltene Wiener Nachtpfauenauge Saturnia pyri 
Schiff, der Sidelflügel Drepana falcataria L., ber Bro: 
ceffionsfpinner Cnetbocampa processianea L. VBemerlenswerte 
Shmwärmer find: “Der Totenfopf Acheroniia atropos L., 
ber Ligufterfhwärmer Sphinx ligustri L.,.der Windenſchwäͤrmer 
Sphinx convolvuli L., der Kiefernfhwärmer Sphinx pinastri L., 
ber Labkrautſchwärmer Deilephila Galii L., ber Linienfhwärmer 
Deilephila Livornica Esp., der miltlere Weinſchwaͤrmer Deile- 
phila Eipenor L., ber Lindenſchwärmer Sminthus tilise L,, 
der Eihenfhwärmer Sminthus quercus Schiff, das Abenbpfauens 
ouge Sminthus ocellata L., der Nachtkerzenſchwaͤrmer Pterogon 
proserpina Pall. und ber Hummelſchwaͤrmer Macroglossa bom- 
byliformis L., der Bienenjhwärmer Trochilium apiformis (/., 
der Eichenglasflügler Besia oonapiformis Esp., ber Schlupf: 
weipenglasjlügler Besia Ichneumoniformis, das Waldreben: 
fhwärmercden Thyris fenestrella Sc., das Heidekrautwidderchen 
Ino pruni Schiff, die [hwarzblaue Zygaene Syntomis phegea L. 
Bon Eulen werden angegeben: der Blaukopf Diloba Cae- 
ruleo cephala L., die graue Eichenfpinnereule Dernas eoryli L., 
die Welleule Acronycta leporina, bie Pfeileule Acronyeta Pei L., 
bie kaſtanienbraune Erdeule Agrotis castanea Hap., die mittlere 
Banbeule Agrotis comes II6b., das ſchwarze Orbensband Mania 
maura L., bie Grasfladleibeule Orrhodia fragariae Fap., bad 
blaue Ordensband Catocala fraxini L., bas mittlere Ordens: 
band Catocala sponsa L, und die Wideneule Toxocampa 
Iusoria L. Die Spanner find vertreten durch den grauen 
Bidenfpanner Gnophos obfuscaria Hb. und ben olivengrauen 
Linienfpanner Ortholitha moeniata Sc. 

Von ben im Wafler lebenden JInſekten find hervorzuheben 
bie zahlreichen Fliegenlarven, befonders ber Gattungen Bialis, 
Tipula und Epheomera (intagsfliege, welch letztere im Mai 
und uni ofl in großer Menge ausicläpft. 
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Der Waſſerreichtum des einen Teiles des Gebietes, beſonders 
die Altwaſſer der Donau und der ſchilfbeſtandenen Ausbuchtungen 
ihrer Nebenwäſſer begünſtigen eine reihe Entwicklung der im 
Waſſer lebenden fog. niederen Tierwelt, der Mikrofaunga, die 
allerdings eines eingebenderen Studiums noch fehr bedarf. 

Ans der Klaffe der wenig beadhteten, Kolonien bildenden 
Mosstiere Bryozoa, findet fi im Gebiet auch der für Süb: 
deutſchland jeltene fchleimige Federbuſchpolyp Cristatella mucedo 
Curs; der Etod fit nit wie die anderen Moostiere auf ber 
Unterlage, Scilfjtengeln u. dergl. feit, fondern kriecht laugſam 
umber, Mit dem Nachweit feines Borlommens in der Schmied 
bei Ehingen dur Prof. Lampert ift diefes Tier für Württem: 
berg überhaupt zum erftenmal fonjtatiert worben, 

Bon den Krebfen Crustacea find die höheren Krebie 
vertreten durch den gewöhnlichen Flußkrebs Astacus fluviatilis 
Fubr., der erfreulicherweife in allen Gewäſſern bes Gebietes 
wieder in Zunahme begriffen ift, während die feiner Zeit vom 
Kloster Obermarchthal eingefepte und in der Donau häufige 
Varietät Edelkrebs jaft völlig der Krebspeſt zum Opfer gefallen 
ift; ferner dur den Flußflohkrebs Gammarus fluviatilis Icoes., 
den gemeinen Flohkrebs Gammarus pulex de (reer und bie 
Waſſeraſſel Asellus aquaticus L., von melden der erftere in 
den Altwäfjern ungewöhnlich häufig auftritt. 

Reiche Ausbeute verfpricdt ein näheres Studium ber nie: 
deren Krebfe; vor den Ruderfüßern Copepoden finden fid 
die Gattungen Cyelops und Canthocamptus, letztere befonbers 
am Ufer zwifchen Pflanzen, gleih den Muſchelkrebſen Oftre- 
coden, beren befanntefte Gattung Cypris it. Die Blatt: 
füßer Phyllopoda find reich repräjentiert durch die Unterorb- 
nung der Waflerflöhe Cladocera; indem fich neben der allgemein 
befunnten Gattung Daphnia Waſſerfloh beſonders aud bie 
fleineren meift faum einen halben Millimeter großen Gattungen 
wie Bormina, Alona, C'hydorus u. a, in mehreren Arten finden, 
Ueber das Vorkommen der zweiten Unterordnung, der Kiemens 
füßer, im Gebiet (Apus, Branchipus) ift bisher nichts näheres 
befannt geworden. 

Unter den Würmern zeichnen ſich durd ihr häufiges Vor: 
fommen aus die Süßmwafferplanarien Polycelis nigra Ehrby. 
und Dendroroelum larteum Oerst., die fi überall an und 
zwiſchen Ecdilfitengeln finden; ebenfalls gemein find die zu ben 
Egeln gehörigen Gattungen Clepsine und Nephelis, 
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Die milroftopifh Meine Schar der Räbertiere Rota- 
toria iſt durch zahlreiche Gattungen und Arten vertreten, unter 
welchen fi, befonders in den Moorgräben, intereffante Arten finden. 

Bon der Gattung Eüfßmafferpaiyp Hydra ift bisher 
bie grüne Art, Hydra viridis L. befannt geworben; melde 
Gattungen und Arten ji unter den ebenfalls vorhandenen 
Süßwaſſerſchwämmen finden, ift noch nicht feftgeftellt. 

Unter den Urtieren Protozoa ift ba8 häufige Vorkommen 
der Gehäufe bauenden Wurzelfüßer, Gattung Difflugia u. a. 
zu erwähnen; ihre auf verſchiedene Arten zurüdzuführenten, 
ca, Yıo— ro mm großen zierlihen Gehäufe finden fit) befonbers 
zahlreih in dem feinen Schlamm der Moorgräben. 


6. Sandfhaftliger Charakter. 

Die eigentümliche Schönheit einer Landſchaft auf der Grenze 
der Schwäßifhen Alb und Oberſchwabens liegt nit auf den 
erſten Blick für jedes Auge offen dba. Es iſt eine Schönheit, 
die gefucht werben muß, bie fihb nur dem erfhließt, der mit 
liebenbem Auge längere Zeit hindurch bie Landſchaft im Wechſel 
ber Jahreßzeiten, bes Lichtes und Schattens, der Yuftftimmung 
und Bewölkung beobadtet. Es ift eine Schönheit, die weniger 
durch Betrachtung einzelner Berg: und Thalformen, einzelner 
engbegrenzter Bilder, als vielmehr durch das freie Hinfchweifen 
des Blickes über die weite, große Landſchaft gefunden mwirb, 
Zwar fehlt e8 auch dem Bezirk Ehingen keineswegs an fchönen 
landſchaftlichen Gingelbildern. So glei der Eintritt ber ‘Donau 
in den Bezirk durch ein enges Thor oberhalb Rechtenflein, „wo 
bie Waſſer im Bette durch Felſen behindert zwiſchen Klippen 
des weißen Jura dabinraujhen, lange Zeit zu beiden Seiten 
völlig unmegfam, bis Kultur die Hinderniffe beſiegte. Nach 
den gewöhnlidden Darſtellungen meint man, die Donau verlafle 
bei Scheer fchon bie Alb, und ift daher nicht wenig erflaunt, 
bier acht Stunden weiter unterhalb nochmals eines der aus: 
gezeichnetften, von alten Burgruinen, von Kirchen und Klöftern 
überragten Felſenthaͤler aufgeriffen zu fehen. Der Etrom mwirb 
von Felſen zu Felſen geftoßen, nimmt zmifchen hundert Fuß 
Heilen Kalkwänden vor Neuburg bie Lauter auf, bafb Darunter 
folgt ein zweites Thor, das Bachthal, welches unter dem Schloß 
Mochenthal durch das Kirchener Thal mit Ehingen in Ber: 
bindung ſteht, was eine Gabelung bes Donauthals in vor: 
geſchichtlicher Zeit amzubeuten ſcheint. Erſt unter der Brüde 
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von Munberlingen ragt ber lebte Jurafeljen auf mwürttembergi: 
fhem Boden hervor. Mit ihm weitet jih das Thal, verengt 
fi aber mit dem Eintritt des härtern Süßwaſſerkalks bei Berg 
noch einmal, bis wir endlih im Anblid des ausfichtreichen 
Erbacher Schloſſes das größte Beden erreichen“ ... (Duenftebt, 
Begleitworte zum geognoft. Atlasblatt Ehingen S. 4.) Tann 
das ernft fhöne obere Schmiechthal mit feinen feljigen Neben: 
thäldhen, und noch mehr dos Yauterthal und deſſen Seitenthäler, 
insbefondere das Wolfsthal. Letzteres, außerhalb der nädhiten 
Umgebung nur fehr wenig befannt, ift dur die merkwürdige 
Vereinigung großartiger Felsbildungen mil ber prädtigiten Wald: 
vegetation in der That den ſchönſten ähnlihen Thalbildungen 
der Schwäbiſchen Alb zur Seite zu ftellen. Einzelne freund: 
lihe, anmutige Landſchaftsbilder enthält auch der fühlichite Teil 
bes Bezirks in der Ungebung von UOberjtadion. 

Aber für den, der die Ehinger Landſchaft wirklich Tennen 
und verftchen gelernt bat, find es, wie ſchon bemerkt, nicht allein, 
ja nidt einmal in eriter Linie ſolche ſchöne Cinzelbilber, was 
ihn an der ihn umgebenden Landichaft anzieht. Das find viel- 
mehr die weiten Ausblide, wie fie alle Höhen nörbli von ber 
Tonau am füblihen Rand der Alb und des Hoditräß, oft fo: 
gar ganz unbedeutende Bodenerhebungen gewähren. Freilich, 
wenn biefer Ausblid fehlt, wenn das Auge auf den engen Kreid 
der nächſten Umgebung beichräntt ift, wenn adt Monate bes 
Jahres hindurch von der Ernte an bis zum Wiedererwachen der 
Pflanzenwelt im fpäten Frühjahr das Eidreich in düſteres Grün: 
braun oder Faltes Weiß gefleidet üjt, bie Mälder kahl und dürr 
an den wenig geglieberten Berghängen daftehen, dann bietet fich 
au für den, der die Schönheit der Landſchaft zu fuchen fid 
bemüht und zu finden verfteht, wenig Anziehendes. Aber mie 
ganz anders ein Blid an einem bellen, freundliden Tag zur 
Trühlingszeit, etwa — um bei der nächſten Umgebung der Ober— 
amtsitadt ftchen zu bleiben — von ber Waldecke auf dem 
Stofjelberg an der alten Diünfinger Ztraße oder von der Höhe 
zwiſchen Ehmwörzfirh und Altheim! Die ganze weite, unermeß: 
lihe Ebene, foweit das Auge reiht, vom lieblihen Grün ber 
Wiefen und Felder überfleidet, auf den faniten Höhenzügen im 
vier⸗, fünifacher Reihe hintereinander die dunklen Wälder; aus 
der Ebene berüber leuchten weißſchimmernd die unzähligen Dörfer 
nit ihren Kirchtürmen, parkumgebenen Zclöffern und weit: 
gebauten Klöitern, über die Höhen und Kiederungen herein grüßt 
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da und bort den Wanderer, ob er über das Hochſträß ober auf 
ben Erhebungen fühlih von ber Donau geht, das Wunderwerk 
bes neuerhöhten Ulmer Münfterturms; von breiten Grund bes 
Thales bligt wieder und wieder ein Streifen der Donau im 
Sonnenlidt herauf; von rechts drüben grüßt ber Beherrſcher 
der ganzen Gegend, der Buflen, feit und breit aufgebaut und 
doch fein und anmutig gebildet, mit dem fchlanten Turm feiner 
Wallfahrtskirche und dem maffigen Stumpf feines Wartturmes; 
und dort am füblichen Horizont! im zarteften Tuft bes fonnigen 
Frühlingstages ragt die lange Kette der Alpen vom Säntis an 
bis über die Zugfpige binaus mit ihren leuchtenden Schnees 
feldern und ſcharfen Zaden in das belle Blau bes Himmels 
binein — das ift, bei aller Schlichtheit und Einfachheit der 
berridenden Formen und Farben, ein Bilb von einer wunbers 
famen Schönheit und Sroßartigkeit, daß ben Freund und Kenner 
folder ſtillen Schönheit das Herz meit aufgeht und die Seele 
mädtig bewegt wird. Auch die kahleren, weidenreichen Höhen 
der Lutheriſchen Berge und bes Hochſträß entbehren nit des 
wohlthuenden Schmuds der Wäldchen und felbft Obftbaums 
anlagen. An vielen Orten bes Bezirks aber, insbefondere fol: 
hen, die eine ſchoͤne weite Ausjicht gewähren, erfreut den Wans 
derer ber Anblid einzelftehender alter Bäume. Sind auch bie 
urälteften (die Linde an ber Zifterne von Tiefenhülen, die Yins 
ben an ber wohl römischen Frau, Hilgarten Straße u. a.) in 
den leyten Jahrzehnten nah und nah in Wetter und Sturm 
oder unter der Menfchendand gefallen: noch erzählen von ber 
guten und ſchlimmen alten Zeit die Linde beim Ehinger Ziegel: 
Hof am GStoffelberg, 10 Fuß im Durdmefler, bie Eſchen auf 
ben Dochädern bei Altheim, die zwei Rotbuchen auf dem Lands 
gericht bei Munbingen, bie Yinde am uralten Schöpfbrunnen zu 
Ermelen, die Hainbuchen zwilhen Tiefmbülen und Sondernach 
u. f. w. — Auch alte „Soldatenfreuge* an ben Straßen reden 
da und dert (zwifdden Ghingen and Gamerſchwang, bri Kir: 
bierlingen, Oggelöbeuren :c.) zu ben VBorübergebenden. Eine 
ganz eigenartige Ueberraſchung aber bietet der am fchönen Wald: 
feum zwiſchen Gütelbofen und Obermarchthal angelegte Sol: 
datenfriebbof (f. Obermarchthal). — 

Landſchaft und Geſchichte vereinigen fih, von Berg und 
Thal, den Sieblungen der Menfhen und ben ftillen Fluren 
und Wäldern dem aufmerffamen Bilger durch ben weiten 
wechlelvollen Bezirk unvergeßliche Eindrüde mitzugeben. 
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II. Bevöllerung. 


1. Abftaumuug und hörperlige Seſchafenheit. 
Fitteratur. 


„a8 Königreiid Württemberg“, Herausgegeben vom 
K. itatijt.topogr. Bureau, Stuttgart 1884, Band II, 1, „Tas Bolt“, 
S. 1—126 und S. 388 ff. 

Tie Mebizinalberihte von Württemberg 1872—87. 


Aus den Württ. Jahrbüchern folgende Abhandlungen: 

Dr. Elben, „Tie Mortalitätsitatiftif Württembergs*, 1878. — 
Finanzrat Kull, „Beiträge zur Statiftif der Bevölkerung“, 1875 und 
1877. — Dr. Koch, „Zur Statijtit der Geiitesfranfheiten, 1878. 

Ferner: Die Regiftratur bes Phyſikats hingen, bauptjählich 
Aufzeihnungen des F Oberamtsarste® Dr. Bud. — Tie Refrutie 
tungsergebniffe von 1879—1889, zuiammengettellt durch gütige 
Vermittlung ber K. Bezirfsfommandos von Ehingen, Biberach, Ravenss 
burg und Ulm. — Witteilungen ber Herren Aerzte und Wundärzte 
bes Bezirks. — Mitteilungen des K. Oberamts unb bed Statts 
ſchultheißenamts hingen. 


Wie in ganz Schwaben iſt die Bevölkerung das Ergebnis 
der Vermiſchung des germaniſch-alemanniſchen Stamms, welden 
die lange Schädelform, belle Augen, Haare und Haut bezeichnen, 
mit dunkelfarbigen, kurzſchädeligen Stämmen. Die Miſchformen 
machen (nad Hölder Königr. Württ. II 1, 29 f.) im weitlichen 
Dberfhwaben, wozu der Bezirk Ehingen gehört, 60 °/o ber 
Bevölferung aus, im öſtlichen nur 31,7, auf der Alb 66,6, im 
Unterland und Schwarzwald bis 73/0. Es find im Jahre 1876 
amtliche Erhebungen zur Erforſchung dieſer Verbältniffe in ſämt⸗ 
lichen Schulen des Landes über die Farbe ber Augen, der Haare 
und die Haut der Schulkinder angeftelt worden. Yür das 
Oberamt Ehingen bat Tberamtsarzt Dr. Bud das Ergebnis in 
Nadrgang 1877 bes Bezirksblattes Nr. 6 veröffentlicht. 3975 
Kinder im Alter von Y'/a bis 11’ Jahren jind unterfucht 
worden unb fanden fi Kinder mit 

1. blauen Augen, blonden 2. bluuen Augen, braunen 

Haaren, weißer Haut 1072 Haaren, weißer Daut 326 

3. blauen Augen, braunen 4. grauen Augen, blonden 
Haaren, brauner Haut 69 Haaren, weißer Haut 693 

5. grauen Augen, braunen 6. grauen Augen, braunen 
Naaren, weißer Haut 359 Daaren, brauner Haut 102 
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7. grauen Augen, ſchwarzen 8. braunen Augen, blonden 
Haaren, brauner Haut 28 Haaren, weißer Haut 511 

9. braunen Augen, blonden 10. braunen Augen, braunen 
Haaren, brauner Haut 548 Haaren, brauner Haut 181 

11. braunen Augen, ſchwar- 12. Kinder mit brandroten 
zen Haaren, brauner Haut 63 2 Haaren . . . . . 23 


Ziffer 1, rein germanifher Typus — 27,0%, 3. 2—9, 
Mifhformen = 66,2 °/o, 3. 10 und 11 brauner und ſchwarz⸗ 
brauner Typus, 6,1%. Blaue Augen 36,9, graue 29,6, 
braune 33,5 °/o, blonde Haare 71,0, braune 28,6, barunter 
ſchwarze 2,5, brandrote 0,5°/0. Braune Haut wurde bei 24,9 °/o 
ber Kinder notiert. 

Sehr abweihenb von vorſtehendem erfcheint das Ergebnis der von 
den Impfärzten bes Bezirks gelegentlih der Impfungen 1890 vors 
genommenen Unterfuhung ber Kinder. Bei den 1 unterjuchten 
Ampflingen und Wieberimpflingen fanden fi 678 mit blauen Augen, 
mit grauen 222, graubraunen 223, bunfelbraunen 135, in °o 58,8, 
17,6, 17,7, 10,8, mit blonden Haaren 757, braunen (wohl auch bunfels 
blonde dabei) 370, bunfelbraunen bie [owargen 118, braunroten 13, 
in 60,1, 29,4, 9,8 und 1,08. Es ift nun aber wohl zu beachten, 
baß bier mehr als die Hälfte der unterfuchten Kinder Erſtimpflinge find, 
alfo Kinder im 1. ober zu Beginn bes 2. Lebensjahres, von benen viele 
trog blauen Augen unb blonden Haaren zu ben Mifchformen gehören, 
beren blaue Augen fpäter grau werben, deren blonde Haare duntelblond 
und oft für braun gezublt werben. Tas Ergebnis ber Unterſuchung zeigt 
gerabe durch Beigiehung und Beohadtung auch der Fleinen Kinder, baß 
die beutihe Stammeseigenheit auch in 
fich zähe erhält. 

Dur große Zahl blauer Augen zeichnen fih aus die Ges 
meinden Granheim mit 720, Erbach, Oberbifdingen, Berg 
mit je 60%, Allmendingen 69,4, Opfingen 69,0, Unterftabdion 
69,9, Weilerfteußlingen 80,0 °/o. Bei den Kindern in der 
[beramtsjtadt wurden gezählt 55,8°/o blaue Augen, 52/0 
blonde Haare, in Munderlingen 53,8°9,0 blaue Augen, 56,4 %/o 
blonde Haare, in Rottenader 54,0 und 56,0°%/. In ben Ge 
meinben Kirhbierlingen (50 9/o blaue Augen), Briefingen (40 °/o), 
Altbierlingen, Schaiblishaufen, Gamerſchwang fieht man befonbers 
viele graue und namentlich graubraune Augen (braune Punlte 
und Streifen in ber Negenbogenhaut), ausgelprodenen Milch: 
formen angebörend, während der reine braune Typus faft gar 
nit vorfommt. Etwas mehr ift diefer vertreten in Altfteuß: 
lingen, Gröpingen, in Rißtiffen, Erfingen, Oggelebeuren, Moos: 
beuren, noch mehr in Grundsheim, Rupertsbhofen und Donau: 


en Miſchformen vorwiegt unb 
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rieden. Die nit namentlih aufgeführten Gemeinden nehmen 
eine Mittelftellung ein. 

Der Menſchenſchlag ift im allgemeinen als mittelkräftig 
zu bezeichnen, keineswegs als zart oder ſchwächlich (ſ. unten: 
Militärtüchtigkeit). Die Pörperlide Entwidlung iſt eine ftete, 
ziemlich regelmäßige. Neben der Mittelgröße fieht man auch fehr 
hochgewachſene und dabei Fräftig gebaute Geftalten, namentlich 
auch beim weiblihen Geſchlecht. Tie Bewohner ber Alb find im 
ganzen bagerer, ſchmächtiger als die des Donauthales, welche fi 
durch größere Körperfülle und blühenderes Ausfehen auszeichnen, 
Erftere werben aber für ausbauernder gehalten als lebtere. 

Da8 Temperament der Revölferung ijt das ſchwäbiſche, 
mehr phlegmatijche, doch mit allen Echattierungen, auch doleri: 
fher Beimengung. Der Ehinger ift im ganzen ruhig, gutmütig, 
friebliebend, fanıı aber auch jäh und heftig werden. WMeift be: 
ſchränkt er fih dann auf cin urkräftiged Redewetter, das an 
kernigen SKrajtausdräden nicht zu wünſchen übrig läßt. Es 
wird, etwa Ulm ausgenommen, kaum einen Teil Oberſchwabens 
geben, in bem das echt Schwäbilche, Markige, Kernige mit Yicht: 
und Schattenfeiten mehr ausgeprägt wäre, als im Bezirk Ehingen. 
Die Stadt Ehingen galt von jeher als „gemütlich“. Kin höheres 
Maß von Entgegenkonmen und Zutraulichleit aber, wie man es 
vielfah im füdlihen Oberſchwaben trifit, liegt nicht fo fehr im 
Charakter des Ehingers. 

Das Wirtshausleben ſpielt im Vezirke Ehingen eine 
ſo bedeutſame Rolle wie irgendwo im Schwabenlande. Meiſtens 
geht es dabei friedlich her. Schlägereien und Raufereien ſollen 
früher mehr vorgekommen ſein; die Fälle von Koörperverleßung. 
welche zu gerichtsärztlicher Unterſuchung kommen, find feit 1879 
ſeltener geworden. Vergehen wider die Sittlichkeit kamen in 
10 Jahren 13 Fälle zur Verhandlung (im benachbarten Biberach 
24, Blaubeuren 10, Laupheim 16, Münfingen 13, Riedlingen 8). 

Das oben über den Menſchenſchlag im allgemeinen Gejagte 
fol auch durh die Militärtüdhtigleit, das Ergebnis der 
alljährlichen Aushebungen, bewieſen werben. 

Schwächlichkeit, zurückgebliebene körperliche Enwicklung, ans 
langend, nabm Ebingen nad ben Muferungen ver Jahre 1553—64 eine 
ſebr günitige Stellung ein unb wurde ſogar nur von einem Bezurf, 
Etuttgart Amt, übertrofien (Ronigr. Württ. II. 1 2.58. Im ganzen 
Xande waren 12,2" ‚ der MHemusterten mit allgemeiner Schwäclichkeit 


bebaftet, in Ehingen nur 7,3 (Stuttgart Amt 7,6). Auch Die benach⸗ 
barten oberſchwäbiſchen Bezirke, Viberach mit 9,2, Blaubeuren 10,9, 
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Laupheim 85, Münfingen 8,3, Riedlingen 8,4, Ulm 9,3, fanden da⸗ 
mals günſtig. Mindermäßige (niederfies Militirmap 157,5) zählte 
bas ganıe Land 4,2°,,, Ehingen 8,5 (Bib. 2,0, BL. 2,3, Lph. 3,4, ünf, 
3,2, Ricbl. 2,8 Ulm 4,9). Nachdem dur die beutiche Heerordnung im 
Jahr 1875 das Mindeſtmaß auf 157,0 berabgefeht war, zählte das Land 
2,3%, Mindermäßige, Ehingen 1,6 (Bib. 1,9, BI. 4,0, Lph. 1,1, Münf. 
3,2, Riedl. 82, Ulm 4,0). 

Tie mittlere Körpergröße wurbe 1866/67 von Wetter uns 
genau für das ganze Land zu 166,1, für Ehingen 167,5, Bib. 167,5, 
2laub. 167,0, Lauph. 166,7, Münf. 166,3, Riedl. 166,3, Ulm 166,8, 
dann dur das K. Statiftifche Landesamt für bie Jahrgänge 1876/78 
genauer für rüritemberg zu 165,1 und ebenjo für Ehingen, Biberach 
65,4, Blaubeuren 164,8, Laupheim 165,9, Münfjingen 165,5, Ried⸗ 
lingen 165,0, Ulm 165,0 berechnet. Es jchien angemeifen, auch ben 
neneften Stand kennen zu lernen und zwar nicht bloß bezüglich ber 
Körpergröße, fonbern noch einer Reihe anderer für bie Beurtei ng ber 
körperlichen Beichaffenheit wichtiger Zuflände. In bdanfenswerter Weile 
haben mit Genehmigung bes K. Kriegsminifteriums bie Bezirkokommandos 
von Ehingen, Biberah, Ravensburg und Ulm die zwedbienlidhen Aus 
fammenftellungen von 1879,90 fertigen laſſen (Tabelle I). 

Tie Körpergröße ergiebt hienach ein höheres burchichnittliches 
Mar, ale bei ber Aufnahme für die Jahre 1876/78, weil in ber neueſten 
Zählung 1879/90, wie bei Retter 1866,67 bie Mindermäßigen, d. h. 
bier alle die, welde 150 cm nicht erreichen, nicht mitgezählt find. 1(F8 
ergab fih für Ehingen die ar 165,9, Biberah 166,1, Blaubeuren 
1659. Laupheim 165,8, Münfingen 106,1, Riedlingen 166,0, Ulm 164,5. 

Fhingen wird alfo bezüglich ber Körpergröße (ſiehe die Tabelle) 
von Biberach, DWeünjingen, Riedlingen um wenige überholt. Von 
Zurüdgeitellten weiit Ehingen mit 45,09 %/0 bie größte Zahl unter den 
verglichenen Bezirken auf (anders ale 1853/64), dagegen bie eringfte 
in ber Rubrik ber Ausgemufterten. Auf ben Grund ber en Er⸗ 
iheinung wird unten bei dem Kapitel Kinberernährung eingegangen 
werben. Tas Mindermaß anlangend, ſteht nur Wieblingen günfliger 
ale Ehingen. Letzteres zeichnet fi auch aus durch eine verhältnismäßig 
große Zahl von Weberzähligen. Bei den einzelnen Gebrechen find bie 

bweichungen nicht fehr erheblich, am größten no beim Kropf, wos 
von noch jpäter bie Rede fein wird. 


Die Hauptbefhäftigung der Bevölkerung des Bezirks 
Ehingen ift der Betrieb der Landwirtſchaft. Erſt in ben lehten 
Fahren bat die gewerbliche Thätigkeit erheblid zugenommen in: 
folge der Errichtung der großen Zementfabriten in Allmendingen 
und Ehingen (f. III 6). 

Der Betrieb der gewerbliden Anlagen giebt, wenn man 
von den an Zahl zunehmenden Verlegungen durch Maſchinen 
abiehen will, zur Gefunbheitögefährbung keinen befonderen Anlaß. 
In den Zementfabriten freilich iſt der maflenhafte Staub nicht 
nur läſtig, fondern auch fhäblih für die Arbeiter. Für bie 
Ztabt Ehingen ijt die Beläftigung durch Safe und Rau bant 
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ber Lage ber Fabrik, der Höhe der Kamine und ber rauchver⸗ 
zehrenden Feuerung faum nennendwert. 

Schuhmader, Schneider und Nähterinnen gehen auf dem 
Lande noch vielfah „auf bie Stör”, d. b. arbeiten um Taglohn 
in den Wohnungen ihrer Kunden. Sie haben, nachdem fie 
tagüber in oft überheiztem, ſchlecht gelüftetem Zimmer raftlos 
gearbeitet, manchmal nod bei Wind und Unwetter abends ſpät 
erft den Heimmeg anzutreten. Im landwirtſchaftlichen Betrieb 
find Erkrankungen durch Überanfirengung, namentlich beim weib⸗ 
lihen Geſchlechte, das oft die gleich ſchweren Arbeiten verrichtet, 
wie das männlihe, durch Erkaltung und Durdnäffung nicht 
felten, feit Einführung der Maſchinen aud Verlegungen ungleich 
häufiger als früher. Dazu kommen gerabe bei ben ländlichen 
Arbeitern, den ärmeren Klafien, den Taglöhnern, Walbarbeitern 
und Hopfengärtnern, üble Gewohnheiten in der Ernährungs: 
und Lebensmeife. Die Holzmader und Hopfengärtner kom⸗ 
men über die Mittagszeit nicht nach Haufe, haben meift nur 
Schwarzbrot bei fi, felten dazu Käfe oder Wurf. Der Holz: 
macher verfieht fich nebenbei mit Branntwein, der Hopfengärtner 
und die Hopfengärtnerin mit einem Krug Bier, der in einer 
Erdvertiefung vor der Hite des Tages geſchützt wird, aber trotz⸗ 
dem gewiß fein gutes Getränk mehr enthalten kann. Umgekehrt 
muß der Holzmacher oft fein gefrorened Brot erſt am Feuer 
auftauen lafjen, ehe er es genießen kann. Erſt abends, wenn 
man beimlommt, nimmt man warme Speife zu ih. Mande 
begnügen ſich aber auch da noch mit Balter Küche und trinken 
Bier dazu. Magenerkrankungen, ſelbſt bösartige, find oft die 
Folge folder Lebensweife. Auch mande Taglöhner, welde mittags 
zu Haufe find, ziehen Talte Küche und Bier einer regelrechten 
Mahlzeit vor. Nicht immer nämlich bekommen dieſe Xeute ihre 
Koft vom Arbeitgeber, fondern viel häufiger einfad ihren Tag: 
lohn und haben für jene jelbit zu forgen. 

Es fol damit keineswegs gefagt fein, daß die Ernährung 
bes Volks im ganzen eine notbürftige, Färgliche fei. Recht viele 
baben bei den 3 Hauptmahlzeiten warme Speifen, Mehlſpeiſen 
und auch Fleiſch, daneben zweimal das Veſperbrod („Broteffen, 
Kollatiaun“). Der Ehinger jteht von alter ber im Rufe, daß 
er fih „gut nähret“ (vergl. Abſchn. 3 und die Ortsbeſchreibung 
Chingen).. Die Albbewohner leben im ganzen einfacher, Ipars 
famer als die Bewohner des Donauthals, aber keineswegs 


färglid. 
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Zunächſt die Fleiſchkoſt anlangend, ſchlachten bie Bauern bes 
Bezirks jährlich 1—2mal. Geräucertes Schweinefleifh und „biegen“ 
Rindfleifh Haben fie faft das ganze Jahr im Vorrat. Grünes Fleiſch 
giebt es nur gelegentlich des Schlachtens, bei ber Metzelſuppe. Dagegen 
it folhes bei den Mepgern in Ehingen, Munberfingen unb ben größern 
Landorten täglih zu haben. Ösingen ift ber Fleiſchverbrauch be: 
beutend. Im ſtädtiſchen Schlahthaufe wurden im Jahre 1888/89 48 
Ochſen und 470 Rinder, 1889/90 wieder 43 Ochſen unb 418 Rinber 
geihladhtet. Dazu fommen außerhalb des Schlachthauſes in 12 Metz⸗ 
gereien ca. 700 Kälber und wohl ebenjo viele Schweine. 

Kälber werden leider dann und wann zu jung geſchlachtet. Tas 
fo beliebte „Cinmadhfleifh“, das namentlih Geneſenden gerne gereicht 
wird, befommt benjelben nicht immer gut. 

Die verfhiedenen Fleiſchzräparate der Metzger — bekannt unb 
auch auswärts gefucht find bie Ehinger „Schüblinge“ — ſind meift gut 
zubereitet. Der „Leberfäs”, aus Wurſtmaſſe verichiedener Fleiſchſorten 
in Form großer Laibe oder auch in vierediger Geſtalt bergeitellt und 
gebaden, wird von ärmeren Leuten gern genojien. 

Auffallenberweife wird in Ehingen, obwohl in der Gegend ziemlich 
viel Schafzucht betrieben wird und bier große Schafmärkte an 
werden, wenig Scaflleifh gegeiien, vielleicht mehr noch Pijerdefleiſch. 
Wildbret und Fiſche, obgleich im BRezirke nicht ſelten, kommen kaum als 
Volksnahrungsmittel in Betracht. Weißſiſche kommen übrigens auf dem 
Lande nicht ſo ſelten auf den Tiſch, auch werden ſie vielfach zu „Fiſch⸗ 
würften“ verarbeitet, welche zur Faſtenzeit teilweiſe im Hauſierwege an 
den Mann gebracht werden. Enten, Hühner, Tauben werden, letztere 
namentlich von Geneſenden, ziemlich viel verſpeiſt. Die Gänſezucht iſt 
im Bezirke ſehr in Blüte. Die Tiere werden wohl auch in Stadt und 
Land als Kirchweih⸗ und Martindgänfe verzehrt, die allermeiſten jedoch 
wandern an Händler nad Ulm und weiter. 

Die Mehlſpeiſen, aus Mehl, Kartofieln und Mil, daneben 
auch aus Eiern, in mannigfachſter Weile zuſammengeſetzt, fpielen in ber 
Belfenabrung bie Hauptrolle. Sie werden im ganzen gut und ſchmack⸗ 
haft hergeſtellt. Zum Frühſtück iſt bier Statt des im Allgän achräuds 
lichen Habermußes ſeit alten Zeiten der „ſchwarze Brei“ beliebt. Der 
Bauer bringt den im Backoien gebrannten Kernen dem Muller, dieſer 
liefert ihm das Breimebl. Mit oder obne Milch gekocht und gut ges 
ſchmälzt iſt der Brei ein ſehr nahrhaftes und ſchmachaftes Gericht. 
Leider wird er allmählich durch Kaffee, meiſt durch Cichorie, Fruchtkaijee, 
Kneippſchen Malzkaifee :c. verdrängt. Eine weitere Art von National⸗ 
gerigt iind bie „Fbinger Kügele“. Schneeweiße Knödel in Brühe, 
stellen jie zugleih eine Zuppe vor, find gut ſchmeckend und nabrbaft. 
Zie werben gerne mit Kraut und geräuchertem ‚sleiich gegeſſen. — Allen 
Speijen vor aber geben Zpäßlen unt Nubeln, oft mit Rraut genoiien 
(„Rrautipäglen”, „Krautnudeln“); die gedämpften und gebratenen „ Schupis 
nudeln“ werten beionders gerne mit Rraut gemenat, Kartoffſelnudeln 
gebaden. Auch in ber Suppe werben Nubeln und Späblen tebr baufig 
gegeiien. Kartoffeln ale Kartoifelbrei, oder geröttet, ober ala startelicis 
nie, legtere aud oft mit Brennmeblkrube. An Faſttagen ißt man 
erne Dampfnudeln, entweder Die „nadten” in „Schleiferbrube” edet 

dilch, ober gebratene, auch Gierhaber, seltener Heinudeln oder Oien— 
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nudeln. Sehr viel bereitet werden in Ehingen und Umgegend bie 
„grünen Krapien“, Nubelflede mit grüner Füllung (Zwiebelröhrchen) 
gejotten. Abende ift die „schwarze Suppe” (Schwarzbrotfuppe) beliebt, 
aber au Brennfuppe, Schnells, Ribeles⸗, Kartotielfuppe n. f. f. ipt man 
abends wie mittags, bag dann etwa noch einen Grießbrei, einen Milchs 
ſchmarren, Kartoffeln mit Milch oder Butter, ober einer „Yaibete“ (Ueber: 
bleibjel vom Mittag). Zu Feilzeiten, namentlih am Funken- ober Fackel⸗ 
tag (1. Sonntag in ber Faftenzeit), an ber Kirchweih, zur Zeit ber Heu: 
und Getreideernte wirb bes Guten mehr getban, ba befommt „6 Michele“ 
Küchle, teils einfache, teil® ausgezogene und geräbelte Es wird zu 
folden Zeiten auch mehr Fleiſch gegellen. In Ghingen jelbit werben 
wenig Küchle gebaden, vielmehr Kuchen, „Dennes“, Apfel⸗, Zwiebels, 
Zwetſchgen⸗Dennes, dazu „Zeltes“, b. i. Birnenbrot. 

Tas Roggenbrot (oft mit Gerftenzufaß), das bie Bauern fich 
felbit bereiten, ift, wenn bie Laibe nicht gar zu groß gemacht und gut 
durchgebaden werben, ſehr ſchmackhaft und bei gutem Magen bie Verdauung 
fördernd. Das Schwarzbrot ber Bäder, in Laibs ober ber beliebten Kipf: 
form, ift meift aus Kernens und Roggenmehl zu gleichen Teilen bereitet 
und gut gebaden. Bon Weißbroten fliehen obenan bie genckten 
Semmeln ober Weden mit dem üblihen Knautz ober Kropf, röſch ges 
baden und ſchmachaft; fie gehören faft in jeder Familie zum Hausbrot. 
Bon Trodengebäden find zu nennen bie fog. Standherrn, bie man gern 
zum Frühkafſee nimmt, dann die Milchbrote, Geigenbrote (Muticheln). 
Daran reihen fih die verjchiedenen Brezgen, einfache ober Salgbresgen. 
Zaugenbrezgen giebt es nur bei einzelnen Bidern, ebenſo Murren ober 
Salzſtengel (im Allgäu Seelen genannt). Ba beliebt bei ber Jugend 
find bie mehlbeftaußten Apfellaugen oder sKXrapfen und die Birnenfrapfen. 

u beionderen Zeiten, 3. B. Nifolaustag, werden ganz groke VBrezeln, 

öpfe, Kränze u. f. f. gebaden. Weißes Brot in Laibform von vericies 
bener Größe wird in erheblicher Menge verbraudt. Aud in ben Lands 
orten triiit man meift gute Bäckereien und gutes Brot von äbnlicher 
Term und Güte wie in den Städten. 

Der Semüfebau ift im Bezirk fehr entwidelt. Nicht minder ber 
Obſtbau. Es wird viel Obſt ſowohl in grünem als gebörrtem Zus 
ſtande —86 noch mehr zur Moſtbereitung verwendet. 

etränfe Nah guten Obſtjabren findet man auf dem Lande 
faR in jedem Haufe den Moft als Haustrunf. Aber bag Bier, Brauns 
bier, fpielt die erfte Rolle in Stadt und Land. Schlechte Piere find 
durchaus nicht häufig, vielmehr giebt es redht gute. Deunoch kommen 
Sejundheitsfbädigungen, Magens und Darmkatarrhe, auch bei mäßigem 
Biergenuß nicht felten vor. afür bat bie Vermehrung der Brauereien 
und des Dierverbrauches bem verberblihen Branntweingenuß geſteuert. 

Tie Menge des jährlih in Stabt und Bezirk verbrauchten Bieres 

-ift groß. Es wurden im Bezirk im Jahre 1889/90 79981 hi erzeugt, 
auf den Finwobner 300,11. Tie 223 Brauereien der Stadt Ghingen 
fotten in jenem Jahr 26718 hi. Tavon wurden ausgeführt 7146 bl. 
Tie Finfubr tremden VRiers betrug 792 hi. Eomit wurden in der Stadt 
Ebingen ſelbſt getrunfen 20359 hi, was 476,5 I auf ben Bewobner 
ausmacht ım Airflichkeit allerdings ziemlich weniger, da an dem Vers 
brauch die Fremden, namentlich die Yandleute, welche tagtäglich mit ber 
Etadt verfebren und allwöchentlich den Markt beruhen, beteiligt ſind). 
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Das Weißbier, Obergärungsbier, fpielt neben dem Braunbier 
feine große Rolle mehr. Cs iR nur in ganz wenigen Brauereien, weit 
— im Jahre 1889/90 2485 hi brauten ‚yau befommen. Die 

uern bereiten es fich teilweife felbit auf bie ‚Heu unb @etreibeernte. 

Der Verbraud von * ein iſt im — zum Bier gering. Im 
Bezirke wurden 1889/80 in 281 BWirtfchaften 1016 ki verbraucht, in ber 
Stadt Ehingen 879 hi, auf ben Kopf im Bezirke 8,8 ), in ber Stabt 8,8 1. 

Branntwein Da bie ländlichen Brennereien, bie meift auf 
gutes Erzeugnis hielten, großenteils infolge des Branntweinfteuergefepes 
eingegangen find, fo ift echter, gu 00 Schnaps ziemlich ſelten und bat 
Spritfabrifaten Plag gemadht. erbraug an Branntwein — in 
einer Wirtſchaft mittlerer Frequenz auf bem Lande wohl über 300 I jähr⸗ 
lich — ift immer noch nit unbedeutend, doch hat er gegen früher ers 
Heblih abgenommen. Schnapsafoten find felten geworben. 

Mit Waffer ift der Bezirk Ehingen von ber Ratur reid: 
lichſt geſegnet. Nur einige Alborte machen davon eine Auds 
nahme. In den meilten Orten find laufende Brummen neben 
einer größeren Anzahl von Pumpbrunnen. Bei letztern findet 
fih zuweilen eine Dunglege oder eine burdhläfjige Senfgrube in 
bebenkliher Nähe. Der geologiihen Formation entſprechend if 
dad Waſſer meiftens hart. Die vordem fo mißlichen Zuftänbe 
auf der Alb, wo nur Zifternenwafler zu baben war, ſind jeht 
duch Waflerleitungen gehoben: Aibmafjerverforgung für Grau: 
beim, Frankenhofen und Tiefenhülen |. S. 62; neue Leitungen 
in Dachingen, Altfeußlingen und Mundingen im Donaugebiet 
zu Dettingen und Scaiblishaufen |. Ortsbefchreibung. 

Die Stadt Ehin ngen hat ihre Leitung feit 1876. Die Quelle 
entipringt nörbli vom Weiherbach im Weſten ber Stadt, ift erheblich 
Bart (15,4°), Hat baneben noch nad der Unterfudung bes Apothelers 
ARuggaber 4,48 organiiche Beflanbteile auf 100000, ift aber immerhin 
no& als gutes, brauchbares Wafler zu bezeihnen. Geſamtrückſtand hat 
«6 31,0, Slübhrüdftand 27,5, Kalt 26,5. Eine ziweite Cuelle, füdlih vom 
Weiherbach, Babe iebig hat neuerdings Stadtſchultheiß Müller frei⸗ 
legen laſſen. aſſer iſt beſſer als das a Bemannke. Rah der 
Prüfung von —* — beträgt die Härte 12,88 tganifche Beſtand⸗ 
teile find feine nachgewieſen. Sefamtrüdftand iR a Gluͤhrũckſſtand 

. eben dem Leitungewafler werben auch noch bie Pumpbrunnen 
benũtzt, zumal wenn bie Leitung eingefroren iſt Gutes Wafler bat ber 
Brunuen beim „Einlaß“ und nod mehr ber laufende Brunnen bei der 
Kifllesmüble, Kikleowaffer genannt, weldes in mehreren Wafferabern, 
die zum Zeil daſelbſt in den Häufern gefaßt find und ale Echöpfbrunnen 
benüst werben, aus bem Frauenberg fommt. 

Kleinere Wafferleitungen (eone Hybranten), jun m Teil Rrivatleitungen, 
finden fih in Berg, Altheim, Gamerſchwang, burg, Munbderfingen, 
Ober: und Untermarditbal, Depfingen, Derbertöhoien, Modenthal, Grundes 
beim und Donaurieden, Schöpfbrunnen an vielen Orten. 

Milb if zunächſt die Hauptnahrung ber Kinder. Tie Mutter⸗ 
bruſt wirb immer noch nur wenigen Kindern gereidt. 06 it zmar in 
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ben legten Jahren in biefer Beziehung doch weſentlich beffer geworben. 
Die Frauen, namentlich folche ber befferen Familien, geben fih ba und 
bort recht Mühe, aber im ganzen mangelt bie Ausbauer. Lange genug 
wird obnedies das Stillen felten torigefebt, und zwar burhaus nicht 
immer aus Bequemlichkeit, fondern weil bie Kinder aus dem durch Nichts 
gebrauch ſowohl als durch unzweckmäßige Bekleidung feit Generationen 
mangelhaft entwidelten Organ wirklih auf die Dauer nit Nahrung 
genug befommen. Eine rübmlihe Ausnahme machen teilmweife die alts 
württemberaifhen Alborte Munbingen, Größingen, WWeilerfteußlingen, 
Ennabojen (f. unten: Kinberfterblihfeit). 

Die Milch im Bezirk ift gerade feine Allgäuer Milch, aber doch 
gut und wird von ben Kanbwirten meift gut geliefert, wenigitens find 
Klagen in letzter Zeit nicht vorgelommen. Richtig verdünnt und gut 
gekocht und mit Beobachtung größter Reinlichkeit verabreicht, wirb bie Kubs 
mild von nicht ſchwächlichen Kindern oft gut ertragen. Ein Haupt⸗ 
fehler it aber, daß die nötige Pünktlichkeit und Reinlichfeit oft mangelt, 
Saugfläſchchen und Schlauch werden nicht oft und nicht gründlich genug 
gereinigt. Der Schloger oder Schnuller im Mund bes Kindes (Schloßers 
brot liefern die Bäder, e8 wird aus Kernenmeblteig gebaden mit Zufak 
von Fendel, dann geröftet und in Schnittenform abgegeben) wird nur 
zu bald unrein und erzeugt bie leider allbefannten Verdauunasitörungen, 
die Tiarrböe, die Abzehrung und die „Gichter“. Noch mehr, man glaubt, 
das Kind befomme nicht Nahrung genug dur die Milch allein und gebt 
allzubald zum Mehlbrei über, den der Finblide noch zu wenig Saft abs 
jondernde Magen noch viel weniger bewältigen fann. Der Arzt wird 
ielıen zu einem auf bieje Weife frank gewordenen Kinde gerufen. Gegen 
Leibweb und Geſchrei kommt der „Kläpperlees (Mohns) Thee“ nicht felten 
in Anwendung, fonft, glaubt man, fönne man nidht viel thun. Haben 
die Kinder glücklich die Gefahren bes erſten Lebensjahres überflanben, 
jo werden vielfach neue Fehler gemacht. Zu bald erhalten fie gewöhns 
lie Hausmannsfoit, zum Veſper ſchon Moft unb Bier und werben ber 
Milch, welhe zum Wahstum, zur Knochenbildung jo nötig ift, beren 
Nährwert aber leider jo rielfah ganz unterſchätzt wird, entfrembet, ja 
befommen eine ganze Abneigung gegen biefelbe. Die Folge davon ift, 
day bie normale Körperausbildung gehemmt wird, Rhachitis und Skro⸗ 
fulofe entfteht, ober doch die jungen Leute fo zurüdbleiben, daß jie, 
wenn ed zur Ausbebung kommt, zurüdgeftellt werden müſſen (j. 

Tag die Mil bierorts überhaupt für die Kinder nicht zu haben 
wäre, weil alle in Käfereien wanderte, dieſer Krebsfchaden it im Bezirke 
hingen noch lange nicht in beim Grade vorhanden, wie im Allgäu. Die 
Bäuerinnen wollen bier lieber jelbit mit Butter und Schmalz zu Marfte 
gehen. Doch Icheinen ähnliche Zuftände, wie fie im Allgäu beflagt wers 
den, auch unſer zu warten. Käſereien und neuerdings auch Molkereien 
find genug vorhanden und ba und dort bört man felbit auf dem Lande 
flagen, daß Milch ichwer zu bekommen ſei. 

Wohnung Auch in dieſem BVetreff muß zwifchen Alb 
und Tonauthal unterfchieden werden. Dort find die Gebäude 
im ganzen einfacher, niedriger, weniger geräumig, minder gut 
unterhalten als im Thale. Meniger gut find die Wohnungs: 
verbältnifje in den Niederungen wegen ber Feuchtigkeit, fo in der 
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Unterftadt von Ehingen, in Almendingen, Oberdifdingen, Er⸗ 
bad, Rißtifien, Schlechtenfeld zc. In Opfingen, wo die Donau 
häufig austritt, werden bie Häuſer auf dem rechten Ufer oft 
ums und durchſpült. Auch Grundsheim ift feudt (ſ. u.). Die 
Rottenaderer Weber, die Holzmacher und Taglöhnner auf ber 
Alb, aber auch nicht wenige Städter in DMunberlingen und ber 
Altftabt Ehingen wohnen in engen, niederen Räumen. 

Die Bauernwohnungen des Bezirks find oft an bie Stallungen 
angebaut. Bei ben langgeftredten Olonomiegebäuden kommen 
mitunter die Wohnungen zu kurz weg. Leider fehlt vielfach ber 
Sinn für Reinlichkeit und Lufterneuerung. 

An den Orten Berg, Kirhbierlingen, Sontheim, Gamer: 
ſchwang, Erbach, Rißtiſſen, Moosbeuren, Granheim, Tiefen: 
bülen u. a. ſieht man Wohnhäufer, welche durch ihre Größe, 
fowie durch den äußern Aufputz ſich auszeichnen. 

Sie find größtenteils in den legten Jahrzehnten erbaut worben, 
bie meiften von dem vormaligen Ebinger Oberamtsbaumeifter Mayer 
und bann von deſſen Nachfolger Joſ. Bud und ftellen gleihfam einen 
eigenen modernen Bauernhausftil (nad fränfifher Bauart) dar. Die 
zweiftödigen, zuweilen oben geriegeiten, oft aber audy ganz mafliven, reich 
mit Licht verfehenen Wohnbäufer ſtehen für fi allein (die Scheuer im 
rechten Winkel dazu geftellt) und finb gerne mit ber Giebelſeite der Straße 
qunefebrt, Fine Aftufige, von 8 Eeiten zu begehende fleinerne Treppe 
ührt in ben geräumigen, mit Steins ober Zementplatten belegten Haus⸗ 
öhrn. Meift rechts vom Eingange befindet jich das große, lichte, gemeins 
ſchaftliche Wohnzimmer, neben diefem bie Küche, hell und geräumig, deren 
Boden gleihfalld mit Eteinplatten oder Zement belegt ill, baneben noch 
eine Zpeifefammer. Gegenüber, meiit links vom Gingang, find 2 bis 3 
größere Zimmer, welche teil ale Schlafzimmer, teil® zur Unterbringung 

r alltäglich nötigften häuslichen Geräte dienen, mitunter wohl auch ale 
Piründnerwohnung benüpt werben. Rüdwärts if zuweilen bie Waſch⸗ 
und Backüche eingebaut, meiſt ift bafür jedoch ein eigenes Gebäude neben 
dem Wohnbaufe errichtet. Tie Treppe in ben obern Stod führt zunächſt 
in den obern Oehrn, eine Art Vorhalle. Bon dieſer führen ſowohl gerade 
aus ale linke und rechts Thüren in 4—b ineinander laufende Zimmer, 
welche teile Schlafzimmer, teild zur Aufbewahrung landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe beitimmt find. Tas eine oder andere davon wirb wohl aud 
als „Sulon* mit beſſern Möbeln und Bildern ansgeftattet. Unter dem 
Dache ift ber große Bühnenraum — überall Raum genug. Der gewolbte 
Keller, den ganzen Unterbau durchziehend, ift fehr bel und mit Zements 
boden verichen. Auch die Senkgrube des Abtrittee iſt zuweilen zementiert. 
Manchmal befindet fih der Abtritt außerhalb de® Hauſes. Zur Augens 
weibe find bie Fenſterläden, die Pfoften und Tburen des Wohnhauſes, 
wie bie Thüren und Thore der Scheuer verjchiebenartig bemalt, bie Bad 
Reine mit Ocerfarbe (rot) angeſtrichen. 

Die Abortsverhältniſſe, die Sammlung unb Abs 
fuhr der Erkremente, die Jaude und Abwaſſer an: 
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langend, ſteht e8 im Bezirk wie allerorten vielfach noch ſchlimm. 
Senlgruben fehlen oft oder find nicht unburchläffig ober zu feicht 
und erfüllen ihre Aufgabe, ſchabliche Stoffe im Waſſer zu binden, 
nicht. Häufig find offene Ablageftellen für bie Ausfcheidungen. 
Die fhädlihen Mikroben, ojt auch das Typhusgift, können bier 
frei vegetieren. Die ſeichten Gruben, namentlid auch bie ber 
Dunglegen, überlaufen zu gerne, auch bie tiefen werben oft nicht 
früh genug geleert und ergießen ihren Anhalt über öffentliche 
Pläge und Straßen. Die Straßentandeln und Abzugsgräben 
werden zu felten ausgeräumt, bie Pflafterung ift oft abgängig 
oder es iſt nit das richtige Gefälle da, dann ftauen fid 
Jauche und Abwafler und laufen über. Die nachfolgende Ein: 
trodnung des Ergoſſenen liefert erft recht den Nährboden für 
Ihädlihe Stoffe. An manden Stellen it jehr [wer und nur 
mit großen Koften abzubelfen. Mehrfach iſt man doch bemüht, 
es zu thun und es ift in ber Dberamtsftadt, in Munderkingen 
und einigen Lanborten auch ſchon manches geichehen. 

Die Heizung ber Wohnungen wird fait überall durch 
eiferne Ofen bewerkſtelligt. Aumählich findet auch der Thonofen 
mehr Eingang. Gin großer Mißitand ijt, daß bei der ärmeren, 
eng zufammenmwohnenden Bevölkerung der Ofen meilt zugleid, 
jelbit im Sommer, als Herb dienen muß. 

Die Kleidung ift die gewöhnlide ſtädtiſche. Die Feiers 
tagäfleider abgetragen werden Werktags- und Arbeitslleider, 
Beliebt ift bei Männern der runde Filzhut. Lange, bis über 
die Knie reichende Nobrfliefel fieht man nicht felten bei jungen 
Burſchen und Männern. Die Bauernmädchen find gekleidet wie 
die Stadtfräulein, von ihren Nähterinnen werden fie fo bedient. 
Mädchen haben die Neigung, fi zu leicht zu Fleiden, tragen 
auch im Winter oft feine Beinfleider, erlälten fich fomit leicht 
und allerlei oft langwierige Störungen find die Folge. 

Die berfömmlide, alte Bauerntradt, der grün: ober 
Blautuchene lange Rock, die Scharlatinwefte oder mancheſterue 
mit Metalllnöpfen, die fchwarzledernen kurzen Beinkleider, bie 
weißen Strümpfe und Schnallenſchuhe, die Rabhauben mit filber: 
und goldgeftidtem Boden, bie goldbefraniten feidenen Schürzen 
und Halstüher — all das ijt jo gut wie ganz verſchwunden. 
Überrefte find fat nur noch in den proteltantiihen Orten: 
Srögingen, Weileriteußlingen, Ermelau und Ennahofen auf der 
Alb und Bauptfählid noch in Grfingen im Donauthal zu 
finden. 
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Tie Erfinger Tracht wird uns von Wunbarzt Bauer in (te 
bach jolgendermapen beſchrieben: Der Dann trägt entweder eine Kappe 
ohne Schild mit Quaſte oder Kledel, oder eine Telzlappe oder auch einen 
ſchmalrandigen, ſchwarzen, fleifen Filzhut, fobann eine ſchwarze Samt⸗ 
weſte mit angeſetzten metallnen Knöpfen, einen ſchwarzen Spenzer (Mutze), 
der vorn nicht geſchloſſen wird, ſchwarze Lederhoſe, darin ein Stilet ſteckt, 
meiſt ſchwarze Strümpfe und Schnürſtiefel (Boſſen). Werktags wird von 
vielen das bekannte blaue Oberhemd getragen. Die Weiber erſcheinen 
in ſchwarzer Bandhaube mit langen und breiten ſeidenen Binbern, einem 
jeidbenen Halstuch, kurzem Jäckchen mit furzer Schnape hinten, wollenem 
bidem, furzem Faltenrockk mit 5—6 cm breitem Samtbeſatz, breiter 
Schürze mit langen Knüpfbändern, weißen ober blauen Strümpfen und 
niedern Echuben. Tie Mädchen gehen meift barhäuptig mit 2 großen 
Zöpfen und mit langen, feibenen Bändern dran. Im Sommer ficht 
man fie bäufig bembärmelig mit weißen weiten Wermeln bis zur Hand 
vor, So baben bie Frfinger 1890 beim Müniterfeft zu Ulm im Feſt⸗ 
zuge purabiert. 

Baden Zu Flußbädern bietet die Donau reihlid Ges 
legenheit, doch ift ber deutiche Strom von Ehingen etwas zu 
weit entfernt. Unterhalb ber Berger Brüde finden fi gut 
bergeridhtete Badplätze für beide Geſchlechter. Biel benüst wird 
von ben Ehingern aud ber Babplap in Dettingen, für welchen 
die Bahnverbindung gefhidt ift. Die burd die Stadt fließende 
Schmied ijt felbft im Hodhfommer zu kühl. 

Im Sabre 1872 erfand die auf Aktien gegründete Bad⸗ 
anftale in der Nähe des Bahnhofs. Es find darin 6 Babs 
kabinette, 2 mit Marmorbafjins, die übrigen mit Blehwannen 
ausgeitattet. In jebem Kabinett findet fih auch eine Douche⸗ 
vorrihtung. Jährliche Bäberzahl ca. 1450. In Munderfingen 
iit die Einrichtung ber Donaubabplähe für beibe Geſchlechter, 
für Erwadfene und Kinder, ganz zwedmäßig. 

Das Turnen wird von Volksſchülern in Stabt und Land, 
namentlich aber von den Realſchülern und Gymnaſiſten unter 
ber Leitung tücdhtiger Lehrer mit Ernſt und Eifer geübt. Die 
geräumige Halle in der Nähe des Konpiktgartens bietet dazu 
bie fhönfte Gelegenheit. Diefelbe wird vom Ehinger Turnverein 
mitbenügt. Auch Munberlingen bat feine Turnhalle. 

Zwiſchen dem Konvikt und dem Bahnhof hingen, auf 
ber Schmiechwiefe, wirb jeden Winter zum Zwed bes Schlitt⸗ 
ſchuhlaufens durh Cinlaufenlaffen von Schmiehwafler ein 
See hergeſtellt. ‘Der Plat ift bei 22 ar groß und wirb fehr 
fleißig befucht. 

In früherer Zeit iſt es ſehr beklagt worden, daß Ehingen, 
vom Walde ziemlich entfernt, zu wenig Gelegenheit biete zu 
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freier Bewegung in frifcher Luft und zu Spaziergängen im 
Schatten. Dem thatlräftigen Vorgehen des Stabtihultheigen 
Müller ift e8 zu verdanken, daß im Jahre 1869 von der Stabt 
ein Play von ca. 5 Morgen auf der Wolferthöde, da, wo zus 
gleich das Waflerleitungsrefervoir fich befindet, ein Kriegerdenkmal 
und neueitens ein Ausfihtsturm mit Kaifer Wilhelms: Denkmal 
fi) erhebt. angelauft und durch Anpflanzung von Walbbäumen 
und Geſträuch aller Art in einen ſchönen Park umgewandelt 
wurde. 


Das rigtigfte Bild von ber körperlichen Beichaffenheit ber 
Bevölkerung geben endli die Geburts: und Sterblidleit®: 
verhältniffe. hingen und bie benachbarten Bezirke zeidnen 
fi im Gegenſatz zum füdlihen Oberſchwaben von alters ber 
dur großen Stinderfegen, aber auch dur große Kinberiterblid: 
feit aus. Letztere hat ihren Grund teil® in der großen Geburtens 
zahl für fich, teil8 in der ungwedmäßigen Kinderernährung (j. o.). 
Die hohe Kinberfterblichkeit erhöht natürlich die Sterblichkeit im 
ganzen. 

Lebend Geborene waren es in den 10 Jahren 1877 — 86 
durchſchnittlich jährlih 1141,2, Knaben 591,5, Mädchen 549,7. 
Unehelihe Geburten durdihnittlid 114,2 = 10° aller Ge: 
borenen. Die Zahl ber Totgeborenen iſt 28,2 (2,4 %o aller 
Geborenen, gegen 3,0 %/o im Tionaufreis und 3,8 9,0 im König: 
reich), der männlichen 14,9, der weiblihen 13,3. Nur 1000 
Einwohner fommen 43,0 Geburten (Piberah 43,9, Ylaubeuren 
47,4, Yaupheim 46,6, Münfingen 43,5, Riedlingen 39,9, Ulm 
38,1; Tonaufreis 40,5, Württemberg 39,5). Mebrgeburten 
kamen in 9 Jahren 124, darunter 3 Drillingsgeburten, jährlich 
13,8 Zmillingsgeburten, etras weniger als ber Landesdurd: 
f&hnitt, vor. Tie Geſamtzahl der Gebärenden beträgt in den 
8 Jahren 1877/84 9340; davon wurden künſtlich entbunden 
849 —= 0,08 %/o (Donaufreis 7,26, Wũrtt. 6,25). Geburte: 
hilfliche perationen wurden 929 vorgenommen, auf 100) Ge: 
bärende fommen danah 9,94 U perationen (Donaukreis 7,94, 
Württ. 6,99). 

Geftorben find in ben 10 Jahren 1875 8-4 nah den 
Aufzeihnungen des FL beramtsarztes Dr. Buck 9600 Perionen, 
5068 männliche, 4532 weiblide, alfo jübrlid 960 — 506,8 
männliche, 453,2 weiblihe (!eutere = 47,1 °.o aller Geitorbes: 
nen). Im Alter von O—1 Lahr (die Totgeborenen mitgerechnet) 
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farben 5032 = 52,4 o, von 1—5 Jahren 574 = 5,6, 
5-10 J. 204 = 2,1, 10—20 9. 179 = 1,8, 20—30 9. 
285 = 2,8, 30—40 J. 357 = 3,7, 40—50 J. 351 = 3,5, 
50-60 3. 465 = 4,7, 60-70 %. 797 = 8,3, 70—80 2. 
977 = 10,1, 80—90 J. 349 = 3,6, über 90 J. 30 = 0,3 ° o 
aller Geitorbenen. Bon den 977 Berfonen, welde über 70 Jahre 
alt geworben find, waren 473 männliden, 504 weibliden Ge: 
ſchlechts, von denjenigen über 8O Sabre waren 158 männlid, 
191 weiblid, von den 30 über 90 Jahre 15 männlich, 15 weib: 
id. Es erreihen alfo erheblih mehr Weiber ein hohes Alter 
als Männer. 

Die Sterblidleit der einzelnen Gemeinden bes 
Bezirks kennen zu lernen, diene Tabelle II, in welcher die wid: 
tigften Momente berüdiichtigt find: bie Sterblichkeit im ganzen, 
die Kinderfterblichkeit und die Zahl berjenigen Geſtorbenen, melde 
über 80 Jahre alt geworden find. Angefügt find bie Zahlen 
ber an Lungenſchwindſucht Geftorbenen, welche Krankheit gegen: 
wärtig beſonderes nterefle in Anfprud nimmt Nach diefer 
Tabelle, welcher gleihfalld Zufammenftellungen von Dr. Bud 
zu Grunde gelegt find, und welde bie 10 Jahre 1877 —85 
und 1887 umfaßt, ftarben im Bezirt Ehingen von 1000 Ein: 
wohnern durchſchnittlich jährlich 35,0. Die entipredhenden 
Zahlen für die benachbarten Bezirke, für Kreis und Land, find 
nad) Verehnung der Jahrgänge 1881.87 (Württ. Jahrb.): 
Biberah 34,0, Blaubeuren 35,0, Laupheim 35,9, Münjingen 
30,7, Riedlingen 30,5, Ulm 30,0, Donaufreis 30,5, Witt. 
27,8. Die günftige Stellung einzelner Gemeinden wie die un: 
günftige anderer ift unmittelbar erfidtlih. Unter 30 %/o Sterb: 
lichkeit haben die Gemeinden: Dettingen, Donaurieden, Erfingen, 
Frankenhofen, Granheim, Grötzingen, Herbertshofen, Heufelden, 
Mundeldingen, Nasgenſtadt, Obermarchthal, Oggelsbeuren, 
Rechtenſtein, Rupertshofen, Schaiblishauſen, Sondernach, Weiler⸗ 
ſteußlingen, über 40“/0: Allmendingen, Altheim, Altſteußlingen, 
Dächingen, Grieſingen, Grundsheim (54,11), Munderkingen, 
Opfingen. Zufälligkeiten find natürlich nicht ausgeſchloſſen. 

Die Kinderſterblichkeit erſcheint beſonders groß in 
den Gemeinden Allmendingen, Altheim, Bach, Berkach, Dächingen, 
Dettingen, Sondernach, Unterſtadion. Im ganzen Bezirke ſtarben 
nad der Tabelle in den genannten 10 Jahren 4829 Kinder 
im erſten Yebensjahre — 51,4: aller Geftorbenen. Wird 
jene Zahl aber auf alle lebend Seborenen bezogen und kommen 

(Aortlegung 8. 139.) 
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Am ganzen Vezirt. 933 51,41513565 411 Keil! 
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die Totgeborenen (282) in Abzug, fo ergiebt fih nur 39,8 /o. 
Für die benachbarten Bezirke find die betreffenden Zahlen bes 
rechnet nach den Yahrgängen 1879/84: Viberach 39,2, Blaus 
beuren 39,6, Laupheim 40,7, Münfingen 33,7, Nieblingen 36,2, 
Ulm 38,6, Donaufrei® 34,9, Württ. 28,7. Vezüglih ber 
Kinderfterblichkeit wirb fonady Ehingen nur noch von Laupheim 
überholt, das auch fon im Jahre 1884 voranftand mit 40,8 %/o, 
während Ehingen 1877 obenan war mit 45,6 °/o (Württ. Jahrb. 
1887 ©. 264). Die allermeiften Kinder fterben immer in ber 
erften Hälfte bes erften Lebensjahres. Im ganzen Bezirke ftar: 
ben 3. B. im Jahre 1888 nur 24, im Jahre 89 nur 28, im 
Jahr 90 53 Kinder im Alter von Ya—1 Jahr. Im Jahr 
1890 betrug bie Kinberfterblichleit im Bezirk 38,0 °/o. 

Bon allen Beritorbenen erreigten ein Alter von über 
80 Jahren 386 = 4,10 (mit Totgeborenen). Die betreffen: 
den Zahlen find für die benachbarten Bezirke, für Kreis und 
Land nach Hjähriger Berechnung (1877/81) und mit Weglaffung 
der Totgeborenen: Biberach 2,6, Blaubeuren 3,3, Laupheim 2,3, 
Münfingen 3,5, Riedlingen 3,7, Ulm 2,6, Donaukreis 3,04, 
Württ. 3,09, für Ehingen 3,5 %/0. Es fehlt alfo im Bezirk 
Ehingen keineswegs an Leuten mit hohem Alter. In biefem 
Punkte ftehen voran bie Gemeinden: Bad, Ennahofen, Erjingen, 
Derbertöhofen, Munberkingen, Obermarchthal, Oberftadion, Unters 
marchthal, Weilerfieußlingen. Mitgezählt find in ber Tabelle 
bie Leute, welde über 90 Jahre alt geworben find. Es waren 
in ben genannten 10 Jahren in Ehingen und Wunbdingen je 
3 Perſonen, in Obermarchthal 4, in Kirchbierlingen, Nasgens 
ſtadt, Oberdiſchingen, Untermarchthal je 2, in Dädingen, Erz 
bad, Gamerſchwang, Herbertöhofen, Moosbeuren, Oberſtadion, 
Oggelsbeuren, Opfingen, Nottenader je 1 Perfon. 

Kinder von 1—14 Jahren ftarben in dem genannten 
Zeitraum 653 —= 11,8°/o aller Geftorbenen oder 6,5°/o aller 
geftorbenen Kinder. 

Wir geben noch in einer Tabelle III die Geburts: und 
Sterblichleitöverhäftniffe Ehingens und ber benadhbarten Bezirke 
verglihen mit dem Donaukreiſe und bem ganzen Lande nad) ber 
Zufammenftellung Dr. Elbens („Zur Mortalitätsftatiftit Wärttems 
bergs® 1878). 

Bon den Erkrankungen, melde am bäufigften zum Tode 
führen, ſteht allen voran die Tuberkulofe oder Lungenſchwind⸗ 
ſucht. In den wieberbolt erwähnten 10 Jahren (f. Tab. II) 
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Tabelle III. 
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farben an diefer Krankheit 611 Berfonen = 6,51 ° 0 aller Ges 
ftorbenen, eine verhältnismäßig noch niebrige Zahl (in Riedlingen 
8,32 %/0 in ben Jahren 1880/89, in Stuttgart 16—24 /o 
aller geftorbenen Erwachſenen). An folgenden Erkrankungsarten 
ftarben nad den Aufzeihnungen von Dr. Bud: akuten Brufts 
krankheiten 4,5, akuten Unterleiböfrankheiten (ohne Brechruhr) 
1,9, Schlaganfall 2,6, anderen Gehirnleiden 1,6, „Waflerfuht* 
3,5, Brechruhr 5,0, bösartiger Neubildung (Krebs) 1,7 °.o aller 
Geſtorbenen (in Rieblingen an Krebs 3,2 °.0). 

ALS Tobesuriache nehmen bie Inſektionokrankbeiten hohes 
Intereffe in Anspruch ıj. Tabelle IV). Die Angaben jind den Mediginals 
beiten von Württemberg und der Regiitratur des Phyſikats Ghingen 
entnommen. 

(Statüitit der Infektionskrankbeiten. 

In den Jabren 1872/84 ftarken von 10000 Einwehnern jäbrlich 
an felgenden epidemiihen Krankheiten im Bezirke: 

(Die zweite Zahl bebeutet die Anzahl ber Todesjalle in ben 18 Jahren.) 
Tabelle IV. 


Abſtammung und förperlide Beſchaifenheit. 141 


An Mafern ift die Sterblichkeit jehr gering. Es find in 18 Jah⸗ 
ren (1872—84) nur 15 Todesfälle im Beirt verzeichnet, troß periodi⸗ 
ſcher großer Verbreitung ber Krankheit. anchmal jebody tritt biefelbe 
auch —8 auf. So find im Jahr 1873 allein 8, im Jahr 1879 
wiederum 5 Zobesfälle an Mafern vorgelommen. Sehr ausgebehut war 
die Epidemie 1877 in Kirchbierlingen, Altbierlingen, Oggelebeuren, 
Mundeldingen. 

An Keuchhuſten flarben in den genannten 13 Jahren 126 Kins 
der. Stärfere Epidemien fommen auf bie Jahre 1876, 1878, 1879, 
1884. Auch 1880 im Auguſt war die Krankheit fehr verbreitet in 
Ebingen. Sehr heftig und bösartig trat fie 1877 ebenfalls in Ehingen, 
1879 in Grieſingen auf. 

Scharladtodesfälle famen 152 vor. Bon deitigen Fpibemien 
in früberen Jahren find au nennen: bie von 1854 in Altiteußlingen, 
von 1855 in Rißtiffen. Bösartig und in ftarfer Verbreitung trat Scharlach⸗ 
fieber vornehmlih in den Jahren 1872, 73, 76 und (damals auch 
in Riedlingen und Biberad), 1878 auf; beſonders viele Opfer forberte 
es 1877 in Munderkingen und Oberbiihingen, 1878 in hingen und 
Erbach, 1879 wieder in Munderfingen und Rottenader. Auch 1881/82 
war Scharlach ftarf verbreitet. 

Todesfäle an Halsbräume (Tiphtberie mit Group, erftere ſeit 
etwa BU Jahren in Württemberg eingezogen) find 135 in 13 Jahren 
gezählt. Beſonders beitig trat die Krankheit auf 1876 in Grunbsheim 
(20 Zobesfälle), in Moosbeuren, Müblbaufen, Obers und lnterftadion 
und Mundeldingen mit weiteren 11 Todesjällen, 1877 in Dädingen, 
Mundingen, Altiteuklingen, abermals in Grundobeim und Erbach, 1878 
in Schlechtenfeld, Rottenader und Erbach, 1879 Munderfingen, Unters 
mardtbal, Alıfteuglingen, Granheim, Dächingen, Oberdiſchingen, Kirche 
bierlingen, 180 in Thalheim, Rottenader, Munderlingen, Grundsheim, 
Hranbeim, 1851 in Oberbiibingen, Mundingen, Emerkingen, Kirchbier⸗ 
lingen, Rottenader, Rißtiſſen, 1882 in Oberſtadion, Lggelsbeuren, 
Munbeldingen. 

Ruhr, Doſenterie, berrichte bejonters im Jahr 1876 im Bezirke, 
doch find nur 3 Todesfälle vorgefemmen. 1854 war eine ftärfere Gpis 
bemie ın Lauterach. Im Vergleich mit den vorberaebend beiprocdhenen iſt 
Rubr eine feltene Krankbeit. Heitiger trat fie auf im Bezirke Biberach 
mit 88 und Riedlingen mit 63 Zodesfällen in ben genannten 13 Jabren. 

In berfelben Zeit forderte der Tphus (Nervenfieber, Schleims 
fieber) 131 Opfer, d. b. von 1000 Ginwobnern jäbrlih 0,38, eine bobe 
über dem Landesmittel ſtebende Zahl. Nur in Biberady war bie Typhus⸗ 
tterblichfeit noch größer. Heftigere (Fpidemien famen vor 1862 in Depfingen, 
1866 in Wrögingen, Schlechtenfeld. Attiteuklingen, 1872 in Oberſtadion 
und Grundobeim, 3876 in hingen, Emerkingen, Kirden, Munderfingen 
(5 Todesfälle, Moosbeuren, Cherdiihingen, Erbach, 1877 in Tächingen, 
Granbeim und WRottenader, 1878 in riefingen und Sirdbierlingen, 
Berg, ZTintenbofen, (rözingen und Weileriteuklingen, 1879 (hingen, 
Erbach, Granheim, Tächingen, 18580 bösartiy in Kirchbierlingen, Schaibliss 
baufen und Kodigboien, 1581 in Fbingen (5 Todesfalle), Kirchbierlingen, 
Unterttatıion, Mundelcingen, Mublbauien, Oepfngen, 1882 in Griefingen, 
Rißtiſſen, Oberdiſchingen, Erſingen, Altiteußlingen, Ennabefen, Ober; 
marchtbal, Mublbamen und Ebingen, 18834 Ehingen (3 Todeäefälle), 
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Beilerſteußlingen (4), Untermarchthal (1), Rottenader (2), Depfingen, 
Dettingen, 1834 Munberfingen (4), Erbach (2), Emerfingen, Unterflabion, 
1885 Ehingen, Rottenader, Emerlingen (8), Munberfingen (4), Moos: 
beuren, Depfingen, Dächingen (Zifternenwaffer), 1886 Lauterad, Moos» 
benren, Depfingen, Beilerfteußlingen, 1887 Ebingen (3), Runberlingen (3), 
Berg, Kirchbierlingen, Rottenader, Rupertöbofen. Man fieht, daß ber 
Typhus ziemlich fletig und gleichmäßig im Vezirf verbreitet if, daß ſo⸗ 
nad bie einwirfenden Schäbdlichleiten If überall diefelben find. 

Vom Wechſelfieber (Malaria) find feine Todesfälle berichtet. 
Doch ift das Vorkommen besielben nicht fo felten, oft tritt es im Tarvierter 
Form auf. 1876 kamen einzelne Fälle vor: in Datthaufen, Rechtenflein, 
Rißtiſſen und Rottenader, 1878 in Tintenbhofen, 1879 in Grundoheim, 
Moosbeuren, 1881 in Erfingen, Donaurieden und Oberbifdingen. In 
Berg fol das „Fieber“, wie Altıre Leute berichten, früher fehr Häufig 
geweien fein. Seit ber Donauregulierung ift es beiler geworben. 

Foden Nah einer alten Aufzeichnung in der Regiftratur des 
Phyſikats farben im Bezirk Ehingen in ben Jahren 1780-1810 an den 
Pocken 365 Terfonen, in Ehingen felbft 50, Munderkingen 86, Erbach 
29, Obermarchthal 20, Cherdifhingen 18, Oggelöbeuren 31, Emerfingen 
13, Rottenader 77, Altiteuglingen 9, Kirchbierlingen 41, Sondernach 8, 
Beilerfteußlingen 15 u. f. fe. Nah Ginführung ber Impfung (1818) 
find bie Epidemien zwar nicht verſchwunden, aber ungleich weniger böe⸗ 
artig geworben. Seitdem find folgende zu erwähnen, die von 1843 in 
Munderfingen, 1852 in Erbah, Erſingen, Griefingen, Altſteußlingen, 
Grundsheim, Moosbeuren, Niederhofen und Ghingen, 1855 Nasgenitabt 
unb Ehingen, 1857 Allmendingen, Kirchbierlingen, Unterfladion, Berg, 
1858 in Munberfingen, Hunderjingen, Rupertebofen, 1862 Gamerſchwang, 
1863 Thalheim. Endlich im Jahre 1870,71 aflerorten wie in ganz 
Württemberg. Seit 1872 tft Fein ficher konftatierter Pockenfall mehr im 
Bezirk vorgefommen. 

Die afiatifhe Eholera wurde 1854 eingefhleppt. In Munder⸗ 
fingen famen 11 Fälle, 4 mit töblihem Ausgange, in Datthanſen 23 töbs 
ie Fäalle, in Erſingen 6 Fälle, darunter 2 Todesfälle, vor. (In Zwie⸗ 
falten 128 Erfrantungen mit 45 Tobesfällen ) 

Bon epidemifher Senidfarre fam 1880 1 Fall in Weiler⸗ 
Reußlingen, 1887 in Gbingen und in Obermarchthal je 1 Kal mit töd⸗ 
Hohem Ausgang vor. Seitdem find faft jedes Jahr 1—2 Fälle verzeichnet. 

Tie Brippe (Influenza) tritt im Bezirfe wie im ganzen Lande 
periobiich auf. Grippejahre waren 1831, 38, 87, 47, 51, 55, 57, 64, 

. Nicht häufig aber wird die Kranfbeit Pie große Berbreitung und 
Heftigkeit erreicht Haben, wie im Sabre 1889/90, wo faft fein Haus ver⸗ 
[Sort geblieben if. Auch mehrere Todesfälle an Grippe kamen vor, 

folge von Komplikationen. Selbſt in anfinglih nicht bedenklich ers 
ſcheinenden Fällen felgte oit mehr: bis vielwöchentliches Siechtum nad. 
Auch das Jahr 1891, mehr noch N, iſt zu den Grippejahren zu zählen. 

An Sundbswut farb im April 1864 ein Kind in Sclechtenfeld. 

Auper der Tollwut find von Tieren auf Menſchen übers 
ragbare Kraukheiten, wie Rob und Milzbrand, beim Menſchen 
tm Bezirke nicht beobachtet worden. Auch die Trichinenkrankheit, Fleiſch— 
oder Wurſtvergiftung it nirgends erwähnt. Nah Mitteilung des Cbers 
amtstierarstes Muller find Rotz und Miilzbrand and bei Tieren gar 
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nicht Häufig, Milzbrand Fam in ben lehten Jahren einmal in Grfingen 
und Rottenader vor?), Rauſchbrand einmal in —A Bei Särei 
nen wird da® Rotlau fieber, dem jährlich 60-80 Stüd zum Opfer fallen, 
oft falſchlich Milzbrand genannt. Unter den Rindern iſt die Tuberkuloſe 
en fehr verbreitet. Nach ben 1888/89 angeftellten Erhebungen 

fh, daß von bem zur Schlachtung tommenben Großvieh 2 bie 
PR °/, mit Tuberkulofe behaftet if. 

Die Tuberfulofe beim Menſchen in Geflalt der Lungenſchwindſucht 
ift oben beſprochen. Auch bie Tubertulofe der ge — (jährlich 
ca. 12 Falle), ber äußern Haut, der Trüfen, ber Knochen :c. iſt im 
Bezirke Ehingen nicht übermäßig verbreitet. Ebenfo verhält fich die ver: 
wanbte Sfrofulofe (wie namentlid die Impfärzte zu beobachten die 
Belegenpeit baben). 

Die englifhe Krankheit' (Mhaditis) der Kinder ift im den 

regiftern nicht oft als Todesurſache verzeichnet, if aber nicht fo 
felten. reg arrhöe, „@ichter” wirb ba meift eingetragen. 

Syppilie it im Bezirke eine feltene Krankheit. Sn den Jahren 
1875/84 kam fie im Bezirfsfrantenhaufe ” Ehingen nur 7mal zur Be⸗ 
obachtung, in den legten 8 Jahren nur 1Imal. 

Bon andern Leiden und Gebrechen ſei zunächſt ber „dicke Hals“ 
oder Kropf erwähnt. Derfelbe if gleichfalls nicht häufig. Nach den 
Zufemzeen Belange bei Militärpflitigen von Klein (K nigt. Württ. 

II, waren von 1000 Daun in Ehingen 12,6 mit Kropf 
bebaftet (in ben benachbarten Bezirken: 10,2, 17,7, 37,7, 9,8, 4,9, 22,7, 
2 —2 Vergleicht man damit das betreffende Ergebnis ber Mufles 
rungen in ben Jahren 1879,89 (j. Tabelle): Ehingen 2,8, Bi. 6,5, 
ÖL. 4,4, 29.723, Mü. 1,8, Ri. 0,8, Ulm 4,83, — fo ergiebt jich, baß bier 
im ganzen weit weniger Kropfige notiert Wurden ale bei Klein, daß 
aber in ben einzelnen —38 bie relative Häufigkeit bes Leidens ziemlich 
bie gleiche if. Am günftigften ſtehen —— und Münfingen, am 
ungünfigfien verhält ſich Laupheim. Demun ehoͤrt auch Laup⸗ 

noch zu ben in hiclem unfte am sr Bezirken bes 
Landes A a. a O.). 

ezüglid) bes dem Kropje verwandten Kretiniemus fichen bie 

Berirte ri nördlichen Oberſchwabens gleichfalls aber bem Landesmittel, 

Rah einer —— en von Sid (a. a. DO. S. 72) kommen in 

hingen auf ner 14 Kretinen (Bi. 1,1, BL. 0,7, &p. 1,1, 
=. 11, ih 10. and 2,0). 

Un Epilepf ie litten im Bezirk Ehingen nach der Zählung von 
Dr. Koch im Jahr 1878 238 Perſonen, 19 männlide, 9 weiblide — 
1,1 auf 1000 @. (Lanbesmittel 1,0, a. a. D. S. 9). Bon ben 28 Epis 
leptiſchen fommen auf Ehingen ſelbſt 5, Kirchbierlingen 3, Oggelsbeuren 2, 
Almenbingen unb weitere Orte je L 

Betreffend bie Häufigkeit des Vorkommens von Idiotie und 

rrfinn ficht Ehingen nicht gerade fehr günftig. Nach der Zuſammen⸗ 

g von Dr. Ko (1875) kommen im Ehingen auf 1000 €. 1,42 
Idioten (in ®. 1,41, Bl. 1,19, £p. 1,00, WM. 1,8, R. 1,80, U. 0,76, 
Er 1,82, x, 3,07) und 2,57 Irre (8. 2,8, BI. 2,22, &p. 190, M. 2,87, 


) Im Eommer 1891 fielen in einem Gehoͤfte in Erſingen 20 Stüd 
Rinder an Milzbrand. Ber Figentimer wurde entihäbigt. 


144 Bevölferung. 


R. 2,58, U. 1,67, Kr. 2,19, 2. 2,15). Man züblte damals im Cheramt 
Ehingen 36 Idioten, 68 Irre. Auf 700,6 E. kommt darnach 1 Idiot, 
auf 380,0 1 Irre (Kr. 754,8 und 455,1, %. 481,9 und 465,1). 

zaubjtumme famen nah ber Aufnahme von Sid im %. 1861 
(2.0.0. S. 96) 6,4 auf 10000 E. (8.5,6, #1. 3,3, £p. 10,7, M. 3,0, 
R. 2,6, U. 3,6, Land 10,4). Ehingen jteht ſonach mit ben benachbarten 
Bezirken (ausgenonmen Laupbeim) günftiger ale das Lanb. 

Ueber bie Zahl der Blinden ſtehen nähere Angaben aus früheren 
Jahren nicht zu Gebote. Nah der Aufnahme von Sid (a. a. O. ©. 98) 
famen im Jahr 1861 in Württemberg 6,96 Blinde auf 10000 E. Im 
Bezirke finden fih gegenwärtig nur 2 = 0,75°;co. (Mitteilung des 
K. Oberamts.) Tie gefährliche granulöje Augenentzündung fommt bier 
nit vor. 

Andere Förperlihe Gebrechen anlangenb j. oben bie Angaben 
über Militärtüchtigfeit und die Betreiiende Tabelle. Unterleibsbrüde 
(Hernien), ebenſo Scheiden- und Muttervorfälle find häufig. 

Grworbene Mipbildung der Füße durch unpafjende Fußbekleidung 
it nicht felten. 

Son angeborenen Mißbildungen außergewöhnlicher Art 
it wenig befannt. In Emerkingen lebt ein 18 jabriges Mädchen obne 
Arme. Statt der Hände weiß fie fehr geſchickt die Fuße zu gebraucen. 

Die am bäufigften vorflommenden Erkrankungen 
im Bezirke find, wie auch anderwärts, afute und chroniſche 
Katarrhe der Luft: und Speifewege, daneben fommen 
gleich die rheumatiichen Leiden. Die Urfachen find mannigfaltig: 
Erfältung nad vorangegangener Erhitzung bei den bier oft 
Iharjen Winden und bei dein oft rajchen Temperaturmwedjel er: 
zeugen Luftröhrenkatarrhe und Rheumatismen; unzweckmäßige 
Diät, oft Falte Küche (ſ. o.), Genuß von zuviel oder unreifem 
oder ungut gewordenem Bier, zu kaltes Trinken bei erhitztem 
Körper u. f. mw. find Anlaß zu Magen: und Darmkatarrhen. 

Cine auffallend häufige Erkrankung ift Die eigentlihe Gicht 
(Podagra). Dieſelbe fommt feineswegs bloß bei Freunden der 
Tafelfreuden und von „allemeil gut Sad“ vor, jondern aud 
bei Zöldnern und Yohnarbeitern. Zu reihlihem Biergenuß 
wird aud da eine Hauptſchuld beizumefjen fein. Es entjteht ein 
Mipverhältnis zwiſchen Einnahme und Ausgabe, und zwar nidt 
wie im gewöhnlichen Haushalt zu Unguniten der eriteren, jondern 
ber Iekteren. Auch chroniſche Yeberleiden find häufig bier 
und öfters in uiſächlichem Zuſammenhang nicht etwa bloß mit 
Branntweins, fondern auch mit dem Biergenuß. Dasſelbe gilt 
von Nierenleiden (Brighiſcher Krankheit 2c.), Die oft Wegleit: 
ericheinungen der Gicht find, 

Tom Krebs iſt ſchon oben die Rede geweſen. Derſelbe 
kommt am häufigſten als Magenktebs (ſog. Magenverhärtung 


Abſtammung umb körperlihe Beichaffenbeit. 145 


ober „Magenfhluß“ vor. Etwas feltener it Bruft: und Mutter: 
trebs, noch feltener Kreb8 in andern Organen oder Körperteilen. 

Blafenftein betreffend gehört gerade Ehingen dem Landes: 
teile an, in welchem biefeß Übel am bäufigiten beobachtet worben 
it (Südoftabhang der Alb, Alb und Donauthal, Königr. Wärtt. 
Band II, 1 ©. 99). Die im Bezirke länger anfäffigen Aerzte 
und Wundärzte haben die Krankheit wiederholt beobachtet *). -— 

Dei ernften Erkrankungen von Erwachſenen wird Arzt: 
lie Hilfe ziemlich regelmäßig in Anſpruch genommen, meilt 
jedoch nad längeren Zumarten. Um Hausmittel und Geheim⸗ 
mittel it man ja nicht verlegen. Der Safran fteht, namentlich 
auf ber Alb, im beiten Rufe als linbernbes und Fühlendes 
Mittel, ſowohl Außerli al8 innerlich angewendet. Bei äußeren 
Schäden und Verwundungen gilt mandem nichts für beilfamer 
alß ber eigene Urin. 

Meift it e8 übel angewandte Sparjamleit, keineswegs Miß⸗ 
achtung ber ärztlichen Kunſt, was die Leute verleitet, mit ber 
Inanſpruchnahme ärztlicher Hilfe zu zögern oder zur Rurpfufderel 
die Zufludt zu nehmen, welde aud bier in üppiger Blüte ſteht. 
Die Krankenkaflenmitglieder Tommen eben deshalb viel eher recht: 
zeitig zum Arzt. In den Jahren 1877/84 find im Bezirk 46,1 °/o 
aller Geſtorbenen in der lebten Krankheit ärztlich behandelt wor: 
den. Die Zahl übertrifft die entiprechenden für die benachbarten 
Bezirke zum Teil weit: VBiberad 34,2, Blaubeuren 37,6, Laup⸗ 
beim 36,3, Münfingen 35,3, Riedlingen 37,0, Ulm 53,7, 
Donaufreis 45,0, Württ. 46,8. Werztlihe Hilfe iſt eben im 
Bezirke, von einigen Alborten abgefehen, ſiets leicht zu erreichen. 
Ein großer Unterfchieb wird zwilchen Kindern und Erwadienen 
gemadt. Kine 1Vjährige Durchſchnittsberechnung nad ben Auf⸗ 
zeichnungen bed F Oberamtsarztes Dr. Bud ergiebt, daß bei Er: 
wachſenen in 71,1°/o der Fälle, bei Kindern (unter 15 Jahren) 
nur in 16,8°,o ärztlihe Behandlung voranging. 

Innerhalb der erfien 24 Stunden töblide Unglüdsfälle 
find in ben 10 Jahren 1874 ff. 6,8 verzeihne. Auf 10000 
Einwohner kommen jährlih 2,63 folde Fälle; im Oberamt 
Biberah 3,04, Blaubeuren 2,63, Yaupheim 2,33, Münfingen 
1,96, 6, Riedlingen 1,96, Ulm 2,63, Tonaufreiß 2,62, Warn. 2,50. 


*), Hin Fall fam voriges Jahr in Cepfingen bei einem 6jährigen 
Anaben vor und murde von Dr. Rembolk in Oberdiſchingen mit 
@lüd operiert. 


Cberamt Ehingen, 10 
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In den Jahren 1877/84 ſtarben im Bezirk 27 Wöd: 
nerinnen innerhalb ber erftien 8 Tage nad) der Entbindung, 
und zwar nah Fünftlider Entbindung 19 = 2,89 auf 1000 
Gebärende (Biberah 1,59, Blaubeuren 2,05, Yaupbeim 2,42, 
Münfingen 3,38, Riedlingen 1,86, Ulm 1,84, Donaukreis 1,96, 
MWürtt. 2,25), nah natürlider 8 —= 0,85lo (Biberach 0,84, 
Plaubeuren 1,09, Laupheim 1,11, Münfingen 1,28, Rieblingen 
0,98, Ulm 1,67, Donaufreis 1,04, Württ. 1,22). 

Selbitmorbfälle find 1877.84 37 vorgelommen. Don 
ben betreffenden Perſonen waren 27 männlichen, 10 weiblichen 
Geſchlechts. Auf 100000 Einwohner kommen 14,7 Fälle 
(Biberah 10,1, Blaubeuren 28,1, Laupheim 9,5, Münfingen 
20,6, Riedlingen 15,1, Ulm 37,6, Donaufreis 19,0, Württ. 
18,1). Ehingen ficht alfo in diefem Betreff nicht gerade un: 
günſtig. Die Urſache der Selbftmorde war in mehreren Fällen 
Trunffucht, verzweifelte Lebenslage und (häufiger) Geiftesftärung ; 
die Todesart war meiftens Erhängen, feltener Ertränfen (beim 
weiblihen Geſchlecht). 


2. Mundart. 


Die Mundart des Bezirks Ehingen iſt unter den Mımbd: 
arten Württembergs leicht die am allgemeinften befannte. Der: 
jenige unjerer Dialektichriftfteller, defien Werke die meiteite Ver: 
breitung gefunden haben, Karl Weitzmann (1767—1828), 
ift ein Kind des Ehinger Amtes; und auch fein älterer Genofle 
Sebaſtian Sailer (1714— 1777) war zwar in Weißenhorn, 
alfo fhon im Gebiete einer weientlih abweichenden ſchwäbiſchen 
Mundart, geboren, bat aber den größten Teil feines Lebens in 
Obermarchthal und in dem dem Tberamt Ehingen ganz un: 
mittelbar benachbarten Dieterskirch zugebracht. Die Mundart, 
deren fie jich, zwar beide ebenjo wie viele andere Dialektdichter 
nit mit abjoluter Konfequenz, aber dod mit wohl ausgeprügtem 
Grundinpus, bedienen, ijt die ihrer Wohnorte, zwiſchen denen, 
wie wir fehen werden, in ber Mundart keinerlei weſentlicher 
Unterfchieb ift*). 


“MR. Buck ſagt von Sailer („Nut dem Buſen“, 1886, S. 42): 
„Tie Veundart feiner Gedichte iſt denauſhwabucher Zettel mut lechehwa⸗— 
biichen Einſchlag. Sailers Heimatdialelt, der von Wenienborn im Lech⸗ 
gebiet, kluugt uberall durch.“ Ib kaunn dieſer Ancht des treölichen 
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Die Dialektwerke Sailer und Weitzmanns find noch jetzt 
die widhtigfte litterarifhe Duche für die Kenntnis der Mundart 
bes Bezirks. Außerdem könnte no das Werkchen von Dionys 
Kuen angeführt werden: „Oberihwäbifches Wörterbuch der Bauern: 
ſprache“ (Buchau 1844); der BVerfaffer hat in Buchau gelebt, 
will aber neben dem Riedlinger Amt beſonders das Ehinger 
berüdfichtigen *). 

Eine grammatifde Tarftellung ber Mundart eriftiert noch 
nicht. Was ic im folgenden gebe, iſt eine kurze Lautlehre 
nebft ganz mwenigem, was ber Formenlehre und dem Sprachſchat 
angehört. Es ift nur ein Ausfchnitt au dem, was ich in kurs 
zem über die ſchwäbiſchen Diundarten überhaupt geben zu können 
hoffe. Die Erforfhung der Dialektgeographie, der örtlichen 
Verteilung der mundartliden Varietäten, fteht mir im Vorber: 
grund. Meine Notizen beruhen bauptfädlid auf Auflähen von 
Volksſchullehrern aus den Anfang der fechziger Jahre und auf 
ben Antworten, welche ich vor etwa ſechs Jahren auf einem 
felbft entworfenen Fragebogen von den Pfarrämtern bes Yanbes 
erhalten babe. Ich befite Notizen über 24 Drte bed Oberamts: 
bezirks. Das beigegebene Kärtchen wird Feiner weiteren Erklä⸗ 
rung bedürfen, 

Der Bezirk Ehingen Liegt ziemlih genau in der Mitte des 
ſchwäbiſchen Epracdgebietes, und fo nimmt aud) feine Sprade 
durchaus Anteil an denjenigen Eigentümlichkeiten, durch melde 
man dad Schwäbiſche von den benadbarten Munbarten zu unter: 
ſcheiden pflegt. Namentlidy zeigt fie die Diphthongierungen und 
Volalverlängerungen, welche als Sciboleth des Schwäbiſchen 
gegenüber dem Alemannifhen gelten, Tonfequent burdhgeführt, 
während nur eine Fırrze Stunde vom Südende bes Bezirks ent: 
fernt ſchon Fälle der Nichtdiphthongierung vorhanden find. 


Mannes nit beiltimmen. Sailer Laute und Formen weichen, foviel 
ih fehe, von denen bes weitlihen Oberamts Ehingen nirgends ab; bie 
von Weiſſenhorn find zum Zeil ganz andere, und ben Tiafeft von W. 
einfa ale „lechſchwäbiſch“ zu bezeichnen, ift meines Erachtens unſiatthaft. 
*%) Gr redet S. V von ber Eprade, „welde in der Gegend des 
Buſſenbergs, vorzüglih in den Cherimtern Rieblingen und (hingen 
und von Ulm bis an den DBodenfee geiproden wird.“ Tas it nun 
freili viel zu weit gefaßt; denn wenn fhon Ulm in feiner Mundart 
abweicht, jo find die Mundarten des Bodenfeeufers von der des I beramts 
Gbingen gar fehr veridieden und durch breite Uebergangegebiete von ıbr 
etrennt, deren nörblichiie® ſchon ganz nahe dem Buffen beginnt. Tbat⸗ 
chlich hat Kun bie Mundart unſeres und bes groͤßeren Zeild Des 
Riedlinger Amts zu (Mrunde gelegt. 
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Im übrigen verzichte ich darauf, die Mundart des Bezirks 
irgend einer jo ober fo benannten Unterabteilung des Schwabi⸗ 
ſchen zuzurechnen, weil ich es für durchaus falfch alte, mit 
ſolchen Begriffen wie obers und nieber:, bonau: und lechſchwä⸗ 
bifh u. dgl. zu operieren. Jede einzelue Spracderfcheinung, 
welche wir als beflimmt definiert anſehen dürfen, ift für fich zu 
betradgten; jede einzelne Erjheinung, jede Form eines beftimmten 
Laute, einer Flexion, eines Wortes hat ihr beftimmt umſchrie⸗ 
benes Berbreitungsgebiet, und die Grenzen dieſer Gebiete fallen 
keineswegg immer zujammen, fondern durchſchneiden fich meiftens 
ohne erfennbares Geſetz, fo dat die Verfiihe, moderne mundart⸗ 


awsl)V 


yaıs2pz 
wur“ 
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A -- Altbeim 

ASt — Altiteußlingen 
Eh — (Fhingen 

Erb = Erbach 

Ers = (ringen 

(a = Gamerſchwang 
(ira — Hranbeim 
(z = Grundebeim 


Hd = Hunderſingen 
Hf = Seufelden 

K = Rırden 

Mdk := Wunterfingen 
N == Watgenitabt 

OD = Tberkiihingen 
Ve — Tepfingen 

OK == Cagelebeuren 


OGr = Übergriefingen 
OSt = Cberſiadion 
Ro = Rottenader 

Ru = NWupertebofen 
Uhr = Untergriefingen 
UM == Untermardthal 
USt = Unterſtadion 
WSt Weilerſteußlgn. 
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lie Unterfchiebe innerhalb bed Alemanniſchen*) mit alten Be: 
flebelungdverhältnifien in Zuſammenhang zu bringen, in ber 
Mehrzahl der Fälle fruchtlos And; bie allermeiften Unterſchiede 

b ber alemannifhen Mundarten find nicht über ba8 
Mittelalter zurüd zu verfolgen. 

Ueber den allgemeinen phonetifchen Charakter ber Mundart 
(befonders mufilelifhen Tiefton ber Wecentfilbe) kann ich auf 
Kauffmanns Geſchichte ber ſchwäbiſchen Mundart verweilen. 
Die hiſtoriſche Anknüpfung für die Laute ber lebenden Mundart 
muß, wie bei oberdeutſchen Munbarten überhaupt, im Mittels 
hoch deutſchen gefudht werben; denn die Wusbildung ber we: 
ſentlichen Grundzüge unferer Mundart fällt fen in und ver 
bas 14./15. Jahrhundert. 


1. Vokale. 
A. Urfpränglid kurze Bolale 


Das Mitteldochbeutfche hat firenge Trennung ber kurzen 
und Langen Vokale. Die fhwäbifhen Mundarten haben bie 
auch der neuhochdeutihen Schriftſprache eigene Verlängerung ber 
alten Kürzen großenteild durchgeführt, aber mit mannigfachen 
lofalen Unterfchieden. Der Dialekt bed Bezirks Ehingen nimmt 
eine mittlere Stellung ein. Es ift zu unterſcheiden mittelhoch⸗ 
deutſche Kürze vor einfacher und vor boppelter Konfonanz. 


*, „Alemanniſch“ nenne ih bie Geſamtheit ber Munbarten Schwa⸗ 
bens, ber Schweiz, des fübligen Babens und des Elſaßes. Was wir 
jegt — nennen, iſt bavon ein Teil, deſſen Mundarten ſich von 
ben übrigen alemannifhen erfi im Laufe der Zeit entfernt haben und 
fi von ihnen gar nicht beftimmt fcheiben laſſen, weber in ber gewößn, 
lich üblihen Art, der ib Baumann in feinem Wuffag „Schwaben unb 
Aemannen“ (Forfhungen zur Deutſchen Geſchichte 16, 215 fi.) ange⸗ 
ſchloſſen hat, noch in ber abweidenden Weile Birlingers („Tie alemans 
niſche Sprache rechts des Rheins”). Birlingers Aufftelungen find ganz 
unhaltbar; wenn aber Baumann (f. bie Karte zu feinem —2 zwiſchen 
dem, was er „Norb*: und „Sübſchwäbiſch“ nennt, eine One je nad 
der diphthongiſchen oder monophthongiſchen Behandlung ber alten voka⸗ 
lifgen Längen zieht, fo ift zu bemerken, daß bier eine Anzahl von (im 

anzen parallelen) Grenzen zu zieben war; denn nur die Innere Schweiz 
dat biefe Längen Lonfequent erhalten, in der flachen Schweiz find fie 
geiegmäßig zum großen Teil bipbtbhongiert, noch mehr am obern Redar 
und im füdliheren Teil von Oberſchwaben; erfl mit einer Linie, Die 
etwa über Biberach, Scheer, Balingen, Ragolb gebt, erreiht man dae 
Gebiet konfequenter Tiphtbongierung, und jenes Sebiet mannigfaltiger 
ie iR wohl ebenio groß, als das ber lonfequenten Tiphtbon: 
erung. 
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Kürze vor einfadher Konfonanz bat ji im größten 
Zeil Schwabens nur noch in einzelnen Wörtern („Bater*, 
„Bote“ :c.) erhalten, fonft ift Verlängerung eingetreten: sage, 
legs, glid, hoso, öfe (Oefen); fo auch im Bezirk Ehingen 
durchaus. 

Vor doppelter Konſonanz iſt alte Kürze in einem 
großen Teil des ſchwäbiſchen Gebiets geſetzmäßig verlängert in 
einſilbiger Wortform, kurz geblieben in urfprünglid mehrſilbiger: 
Sing. ſis oder fas „Fiſch“, Plur. ſis; Kopf, Kepf, sak: sek; 
häd: beênd, höd: hönd u. dal. Dieſes Gefeß, bei welchem bie 
Narur der dem Voklal folgenden Doppelfonfonanz ganz gleich 
gültig ijt, beherrfcht den Norden Echwabens in großer Ausdeh— 
nung *); e8 veiht bis an den Norbrand des Bezirks Ehingen 
(Oberamt Blaubeuren), aber, foviel ich fehe, nicht in denſelben 
hinein. Derjelbe nimmt vielmehr an der geringeren Neigung 
zum Berlängern, wie fie fih im Eüden zeigt, teil und bat 
Kürze: k'öpf K'öpf, bönd hönd u. j. mw. 

Tagegen baben einzelne beftimmte Konjonantengruppen 
auch bier Verläugerung des vorausgehenden Bolald zur Folge. 
So die Lautfolge yt (mhd. ht, nhd. cht): ayt, öxt, ixt, uyt 
werden äyt, &ayt, Iyt, ayt: nayt Nacht, r&ayt recht (über ðo 
ſ. u.), göiyt Geſchichte, trayt Frucht. Beſonders aber haben 
die den Vokalen verwandten und daher leicht in Wirkung zu 
ihnen tretenden Naſale und Liquiden Verlängerung bewirkt. 

Von Naſalen kommen die Verbindungen mit m und n 
(SButturalnafal) nicht in Betracht: dämpf, derka; ebenfo nicht 
die von n und Tental: möns, föndo finden, wöntr Rinter**). 

Tagegen it die Verlängerung des Vokals vor ns, nf fehr 
alt, denn fie bat zugleich qualitative Veränderung, Tiphthongie— 
rung, ergeben, |. u. 

Tie Liquida r bat vielfahe Verlängerung veranlaßt. 

Allgemein oder doc weit verbreitet ſchwäbiſch find Ar, ir, 
ar aus Ar, ir, ür vor bentalem Berfchlußlaut oder s, 8: 
balrjt, wi(r)t oder wis(r)t, Salr)a (Schurz), a(r)s podex; vgl. 
unten bei r. — Kurzer Vokal vor rn ijt in verfchiedenen Ge—⸗ 
genden verjchieden behandelt. Im Südweſten bes ſchwäbiſchen 
Gebiets iſt die Kürze bewahrt, oft (f. u.) mit Ausfall des r, 
der fogar Nafalierung des Vokals bewirkt haben kann: hu(a)(r)n 


*) Val. Bogelmann in der Cberamtabeihreitung Fllwangen S.185. 
”“) Weiter weſtlich däpf, débka, wetr. 
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hön „Horn“, ge(o)(r)n gen „gern“, düfr)n „Turm“, auch mit 
fetundärer Verlängerung des Vokals˖ gä(lr)n Garn. Im Norb: 
often dagegen ift Verlängerung des Vokals eingetreten und in- 
folge berjelben die Ausbildung des Vokals einer zweiten, mit 
bem r beginnenden Silbe, deren n bann, wie jedes auslautende 
einfahe n im Schwäbiſchen (f. u.), abgefallen ift: gära, düre, 
hvaro, gearo. Ter Bezirt Ehingen jteht durchaus auf der letzteren 
Seite; foiort jenfeits feiner W.: und SW.:Grenze beginnen 
aber die garn, durn u.f. w., und im äußerften S. des Bezirke 
(Grundsheim, Oggelsbeuren) jcheint ein Uebergangsgebiet zu fein. 

Auch —rm wird im Norb:-Often zu ro: Are Arm, würs 
Wurm; das beginnt aber erft öftlih des Oberamts Ehingen, 
welches durchweg arm, wurm, nur da und dort mit langem 
Vokal bat. 

Die Liquida 1 bat manderorten Vofallänge bewirkt; unfer 
Bezirk hat bier die Kürze erhalten: hälte, hälm. Pokal vor 
doppeltem 11 ift, wie gemeinihwäbifch, mitunter verlängert: fol 
„voll“, bat „Ball“, balo „ballen“, aber iälo „fallen“ u. f. w. 

Tie genannten Rofalverlängerungen haben das gemein, 
dag fie die Tualität des Vokals nicht berührt haben. Dem: 
gemäß müflen fie verhältnismäßig jung fein, d. 5. fie fönnen 
erit nach der Tipbtbhongierung der alten, mhd. Längen erfolgt 
fein. In einem beitimmten alle aber muß die Verlängeruug 
ſchon vor der Diphthongierung erfolgt fein, denn der urfprünglid 
furze Vokal erfheint jetzt als Diphthong, gerade wie die ent: 
fprechende alte Länge. Tas ift der Fall vor n mit nachfolgen⸗ 
der Epirans: nf, ns, n3 haben im ganzen alemannifchen Ge: 
biete Berlängerung des vorhergehenden Vokals mit Einſchmelzung 
des Naials in denfelben bewirkt; im größeren Teil des ſchwäbi⸗ 
(den Gebiet? ift aber außerdem Tiiphthongierung eingetreten: 
sasf „fünf“ (alt ruf), waos „Wunſch“; w3cka; gaods „Gans“, 
Plural gaeës. So auch im Bezirk Ehingen. Tiefe Diphthonge 
weiſen darauf bin, daß in den von ihnen beherrſchten Gegenden 
die Nofalverlängerung vor der Tiphthongierung eingetreten fein 
muß: Ifnf wurde fin!, diefes dann zu ſaef wie win zu wac®), 


*) Analege Gribeinungen aub in fremben Sprachen; griechiſch 
adc, db. b. pas, ficht neben ndvrsc, wie ſchwäbiſch gäs, Kahn, ſchweiz. 
As, neben sand „Schande* u.ä. Ebenſo find in vielen andern beuts 
ſchen Tialekten Vokale vor nf, n«, na anders als ver nıl, nt, nn bes 
bandelt. — Tal. Ar. Ztaub, Gin Ichieigeri ih -alemanniichee Yautgefeh 
(Die beutihen Munbarten 7, 18 #. 191 #. 883 fi.) 


152 Bevölkerung. 


Dem angegebenen Gefeße nad hätte mhd. uns, unser zu &ds, 
ader werden jollen, und jo lautet e8 in einem großen Umkreis; 
anderweitig ijt dazu Umlaut gelommen, mit biefem und zugleich 
mit Wegfall der Naſalierung ergiebt ſich ois, eisor, was unjer 
Bezirl durchaus bat und was als biphthongifhe Form dem 
ſchweizeriſchen us, üsor genau entipricht. 


Tie einzelnen mbb. Kürzen. 


a ilt reines a (a!), bald kurz bald lang, vor Nafal nafa- 
liert, wie alle Bolale im Schwäbiſchen: day, halte, säga, Hand, 
ma „Mann“, Der Umlaut von Niſt teild fchon in althoch— 
deutſcher Zeit erfolgt und bat dann gefchlofienes e (é) ergeben: 
bek „Bäck“, läge, El „Engel“; teils it er erſt in mittelhoch⸗ 
deutſcher Zeit erfolgt und bat dann e (2, ä) ergeben: bey 
„Bäche“, seylo „Sächlein“; das legtere iſt ber Fall vor manchen 
Doppelkonſonanzen, weldhe in ahd. Zeit den Umlaut aufgehalten 
haben, vor Deminutivendung (bier durchaus), und ebenfo in ben 
Fällen, wo der Umlaut zufolge des Zerfalls der alten Flexionen 
erſt bintendrein analogijch entitanden ilt, 3. B. wege, Plural 
von wägo „der Wagen“. Dieſes e iſt aber von dem alt: 
germaniſchen e (E) geichieden; es ijt ſtets e geblieben und nie 
zu £3, © 0. ä. geworden. 

Altumgelauteted e aud a wird vor r—- Konjonant oft zu i, 
bezw. einem MWittellaut zwiſchen e, ö und i: wirme „Wärme“, 
irbo „erben“, hirbät „SHerbit“ ; befonders it das im Oberamt 
Ehingen und den Nachbarbezirken der all. 

Altes germaniſches e (8) it im Schwäbiſchen offen und von 
dem gefchlojjenen e aus a verfchieden. Nur in einzelnen Fällen, 
die fih wohl aus urſprünglich folgendem i erllären, it es e, 3. ®. 
in scks „fehs“, aber syayteca „16° und seaytsk „60%. Der 
offene e:Yaut ilt aber im Schwäbiſchen meiit von dem e aus a 
verſchieden. Vor einfaher Konjonanz entiteht der Diphthong 
ca, auch geradezu ya; ebenfo vor r bei langem Vokal und vor 
dem volalverlängernden yt: Ierba „leben“, guora „gern“, ruayt 
„recht“. Bor doppelter Konfonanz entitchen kürzere Volalformen: 
es, auch bloße &: Irol, fel „Zell“. Während aber diefe or: 
men weitejle Verbreitung im ſchwäbiſchen Gebiet haben, kommen 
daneben vor Toppelfonfonang aud andere Yaute vor, welde bloß 
ein achaltige® Element zeigen: ſal mit dem engliihen Yaut von fo 
hare, kolr, kölr „Keller“ u. ähnl. Yaute, welche als Reduktion 
vollerer Tofale angeiehen werden können. Das Oberamt Ehingen 
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iR reich an ſolchen Formen, welche, wie es ſcheint, immer nur 
lotal vorlommen, aber in verſchiedenen Teilen des ſchwäbiſchen 
Gebiets. Bor Nafal wird 60 zu 63: sda „fehen“. 

t if reines ;, fehr ſpitzig geſprochen: fiä, igl „Igel®. Bor 
Nafal wirb es, wie gemeinſchwäbiſch, an &: fönda „finden“, 
tsö „Rinn“, &m „Smme?. Bor r + Konfonant nimmt es in 
unjerem Bezirk und Umgebung gerne eine Trübung nad e, 8 
Gin an: wöt „Wirt“ neben wir)t, kKery „Kirde* und kann 
fo nit e auß a (f. o.) lautlich zufammenfallen ®), 

ö ift geichloffenes 9, dem u ziemlih naheftehend: kopf, 
hoso. Bor r wirb 5 zu offenem u (A); dieſes Ir bleibt als 
Kürze vor beliebiger Konfonanz: sorgs „forgen“, frdorbo „ver: 
borben“ ; im Auslaut und vor Dental wird es lang und erzeugt 
aumeift einen zmeiten Laut o ober a neben fi: fgar „vor“, 
wörlr)t „Wort“. 

ö, ber Umlaut von 5, iſt zu gefchlefienem e geworben: 
layer „Löcher“, efo „Defen“. Der Umlaut von gr, gar iſt er, 
ver: wea(r)tie „Wörtlein“. 

ü ift reines u geblieben: würm, Stab; vor Nafal wirb es, 
wie gemeinfhwäbifh, zu 0: önda „unten“, sd „Sohn“ (mhd. 
sun). 

ü, der Umlaut von ü, ift mit i völlig zufemmengefallen: 
wirm „Würmer“, tsig „Züge“*®); vor Nafel &: send „Sünde“, 
28 „Edhne*. Uebrigens ift der Umlaut bes u vor Doppels 
konfonanz, wie im Alemannifchen überhaupt, meift unterblieben: 
mük, brük, ätuk, gülde „Bulben“ u. ſ. w. 


B. Urfprünglid lauge Bokale. 

Die mbd. Längen find im Schwäbifchen von ben alten 
Kürgen fireng getrennt; unb zwar haben alle mb. Yängen im 
Schwäbiiden Dipbtbongierung erfahren**®). 

Eine Ausnahme bilden ü und fein Umlaut w. Diefelbe 
ift aber, jedenfalls teilweife, nur ſcheinbar. Mhd. & iſt in älterer 


*, Ganz verſchieden iſt das fränkiſche er aus ir: hers „Hiri” 
u. &., wie fränf. or aus ur (dgrz „Schurz“), zu weld lehterem das 
Schwab. feine Parallele Hat. 

°.) 5 und n findet fih nur in ben Jubrmannermien 8, üha, hil, 
huo; fonf zeigt nur die oben erwähnte Bchanblung von er + Komi, 
ir + Konf., Spuren derartiger labialifierter, d. 5. mit Lippenrundung 
gebilberer e- und i-Laute. 

Soviel mir befannt, bat diefen Satz zuerſt sr. Kauffmann 

richtig aufgeftellt, Geſchichte der ſchwäb. Mundart, S. 165. 
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Zeit in größter Ausdehnung, vielleicht durchaus, im Schwäbiichen 
zu au, bezw, ao geworben. Das zeigen bie Schreibungen grauf, 
jur, dau ꝛc., welde fi in ſchwäbiſchen Denkmälern bes 14. 
und 15. Jahrhunderts jo maffenhaft finden. Diefes au hat fi 
zum Teil bis jest gehalten. In der größten Ausdehnung ift 
der Diphthong geblieben vor n;, An ift mit Ausnahme weniger 
Gegenden allgemein zu Ad geworben, jo auch im Bezirk Ehingen 
fonfequent: mad „Mond“ (mbd. mine), had „haben“, gad, 
Sra0, 1a0 (hin, gan, stän, lan). Am befdhräntteften if das 
jegige Gebiet von ao für a im Auslaut oder vor Nichtnafal; 
Formen wie jaor „Jahre, Saof „Schaf“ eriltieren, außer in 
einem Teil der Baar, nur in Ulm und öſtlich, aud norböftlich 
davon (in Württemberg von Göflingen bis gegen Neresheim, 
auögebehnter in Bayern). Das übrige ſchwäbiſche Gebiet hat 
monophthongiſches 9, das in enklitifchen Wörtern aud zu 5 ver: 
kürzt fein ann: jür, froge; md („wo“, mhd. wä), hot „hat“; 
fo der Bezirk Ehingen durchaus. Dagegen bat ao vor m weitere 
Ausdehnung; Am iſt im Often zu aom, im Weiten zu om ge: 
worden: kraöm: kröm, jaömr: jömr; bie Grenze zwijchen bei: 
den Formen gebt von Norbweit nah Sübdoft mitten durch das 
Tberamt Ehingen hindurch. Siehe die Karte. 

Beim Umlaut e ijt die diphthongifche Behandlung (außer 
den ganz feltenen Fällen vor Nafal, wie jacınare „jammern‘‘) 
noch viel eingefhränkter; unfer Bezitt bat durchaus gemein- 
ſchwäbiſches ©: kes „Käs“, söfle „Schäflein“ m. |. w. 

Viel Fonfequenter und ausgedehnter it bie Diphthongierung 
von mhd. d, 6, a, welche weitli der Iller (öftlih e>, 93) und 
nördlih von Biberah: Scheer: Schwenningen (ſüdlich ẽ, u) zu ae, 
ao, ae geworden find; fo auch im Oberamt Ehingen: sae „See“, 
ae(r)öt „erit“, graos „groß“, graesr „größer“, aor „Ohr“, 
haero „hören“. Kine Ausnahme machen zwei Kulturmörter, 
„Seele“ und „Lehrer“, welche, als vornehmlich durch Kirche und 
Schule vermittelt, im fchriftdeutfhen Gewand auftreten. Es find 
diefelben, welche auch als Schiboleth der Konfelfionen dienen 
Fönnen: katholiſch sel, lerar; proteftantiich das unorganifche und 
noch nicht befriedigend erklärte sel, Ieror: proteflantifcherfeit® 
fommt noch bekers hinzu (gegenüber omk aers „umfehren“). 
Beiden Konjeflionen gemein ift her = „Herr“. Dagegen fommt, 
befonbers katholiſch, sael vielfach vor, namentlich arme sael, 
neben lerar oder lęror als Titel jteht laer — „Lehre“, laero 
— „lehren“, befonders vom Vieh; altes mhd. hrrre endlid 
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it in haerle „Derrlein“ ‚= kath. Pfarrer, und in Namen er: 
halten *). 

Vor Rafal (db. 5. n, denn vorm kommen ſie ſprachgeſchicht⸗ 
ih nicht vor) ift die Diphthongierung der Laute &, 6, @ viel 
eingefhräntter. — En ift fait im ganzen fchwäbilhen Gebiet 
& ober &a: ısw&le) „zween“*“. Ausgedehnter ift bie diphthon⸗ 
giſche Behandlung von on: lad „Lohn“, BA0 „ion“; fie greift 
von Weiten ber in ben Bezirk Ehingen herein, deſſen öftlicher 
Teil dagegen lö, 36 Bat?*). Siehe die Karte, 

Rod fellener it die Diphthongierung der Aberhaupt felten 
erieinenden Lautgruppe en; das einzige gemwöhnlide Wort, 

„ſchön“, erfheint in unferem Bezut ſtets als ze, B6o. 

Ganz ausnahmslos diphthongiert find im Oberamt Ehingen 
bie alten Längen i, u und ü (iu als Umlaut von u). Sie 
find zu ei, ou, ei geworden: blei, Sreibe, tseit „Zeit“, sou 
bear, reu „raub”, heiser „Häufer“, feiyt „feucht“ ; vor Nafal 
zu aë, &0, as: was „Wein“, braö „braun“, brasic „Bräuns 
lein“, d. 5. braunes Pferd. Nicht biphthongiert find nur üf, 
üs neben Kompofitionen wie drüf und Ableitungen wie üss, 
düss, hüsa („außen“ zc.), fofern diefe Adverbia in tonlofer 
Stellung ſchon vor dem Eintritt der Dipbthongierung verkürzt 
waren. Dagegen ift betonte üf, Az bipbthongiert: auf, aus, 
1. 2. in unechter Verballompofition: oufäraö, vusg&ö, wo das 
Adverb den Accent bat; übrigens haben fi die Sphären der 
accentuierten und tonlofen Formen ba und bert ineinander 
geſchoben. 

Es iſt die gewöhnliche Anſicht, daß im Mittelhochdeutſchen 
ber eben erwähnte Umlaut von a mit dem altgermaniſchen Di: 
phthong iu zufammengefallen ſei. Auf ſchwabiſchem Boden ift das 
jedenfalls nicht ber Fall geweſen. Nur in wenigen, burd alten 


*) Es find das, beiläufig gelagt, bie einzigen konſequenten konfeſ⸗ 
fionellen Unterfchiebe in unferer Sprade. Ihnen analog fagen bie Katbo⸗ 
Iifen ferner fers „Bere“, die Proteitanten fers. Aber das find lauter 
Berſchiedenheiten in ber Auseſprache ſchriſtſprach licher Wörter, wie 
auch umgekehrt kath. get, ätet gegen prot. get, tet, wo ber echte Dialeft 
bei beiden Stonfeifionen göt und tut hat! Soweit die Mundart nad 
ihren eigenen Lautgelegen gilt, giebt ee feinen fonjeffionellen Unterſchied; 
und wenn ba und bort Sprach⸗ und Konfelfionsgrenze jufammenfallen, 
fe it das meift nur auf fürzeren Streden und wird in ber Regel — 
Zufall fein. 

ee) Nach meinen Quellen würbe 30 weiter nad Oſten reihen; das 
Kärtchen giebt bie Grenze für 440 und 86, weil ih für anbere Wörter 
minder übereinttimmenbe Angaben babe. 
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Umlaut erflärten Fällen ift alter Diphthong iu ſchwäbiſch aud 
ai geworden; befonders in dem Blural leit „Leute *), 

Im übrigen find die beiden mhd. iu im größten Teil des 
ſchwäbiſchen Gebiets, fo auch in unferem Bezirk, vöNig getrennt; 
während iu als Umlaut von a zu ei diphthongiert ift, erfcheint 
ber alte Diphthong iu als ui, eine Form, bie jedenfall ſchon 
vor der Tiphthongierung der alten Längen vorhanden war: nui 
„neu“, sui „fie“ (db. h. eu, mhd. sin), dut „die“ (Nom. Sg., 
mbb. diu), fuir „Feuer“, suit „ſiedet“ (mbb. sindet) u. f. w. 
Nafaliert ergiebt diefes ui ein d6, welches in frocd „sreund“, 
d. 5. Verwandter, noetses 19, nöctsk 90, erhalten ift; Dagegen 
ift der Laut in „neun* mit dem bes Umlauts von u zufammen: 
gefallen: nae; auch fraed kommt vor, aber nicht in unferem Bezirk. 


C. Urfprünglide Diphthongen. 


Mhd. ei iſt entweder altgermaniſches ai ober feit etwa dem 
11. 12. Jahrhundert aus altem — egi — entitanden. Beibe 
find im Schwäbiſchen nie zufammengefallen und noch jetzt feft 
geſchieden. 

Alter Diphthong ei (= ai) iſt im weſtlichen Theil von 
Schwaben zu 09, 98, im größeren öftlihen Teil zu oe geworben ; 
das Oberamt Ehingen gehört famt Umgebung dem öjtlichen Teil 
an: ge „Ei“, broet „breit“, Koesr „Kaifer“ **) Bor Nafal 
bildet ih oe: Ktoe „Stein“, kKoenr „feiner“, 

Dagegen iſt mb. ei aus — egi — zu ao geworben: 
sact „fagt“, ahd. xeyit, traet „trägt“. 

Mhd. ou ift zu ao, der Umlaut 5U zu ae geworben, wie 
im weitaus größten Teil von Schwaben. Tagegen ift die Laut: 


— — — 





*) Nur im Gebiete des oberen Neckars kommt germaniſches in 
auch in weiterer Aueodehnung als si vor: fHaig „Fliege“, viber „euer“ 
u. |. w. 
°., Es iſt nicht imintereſſant, dar ftatt bes alteingebürgerten mund⸗ 
artliben k’Acar, da6 die älteren (Wenerationen aus dem h. römiſchen 
Kailertum als allgemein bekannten Begriff übernommen baben, die jungere 
(Generation des neuen Teutichen Reihe das durch Schule, Kirhengebet 
und Zeitung übermittelte Schrittipracliche K’aesr aufgenommen bat; auch 
ans dem TR Fbingen iſt mir mebriah mitgeteilt, dar bie Aelteren 
k'year, die Nünaeren k’aenr jagen, namentlib aus Hunderſingen (CH. 
Ebingen): „eritere® ſcheint zu veralten und fart ihen für deſpektierlich zu 
gelten.” Wären die zwei Menmchenalter obne Kanertum und Namen 
nicht geweſen, so wire ſicher das alte k'gesr nch fest allgemein; ſo 
aber trat das Alert von 1871 an ale neues, baber in ıchriftipradhlider 
Form auf. 
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gruppe oum, düm (oun x. kann ſprachgeſchichtlich nicht vor 
fommen) vielfach monophthongiert: böm „Bauın“, Plur. böm; 
die Grenze zwifchen birien Formen und badm, badın geht Dur 
das Oberamt Ehingen und verläuft ähnlich ber zwiſchen ö und 
80 aus alten äm. Siehe die Karte*). 

Mhd. ie und uo mit Umlaut Be (iu ſ. o.) find durchaus 
diphthongiſch geblieben : ie, ua, ie in dieb, fuetr „isutter“, trieb 
„trüb“; dagegen iſt wo in mhd. mwuoz und muoter vielfach 
zu 5 verkürzt: mys, mötr, umgelautet müsse „mäffen“, mötera 
„Mütter“. Auch der Bezirk Ehingen hat biefe verkürzten Formen, 
neben welchen aber auch die unverfürzten vorfommen. — Bor 
Nafal werben bie Diphthonge zu 6a, OA: deäna „dienen“, doa 
„ıdun“, grea „grün“. 


2), Ronfonanten. 
A. Sonore. 


Tie alten Halboolale w und j find, foweit fie nicht 
untergegangen find, als Halbvokale (u, I) erhalten, nicht zu 
Spiranten geworden: „Wand“ = uand, „äger“ = Irtgr. — 
Anlautendes w ift im Schwäbiſchen durhaus geblieben; nur 
cr (nor) ift regelmäßig oder fait durchaus zu mir, mior, in 
tonlofer Form mr, ma geworben; ebenfo mbd. wa „wo“ zu 
mö, weldhes etwas engere Grenzen bat, aber im Oberamt Ehingen 
durchaus herrſcht. — In: und außlautendes w ift geſchwunden, 
anßer in gemwiffen Fällen. Nah r iſt es im (alten) Inlaut als 
b erhalten: ſarb mb. farwe, gerbe mbd. gerwen; fonft nod 
ebek „ewig* *®), 

Die Liquidä r und I find unverändert; r ift alveolar 
— die uvulare Artikulation, das „Reigen“, „Lurpfen“, iſt, 
außer größeren Städten, auf Individuen beſchränkt — und wirb 
bald gerollt, balb nur angeſchlagen. Lebteres ift durchweg der 
Fall vor Dentalen und s:Lauten : rt, rd, rz, rn, rs, r&; bie 
beiden aufeinander folgenden Raute find nur dadurch unterfhieben, 
daß der Verſchluß in ber Stellung bes r bergeftellt, in der bes 


*) Kurzes Löm, hem, das fonit Häufig if, habe id im Oberamt 
Ehingen nit gefunden. 

**) Im weſtlichen Schwaben iſt inlautendes w aud nach Bofal 
maffenhaft (in ber Form b) erhalten: hao: hacba „heuen“, bouba 
„bauen“, aibr „euer“; auch auslautemb, wobl burd) Uebertragung: 
soub „Sau“, blob „blau“, eib „euch“, mb. iu. Es reicht das aber 
entfernt nicht an unfere Gegend bin. 
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zweiten Lautes verlafien wird. Daher r in diefen Fällen oft 
ausfällt oder auch nur dem flücdhtigeren Beobachter auszufallen 
fcheint: bat „Bart“, welo)t „wird“, Küts „Schurz“, Tea „Vers“, 
XBR „Kirfhe“. Vor und noch mehr nad r, in minderem Maße 
nad I, entwidelt ſich gern ein furtiver Volal („Svarabhakti“)a, 
defien Timbre (mehr a- oder i- oder u-artig) burd die lautliche 
Nahbarfhaft beftimmt wird: wi(o)rt, i(e)r „ihr“, ber(o)g, 
Kir(o)y u. &. Die Neigung zur Bildung dieſes Lautes iſt 
individuell verfchieden und erſcheint in unſerem Bezirk nicht fehr 
ausgeprägt. 

Bon den Nafalen find m und n (Gutturalnafal) un: 
verändert *). Ale drei Nafale rufen Nafalierung bes vorher: 
gehenden Vokals hervor. n ilt geblieben im Anlaut; hier ijt 
es auch mitunter zugefeßt: gemeinſchwäbiſch nast „Afı“, mit be: 
ſchränkterem Gebiet ne(a)br „Eber“, noch feltener nigl „gel“ ; 
im Bezirt Ehingen ift mir n&(o)hr, fowie das Kompofitum 
saunfgl bezeugt. Im Inlaut ift m geblieben vor Vokal oder 
Dental: nd, nt, nz; vor Labial und Guttural ift es zn m, 
bezw. n affimiliert, im Auslaut und vor Spirans f, s, 3 (f. 0.) 
ift es geſchwunden. 


B. Erplojivlaute. 


Die germaniſchen Mediä b, d, g, mbb. b, p, d, t, g, 
find im Schwäbiſchen durchaus ſtimmlos; der Stärke der Ers 
plofion nad können fie wohl im allgemeinen als Lenes oder 
von mittlerer Qualität bezeichnet werden; Fortis wirb durchaus 
vor Spirand, fonft gelegentlih und individuell zu rhetorifchen 
Zwecken erzeugt. Die fpirantifhe Ausſprache des b und g, 
welche mitteldeutihen Mundarten eigen iſt und ſich da und dort 
ins Schwäbiſche hinein erjtredt (ellwangiſch Izwo „Ieben“; lüstiy, 
„luſtig“, mödiy „Montag“ ꝛc. nördlich der Alb), fommt im 
Bezirk nicht vor: leaba, lüstek, medek, 

Mhd. k (= german. k) ift im Anlaut vor Konfouant und 
durdaus im Inlaut Tenuis, im Anlaut vor Vokal Aipirata 
k(= kh): kröm „krumm“, kloed „Kleid“, kreeyt „Knecht“, 
müke „Miüden“, aber kK’önd „Rind“, Köm „komm“ u. f. f. 

Ter Laut K entfteht auch dur AZufammentreifen von 


*, In hoe „beim“ iſt nicht m abgeiallen, fondern die Form berubt 
auf der alten Nerwautlung von auslautenden ın in n: Airchain au 
Kirchhaim u. à. Ueber —rm j. oben. 
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g—h: koio, mbb. gehien. Ebenio entfteht die Afpirata p 
aus b—h: palto „behalten“, ä aus d—h: tönd „bie Hunden. 

Die Affritaten pf (german. p) und z, tz (germ. t) find 
Diefelben wie im Mittelhochbeutihen: pfönd „Pfund“, höpfe 
„hüpfen“; tseit „Zeit*, sitse „finden“; pf erfcheint auch wohl 
im Anlaut für frembes f: pfegl „Tegel“ aus Angellum*), 
pfötäok önd „Kind im Tragliffen“ aus fascia. 


C. Spiranten. 


Mhd. f ift als fimmlofe Spirans geblieben: fuss „Fuß“, 
Sof „Schaf“. 

Mhd. 5 und 2 (germ. t) find nit mehr unterfchieden; 
beibe erjcheinen als ſtimmlos: sage, gras, Gras“; graos mhbb. 
yroz, wäsr mbd. wuzzer. Alte s iſt vor ), m, n, p, t, w 
zu 8 (sch) geworden: Slyfe „ſchlafen“, ämökd „Ichmeden“, 
äneide „Ihneiben“,öpp: „ipät“, 8180 „Stehen“, Swäas „ Schwein“ #*); 
da altes = davon nicht betroffen ift, fällt diefer Vorgang ſchon 
in mhd. Zeit. Auch nah r iſt s zu 8 geworben: ars u. ſ. f.; 
bievon iſt auch z ergriffen: hilr)3 „Dirih*, mhd. Airz. Die 
Umwandlung ift aber in unfjerem Bezirk minder allgemein als 
weiter nörblih: fors „Vers“, nicht ſerb. Ebenſo it altes sk 
zu 8 geworben: ſis, Beörke „Ichenten“. 

Mhd. h (im Außlaut ch) = germ. h ift im Anlaut eins 
facher Hauch: had mhd. han; im Inlaut zwiſchen Vokal ift es 
ſtets, im Auslaut meiſt verloren: 260 „ſehen“, 1 „ih“. Bor 8 
ift es in dem weſtlicheren Gegenden unter Dehnung des vorher 
gehenben Vokals geſchwunden: wäso „wachen“, ös „Ochfe“, 
bisle „Büdslein“; im Oberamt Ehingen iſt es bier durchaus 
als k "erhalten: wäkse, öks, biksle 2c.; nur deisl „Deichjel“ 
fommt vor. Vor t ift im Oberamt Ehingen bh als y ge: 
blieben: näyt, röoyt, früyt; weiter füblih und weſtlich erſcheint 
nat, rhot, frat. Geminiertes h (mbb. ch) bleibt als y; läya 
„laden“, bäya „baden“, mhd. bachen,. 

MH. ch aus germ. k (nad Bolal) bleibt y: däy, 15y, 
dusey „Tud“. Im äußerfien Süden des Bezirks fällt es, wie 
weiter füblih noch mehr, nad Länge ab: duo; fiche Karte. 


°) Aber ale Schimpfwort: Högl. 


**) Aber nur, wo beibe Yaute von Anfang an unmittelbar zuſammen⸗ 
fließen, mhb. reiset iſt rocst geblieben. 
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3) Eimyelheiten. 

Ich ftelle im folgenden noch einige Einzelheiten zufammen, 
welche dialektgeographiſch oder ſonſtwie von Jutereſſe find. 

Nomen. Das Subit. „Hand“ fommt im Dberamt und 
Umgebung ftet8 in ber obliquen Form hönd vor (mhd. hexde 
— Gen, Dat. Sg., Nom. Gen. Acc. Plur.): mad hönd „meine 
Hend“. Dagegen ift der verwandte Gebraud) von „Brüder“ 
und „Töchter“ für den Singular im Bezirk nicht vorhanden. 

Die Namen der Wochentage meiden innerhalb des 
Schwäbiſchen zum Teil ab; beſonders der des dritten Moden: 
tage. Der dies Martis hat den Namen bes älteſten und in 
Schwaben befonderd verehrten Gottes erhalten; er’ lautet balb 
nah dem altgermanifhen Namen des Gottes Zixtay, modern: 
ſchwäbiſch Tsaëſtek oder Tsäöstek, bald Däacstek, was, mit 
dem ncubochdentihen „Dienstag“ ibentifh, wohl am leichteften 
auf ben durch zwei jriefilche Anfchriften nachgewieſenen Beinamen 
des Gottes, T’hinss, Gott der Volksverſammlung, zurüdzuführen 
ft. Die Namensform mit z herrſcht im größeren ſüdlichen, Die 
mit .d im kleineren nörbliheren Teil des weitlihen Schwabens. 
Am öjtlihen Schwaben, der Hauptfahe nah im alten Bistum 
Augsburg, fehlen beide Namen und find erfeht durch die 
Umfchreibung Aftrmötek, d. 5. „nad Montag‘. Darin mit 
Birlinger eine Stammesverſchiedenheit zu finden, ift unndtig. 
Im Oberamt Ehingen herrſcht Zſt., Aft. ericheint nur im dft: 
lichen Teil; ſiehe Karte. — Der Mittwod) heißt im Oberamt 
wie in beifen Umgebung Mikta, auch Mite oder feltener Miyte, 
aus Mitechen für Mitterochen*). Der Wochentag heißt, wie 
auch in der Umgebung des Tberamts, nidyt „Werktag“ oder 
westek, jondern we(o)rftek, zu werben, ſich bewegen, ſich bes 
müben, 

Die Kirche Heißt Kiry, Kerch; Formen mit 1, wie im 
Südweiten und früher noch weiter verbreitet, fehlen. Der Keller 
it Keajir, Kolr, kolr; die Formen ohne r, k'ear und k'efe)re, 
welche weiter nördlich und weſtlich vorlommen, jcheinen dem Be: 
zirt fremd zu fein. Tie Kirfche heißt Ki(o)s, Kes und bergl.; 
im Südweiten des Bezirks beginnt Die in dem ſüdlichen Mund: 
arten allgemeine Form krios; ſiehe Karte. 

Tronomina. 1 „id“; du, tonlo® de „du“, nidjt deu; 
mi(o)r, tonlo8 mr, mo „wic*; i(ar), tonlo® (e)r „ihr“ ; ois 


*), Fine Menge Barianten ſ. Lerer, Mhdo. Handwörterbuch 1, 2191. 
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„und®, tonlos is, wi „euch“ (mhd. Dativform vu; Accuf. inch 
bat uiy ergeben, was in Tberamt nicht vorfommt, fonft häufig 
ift), mwoneben unbetont ano (wohl aus ber 3, Perf. Plur.); 
sier „unfer“, uilo)r „euer“; im Südweſten fcheinen aud bie 
weiterhin (ſchon im Oberamt Riedlingen) gemeinen formen oiso, 
uie ftatt — ar vorzufonmen (Kirchen, Untermardhtbal, Grunz⸗ 
heim). 

Zahlmwdrter. „Zwei und „brei® find, wie in Schmä: 
biihen überall, geichlehtig: tswe(a) M., tawus F., tswge N.; 
ebenjo b&d, bued, boed „beide“; drei M. F., drui N. — 
„Viel“ Tautet ſ11 oder auch I1l; feil fonımt nicht vor, 

Das Partizip des Präteritums zu „fein“ ift im Deutſchen 
aus zwei Stämmen gebildet, mbb. yexin und gewesen. Im 
jegigen Schwäbifchen fommen beide vor, graa (im Süden unb 
Südweften gsi, gsin, ge6) und gwes oder gwös; gsäd im 
Sübdweſten des Echwabenlandes, gweo im Nordoſten; das leplere 
ift das weit verbreitetere. Auch bier ift von ethnographiſchem 
Unterfchied ficherlich feine Rede — ganz fälſchlich werben die 
beiden Barticipia landläufigerweife als Schiboleth für „ales 
manniſch“ und „Ihwäbifh“ angeführt —; fondern es find zwei 
Möglichkeiten, zwiſchen denen bie Enticheidung ſchwer ijt: das 
Schwäbiſche Hatte von Anfang an beide Ausbräde, oder gesin 
it das echt Schwäbiſche und gewesen aus dem Bairiſchen ober 
Fränfifchen eingewandert. Der Bezirk Ehingen hat gwea; im 
Oberamt Rieblingen beginnt great, was vielleicht da und bort 
noch in den Süden unferes Bezirks bereinragen könnte. 

In allen wichtigeren Dingen jtellt ſich fomit ter Dialekt 
bes Oberamts als einheitlid) bar; die Verſchiedenheiten inner: 
halb desfelben find unbedeutend, und auch gegenüber ber nächſten 
Nachbarſchaft finden Leine erheblichen Unterſchiede ſtatt. Zu 
ethnographiſchen Folgerungen giebt die Sprache des Bezirks und 
feiner Umgebung keinen Anlaß. 


3. Yelkoharakler. Schensweife und Sitte, Yalkofage*). 


Im erften Abfchnitt hat der Arzt fi von feinem Stande 
punft aus über Temperament, Daupibeihäftigung, Ernährungs: 


*) Für gefüllige Mitwirkung it bie Rebaltion zu Dank verpflichtet 
ben Herren Prof. Dr. Herter in Ehingen, Rfarrer Hafenbrak in 
Rottenader (jekt in Birkach), Schulinipefter Münch in Riütiſſen, Pfarrer 
Erügle in Thannbauien und Pfarrer Nagel in Hunbderfingen. 
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und Lebensmweile, Wohnungsverhältniffe und Kleidung der Be: 
völlerung eingehend ausgeſprochen. Was bier folgt, möge als 
Ergänzung aus der Feder eines von allgemeineren Geſichtspunkten 
ausgehenden Laien aufgefaßt werden, 

Die natürliden Unterſchiede ber beiden Hauptgebiete des 
Bezirks, der Alb und der Donauebene, die Verſchiedenheit der 
ehemaligen Herrichaftsverbältnifie, des Verkehrs und des Glaubene⸗ 
befenntnifjes haben notwendig einzelne Seiten der allgemeinen 
Menſchen⸗ und der Stanımeßnatur verfchieden ausgebildet. Der 
von alter lebhaftere Verkehr der Donau entlang bat die An- 
wohner beweglicher, aufgefchlofjener, gegen Fremdes und Neues 
weniger fpröb gemacht, als Die abgeſchloſſenen AÄibler. Auch die 
katholiſche Bevölkerung der Alb, obwohl in Zeithalten der alten 
Tracht weniger konſervativ als die preteftantiiche, zeigt ernfteren 
Einn, wenn die Frauen fih fait durchaus ſchwarz oder doch 
dunkel kleiden. Übrigens wird von den Bewohnern ber Lutheri: 
ſchen Berge doch auch gelagt, daß fie einigerinaßgen oberſchwäbiſch 
ongehaudt, etwas leichtblütiger feien, als Die weiter hinten auf 
der Alb mwohnenden, dem Pirtismus und Seltenweien gencigten. 
Die feparatiftifche Bewegung zu Nottenader anı Ende des 18. 
und Anfang des 19. Jahrhunderts war von ber Echweiz herein: 
getragen und batte wefentlih politifch:foziale, nicht myſtiſch⸗ 
religiöfe Ausgangs: und Zielpunkte (f. die Ortsgeihichte von 
Nottenader). Züge von Friedfertigkeit und Dienftwilligfeit der 
Angehörigen beider Konfeffionen gegeneinander, mie wir fie aus 
älterer Zeit lefen (ogl. Württ. Kirchengeſch. S. 455; Ortsbe⸗ 
Ihreibung von Mundingen; Schwäb. Ehron. 1792 ©. 303 j.), 
haben Hoffentlich ihre Fortſetzung bis heute gefunden. Während 
von ber Bevölkerung im allgemeinen, wie vor 50 Jahren (Schwäb. 
Merkur 1841: Das Oberamt Ehingen S. 889), jo heute nod 
gerühmt wird, es jeien offene, gutmütige, leitſame Menſchen, 
es fei ein friedliher Menfhenfhlag, von einer gewifjen rauben 
Gutmütigkeit 2c., gelten die Bewohner der altwürttembergifchen 
proteſtantiſchen Orte Munbingen und Nottenader, wohl im Au: 
fammenbang mit der infelartigen Yage in fremdem Herridafts: 
und Glaubensgebiet, für zäh und bartnädig, wirkliches oder ver: 
meintlihes echt bis zum äußerſten fefihaltend. Bon Orten, 
wo feine großen öfientliben Mittel, auf die man die Armut 
verweifen kann, wird prunflos geübte Wohlthätigkeit gegen Be: 
dürftige, Zountogsbefuche bei Kranken nit Zurüdlaffung von 
Geld, Veihenkung der Konfirmanden und Rekruten, Die Sitte 
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der „Ehrenfuhren“, unentgeltlicher Beifuhr des Materials beim 
Dausbau, und Ähnliches, lobend erwähnt. 

Unterſchiede im Fleiß und in ber Leiltungsfähigkeit beftan: 
ben wohl zwiſchen den Bewohnern derjenigen Gemeinden, welche 
„unter dem Krummftab gut leben“ Hatten, fi auf bie Hilfe 
des Kloſters oder ber reihen „Stiftung“ verlaffen konnten, und 
jenen, welche folde Zuflucht nicht kannten. Die Zeit bürfte 
diefe Verfchiedenheiten ſtark ausgeglichen haben: unter den ftei: 
genden Anfprühen und Anforderungen der Gegenwart ift bier 
die Feldarbeit in der weitgedehnten Markung mit den mühe- 
vollen Dopfenbau, dem zunehmenden Obftbau und bie betrieb: 
fame Walbarbeit, dort das Gewerbsleben mit mehreren bebeu: 
tenden Fabrikanlagen in Jahrzehnten mehr entwidelt und geiteigert 
worden, als vordem in Jahrhunderten — das ſchafft einen 
neuen gleichartigeren Menſchenſchlag. Kirchlicher Sinn wirb wie 
von der Eutholifden fo von ber evangeliiden Bevölkerung nod) 
immer gerühmt. Hat jene ihre rende an kirchlichen Feſtfeiern 
fih bewahrt (Fir.nung, Patrocinium in Marchthal, Stapulierfeit 
in Rißtiffen, Titularfeft der Sebaſtians bruderſchaft in Kirchen zc.), 
fo freut ſich der Proteftant patriotiicher feiern. Gefellige Bier: 
freunde find fie ale. Auch außer dem Tauftrunk und Leihtrunt, 
dem „Antrinken“ (Beitellen) und „Abrechnen“ der Hochzeit führt 
3. ® auf den Putherifhen Bergen alles mögliche ins Wirtshaus: 
beim erſten Beilagen des jungen Pferds zahlt der Bauer ein 
Füllesbier, für einen neuen Wagen ein Räderbier, am Sonntag 
vor der Ernte wird die Äretſtärke angetrunfen, am Neujahr von 
ben Mädchen den Burſchen das Anſchießen mit Bier vergolten, 
am weißen Sonntag muß man nad dem fFadelrennen im Wirte: 
Haus fich gütlich thun ꝛc. 

Der Bauer liebt es noch wie vor 60 Jahren (Oberamts⸗ 
befhreibung ©. 40), „nicht weit zu Buß zu gehen, fondern fid) 
feines Bernermägeleins zu bedienen.“ Gegen den Aufwand mit 
Bierden und Kleidern it in älterer Zeit und unſern Tagen von 
Freunden des Volks gecifert worden. Tie frühere Luft zum 
Theaterfpielen, die einen Hauptförderer an dem Tberamisarzt 
Buzorini (F 1854) hatte, ift erlofhen. Dagegen wird viel 
mufitalifher Sinn von Stadt und Yand gerühmt. Der Yeben®: 
Inft und „behäbigen“ Lebensweife geht Übrigens «in erjreulicher 
Sparfinn zur Seite, in Stadt und Land ift viel Gelegenheit 
zum Sparen geboten und wird viel benügt. Die Kehrſeite des 
Hanſens und Sparens, Härte gegen die Eltern, welche das Sur 
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abgegeben haben und fih von Sohn oder Tochter die „Pfründ* 
reihen laſſen, wird auch bier beflagt. 


Febens weiſe. 

1. Wohnung. Vgl. ob. S. 132 ff. Die Dörfer find bie alt: 
germanifchen Haufendörfer in Gewanden mit urjprünglich ziemlich 
gleichen Anteilen für jeden mit Flurzwang; dazwiſchen, in ben für 
gleihmäßige Feldeinteilung ungünftigeren Lagen, nur wenige Eins 
zelhöfe und Weiler aus fpäterer Zeit. Wo die Dörfer jet enger 
gebaut find, mag allgemein zutreffen, was 3. B. von Rotten⸗ 
ader nachgewieſen iſt, daß in biefem urjprünglid aus 20 „Höfen“ 
beitehenden Drt bei der Vermehrung ber Bevölkerung und Ber: 
ihlagung der großen Güter allmählid der freie Raum zwijchen 
jenen „Höfen“ überbaut wurde. Ganz neue Bejieblungen in 
alte Dörfer hinein brachte teilweife, in Oberdifhingen und Gamers 
Ihwang, grundherrlide Willfür im 18. Jahrhundert (f. bie 
Ortsbeſchreibungſ. Don diefen und allen Neuerungen ber Ge: 
genmwart abgeſehen, gilt von der bäuerliden Wohnung im Bezirk 
Ehingen folgendes. 

In der überwiegenden Mehrzahl der Orte ftehen die Häufer, 
joweit fie an der Straße oder Gaſſe liegen, mit der Yangjeite 
gegen dieſe. Die größeren, aud fie wegen Mangeld an guten 
Baufleinen nicht mafjio gebaut, jhmudlos, ohne Siunfprüche 

„u dal., haben meift Nebengebäude zur Ceite oder Hinten für 
Stallung und Scheune oder bloß für legter. Die Wohnhäuſer 
ind durchaus zweiftödig, im Erdgeſchoß Wohnitube, Stuben: 
fanımer, Küche und zuweilen Stall, oben die Schlaf: und Neben: 
fammern, da und dort (3. B. Rottenader) unter ber Wohnftube, 
mit diefer durch eine Fallthür verbunden, die Weberdunf (alt: 
hochdeutſch tune, vom „Dünger, womit der Wärme wegen zur 
Winterszeit bie unterirdifchen, weiland nicht blog Webern dien⸗ 
lihen Räume bededt worden“, Schmeller I, 526). Im oben 
Gang, der „Yaube*, fiehen die Mehltruben, hängen bie befjern 
Tierdögefchirre, auf ber Bühne find die Fruchtböden. Stroh: 
Dächer nur noch ganz vereinzelt auf der Alb. Angenehm berührt 
in Stabt und Yand ber Blumenſchmuck an den Fenſtern aud 
der fihtlih von Yrmeren bewohnten Häufer. 

2. Kleidung. Vgl. oben S. 134 f. Vor 60 Jahren (Ober: 
amtsbeſchreibung von 1827, S. 39 f.) trugen die Donaubauern 
einen grün« ober blautudenen Rod, mandeiterne Weite („Ka: 
mifol*) mit metallenen Knöpfen, ſchwarzlederne Hoſen, weiße 
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Strümpfe, Schuhe mit weißen Schnallen und ſchwarzen, bei den 
Ledigen, welche übrigens die Pelzkappe mit breitem Gebräme 
vorzogen, gemeiniglich runden, bei den Verheirateten dreieckigen 
Filz- oder Strohhut mit Band und Schnalle. Das Hauptſtück 
ber weiblihen Kleidung war bie hohe Bimpenhaube („Ehingers 
haube“) mit radförmiger Sranzeinfaffung von Chenille, in ber 
Regel ſchwarz, der Boden bunt geitidt; bei reicheren weiß von 
Silber: oder Golbftoff; dazu farbige, in ben Stäbten weiße 
Goller. Auf der Alb war ber Dreifpiggut, langer Zwilchkittel 
mit Metallnöpfen, Leberhofen, lange Strümpfe, Schnallenſchuhe. 
Schon bie Beſchreibung von 1841 (Schwäb. Merlur S. #89) 
Magt, daß die Gimpenbauben immer mehr aus der Mobe Tom: 
men. Heute find fie, die Spipenhauben und Kittel mit Buff: 
ärmeln („Mupe“) in Rottenacker, die filbernen Bruſtketten ber 
Erfinger Bauern und alle die dauerhaften Etoffe und Formen, 
ber ftäbtifden Mobe mit ihren ſchlechten, fortwährend ber Gr: 
neuerung bebürfenden Stoffen gewichen und „bie Lanbleute ent: 
wöhnen fi, nicht nur Leinen und Wolle im Haufe zu fpinnen und zu 
weben und baburd brauchbare, fehr dauerhafte Stoffe zu befon: 
men, fondern auch eine Beihäftigung für bie Mußeftunden bes 
Winters zu haben, bie ſich gut bezahlt macht und bie fie von 
unnötigen und Poftfpieligen Verſuchen, die Langeweile zu ver: 
treiben, abhält“ (Meitzen, Anleitung zur deutſchen Landes: und 
Vollsforfhung 1889 S. 568). 

3. Nahrung. Vgl. oben S. 128 ff. Aus alter Reit wird 
einige® im zweiten Zeil bei Ehingen nnd Grfingen mitgeteilt 
werden. „An einfaditen und fpärliäften“ — fo wirb vor 
60 Fahren berihtet — „ift die Kebensweife auf ber Alb, befler 
unter derfelben, wo mehr Fruchtbarkeit und Wohlſtand herrſcht. 
Dier wirb neben der gewöhnlichen Nahrung, Kartoffeln, Mild 
und Meblfpeifen, auch noch ziemlich Fleiſch, beſonders geräuchertes, 
genoffen. Wein wird wenig getrunfen, am wenigften Landwein. 
Bier und Branntwein ift daB gewöhnlide Wirtshausgetränte, 
auch auf der Alb.“ Indeſſen bat die Fleiſchnahrung doch aud 
auf der Alb eiwas zugenommen. Zugleich ift aber allerorten 
durch ten Kaffee, richtiger bie Cichorie („Mobe*), ohne ober 
mit etwas Zufop von Kaffeebohnen, mit wenig Mil als Früh—⸗ 
ſtück, die Suppe und das „fhmwarge Mus“ von ehedem, durch 
das braune Bier und teilweile ben Obſtmoſt das ehemalige 
weiße und bie Mil als „Brotefien“ (Veſper) verbrängt worben, 
wie denn die Milh zum ſichtlichen Schaden insbefondere für 
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die Kinder, großenteild in die Molkerei und Käferei wandert, 
Uebrigend wird der Obftmoft mehr und mehr beliebt, die Obſt⸗ 
baumzudt weiter ausgedehnt, viel Moftobft aus der Schweiz zc. 
eingeführt. Gemüſe werden, außer Salat und Kraut, teilweile 
auch Bohnen, Feine gebaut. Ueber ungeſchickte Zubereitung ber 
Koft, zu großes, wenig gebadenes Brot vom Bäder („unfer 
Bel hätte ein Maurer werden follen“), mangelhafte Kinder: 
nahrung, Mehlbrei, Schloger zc., wird von Freunden des Volks 
geflagt und gewünſcht, daß die Haushaltungsfhule in Erbach 
mehr befucht würde: die Ausgaben dafür wären bald berrins 
gebracht. Non befonderen Speifen, insbefondere Gebäd, wohl 
fehr alter Leberlieferung, find zu erwähnen: die Ehinger „Küs 
gelen“ d. i. Knödel; „Play“ (masc.), verfchiedene Kuchen; das 
„Wähs“ auf der Aıb, ein großer Kuchen, überftriden mit Rahm 
und Butter oder Echmalz, bisweilen überlegt mit Zmetjchgen, 
Aepieln, Zibeben; die „Zeltes“, „Aepfel: und Birnenzeltes“ und 
die „Kläszeltlen“ in Rottenader u. a. O., erftere beſſeres Brot 
mit dünngefäten Aepfel: oder Birnenſchnitzen, letztere eine Art 
Mutſcheln am Niklastag; überall fchmalzgebadene „Kühlen“ am 
weißen «Sonntag und ſonſt; Hochzeiteſſen: Suppe, Geröftetes, 
Nudelfuppe mit Rindfleiſch, Sauerkraut und Schweinefleiſch, 
Praten und Salat, Torten (Hunderfingen). Haupteßzeiten: 
Funkenſonntag, Oftern, Kirchweih, Sichel: und Flegelhenke. — 
Tas „Hausſieden“ des Weißbiers ijt, wie dieſes überhaupt, jehr 
abgefommen. Braunbier wird in keinem Bezirk Oberihwabens 
mehr gebraut und getrunten, als in unferem. Schon die Ehinger 
sranzisfaner im 17. und 18. Jahrhundert brauten einen ges 
ſchätzten Stoff, hatten aber auch, bemerken die heutigen Brauer 
dazu, Fein Umgeld zu zahlen. 


Bolkstumlides in Glaube und Sage, Brand und Hille. 


Tom alten, durch das Chriftentum und die Bildung nidt 
überwundenen Volksglauben, fogenannten Aberglauben, haben 
ich nicht wenige Reſte erhalten in manchen Namen, wie OÖfter: 
holz, Titerbrunnen ꝛc., fodann nad) den gedrudten Mitteilungen 
von Vuck, Virlinger, Ecöttle u. a., fowie neueſten Verichten 
aus dem Bezirk in allerlei Borfielungen von den Naturmädhten, 
freundlichen und feindlien Norfchriften für den Verkehr mit 
benielben, von Sefchlecht zu Geſchlecht fortgepflanzten Erzählungen, 
ſog. Sagen und Mythen, wozu dem Chriftentum angepaßte 
Yegenden treten, endlid in manchen Zügen des Tollsbrauds, 
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der im folgenden zufammenhängend, ber rein menſchliche und gut 
Kriftlihe mit dem „abergläubifchen“, ber Volkswitz mit ber ern: 
fen Sitte, zur Darſtellung fommt, ähnlich wie bie Sage in 
allen ihren Formen, als Mythus, Legende, Geſchichts-, Orts: 
und Namerdfage, auch aus Älteren Quellen, vorgeführt wird. 


1. Glaube an Geiſter, Kexen, Janberei eic. 
Sagen und Legenden. 
(Sch. == Birlinger, Aus Schwaben. V. — Pirlinaer und Bud, Volles 
tümlie6 aus Schwaben. M. — Neuere Misteilungen.) 

Ter Woffergeift Hadenmann an ber Donau, als Kinber: 
{reden gebraugt (Sc. I, 189). Die Wafchfräulein in inter: 
mardtbal, die nachts den Weibern ihre Wäſche wuſchen, aber 
verſchwanden, als eine Bäuerin den Nadten aus Mitleid Kleider 
binlegte (190). Der bodenlofe Weiher bei Ehingen, drin eine 
vornehme Herrfhaft in blauer Kutſche verunglüdie, daher man 
nachts 12 Uhr das Henkerglöcklein läutet (191). Feuriger Hunb 
in Untermarchthal (199). Umgehender Safe, ber ins Dorf kommt, 
ebendafelbft (201). Boitlesgeift in ben Boitleſsgärten und Heute: 
geift in ber Beute, ehemals zu Rottenader (M.). Der „Konfus 
lent“ geht als Geiſt im Löcherwald bei Rißtiſſen (M.) Das 
Muotesheer ging noch vor wenig Jahren über einen Mann in 
Rottenader tin; er legte fi zu Boden, weil jenes bem Boden 
nur auf 3 Schub nahen kann. Der Bugenmanı als Kinder: 
Ihred in Wottenader, der SHaldenpubel, ber Kinblesbrunnen 
ebendafelbft (M.). NAipdrüden vom Ecdhrettele, einer ſchwarzen 
Katze; Bupengeiger ein ſchwarzer Mann (M.). Den Shap im 
Keller der Burg Hochdorf hütete ein ſchwarzer Pudel; ale um 
1800 Bauern danach gruben, mußten fie fliehen, einer ftarb nad) 
wenigen Tagen im Jrrfinn (Birl, Alem. VII, 143). Am Dolofer- 
kreuz und Bildflödie zwilchen Altfteußlingen und Tädingen lief 
ein Hund mit ben Wanberern oder eine Reisbuſchel vor ihnen 
ber (ebend.). In Ehingen ift e8 im Spitalfirdte nicht gebeuer, 
ebenfo auf ber Spitalbrüd; in der Kaferne (ehem. Spital) griff 
ein Geift mit ungeheurer Danb nah ben Kindern; auf bem 
Umgang ber Stadtmauer ging ein Franziskaner mit bem Kopf 
unter dem Arm; wer bie Franziskanerſtiege auf: und abipringt, 
ehne zu fchnaufen, erlöit eine arme Seele (Sc. I, 202, 205). 
Am Gelundgeitsbrünnele bei den Reſten der Burg Eſchenbach 
fieht man zuweilen den lehten Eſchenbacher tiefbetrübt: er hatte 
freventlih gefhmworen, nie einen Tropfen Wafler zu trinken, 
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wenn auch die Duelle noch jo einladend fliege. Gin unjchulbiges 
Mägdlein mir blondem Haar und blauen Augen, das nur Mil 
und Waſſer getrunten, könnte den Schwergeitraften erlöfen, aber 
bis jett babe ſich ein jolhes in Ehingen nod nicht gefunden (M.). 
Geſpenſtiſche Köchin bei Öriefingen verjtridt einen, der nach ihrichlägt, 
in Dornen (Sch. 1, 205). Ängftigender Geift mit einem Prügel 
zwifchen Untermardthal und Munderkingen geſpenſtiſcher Schlitten 
bei Gmerlingen (207). Der Teichgeift zwiſchen Granheim 
und Dächingen, Bühlgeift bei Frankenhofen (238). Die hilfreichen 
Männlein aus dem Wald Buchhau bei Obermarchthal, angeblich) 
Schleſier (245). Früher ein Brietöfchneider in Rottenacker, ben 
man nachts Häderling ſchneiden hörte, aber morgens lag nichts 
da (M.). Here von Etadion, die ji) zuweilen in einm Hafen ver: 
wandelt, einmal von einem Jäger angeſchoſſen wird (Sc. I, 122). 
Heren — das „verleidet ’3 Schnaufen nicht”, daher unfer einer 
nicht8 erfährt. Der Heuberg als SHerenort lange bekannt: zu 
einer „verglogten* Frau fagte man: man meint, du feieit auf 
dem Heuberg gemefen. 

Ueber die Schlucht zwiſchen dem Schloß Altenburg und bem 
Stift Marchthal führte eine lederne Brüde (Kurze Geld. von 
Marchthal 2, vgl. Simrods Handb. d. deutſch. Mytbol. 4. Aufl. 
S. 341). Den vielbefungenen eblen Moringer lajien alte Nach— 
rigen, Ladislaus Suntheim (Njsh. VII, 127) und Die Zimme— 
riſche Chronik (2. Aufl. I, 300) aus Dunderlingen ftammen. Tie 
verwandte Sage vom Grafen von Stadion und dem Nebelmänn: 
lein ift ein Ueberhang vom jFederfee in unfern Bezirt (DB. 1,348 fi. 
Bud, Auf dem Buffer S. 4 ff). Der St. Sohannisjegen 
(Weihung des Weins in der Kirhe am Tage Johannis des 
Evangeliften) wirb immer noch hochgehalten. Scherzgeſchichten 
darüber aus den 1530er Jahren in Nottenader und Munder: 
fingen f. in ber Zimmeriſchen Ghronit 2. Aufl. III, 124 f. 
Klofter: und Kirchenſogen: vom Grodenthal in Ehingen als 
Sumpf, in dem ein Kiokodil gehauft (B. I, 107); vom Haupt 
des Marchthaler Heiligen Tiberius, das in den Wolfen ericheint 
unb ein 10 Tage über bein Klofter ftehendes Gewitter in heil: 
ſamen Regen auflölt (Kurze Geſch. 129); vom Grab bes Ward: 
tbaler Abts Jakob Heß, 7 1614: ale dieſes die Schweben, 
Schäpe ſuchend, öffneten, war alles verweit, außer dem Hand: 
ſchuh der rechten Hand, die er für Arme fo oft geöfinet (cbend. 
87); von ber Liberbringung des Gnabenbild3 aus dem Blaus 
tbal auf den Ehinger Frauen: oder Ochſenberg durch zwei Ochſen 
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(Birl. Alem. XT, 38); von ber evangelifch gewordenen, Profe: 
lyten madenden Frau v. Speth in Kirchen, F 1586, bie zur 
Strafe In und um Marchthal als Geift gehen muß (Sulger, 
Zwief. II, 173); vom Lauteradder Echmied, der, um 1594 von 
Munberlingen heimfehrend, im Raufh Millionen Teufel heraus⸗ 
forderi und vom Teufel am Schopf durch bie Luft zum Teufels: 
ftein bei Kirchen geichleppt und hinuntergeftürzt wird, fo daß 
lange einer mehr fluchte (ebendaf. 181); von der Schreifapelle 
zwifhen Ober: und lintermardtbal, bei welcher die Umwohner 
während ber furdtbaren Peſt 1348 nachts, den Tod erwartend, 
unter Jammergeſchrei von einander Abſchied nahmen (Kurze 
Geld. 41); von ber Eniftehung der Munderkinger Frauenkapelle 
bort, wohin ein von einem Bauern aus dem Ader gepflügtes 
Muttergottesbilb immer wieder fi begab (Sch. 1, 65); von 
den 62 Schlangen, melde die Frau bes Mesners diefer Kapelle 
1498 von fi gab, nachdem fie aus dem Brunnen bei ber Ka: 
pelle getrunfen, in diefem fand man ein Ungelüm von 20 Fuß 
und 3 Zoll, abgebildet in ber Kapelle (Kurze Geld. 611; vom 
Heiland vor dem Thor bei Munderlingen, den ein unglüdlicder 
Spieler ermorden will, blutig zieht er fein Meſſer heraus, auf 
ben Platz wird die WMuttergottesfapelle auf dem Kirchhof erbaut 
1419 (ebendaf. 50); von dem Kruzifir au der Donaubräde in 
Berg mit der Schußwunde, bie nicht wegzubringen ift, ein Fran⸗ 
zofe bat gegen das Bild geichofien, worauf fein Pferd mit ihm 
über die Brüde fprang und beide ſpurlos verſchwanden (V. I, 
427); endlih von ber „Synagoge“ in Grundsheim: es feien 
viele Juden dort geweſen, bis einer zur Verlobung einer Stadion 
einen Ring mit felfhem Stein geliefert und die Herrſchaft alle 
vertrieben Babe, worauf fie nah Buchau zogen (M.). 

Ob fagenbaft geſchichtliche Frinnerung an Karls des Großen 
früh verftorbene, beilig geſprochene Gemahlin Hildegard, bie 
Tochter bes ſchwäbiſchen Herzoghaufes, in der Venennung einer 
Römerfiraße bei Erfingen „Frau Hilgartenftraße“ auf eimer 
Urtslerte von 1679 enthalten ift, muß babingeftellt bleiben: 
in den Sagen vom Bufien, von Buchan und dem Federſee 
fpielt die Fürſtin und Heilige eine Role (Bud, Vom Buflen 
235 f.). 

Allerlei Aberglaubevon Zaubern, Bermünfhungen, 
Segenipreden, Brauden, Bannen, Blafen, Vorzeichen u. dgl. 
wirb In ben erwähnten Schriften mitgeleillt Ed. |, 86. 392. 
93. 98. 99. 401. 2. 5. 9. 10. 11. 12. 13, 14, 15. 11, 379. 


170 Bevölkerung. 


V. I, 191. 198. 487. 92. 97. Siehe aud) die Ortsbefchreibung 
von Grfingen und Munderkingen. 


2. Gebräude und Sitten, 


wie fie, im Zufammenbang mit dem uralten Bolläglauben, das 
Leben des Kleinftädters und Landmann von der Geburt bis zum 
Tode begleiten, die &införmigleit der Arbeit und SHantierung 
in Haus und Feld dur Epiel und Scherz, häusliche und öffent: 
lie Ergökungen, immer noch angenehm unterbreden. 

Heirat. Siehe den Abſchnitt Rechtsverhältniſſe. 

Hochzeitbräude. V. II, 354—375 ift „eine Vauernhoch⸗ 
zeit in der Gegend von Ehingen in früheren Jahren“ ausführ: 
ih beſchrieben. Im folgenden Weberfiht der noch beitehenden 
Bräude. Ladung zum Strohſackſtopfen am Sonntag vor der 
Hochzeit, zur Kunkelſchenke durch den Polizeidiener, früher 2 Burs 
ſche (Erfingen); durch rinen Lader, früher Bräutigam und Braut; 
einen Lader und eine Laderin, am Samstag vor der Hochzeit 
unter Schießen der Kameraden, wobei der Lader ein Zehrgeld 
erhält, von dem er auch armen Kranken ſchenkt, Austeilung von 
„Schenkebrot“ in großer Ausdehnung, 60—80 Laibe Weißbrot, 
„Auszug“ d. i. Ueberbringung tes Hausrats burd bie Braut 
und ihre Gefpielinnen in das neue Haus am Nbend vor ber 
Hochzeit, Hängen von Geſchenken an die Kunkel, bie feit dem 
Aufhören des Spinnene Symbol geblieben it, Bewirtung in 
der neuen Wohnung, jetzt mit dem fremben Wort „Polterabend“ 
benannt (Rottenader); „Cinritt“, Doch jebt zu Fuß, am Vor⸗ 
abend des Hochzeittags (Riktiffen); die WBurfchen fperren einen 
dur den Ort ziehenden Brautwagen mit einer über die Straße 
gehaltenen Stange und geben den Zug nur gegen einen Zoll 
frei; ähnlich die Miniftranten am Kirchentbor am Hochzeittag 
nad der Trauung (Hunberfingen). Bei der Trauung am Altar 
„Sell und Gfpiel“, während eine ältere Perfon „Schlampere® 
mit einem Wachsſtock zum Altar vorgeht (Hunderfingen); Lader 
und Nebenlader, erjte und zmeite Gefpielin am Altar; „ins 
Mahl firen* nur bie Nächſten (dabei jetzt auch die Sitte ber 
Hoczeitfträuße, „Über Tafel bieten“ genannt); abends fommt 
alles ind Wirtehaus und „ſchenkt“, zum Schluß Prauttanz 
(NRottenader). 

Taufe. Namengebung da und bort noch zuerft nad den 
Großeltern, dann den Paten oder ungelchrt, hierauf den Eltern ꝛc. 
Gevatterleute (Tötle und Tote, Gotten), fait inner nur 2, in 








Gebräuche und Eitten. 171 


erfter Linie Geſell (Lader) und Gefpielin, dann Verwandte „bins 
ben ins Kiffen“ Geld. Häufig Schießen. Für die aus ber 
Kirhe mit dem Täufling beimkehrenden Paten wird auf ben 
Weg cine Strede weit Stroh geftreut gegen ein Geſchenk (Ex: 
fingen). In Hunberfingen u. a. D. findet einige Wochen das 
„Weifen“ (Zeigen bes Kindes) ftatt, wozu die Gevatterin und 
nädhft verwandte Weiber Gaben bringen und Kaffee mit Honig 
erbalten. 
’ Jahreszeiten und Kirhenjahr. 
Dreilönigstag: Die heil. 3 Könige fagen ba und dort 
noch Eprüde ouf und erbeten Baben, Biel trifft man fie — 
6. B. M., Kafpar, Balthas, Meldior — an Thüren zum 
Schutz angefchrieben. Fasnacht: das „Mafhlen“ auf dem 
Lande wenig mehr üblih; abgegangen aud das Brunnenfpringen 
in Mundertingen am Aſchermittwoch (D. 11, 30 ff., Meier 377); 
Sprüdeauffagen und Zweilämpfe von Kindern noch ta und 
dort; am gumpigen Donnerstag (vor ber Zasnodt) fonft Schmaus 
in den Kunfels oder Hodituben, jet von ben Bäuerinnen mit 
Geld an die Mägde abgelöft (Riftiffen); in Erjingen ſchwärzt 
man am glumpeten Donnerstag andere mit Ruß an; ebenda 
wird am Aſchermittwoch bie Faſsnet begraben, Strohmänner mit 
Geſchrei durch das Dorf gefahren und in einem Düngerhaufen 
verſcharrt. Der weiße oder Funkenſonntag, Yadelfonntag, 
ber erfte in ber Faſtenzeit, allerorten noch Volksfeſt: bie Mäd⸗ 
hen baden den Bubın Küdlein (Eh. Il, 62). Abends „Zünbel: 
feuer“ (Ehingen), „Himmelsfeuer“ (Erbach), d. h. Fackeltragen, 
Feuerſpringen auch der Mädchen, „damit der Flachs gerate“, in 
Rottenacker „Fautenlaichen“, d. h. Fackelſchwingen (nah Bud Fad, 
Faud, Pfaud, oberſchwäbiſch das faſerige Gewebe und Wurzel⸗ 
werk torfbildender Kräuter; laichen, jaichen — jagen); vor allen 
Orten fieht man reizende Feuerlinien, was eine höchſt maleriſche 
Geſamtwirkung macht. Freilich haben die Feuer ſich bereits auch 
teilweiſe in Papierlaternen verwandelt. Der 1. und 30. April, 
1. Auguſt und einige andere gelten als „verwunſchene Tage“. 
Am Palmſonntag werden bie „Palmen“ in den Garten 
geftedt, müflen aber noch vor dem Yäuten am Karſamstag wieder 
ins Haus gebracht werten, wer damit zu ſpät kommt ift ber 
Palmefel, anderswo wer beim Austeilen ber Palmen fich ver: 
fpätet ober wer am Palmſonntag zuletzt aufſteht. Dftereier u. dgl. 
erhalten bie Kinder von den Paten folange fie ledig bleiben, 
mögen fie noch jo alt werben. In der Nacht vor dem 1. Mai 
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teilweiſe noch das Maientaugehen und Maienjteden, in Rotten⸗ 
ader auch Forttragen von Sachen, Melfftühlen ꝛc., aud Lob: 
fireuen ald Zeichen der Abneigung. An Pfingften wer zu: 
legt auffteht der Tfingftlümmel; am Montag geht in Kirchbier: 
lingen, Hunderfingen 2c. der Latzmann um, in Stroh gebunden, 
gefolgt von Buben, dic allerlei alte Sprüde fingen und Eier 
und Schmalz zu einem Kuchen heifhen. In Hunderſingen bört 
man 3. B.: 
Kaiſer Karolus bin ich genannt, 
. Fünf Singer bab’ ih an jeder Hand, 
Den deutſchen Säbel an meiner linten Seiten, 
Heut oder morgen muß ih mit dem TQTürfen jtreiten, 
Der Türk bat ſich ſchon aufgemacht 
Und ich hab' ihn brav ausgelacht, 
Hau rum, hau num! 
In zweimal 24 Stunden 
Hab’ ih 36 WO zu Platz gehauen. 
He, Leut, was ift das für ein Leben! 
Im Wut bin i g’ftanden bie unter die Arm; 
Wenn i nit hätt’ ſchwimma Fönna, 
Hätt' i müffa im Blut vertrinfa. 
. Dann Berfe auf die Bauern, Bäder, Mebger, Schneider xc. 
Ahnlih auf der Alb in Weilerfteußlingen mit dem Sprud: 
Taniel und Tarius 
Komm mer went in d'Haſelnuß, 
D'Haſelnuß find no net reif, 
Komm mer went ins Beienreis. 
Einſammeln von Schmalz, Eiern und Mebl, woraus eine güt: 
mütige Hausfrau den Buben ein lederes Mahl bereitet. In 
Munderfingen gießt nad) der Öſchprozeſſion am Pfingftmontag 
der Mesner das übriggebliebene Weihwaſſer in die Donau, in 
welcher nie vorher gebadet wird. Bei den Oſchprozeſſionen 
Ihmaßen die Weiber und Mädchen Konfelt vom Konditor, fog. 
Gſegnets. Geweihtes Pfingſttaufwaſſer bolt fih jede Familie 
in der Kirche 1—2 Krüge zum Augenwaſchen und Beſprengen 
des Felds (V. II, 91 f.). Un Sommer: Johannis Zu: 
fammenbetteln von Holz, Anzünden von Feuern, „Senkenfeuer, 
Dimmelfeuer“ und Springen darüber. Ernteſtärke im Wirte: 
haus vor, Sichelhenke nad der Ernte (Beichreibung aus dem 
18. Jahrhundert Sch. II, 329 f.; Bild der S. in Oggels— 
beuren von Maler Pflug, vgl. Günthert, Grinner. eine® Schwa⸗ 
ben IT, 109), wie nad dem Ausdreſchen die Flegelhenke. — 
Kirchweih — in Ehingen werden mittag 12 Uhr vom Turm 
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ber Pfarrkirche Bretzeln, Obft ꝛc. für bie Jugend berabgeworfen, 
aber auch Wafjer gefchüttet (dabei unter dem ehemaligen Turm: 
mann großer Zulauf, Sch. Il, 124); Baden, allgemeine Haus: 
reinigung auf die Kirchweih in Rottenader. Freiſchießen mit 
Hahnentanz im Dktober abgegangen. Enten: und Gänje 
fhießen, wobei auf eine Taube von Blech geſchoſſen wirb, feit 
das Schießen auf lebende verboten ift, nur noch felten. Kunkel⸗ 
ftube, trog dem Aufhören des Spinnens, ald Zuſammenkunft 
der Kameradſchaft, „Hochſtube“ zc. mit Hutzelbrot und Bier an 
Kirchweih und Syivefter, ziemlid allgemein. An Allerfeelen 
ſuchten in Ehingen bie Kinder auf den Gräbern Meine Münzen 
ber Verftorbenen und Fauften Dafür „Seelen“ und „Seelenbirnen® 
(Sch. II, 135). Martini fait überall ber SHauptwanbertag 
für Knehte und Mägde, In Erfingen werden die wandernden 
von den Genofjen unter Gefang aus bem alten Dienfthaus in 
das neue begleitet; geht eined unter dem Jahr, fo hat es „Mar: 
tinstag gemacht*; au) Hauptzahlternin. Nikolaustag (6. De;.), 
am DBorabend kommt St. Klos, ber Santiflo®, ein bärtiger 
Mann mit Nute und Nüſſen, und fieht nady den Klofahölzien, 
worauf die Zahl der Gebete der Kinder eingeferbt if, um biefe 
darnach zu befchenten (Ehingen, Sch. II, 2). Die Kinder, bie 
mit Schellen Berumfpringen: „ber Klos fommt“, erhalten überall 
von ben Eltern und Baten einen „Klojen“, allerlei Gaben, 
während Weihnachtbeſcherung auf dem Yande wenig üblich ift, 
jondern nur das Anzünden von Chriftbäumen. In Rottenader 
bringt am bi. Abend ein als Chriſikind verkleidetes Mädchen 
mit der Rute Apfel und Nüffe. 

Weihnachten: noch hie und da Einbinden der Obſtbäume 
mit Strohbändern (Rottenader). Bon Weihnachten bis Trei: 
königstag werden ba und dort gebadene Ringe berausgefpielt. 
Diefe zwölf Tage („Zwölfnädte") find Lostage: wie ba bas 
Wetter, jo wirb e8 in ben 12 Monaten des folgendes Jahres. 
Am Kindleinstag (28. Dez.) fhlagen die Burfchen bie Mädchen 
auf bie Kniee (Erfingen). In der Neujahrsnacht kann das 
Mädchen ihren Zulünftigen im Spiegel ober Fenſter fehen, wenn 
fie um 12 Uhr rüdlings die Stube außfehrt (B. I, 469). 
Neujahranſchießen, für welches bie Mädchen die Buben am Neu⸗ 
jahr im Wirtshaus freihalten müfjen (Weilerfteußlingen). Zingen 
der Nachtwächter, aud älterer Weibsperfonen. — 

Nicht wenige DOrtsnedereien befunden den munteren 
Zinn und Witz der Bezirtsbewohner, bleiben aber befier ber münd⸗ 


174 Bevölferungsitatiftik. 


lihen Nachfrage vorbehalten. Nur an einige ältere Beifpiele 
fei erinnert. Schwank von 1545: warum die Munderkinger 
den Krebfen feind find, Birlingers Mlemannia U, ©. 257 f. 
Ebendiefelben heißen in der Zimmeriſchen Chronit (2. Aufl. 
II, 65) Roßteufcher, d. 5. -tauſcher, :händler, während in ben 
gleichfalls truchſeßiſchen Städten in Riedlingen Lebergerber, 
Saulgau Weber, Mengen Bauern und Waldfee Herren figen. 
Nedereien ziwifchen den Nachbarſtädten an der Donau anläßlich 
eined vermeintlihen Turmbrandes 1859 find nod in mancher 
Lefer Erinnerung. Anderes über Stabt und Land fann man 
nadjlefen in Birlingers Volkstüml. I, 458; Alemannia XVIII, 
50; in der Zeitſchrift Daheim 1865, 1; Ehinger Volksfreund 
vom 22, März 1879 :c. 


4. Senölkerungshatikifdes. 
A, Stand der Bevölkerung. 
VBevölterung im allgemeinen; Zu- umd Abnahme derielben. 


Ter Bezirk zählt nad der neueſten Bevölkerungs— 
aufnahme vom 1. Dezember 1890 im ganzen 26555 Ein: 
wohner (Ortsanweſende), was etwa dem 76jten Teil der Gefamt: 
bevölferung Württembergg (2036522) und annähernd dem 
18ten Teil derjenigen des Donaukreiſes (487148) entfpricht, 
während fein Flächengehalt von 405,21 Quadratkilometern oder 
7,3601 geographifhen Quadratmeilen den 48jten Teil der Ges 
famtflähe des Königreichs ausmacht. 

Dinjihrlihd der Angaben über den PVevölkerungsjtand in 
früheren Jahren iit zu bemerfin, daß diefelben vor dem 
Jahr 1834 fih auf die ortSangehörige, von da ab auf bie 
ortsanmwefende Bevölkerung bezichen, welch letztere bis 1867 ein: 
fhlieglih nad) den Zollvereinsnormen und feit 1371 nad von 
biefen nicht wefentlih abweichenden Beſtimmungen für die Rolls: 
zählungen im Deutſchen Rei erhoben ift. 

Die aljährlih (auf 1. November) vorgenommene Zählung 
ber Urtsangehörigen ergab nun jür den Bezirk in den Juhren: 


1812 20778 1822 21903 1832 23585 
1817 21157 182722855 Seelen; 


als ortsauweſend wurden ſodann ermittelt: 
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bei ben dreijährigen Zollvereinszählungen 

(auf 15. Dezember) (auf 3. Dezember) 
1834 23044 1846 21846 1858 24677 
1837 24158 , 1849 25411 1861 24894 
1840 24469 ' 1852 25347 ,„ 1864 25123 
1843 23969 |! 1855 24481 | 1867 25489 


und bei ben fünfjährigen Vollszählungen für das Teutfche Reich 
(auf 1. Dezember) 
1871 25469 ° 1880 26285 ' 1890 26555 
1875 25401 1885 26648 Seelen. 


Diefe Zahlen geben die Bevölkerung bed Bezirks nad deſſen 
wirklichem Gebietäbeftanb zur Zeit ber betreffenden Zählungen 
on. An dem lebteren ift jedoch dadurch eine Aenderung einges 
treten, daß im Jahr 1842 die Gemeinde Alberweiler (mit 
ber Parzelle Grafenwald) vom Bezirk Ehingen abgetrennt unb 
dem Bezirk Viberach zugeteilt wurde (Geſetz vom 6. Juli 1842, 
Reg. Bl. ©. 385), worauf beim Vergleih des Bevölferungs: 
ftandes vor und nad 1842 bezw. bei ber Berechnung bed Au- 
oder Abnahmeverhältniſſes Nüdjicht zu nehmen ift. 


Von 1834, dem Beginn der dreijährigen Zollvereinszäb- 
lungen, bis 1890 bat nun bie Bevölkerung des Bezirks in 
dbefien jezigem, feit 1842 unveränderten Beftande (aljo mit 
Ausflug von Alberweiler, welches im Jahr 1834 367 Ein: 
wohner zählte) um 3878 Köpfe zugenommen, b. i. 17,1 °,0 
im ganzen und 0,31 °/o durchſchnittlich im Jahr, eine Vermeb: 
rungäquote, welche hinter dem im gleiden Zeitraum für das 
ganze Königrei ſich berechnenden Prozentſatz von 29,7 oder 
0,53 pro Jahr jehr erheblih zurüdbleibt. 

Bis 1871, dem Jahr der eriten Reichs-Volkszählung, be: 
lief fi der durchſchnittliche Jahreszuwachs des Bezirks auf 
0,33 °/o, während er von 1871—90 nur noch 0,22 °/o betrug. 
Im befonderen weit aber bie jüngſte Zählperiodbe, 1885—90, 
nit nur feine Zunahme, fondern einen Heinen Rüdgang ber 
Bollszahl, nämlih von 0,35 %o im ganzen und 0,07 °;o im 
Jahresdurchſchnitt auf, eine Eirſcheinung, welche der Bezirk noch 
mit einer Reihe anderer Oberämter mit ſtark vorwiegend länd⸗ 
lichem Charakter, barunter aud bie Nahbaroberämter Mänfingen 
und Rieblingen, teilt. 

Wird die Bevölkerung des Bezirks im Jahr 1834 (ohne 
Alberweiler) gleih 100 angenommen, fo ftellte ſich diefclbe 
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1843 auf 105,7 1861 auf 109,8 1880 auf 115,9 
1852 „ 1118 : 1871 „ 112,3 | 1890 „ 117,1. 


Bei Zugrundlegung der Vermehrungsziffer für die 56jäh- 
rige Periode 1834— 90 mit jährlih 0,31 °/o würbe die Bevöl⸗ 
ferung erit in 227 Jahren fi verdoppeln, während, wenn 
die niedberere Zuwachsquote für 1871—90 mit nur 0,22 °%o 
jährlih als fortbaueınd angenommen wird, bie Verdoppelung 
der Einwohnerzahl gar erit in 309 Jahren zu erwarten wäre. 


Was fodanı die Zu: und Abnahme der Bevölkerung ber ein: 
zelnen Gemeinden des Bezirks betrifft, jo würde es bei ber großen 
Zahl derfelben (f. u.) zu weit führen, Angaben hierüber zu 
mahen. Es genüge daher, die Einwohnerzahlen ber beiden 
Städte Ehingen und Munderlingen feit 1834 zufammenzuftellen 
und zugleih das Auf: und Abfteigen der Ziffern in Prozenten 
der Anfangsbevölkerung erfihtlih zu machen: 


Stabt Ehingen iht Stadt Munderkingen 
ählte 

1834 . 2981 Einw. = 100 1933 Einw. = 100 
1843 . 3234 „ n„ 108,5 1860 „ „96,2 
1852 . 3396 „ „ 139 ' 1958 „ „ 1013 
1861 . 3261 „ „ 1094 ‚, 1955 „ „ 1011 
1871 . 3547 „ „ 119,0 1965 „ „ 101,7 
1880 . 4065 „ „130,4 1950 ,„ „100,93 
1890 . 4234 „ „ 142,0 1861 „ 2 Wi. 


Die Cheramtsjtadt zeigt danach eine Bevölferungszunahme 
von im ganzen 42 °/o, während der Bezirt überhaupt im glei: 
hen Zeitraum, wie oben bemerkt, nur um 17 0 gewachſen it. 
Dagegen hat die Stadtgemeinde Munbderlingen, deren Einwohners 
zahl jegt wieder auf dem gleichen Stande angelangt ift wie im 
Jahr 1843, feit 1834 einen Rüdgang von 3,7 ° 0 erfahren, 


Oertliches Zuſammenwohnen; FU theit der Bevöllernng; bewohnte 
ude. 


Der Bezirk beiteht aus 47 Gemeinden, worunter 18 
zufamınengefeste mit 48 Teilgemeinden, und zählt insgeſamt 
93 Wohnplätze, nämlih 2 Städte, 27 Bfarrbörfer, 18 Törs 
fer, 2 Pfarrweiler, 31 Weiler, 7 Höfe und 6 bejonders be: 
nannte Einzelwohnſitze (vrgl. Staatshandbuch von 1892 ©. 488). 

Nah dem Etand von 1890 fallen die 47 Gemeinden bins 
fihtlih der Gemeinden in folgende Größenklaſſen: 
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über 4000 €. 1 :1000—1500 €. 3: unter 500 €. 31 
1500-2000, 1 ' 500—1000 , 11 

und es wohnen von ber Beoölkerung in Gemeinden 

von über 4000 Einwohnern 4234 Perfonen ober 16,0 °/o 


„ 1500-2 000 B 161 5, 70 
„ 1000—1500 n 3855 n » 145 „ 
» 500-1000 . 7150 n n„ 26,9 „ 
» inter 500 » 9455 n 85,6 „ 


Weitaus bie Mehrzahl der Gemeinden gehört ber unterften 
Größenklaffe an, welche über ein Drittel der Bevöllerung bes 
Bezirks umfaßt, während faſt zwei Drittel ber letzteren (63 °/e) 
in Gemeinden von weniger ald 1000 Einwohner vereinigt find. 

Der Dichtheit der Bevöllerung nad kommt bem 
Dberamt mit 65,5 Einwohner auf ben Quabratfilometer (26 555 
Einwohner auf 405,21 qkm) unter ben 64 Bezirken des Lan- 
bes erit die 53ſte Stelle zu, wobei es fi zwifchen bie Obers 
ämter Mergentheim mit 68,9 und Gaildorf mit 64,6 Seelen 
pro Quadratkilometer einreiht. Bon ben Nahbaroberämtern 
itehen ihm übrigens Riedlingen und Blaubeuren, beſonders aber 
Münfingen an Dichtheit ber Bewohnung nady, bie beiden eriteren 
mit 62,7 und 54,7, Münfingen, das am bünnjten bewohnte 
Oberamt bes ganzen Landes, mit nur 43,7 Seelen auf ben 
Quabratfilometer. Im Bergleid mit der Dichtheit der Bevdls 
ferung des Königreichs überhaupt, melde 104,4 pro Quabrat: 
filometer beträgt, ift der Ebinger Bezirk um reichlich! / dünner 
bevöffert. 

Im Jahr 1871 kamen in demfelben 62,9 Bewohner auf 
den Quadratkilometer, jo daß für letzteren der Zuwachs bis 
1890 nicht mehr als 2,6 Köpfe ausmacht. 

Bewohnte Gebäude (eigentlidhe Wohnhäufer und andere 
bewohnte Baulichkeiten) zählte der Bezir! am 1. Dezember 1890 
insgefamt 4749. Dabei kommen im Durdfchnitt 11,7 auf den 
Quadratlilometer, gegen 12,4 im Donaukreis und 14,9 in ganz 
Württemberg. In ber Oberamtsſtadt befanden fich zur genanns 
ten Zeit 532, in der Stadt Munderlingen 293 bewohnte Ges 
bäube, 

Während im Königreid Überhaupt 7,01 und im Donaus 
kreis 6,25 Perfonen auf ein bewohntes Gebäude zu rechnen find, 
beträgt für ben Bezirk die Durchſchnittszahl ber Gebäubeinfaflen 
5,59. Fur bie Oberamtsſtadt aber erhöht fi bie Ziffer 
auf 7,96. 

‚Cheramt Ehingen. 12 
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Art des Zufammenlebens. — Haushaltungen. 


Nah der Zählung von 1890 belief fi Die Zahl aller 
Hausdhaltungen im Bezirk auf 5822, beitehend aus 408 
Einzelhaushalten ober einzeln lebenden Perfonen mit eigener 
Hauswirtfchaft, 5404 Haushaltungen von zwei und mehr Per: 
fonen (gewöhnlichen Haushaltungen) und 10 Anftalten. 

Die gewöhnlichen Haußdaltungen umfaßten 25 750 Berjo: 
nen, wobei außer ben eigentlichen Haushaltsmitgliedern (Bor: 
ftänden, Ehefrauen, Kindern, fonftigen am Haushalt teilnehmenden 
Berwandten, Dienftboten, Oewerbegehilfen, Schlafgängern und 
andern Wohnungsgenofien) auch die zur Zählungszeit auf Be: 
ſuch anweſenden Gäſte einbezogen find. Die Anitalten hatten 
397 Jnſaſſen. 

Die zu den gewöhnlichen Haushaltungen gehörigen bezw. 
gezählten Perfonen machen 97 %/o der Gefamteinmwohnerzahl aus, 
während der Neft fi mit je etwa 1,5 °/o auf bie Einzellebenben 
mit eigener Hauswirtſchaft und auf die Anſtaltsbewohner verteilt. 

Auf eine Hausbaltung von zwei und mehr Perfonen kom: 
men im Bezirk durchſchnittlich 4,76 Köpfe, etwas weniger als 
im Durchſchnitt für das ganze Rand, welcher fi auf 4,86 Köpfe 
beziffert. In den Städten Ehingen und Munberfingen beträgt 
die mittlere Kopfzahl einer gewöhnlichen Haushaltung 4,36 
besw. 4,11. 

Unterſchied des Geſchlechts. 


Die Geſchlechter find nah der letzten Bevdlkerungs:- 
aufnahme für den Bezirk im ganzen in der Weife verteilt, daß 
12631 männlichen Perfonen 13924 weibliche gegenüberftehen. 
Von je 100 find fomit 47,6 männliden und 52,4 weiblichen 
Geſchlechts, ober e8 überwiegt bie weibliche Bevölkerung in dem 
Verhältnis, daß auf 100 männliche 110,2 weiblidhe Individuen 
fommen. 

Das numerifche Uebergewicht des weiblihen Geſchlechts ift 
im Bezirk etwas ſtärker als im Königreich überhaupt, wo es 
ſich in dem Verhältnis von 107,4 auf 100 ausdrückt. 

In der Oberamtsſtadt, welche 2029 männliche und 2205 
weibliche Bewohner zählt, find die lekteren mit 108,7 auf 100 
in ber Ueberzahl. 

Ter zamilienftand. 


Tem Familienſtande nah ijt die Bezirksbevölkerung 
aus 15676 Ledigen, d. 5. noch nicht erwachfenen ober noch 
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nicht verbeirateten Perfonen, auß 9116 BVerbeirateten, 1755 
Berwitweten und 8 Gefchiebenen (auf Lebenszeit gerichtli ge: 
trennten Berfonen) zuſammengeſetzt. Es gehören jomit von je 
100 Einwohnern beiberlei Geſchlechts 59,1 dem ledigen, 34,3 
dem verheirateten, 6,6 dem verwitweten unb 0,03 dem gefchiebenen 
Stande an. Ferner ftehen je 100 Ledigen 69,4 Verheiratete 
und verheiratet gewefene Perfonen gegenüber. 

Die Lebigen wiederum zerfallen in 7553 männliche und 
8123 weibliche, bie Verbeirateten in 4544 Männer und 4572 
Brauen, während im Stande der Verwitweten 532 Witiwern 
1223 Witwen gegemüberjtehen und unter den Geſchiedenen 2 
Männer und 6 frauen fich befinden. 

Im BVergleih mit dem Land im ganzen zeigt der Bezirk 
eine etwas ftärkere Belegung ber Kategorie der Verbeirateten, 
34,3 gegen 32,6 %/0o. Beſonders aber meift er einen erheblich 
niedereren Prozentfab von Geſchiedenen auf, nur 0,03 gegen 
0,12 9/0, eine Erſcheinung, welche mit den konfeſſionellen Ber: 
bältniffen (f. u.) zuſammenhängt. 

Tie Oberanitsftabt läßt in der Zufammenjeßung der Be: 
völferung nad dem Yamilienftand eine weſentliche Verſchiedenheit 
vom Bezirk nicht erkennen. 


Das Religionsbelenntnis. 


Die berrigende Konfeſſion ift die katholiſche. Das 
Theramt zählt bei 22997 Katholiken nur 3553 Cvangelifche 
und 5 fonflige Bekenner, worunter 4 Israeliten. Während bie 
erfteren 86,6 °/o ber Bezirksbevölkerung ausmachen, trefien auf 
bie Evangelifhen nur 13,4 °/o. 

Unter den 47 Gemeinden des Oberamts befinden fich übris 
gens 6 mit faſt ausſchließlich evangeliicher Bevölkerung, nämlich 
die altwürttembergifhen Ennahofen, Grögingen, Mundingen, 
Rottenader, Sondernah und Weilerfteußlingen; auch in dem 
altulmiſchen Erfingen find ”/ıo der Einwohner evangelifd. 

In der Oberamtsftadt fommen auf 3864 Katholiten 367 
Evangeliſche und 3 Ieraeliten, in ber Stabi Munderkingen 
auf 1803 Katboliten 58 Evangeliſche. 


Der Alterdaufben. 


Bon ber Benölferung des Dberamtd gehörten nad der Ab: 
lung vom 1. Dezember 1890 an: dem Alter von unter 15 
Jahren (Kindesalter) I 381 Perfonen oder 35,3 °/o; dem Alter 
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von 15 bis unter 70 Jahren (produktives Alter) 16 010 Per⸗ 
fonen oder 60,3 9/0; dem Alter von 7O Jahren und barüber 
(Greifenalter) 1164 Berfonen oder 4,4 Po. 

Diefe Verteilung auf bie drei Hauptaltersgruppen weidt 
von derjenigen für bie gefamte Landesbevölkerung, welde das 
Verhältnis von 35,4 : 61,5 : 3,1 0/0 zeigt, nur darin einiger: 
maßen ab, daß im Bezirk die Gruppe ber Perſonen von über 
70 Jahren verhältnismäßig ſtärker vertreten ift. 

Die einzelnen zehnjährigen Altersllaffen fobann find im 
Bezirk, verglichen mit dem Land überhaupt, in folgender Stärke 
beſetzt: 


Alter im Bezirk in Württ. 
von Perſonen o/0 %o ber Bev. 
unter 10 Jahren . . 6449 24,3 23,7 
2. 697 9,63 3,60 
bavon unter & S .. 5202 13,2 13,1 
10— (unt.) 20 Jahren 5346 20,1 21,5 
20— „ 30 „ 3292 12,4 14,5 
30— „ 40 „ 3049 11,5 11,4 
44— „ 50 „ 2989 11,3 11,5 
50— „ 60 „ 2497 9,4 8,7 
600— „ 70, 1769 6,7 5,6 
70— „ 80 _„ 941 3,5 2,6 
80— „ 90 „ 219 0,82 O, 48 
über 90 „ 4 0,02 0,01. 


Hieraus ift zu entnehmen, bag im Bezirk einerfeits Die 
jüngfte zehnjährige Altersklaſſe und anbererjeit3 alle höheren 
Klaffen von 50 Jahren aufwärts etwas ftärker vertreten find 
als im Königreich) überhaupt, während für die Klafjen ber 10— 20: 
und der 20— 30 Jährigen das Umgekehrte zutrifft. Dagegen 
find Die beiden wichtigften Klafien des produktiven Alters, bie 
der 30—40: und der 40—50 Jährigen, in Bezirk und Land fo 
ziemlih in gleihem Stärkeverhältnis befekt. 

Was die Verteilung der Geſchlechter innerhalb ber zehn: 
jährigen Alteröflaffen anbelangt, fo fommen im Bezirt auf 100 
männlide Einwohner weiblihe in den Klaffen von: 


weniger ald 10 Jahren 102,4 : 40—50 Jahren. . 113,8 
10— 20 Jahren . . 105,2 !50—60 „. .. 10702 
20—30  , .. 12333 60-70 „ ...1242 
30-40)  , . . 115,3 über 70 „  . .. 1090. 
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Das numerifche Vorwiegen bes weiblichen Geſchlechts, welches 
für den Bezirk überhaupt in dem Verhältnis von 110,2 : 100 
zum Yusdrud kommt (f. o.), erftredt fih, wie die Zufammens 
ftellung zeigt, auf die fämtlien vorftehenb unterfdhiebenen Alters⸗ 
Hoffen. Den ftärkften Unterichieb zu Gunſten des weiblichen 
Geſchlechts weift nächſt ber Klafje der 60 —70 Jährigen biejenige 
ber 20—30%ährigen auf, was u, a. mit der Erfüllung ber 
Militärpfliht zufammenbängt, welche jeweilß einen Teil der männs 
lichen Angehörigen biefer Altersgruppe bezw. der erften Jahres⸗ 
Pafien derfelben dem Leine Garniſon beſitzenden Bezirk entzieht. 
Aber auch in den beiden folgenden Klafien, von 30 —40 und von 
40—50 Jahren, ift das weiblide Gefchleht ziemlich ftärker 
vertreten als das männliche. 

Hinfichtlich der Gliederung der Bevölkerung nad dem Alter 
und Familienftand ift fobann zu erwähnen, baß von den über 
30 Jahr alten Perfonen beiderlei Gefchledhts, der Bezirk 14760 
(gleih 55,6 9/0 der Gefamtbevölkerung) zählt, 61,8 %/o verheiratet, 
26,3 %/o Iebig, 11,90 verwitwet und 0,05 9/0 geſchieden find. 
Etwas abweichend hievon geftaltet fi die Verteilung ber Ya: 
milienftände in ber Altersftufe von über 20 Jahren beim Land 
im ganzen, wo von je 100 Perfonen jener Kategorie 59,5 vers 
heiratet und 29,4 ledig find, während 10,9 dem Stande ber 
Berwitweten und 0,2 dem ber Geſchiedenen angehören. (Vrgl. 
hiezu auch daß oben beim , Familienſtand“ überhaupt Bemerkte.) 

Für die zehnjährigen Altersflafien im befonderen ftellt fi) 
das numerifche Verhältnis der Verheirateten zu ben Unverbeirateten, 
d. i. den Ledigen, Verwitweten und Geſchiedenen zufammen, wie 
folgt. Von je 100 Perſonen ſind: 


in der Alters⸗ verheiratet unverheiratet 
flafie von im Bezirk (in Württ.) im Bezirk (in — 
20—30 Jahren . . 26,2 (27,8) 73,8 (72,2) 
30 —40 2» 0... 772 (77,2) 22,8 22 8) 
40—50 ne. 82,3 (81,6) 17,7 (18,4) 
50—60 n . . 776 (73,1) 22,4 (26,9) 
60—70 n 59,2 (65,0) 40,8 (45,0) 


70 Jahren u. Darüber 38,9 (31,0) 61,1 (69,0). 

Während hienach in der unteren Klafje der Prozentſaß ber 
Berbeirateten im Bezirk etwas Meiner, ber ber unverbeirateten 
Perſonen etwas größer ift als in Württemberg überhaupt, macht 
fih in ben beiden mittleren Altersftufen ein ober kein nennens: 
werter Unterſchied dem Lande gegenüber bemerklich. Dagegen 
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find bei den Klaſſen von 50 Jahren aufwärts die verheirateten 
Perfonen in ziemlich ftärkerem Verhältnis vertreten als in Würt: 
temmberg überhaupt. (Vrgl. Hiezu das über die Altersverhältnifie 
ber Ehejhließenden unten S. 184 Bemerkte.) 


Tie Bevöllerung nad dem Geburtdort und der Stantdangehörigleit. 


Von den 26555 Bezirkseinwohnern haben nur 452 
oder 1,7 %/o ihren Geburtsort außerhalb Württemberg. Bon 
diefen Fremdbürtigen kommen 377 auf andere deutfche Bundes: 
ftaaten, darunter 183 auf Pas Königreih Bayern, 106 auf 
das Königreich Preußen (66 allein auf Hohenzollern), ferner 66 
auf das Großherzogtum Baden. Bon den übrigen 75 Perfonen 
mit außerdeutfchem Geburteort ftammen 33 aus Defterreih und 
29 aus der Schweiz. 

Hinfihtli des Staatsbürger: oder Untertbanen: 
verhbältniffes ergab fodann die lekte Volkszählung, daß die 
Bezirksbevölkerung nahezu ausſchließlich aus deutfchen Reiche: 
angehörigen beiteht, indem die Reichsaußländer nur mit ber ver: 
fhwindend geringen Zahl von 86 Perfonen (faum !/s °/o) vers 
treten find. Unter diefen befinden fih 37 öfterreihiihe, 30 
fhweizerifche und 15 italienische Unterthanen. 

Wie viele der reihsangehörigen Bezirksbewohner fpeziell Würt⸗ 
temberger find bezw. wie groß die Zahl der unter jenen bes 
griffenen Angehörigen eines andern beutfchen Bundesitaates ift, 
läßt ih aus dem Material der jüngften Bevölferungsauf: 
nahme, bei welcdyer inBetreff der Staatsangehörigkeit nur zwilchen 
Keihsangehörigen und Neichsausländern unterjchieden wurde, 
nicht angeben. Dafür fei bemerkt, daß im Jahr 1885 98,6 %o 
der Bezirksbevölkerung MWürttemberger und nur 1,4 io Nicht: 
württemberger waren, ein Verhältnis, welches annähernd auch 
jegt noch zutreifen wird, 


B. Bewegung der Benölkerung. 
Eheflichungen. 
Lie Zahl der Eheſchließungen im Bezirk war in 
den legten zwanzig Jahren folgende: 


1871 264 | 1875 188 1879 168 
1872 237 : 1876 189 1880 192 
1873 214 : 1877 201 . 1881 184 


1874 215 1878 169 1882 184 
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1883 183 1886 141 | 1889 187 
1884 174 1887 187 1890 195. 
1885 176 1888 166 


Das Marimum mit 264 fiel, wie im Lande überhaupt, 
iu das Jahr 1871, wo mande bes Kriegs wegen aufgefchobene 
Eheſchließungen nachgeholt wurden, während im Bezir! dag Mi: 
nimum mit 141 dem Jahr 1886 angehört. Seitbem bat bie 
Jahresziffer fi wieder auf 195 gehoben, womit der zwanzig: 
jährige Durchſchnitt, welcher 191 ausmacht, voll erreicht ift. Die 
Durchſchnittszahl der letzten zehn Jahre beträgt übrigens nur 
178, die der legten fünf Jahre nur 175. 

Die relative Heiratöfrequenz, b. 5. die Zahl der 
Berheiratungen im Verhältnis zur Kopfzahl der Bevölkerung, 
geftaltete fi im letzten Jahrfünft fo, daß auf 1000 der mitt: 
leren Jahresbevölkerung kamen: 1886 5,3, 1887 7,0, 1888 
6,2, 1889 wieder 7,0 und 1890 7,3 Berheiratungen. Das 
Mittel hieraus ergiebt 6,6°/oo, wobei das fünfjährige Yandess 
nıittel von 5,69/00 noch etwas übertroffen wird. 

Nah der Jahreszeit verteilen fih die 195 (bes 
ihließungen des Jahres 1890, bis zu welchem die ftatiftifchen 
Nachweiſe zur Zeit vollftändig vorliegen. fo, daß treffen auf 
die Monate: 

Jan. 13 Fälle | April 19 Fälle Juli 26 Fälle | Oft. 27 Fälle 
hebt. 21 „ I Mai 19 „ Aug 7 „ |No. 92 „ 

März 1 Fall Juni 15 „ Sept. 12 „ Dez. 3 „ 

und fomit auf die Quartale: 

San. — März 35 Fälle od. 18/0 Juli — Sept. 45 Fälle od. 23 80 
Aprit— Juni 53 „ „ 27% Okt. — Tea. 62 320(0. 

In Anfehung des Familienſtands ber Heiratenden 
befinden ſich unter den gedadten 195 Eheſchließungen folche 
zwiſchen SJunggefellen und Jungfraun . . 162 ob. 83 °/o 

» Witwern und Jungfrauen. . 19 
n Witwern ob. geſchied. Männern u. Bitfr. 7 
„Juunggeſellen und Witfrauen . . . T. 

Konfeffionell gemifhte Ehen werden in dem weſentlich 
katholiſchen Bezirk verhältnismäßig felten eingegangen. So be 
fanden fi unter den 195 Ghefhließungen bes Jahrs 1890 
nur 10 zwiſchen Evangelifhen und Katholiken (5%), während 
es im übrigen 162 rein fatholiide und 22 rein evangeliſche 
Paare waren, 
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Was no bie Altersverhältniffe der Heiratenden be: 
trifft, fo ſtand nad der Statiſtik für das Jahr 1890 


ber Bräutigam die Braut 
im Alter von: 


unter 25 Jahren in 12 Fällen unter 20 Jahren in 2 Fällen 
1 


35-30 5, , 81, 20-5 5, n 
30-35 „ „60. :3-30 „ „67, 
35-10 5, 20 :380-35 5. ,36 „ 
050 „ „16 „35-40 „ „5, 
50 3. u. darübr „ 6 „ 40 J. u. darüber „ 14 , 


Bon den heiratenden Männern hatten 48/0 (in Württ. 
62/0) das Alter von 30 Jahren noch nicht zurüdgelegt und 
von den in die Ehe tretenden weiblichen Perfonen zählten 37 °/o 
(in Württ. 45°/o) weniger ale 25 Jahre, 72°; (in Württ, 
79/0) aber noch nicht 30 Jahre. 

Aehnliche Ziffern ergiebt die Statiftif auch für frühere 
Fahre. Ehingen mit feiner vorwiegend von Landwirtſchaft lebenden 
Bevölkerung gehört fomit zu ben Bezirten, in welden verbälts 
nismäßig fpät geheiratet wird. 


Geborene. 
Die Zahl der ſeit 1871 jedes Jahr im ganzen Bezirk 
geborenen Kinder betrug: 


1877 1215 1884 1165 


Der Geburtenanfall ſchwankt zwifhen 1296 im Jahr 1874 
und 1015 im Jahr 1888 und beziffert fih im Durchſchnitt 
der zwanzigjährigen Periode mit 1168. Während der Turchfchnitt 
ber legten zehn Jahre noch 1119 beträgt, geht er für die legten 
fünf Jahre, in welde das Minimum fällt, auf 1076 herunter. 
Seit 1889 ift übrigens wieder ein langfames Steigen der Ge: 
burtenziffer zu bemerken. 

Auf Taufendb der mittleren Jahresbevöllerung 
trafen: 1886 43,2, 1887 41,8, 1888 38,2, 1889 und 1890 
39,2 bezw. 39,9 Geborene. Tas Mittel beredhnet fih mit 


1871 115 1878 1234 | 1885 1153 
1872 1225 . 1879 1157 : 1886 1151 
1873 1189 ' 1880 1201 : 1887 1114 
1874 1296 1881 1182 | 1888 1015 
1875 1223 1882 1171 |) 1889 1041 
1876 1248 . 1883 1140 , 1890 1059. 
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40,5 °/oo und geht über das entfprechende Landesmittel von 35,5 / oo 
noch ziemlich hinaus, 

Bon den im Jahr 1890 geborenen 1059 Kindern ſtammen 
aus ben einzelnen Monaten und zwar: 

Januar 96 April 84 . Juli 94 Oktober 72 
Februar 87 Mai 95 Auguft 89 : November 83 
März 102, Juni 82 September 76 Dezember 99. 

Hiebei treffen auf den Monat durchſchnitilich 88, auf ben 
Tag rund 3 Geburtöfälle. 

Rah dem Geſchlecht zerfallen bie Geborenen des ges 
dachten Berichtsjahrs in 504 Knaben und 555 Mädchen, fo 
daß auf 100 Mädchen nur 90,8 Knaben kommen, ein Ber: 
bälınis, welches jedoch für den Bezirk entfernt nicht als ein 
Tonftantes anzufehen iſt. Dasfelbe ftellt fi vielmehr von Jahr 
zu Jahr ganz verfchieden. So überftieg 5. B. in ben vier Vor: 
jahren die Zahl der männlihen Geburten die ber weiblichen 
durchgängig, bejonders im Jahr 1888, wo auf 100 Mädchen 
111 Knaben geboren wurben. Im Durchſchnitt der fünf Jahre 
1886/90 geiftaltet ſich das Verhältnis fo, daß 100 weiblichen 
Geborenen 103,4 männliche gegenüberftehen, während es für 
das Land im ganzen mit 100 : 104,5 fih etwas zu Gunſten 
bes männlichen Geſchlechts verfchiebt. 

Unter den 1059 Geborenen bes Jahres 1890 waren ferner 
37 Totgeborene, gleih 2,60 aller Fälle. Diefe ziemlich) 
günftige Ziffer erhöht ſich auch im Durdfchnitt ber letzten fünf 
Jahre nur wenig, nämlich auf 2,8°/o, wogegen im gleichen 
Zeitraum für ganz Württemberg der Prozentſatz der Totgeburten 
3,5 beträgt. 

Eine etwas weniger günftige, immerhin aber noch mittlere 
Stellung nimmt fobann ber Bezirk in Dinfiht auf die Häufig: 
feit der unehelichen Geburten ein. Bei 111 uneheliden 
Kindern unter den mehrgedachten 1059 Geborenen des Jahrs 
1890 überhaupt macht deren Anteil an der Gejamtziffer 10,5 9/0 
aus, ein Verhältnis, welches fi auch für den Durchſchnitt ber 
legten fünfjährigen Veriode (10,7) ungefähr ergiebt, während 
die entfprechende Quote für das Land im ganzen 10,0% o beträgt. 


Geſtorbene. 
Die Jahresziffer der Geſtorbenen (mit Einſchluß ber 
Totgeborenen) ſtellte ſich für den Bezirk in den Iehten zwei Jahr: 
sehnten wie folgt: 
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1871 1042 | 1878 1010 1885 . 930 
1872 947 | 1879 941 1886 . 929 
1873 962 | 1880 1018 1887 . 812 
1874 990 | 1881 962 1888 . 811 
1875 967 | 1882 920 1889 . 841 
1876 964 : 1883 913 1890 . 878 
1877 1118 ı 1884 878 


Die Schwankungen in der Jahresreihe find nad oben durch 
die Zahl 1118 im Lahr 1877, nach unten burd Die Zahl 811 
bezw. 812 in den Jahren 1888 und 1887 begrenzt. Der 
Durchſchnitt berechnet fich für die Gefamtperiode mit 942, finkt 
aber für die legte 1Ojährige Periode auf 837 und für die lebten 
5 Jahrgänge, welden die beiden Minima angehören, auf 854 
herab. In Promille der mittleren Bevölkerung aus: 
gedrüdt, weiſt der Bezirk im Jahr 1886 eine Sterblidfeit von 
34,9, in 1887 und 1888 eine folde von je 30,5, in 1889 
von 31,6 und in 1890 von 33,1 auf. ALS Mittel hieraus 
ergiebt fih eine Jahresquote von 32,1° 00, welche ziemlid höher 
ift al® die entſprechende, nur 25,7 °,00 betragende Sterbeziffer 
für das ganze Yand. (Zchon 18339 fchrieb Dr. Kreutle über 
die Urfachen der großen Sterblichkeit im DA. Ehingen :c.) 

An den Zodesfällen des legten Berichtsjahrs, 1390, waren 
die einzelnen Donate in der Weife beteiligt, daß entfielen auf: 


San. 77 April 74 | Nuli 64 St. 60 
Febr. 78 Mai 86 Aug. 75 Nov. 72 
März 86 Juni 73 Sept. 72 De. 61. 


Tabei fommen durdicnittlih auf den Monat 73, auf den 
Tag 2,4 Fülle. 

Tem Geſchlechte nach verteilen fich die Geſtorbenen bes 
Jahrs 1890 im ganzen ziemlich gleichmäßig, 440 männliche 
gegen 438 weibliche, oder 100,5 männliche auf 100 weibliche, 
ein Verhältnis, wie es im Bezirk! annähernd, nämlich mit 100,7 
auf 100, auch für das legte Jahrfünft im ganzen zutrifit. 
(Weiteres hierüber unten.) 

Hinfihtlih der Gliederung der Gejtorbenen nad dem zurüd: 
gelegten Yebensalter weilt fodann die Statiſtik für 1890 
folgendes nah: Von den Eterbfällen dieſes Jahres, im ganzen 
851 (mit Ausihluß der 27 Totgeburten, f. o.), treffen auf bie 
Altersllaflen von 





Beoölferungsftatiftif. 187 


unter 1 %.38606.45,3°/o | 30 — (unt.) 4U J. 38 od. 4,5 °o 
1—(unt.)5 3.66 ,„ 78, |40— „ 50, 32 


3 
& 
O0 


7 
5— „10,18, 231.1|50- „ 60,43, 50, 
10— „15,10, 1,2, |60— „ 70,82, 96, 
15— „ 20,13, 1,5, |70— „ 80,95 „ 112, 
20— „30, 22, 23,6, |80 3 u. darüber 46 „ 54 


Mas im befonderen die Kinberiierblichleit des erften 
Lebensjahrs betrifft, fo macht diefelbe, wie die Zufammen: 
fiellung zeigt, für 1890 nicht weniger als 45/0 der Sterbfälle 
überhaupt aus, eine Quote, welche fih, wenn man Die ganze 
fünfjährige Periode 1886/90 in Betracht zieht, fogar auf 47 %/o 
erhöht. Wird aber bie Eterblichleit des eriten Slinbesalters 
jtatt nach dem Anteil an ber Gefamtzahl der Todesfälle richtiger 
nad dem Verhältnis bemeflen, in welchem die Zahl der im 
1. Lebensjahr geitorbenen Kinder zur Summe der (febenb:) 
Seborenen ſteht, fo erfcheint für das Jahr 1890 eine Sterblich⸗ 
keitöziffer von 37,4 und für das ganze Jahrfünft 1886/90 
ane folhe von 37,0. Vergleiht man damit die entiprechenbe 
Verhältniszahl für das ganze Königreih, welche pro 1386/90 
25,7 beträgt, jo iſt die Sterblichkeit des Säuglingsalters im 
Ehinger Bezirk als eine ungewöhnlich hohe zu bezeichnen, welche 
in einzelnen Jahrgängen fogar den Marimaljitand unter ben 
fämtlichen Dberämtern des Landes aufweift. (Vrgl. auch oben 
S. 137 fg.) 

Unter den in 1890 geflorbenen 386 Kindern des 1. Ye: 
bensjabr3 beianden fih 213 Knaben und 173 Mädchen, 
d. i. 55,20 gegen 44,8 °/o, und während, wie vorftehenb bes 
merkt, in biefem Jahrgang im VBezirt auf 100 (lebend:) gebos 
rene Kinder beiderlei Geſchlechts 37,4 vor Erreihung des 1. 
Yebensjabrs geftorbene Kinder überhaupt treffen, weilt das männ⸗ 
liche Geſchlecht eine Sterblichkeitsziffer von 43,5, das weibliche 
aber eine jolde von 32,0 auf. Für daB ganze Jahrfünft da- 
gegen berechnen ſich die Ziffern mit 39,9 für daß männliche 
und 34,1 für das weiblihe Geſchlecht. 

Weiter waren unter den in 1890 Geftorbenen ber jüngiten 
Altersflafie 34 oder 8,8°/o von uneheliher Abkunft, und es 
äußert fi bier der Unterſchied zwiſchen ber Sterblichkeit der 
ehelichen und ber der unehelichen Kinder diefer Klaſſe darin, 
daß bei jenen 38,1, bei dieſen bagegen 31,8 Todesfälle je auf 
100 ebeliche bezw. unehelihe Geburten treffen. Dieſes für das 
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Jahr 1890 ſich berechnende Verhältnis iſt jedoch nur als ein 
ausſsnahmsweiſes und durchaus abnormes anzuſehen. Denn wenn 
man die Sterblichkeit der ehelihen und unehelichen Kinder für 
das ganze lebte Jahrfünft berechnet, fo ergeben fich hiebei bie 
Berbältniszahlen 37,0 bezw. 37,4, während die Mortalität der 
unehelihen Kinder im gleichen Zeitraum für das Königreich 
überhaupt ſich mit 31,4 °/o der (lebenb:) geborenen unebelichen 
Kinder beziffert. 

Was fodann innerhalb der einzelnen zehnjährigen Alters: 
klaſſen der Geſtorbenen die Verteilung der beiden Geſchlech⸗ 
ter anbelangt, jo waren von den Geftorbenen des Jahre 1890 
in der Altersklaſſe von 

männl. weibl. männl. weibl. 
unter 10 J. 52,8°%/o 47,20 | 40—50 %. 43,8% 56,2 °/o 


10—20 „ 39,1, 60,9, |50—60 „ 442, 558, 
20-30 „ 63,6, 364, 60-70 „ 439, 561, 
30—40 „ 553. 44,7, ,703.u.dar.46,1, 539, 


In der großen progentifhen Verſchiedenheit bei den Klafien 
der 10— 20: und ber 20—30Jährigen kann etwas auffälliges 
nicht gefunden werden, ba die abfoluten Zahlen ber geftorbenen 
männlichen und weiblihen Angehörigen biefer Altersftufen beider: 
ſeits fehr Meine find (9 und 14 bezw. 14 und 8) und bei Re 
duktion ihrer Summe auf die Einheitszahl 100 bie Unterſchiede 
im Anteil der beiden Geſchlechter höher erſcheinen müſſen. 

Nah dem FZamilienftand endlich zerfallen die 851 Ge 
Morbenen des Jahrgangs 1890 in 545 Ledige (morunter 480 
Kinder unter 15 Jahren), in 181 Berbeiratete (107 Männer 
und 74 Frauen) und in 125 Verwitwete (35 Witwer und 90 
Witwen). Unter je 100 Geitorbenen befanden ſich fomit 64,0 
Ledige (einfchlieglih 56.4 Kinder unter 15 Jahren), 21,3 Ber: 
heiratete und 14,7 Verwitwete. 

Ferner fommen auf 100 geftorbene männliche Lebige 91,9 
weibliche Ledige, auf 100 geftorbene Ehemanner jedoch nur 
69,2 Ehefrauen, während tie Zahl der geitorbenen Witfrauen 
2!/amal fo groß ift al3 die ber geftorbenen Witwer. 


Geburtenüberiänf. 
Nachſtehende Ziffern zeigen die dem Bezirk feit 1871 alls 
jährlich erwachſenen Ueberfhüffe der Geborenen über 
die Beitorbenen an: 
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1871 133 ! 1878 224 1885 223 
1872 278 1879 216 1886 222 
1873 227 1880 183 1887 302 


1875 256 1882 251 1889 200 
1876 284 :ı 1883 227 1890 181. 
1877 97 1884 287 


Danad bewegt fih ber Jahresanfall zwiſchen 306 in 1874 
(302 in 1887) und nur 97 in 1877. Im Geſamtdurchſchnitt 
ber zwanzig Jahre ergiebt fi ein Betrag von 226, während Die 
legten zehn durchſchnittlich einen Ueberſchuß von 232 und das 
legte Jahrfünft einen folden von 222 Köpfen nufmeilen. Im 
Vergleich hiemit fteht das neuefte Ergebnis, von 1890, ziemlich 
zurüd. 

Auf Taufend der mittleren Bevölkerung berechnet 
fi der Geburtenüberſchuß des Bezirks in ben Jahren 1886 mit 
8,3, 1887 mit 11,3, 1888 und 1889 mit 7,7 bezw. 7,6 unb 
1890 mit 6,8 Köpfen. Im Durdfchnitt der fünfjährigen Bes 
riode aber madıt er 8,3 9/00 der Bevölkerung aus, während bie 
entfprechende Quote des natürlichen Zuwachſes für Württemberg 
im ganzen 9,7 °/oo beträgt. 

Die beiden Geſchlechter find an den Geburtenüberſchüſſen 
ber legten fünf Jahre in dem Verhältnis beteiligt, daß auf das 
männlide 53,4 °/o, auf das weibliche 46,6 °/o entfallen. 


1 
1874 306 | 1881 220 | 1888 204 
| 


C. Willen; der Mevölkerung. 

Die Einwohnerzahl des Bezirks ift nah Ergebnis ber 
Vollszählungen in der Periode vom 1. Dezember 1871/90 von 
25469 auf 26555 gefliegen. Sie bat alfo in biefen 19 
Jahren nur um 1086 zugenommen, während im gleichen Zeit: 
raum bie natürliche Volksvermehrung durch den Ueberfhuß ber 
Geborenen über bie Geftorbenen 4356 Köpfe betragen hatte, 
fo daß (von möglichen Keinen Zählungsfehlern abgefehen) dem 
Bezirk feit 1871 ein durch Mehr: Auswanderung, d. 5. daß Ueber: 
wiegen der Wegzüge über die Zuzüge, bewirkter Verluſt von 
3 270 Köpfen erwadfen if. Nicht weniger als 75°;0 feiner 
Seburtenüberfhüffe find fo dem Bezirk burd die Wanderungen 
entzogen worben, eine Einbuße, welde bie pro 1871/90 für 
daß ganze Königreich entſprechend berechnete hohe Verluſtquote 
von 48 9/0 ber Geburtenüberjchäffe nod ganz beträchtlich überfteigt. 

(Zortfegung S. 192.) 
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192 . Kulturs und Moral-Statiftifches. 


Die Wanbderungsverlufte für den Bezirk erftreden ſich über 
ſämtliche vier Vollszählungsperioden feit 1871, wobei fie jedoch 
erhebliche Verſchiedenheiten zeigen. Sie belaufen fi nämlid: 

pro 1871/75 bet einer Bev.:Abnabme von 68 und einem Geb.⸗ 

Ueberfh. von 1047 auf 1115 Köpfe; 

pro 1875/80 bei einer Ben.:Zunahme von 884 und einem 
Geb.:Ueberf. von 1018 auf 434 Köpfe; 

pro 1880/85 bei einer Bev.:Zunahme von 363 und einem 
Geb.-Ueberſch. von 1202 auf 839 Köpfe; endlich 

pro 1885/90 bei einer Ben.:Abnahme von 93 und einem 
Geb.:Ueberfh. von 1089 auf 1182 Köpfe. 


Böllig anders dagegen ijt bie Wirkung, welche die Wan⸗ 
derungen auf die Bevölferunggziffer der Dberamtsftabt 
Ehingen ausgeübt haben. Trotz des auffallend geringen Ge: 
burtenüberfchufles von nur 35 Köpfen in der ganzen Periode 
1871/90 ift deren Einwohnerzahl um 687 geftiegen, fo daß 
biejelbe infolge Mehr-Cinwanderung einen Gewinn von 652 Köpfen 
zu verzeichnen hat. An diefem Gejamtgewinn ijt allerdings die 
jüngfte Zählperiode, 1885/90, nur mit 12 Köpfen beteiligt; da 
aber diefe Periode für die Stadt überhanpt Leinen Ueberſchuß 
der Geburten ergab, vielmehr bier die Zahl ber Sterbfälle um 
50 überwog, fo ift es nur bem Zuzug von außen zu verbanten, 
wenn bie Bevölkerungszahl in den letten fünf Jahren nicht noch 
etwas mehr ald um 38, wie e8 thatſächlich der Fall war, zu: 
rüdgegangen ift. 

Wir fließen mit ber Verweiſung auf die tabellarifche Ueber: 
fiht über die Einwohnerzahl der einzelnen Gemeinden 
des Bezirks nah dem Stande vom 1. Dezember 1890, woraus 
zugleich die Zahl der bewohnten Gebäude und der Haushaltungen, 
ſowie die Verteilung der Familienſtände und der Konfelfionen 
zu erfehen ift (S. 190 f.) 


5. Aultur und Moral: Statikifces. 


Sofern die Zahl der aus einem Bezirk bei den Gerichten 
anfallenden NRecdtsftreitigleiten, Konlursverfahren 
und Strafſachen immerhin einen Beitrag zur Bevdlkerungs: 
Funde giebt, feien bier aus den drei legten vom K. Juſtiz⸗ 
minifterium veröffentlichten Ueberfichten über die Verwaltung der 
Rechtspflege im Königreid Württemberg einige vergleichende 
Zahlen mitgeteilt, wobei freilih eine Hauptfrage, die nad ber 
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Häufigkeit der verſchiedenen Arten von Verbrechen unbeantwortet 
bleiben muß, weil die Strafurteile ber Landgerichte und Schwur⸗ 
gerichte nicht oberamtweife veröffentlicht werben. 
In den drei Jahren 1887/89 war, je auf 1000 Ein: 
wohner berechnet, die durchſchnittliche Zahl der 
im ON. in 
Ehingen Württ. 
bei den Gemeinbegerihten anhängigen Schulbs ' 


Hagfaden . . 21 27 
bei ben Gemeindegerichten anbängigen bürger- 

lihen Redtsitreitigleiten . . . 4,01 43 
bei den Amtögerichten anhängigen gewöhnliden 

Prozeſſe . . . 10,4 10,5 
bei den Amtsgerichten "anhängigen Eheſachen . 0,22 0,17 
on n Konkurs: 

verfahren .. 0,24 0,27 
bei bein Amtsgeridten egangenen Urteile in 

Forſtrügeſachen. . . 0,65 0,8 
bei den Amtögerichten ergangenen Unteile in 

Privatllagfaden . . 0,9 0,8 
bei den Amtögerichten egangenen Urteile wegen 

Vergeben . . 2,1 3,9 
bei den Amtsgerichten ergangenen Urteile wegen 

Uebertretungen . . . . 0,4 0,7 


Hiernach blieb der Bezirk Ehingen erheblich unter dem 
Zandesdurdfchnitt in der Zahl der Schulbfagfaden und ber 
Derurteilungen wegen Bergehen, ein wenig in der Zahl der bei 
ben Gemeindegerichten angejallenen bürgerlihen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, Der bei den Amtögerichten anbängig gewordenen gewöhns 
lien Prozeſſe, Konkursverfahren, ber Forſtrügeſachen und ber 
Verurteilungen wegen liebertretungen, wogegen bei Bezirk etwas 
über dem Landesburdfchnitt erjcheint in Ehefühnfahen und 
Privatklagſachen. 

Ueber weiteres, was in der Kultur- und der Moralſtatiſtik 
ſeine Stelle zu finden pflegt, wie Selbſtmord, ſ. S. 146, 
über Wohlthätigkeit, kirchliches Leben, Shulbildung 
und Vereinsweſen den vierten Hauptabſchnitt. 
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III. Wirtſchaftliche Verhältniſſe. 


1. Gewinnung von Mineralien. 
Siehe 1,4. S. 91 fi. 


2. Jagd und Fiſqtherei. 
a. Die Jagd. 


Wie reih und mannigfaltig der Wilbftand nod im vorigen 
Sahrhundert in unferem Bezirfe war, das zeigt und die vom 
„Directorio des zu Biberach abgehaltenen Allgemeinen Pürfcd: 
Gonvents unterm 13. Mai 1722 erlaffene und im Druck 
herausgegebene: 

Allgemeine Pürſch-Ordnung, Wie es wegen deß Weyd⸗ 
werks in beeden Ober- und Unteren: zwiſchen der Riß, Donau 
und Blau gelegenen Freyen-Pürſch-Diſtricten, in das künftige 
ſolle gehalten werden.“ 


Zu dem unteren Freipürſchbezirke gehörte von Ulm an das 
Gebiet zwiihen Tonau, Blau und Aach mit den Cinbängen jüblid vom 
Tiefentbal bis zu einer von Dächingen, über ben Stofielberg gegen 
Munderfingen ziehenden Grenzlinie; von dem oberen zwiſchen Tonau, 
Kanzach und Riß gehörten etwa ?/, zum jegigen Oberamt Cbingen. 

Tie nördlihb von dem Frey-Pürſchbezirk, aljo in der Hauptſache 
die auf ber Alb gelegenen Zeile besjelben gebörten im Gegenfag zur 
„treien Pürſch“, weldhe bie Gleichberechtigung Bieler (der Vürſchver⸗ 
wandten und Türfchgenoiien) auf demſelben Territorium ausdrüdte, zum 
„Forſt“, womit das Jagdrecht Finer Perſon, das betreffende 
Gebiet und auch das Jagdrecht im Forſt bezeichnet wurde, das ſich 
auch auf gewiſſe, ſehr umfangreiche Leiſtungen der Untertbanen zu Jagd⸗ 
zwecken, auf das Eigentum an gewiſſe Nutzungen des Waldes und auf 
eine eigene dafur beſtellte Gerichtsbarkeit erſtreckte. 

Die erwähnte, letzte Pürſchordnung ſest die Hege- und Schußzeit 
feſt für „rotes und ſchwarzes Wildypret, Rehe, Haſen, Füchſe, Dachſe, 
Marder, Kuder, Iltio, Biber und Otter (ale bekannte Raubtiere), für 
Auer⸗ und Birkhahnen, Feld- und Haſelhühner, Faſanen, Enten, Wachteln, 
wilde Tauben, Hecſchnerren, Troſtlen und Lerchen“; fie trifft Beſtim⸗ 
mungen „wegen der Wolijsgruben, der zu haltenden Tadhsbünblein, 
Schweißbund, Saufinder, Hübner- und Wachtelhund, Windſpiel und 
Hethund; auch führt tie einen jährlich auszuſtellenden und halbjäbrlich 
zu erneuernden Jurihe ap — den Vorgänger unſerer Jagdkarte ein, 
den jeder Frei⸗Purſchler bei Sich fuhren mußte. 

Tie Ausubung ber freien Pürſch führte nicht nur zur faft voll: 
ſtändigen Ausrottung des Wildes in den Freipurichbezirken; ber Jagd— 
unfug „durch Unberechtigte und saullenzer“ nabm uberband und Ge: 
ſindel aller Art trieb ſich in den Areipurichbesirfen um, je daß ſelbſt von 
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ſeiten der Gemeinden vielfache Klagen erfolgten, welchen das unmächtige 
Direktorium nicht zu ſteuern vermochte. 

Nachdem ſchon oftmals von den württembergiſchen Regenten, welche 
als mäcdhtigfte Pürſchverwandte burch einen Geſandten an Berbands 
lungen des Pürſchtages teilnahmen, um dem Unweſen zu fteuern, mit 
Auf bung ber freyen Pürſche auf ihrem Gebiete gebroht worben war, 
erfolgte biefe durch König Friedrich 1806. 

Im Jahr 1816 gab nah vielen Reklamationen und Bes 
[werden König Wilhelm nicht das Freypürſchrecht ben rei: 
pürichbezirten, fondern da8 Jagdrecht den Gemeinden und Grund: 
herrſchaften mit der Anorbnung zurüd, daß bie Gemeinden bie 
Jagdausübung am rechtliche Leute zu verpadten haben, aud 
durch eigene Jäger felbft ausüben lafjen können. 

Das Geſetz vom 17. Auguft 1849 ftellte auch für bie 
ehemaligen Freypürſchbezirke gleiches Recht wie im übrigen Staats: 
gebiet ber und erflärte das Jagdrecht ald einen Ausflug des 
Srunbeigentums. Die beften Jagbgründe waren jedenfalls die 
warmen Hänge und fonnigen Vorberge rechts und links ber 
Donau entlang und für Waflergeflügel die Moore und Riede 
im Donauthol. 

Wenn wir aus den Angaben auf ©. 203 erfehen, baß ge: 
rade hier feit 1826 und in ber Hauptſache feit 1848 ca. 838 ha 
Wald ausgeftodt mworben find, wenn wir bie an vielen Orten 
durchgeführte Entwäfjerung der Riede und Moore, die Korrel: 
tion der Donau in Betracht ziehen, fo mußte fih ſchon dadurch 
eine beträchtliche Verminderung des Wildſtandes ergeben. 

Durch die Zerftüdelung der Jagd in Fleine Jagdbezirke 
und die allerortS wieder erwachte Jagbliebhaberei auch bei ben 
ehemaligen Freypürſchgenoſſen nahm aber ohnehin der Wilbftand 
fehr rafh ab, das Hochwild war bald nah dem Jahr 1848 
verfhwunben; bie und da bat fih auch in den lebten Jahr: 
zehnten noch ab und zu ein Hirfh oder ein Wildſchwein aus 
benadibarten Gehegen oder Parken in unfern Oberamtsbezirk 
verirrt. Der Ertrag der Jagd ijt immer noch ein nidt un: 
beträchtlidher. 

Nah den von und gemadten Erhebungen würde berjelbe 
im Oberamtsbezirke jährlid betragen: 
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Hienach würde fi bei Annahme einer landwirtſchaftlich 
benupten Fläche von 27408 ha neben ber Walbflähe von 
9698 ha ein Abfhuß ergeben von 
1Reh auf 40,5 ba Wald, Landesbdurchſchnitt*) 153,45 ha 


1 Hofe „ 29,0 „ Areal überhaupt, „ 140,25 „ 
1 Schuepfe 808,0 „ Walb, n 549,35 „ 
1 Huhn auf 143,0 „ Feld, n 103,69 „ 
1 Wachtel, 249,0 „ . 429,35 „ 


und es würbe ſich berechnen auf 1 ha an Pacht ober Pacht⸗ 
wert 13—14 A, an Verkaufswert des erlegten Wildes von 
2341-25 4 

Die obigen Zahlen aber beweifen, daß bei einem ſolchen 
Betriebe ber Jagd von einem. Wildfhaben wohl nirgenbs bie 
Rebe fein kann, wabei auch noch in Rechnung zu nehmen ift, 
dag für Verminderung des HMaubzeuges mit Ausnahme ber 
Staatd- und gutsherrlichen Jagden nirgends etwas geſchieht. 


b. Alderelt. 

Für die Filcherei im Oberamtsbezirke kommt befonbers die 
Donau in Betradht, welche benfelben bei Rechtenſtein betritt 
und nad annähernd 11 ftündigem Lauf bei Erbach verläßt. 

Der Fifhreihtum bat jedoch aud in der Donau bedeutend 
nachgelaſſen dur die Flußkorrektionen, obgleih einzelne Yild: 
arten befonders häufig in den hiebei entftanbenen Altwaflern 
vortommen. An Mannigfaltigleit ber vorlommenben Fiſche 
wird fi kaum ein Fiſchwaſſerbezirk bei gleiher Ausbehnung 
mit dem unfrigen meflen koͤnnen, denn es find etwa 10 Fiſch⸗ 
arten, welde ihm, wie den angrenzenden Donauftreden eigen 
find und über 20, welde er mit andern inländifhen Gewäflern 
gemein bat (vgl. ©. 115). 

Die beften, aber immer feltener werdenden Arten find: der 
Schill, der Rotfiſch, der Sciel, welche aus der Iller und Riß 
hinaufgehen bis Rottenader und Rechtenſtein; feltenere Fiſche 
find auch noch der Flußkarpfe (bei Rottenader), Goldfchleie (bei 
Obermarchthal), Halbfiih, Orfe, Zindel, Hartſchwanz und bis 
jept der Aal, der in neuerer Zeit in bie Donau eingefegt, in 
ben legten Jahren aber in allen Teilen berfelben und fo aud 
in unferem Oberamtsbezirk gefangen worden ift und wenn bie 
in den lebten Jahren mafjenhaft eingefegte Brut zu gebeihlicher 
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Entwicklung kommt, ein häufiger Bewohner derſelben werden 
ſollte. 

Am häufigſten werden gefangen: der Hecht (bis 23 Pfd. 
ſchwer, insbeſondere auch in den Altwaſſern und den untern 
Teilen der einmündenden Gewäſſer), bie Barbe (bis 6 Bfb.), 
der Alet (2—3 Pfd.), die Aſche (an den Wehren und flark 
mwellenden Stellen über Kiesgrund bis 2 Pfd.), Bari (bis 
1'/2 Pfb.), die Schleie (in den Altwafjern bis 2 Pfb.), die 
Bradfe (gewöhnlich mit der Schleie vorkommend bis 12 Pfb.), 
die Treufhe (bis 3 Pfd.), Forelle (hauptfählid in der Nach⸗ 
barfchaft der einmündenden Seitenflüßchen, gewöhnlich 1/«— le, 
aber auch bis 3 Pfbd.); ihrem Vorlommen nad mögen die ein- 
zelnen Arten in der eingehaltenen Reihenfolge zu ordnen fein, 
der Zahl nad aber am meiften die verfchiedenen Arten von 
Weißfiſchen gefangen werben, 

Krebfe und zwar Edelkrebje, kamen früher von Munder: 
fingen bis Rechtenſtein häufiger vor und follen von einem Ober: 
marchthaler Abt eingefegt worden fein, aud in einige Seiten⸗ 
bäche ſich verbreitet haben; in neuerer Zeit follen fie felten 
geworden, wenn nicht ganz verſchwunden fein. 

Steintrebfe werden no in der Lauter, Schmieh und an 
fteinigen Stellen der Donau gefangen. 

Die Fifcherei wird mit Leg: und Wurfangel, Ne und 
Streifnepen, aud mit Reußen betrieben. 

Der Preis mag durhfchnittlich jür Forellen 1,5 —2,5 cM, 
Aſche, Treufhe 1 A, Hecht 80 —, Scleie, Bradfe 50 5, 
Barbe 30—40 H, Weißfiſche 20—30 H betragen. Das 
Fifchereireht in der Donau ift Eigentum der Grundherridaften 
(Fürſt von Thurn und Taris, Frhr. von Raßler, Frhr. von Ulm» 
Erbach, Rittergutsbeiiger in Untermarchthal und Oberdiſchingen), 
teil8 auch von Gemeinden und Privaten, 

Ter Geldertrag ift fchmer zu beitimmen; nad den von 
uns gemachten Erhebungen Leträgt ber Pacht pro Stunde ber 
Slußlänge etwa 110 A. und würde im ganzen ber Ertrag etwa 
zu 1200 «A anzunehmen fein. 

Tie Riß gehört nur auf den Markungen Riptiffen und 
Erſingen auf 2'/a Stunden dem Oberamt an, enthält die meiften, 
insbefondere befjeren Fifche der Donau, führt der letzteren felbit 
ihre beften Arten zu und liefert einen Pachtertrag von 79 4 

Die Fifcherei in den übrigen Gewäſſern ift nicht von Be: 
deutung. 
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Die Schmiech (auf 3 Stunden von Allmendingen bis 
unterhalb Ehingen) liefert Hechte, Forellen, Weißfiſche und einen 
Pachtertrag von etwa 70 «A; 

Die Kauter (von Reichenftein auf 1 Stunde bis Neuburg) 
Forellen, Aſchen, Weißfilhe und einen Pachtertrag von 17 M.; 

Die Steben mit Mühlbah auf 2 Stunden Hechte, 
Schleien, Karpfen und Weißfiſche. insbefondere gegen die Donan 
bin, und 36 «A. Pachtertrag, ift Eigentum der Herrihaft Stadion 
und früher Emerkingen, die letzte Hälfte jegt in Privatbeſitz. 

Die Fifherei in Seen und Teichen Bat fait ganz aufs 
gehört und ift insbefondere der zum Oberamtsbezirk gehörende 
Teil des Allmendinger Sees ein Ried geworben. 

Künftlihde Fiſchzucht (Forellen, Lahsforellen, auch 
Saibling) wird zeitweife betrieben in Oberdiſchingen (Pfarrer 
Hearlinger) und Ehingen (Wiesmüller Preftel). 

Dinderniffe der Fiſcherei find die Wehre bei Depfingen, 
Kottenader, Munderkingen, Obermardtbal und Rechtenſtein, 
welche dem Auffteigen der Wanderfiſche, insbejondere aud aus 
Riß und Mer, im Wege ſtehen; abgenommen bat der Fiſch⸗ 
ertrag, wie fhon erwähnt, durch die Ylußkorrektionen und wirb 
auch noch vielfach durch Fiſchotter, Reiher und Enten beein: 
trädhtigt. 

Dem Fiſchotter wird jedoch fleißig nachgeitellt, denn es find 
in ben legten 3 Jahren allein bei Lauterach 24 Stüd, in bem 
naben Zmwiefaltendorf 13 Stüd gefangen und geſchoſſen worden. 


3. Sorkwirtfgaft und Eorfunhung. 
a. Forkwirtfäaft. 

Der Oberamtsbezirk (Ehingen enthält nad den im Jahr 
1890 gemadten Erhebungen 9 697,85 ha Wald und bienad 
bei einer Gefamtfläde von 40520,7 ha 23,9% Wald (in 
Württemberg durchſchn. 30,71 °/0), und bei einer Bevölkerung 
von 26648 pro Kopf 0,3631 ha. 

Nahezu die Hälfte der gefamten Walbflähe gehört der Alb 
an und liegt in einer Meereshöhe von 570—759 m; auf den 
oberen &liebern des weißen Aura, melde auf großen Flächen 
(Landgericht bis Stoffelberg und Gröpingen— Ermelau) von den 
Kalken und Sanden der Tberen Süßwaſſermolaſſe bebedt find. 

Die etwas größere Hälfte, zwiſchen 525 und 570m Meereds 
höhe, liegt auf den Höhenzügen links und rechts von ber Donau 
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und in der Donauebene, faſt ganz auf tertiärem Boden: Obere 
und untere Süßwaſſermolaſſe, Meeresmolaſſe, da und dort alpines 
und Jurageröll in der ſüdöſtlichen Ede (bei Grundsheim), Mo: 
ränenlie8 und :Schutt, an wenigen Stellen auch Torf: und 
Moorgrund bilden bier in häufigem Wechſel den Waldboden, 
dem im Laufe der Zeit die gänftigiten Flächen für ben land— 
wirtfchaftlihen Betrieb entzogen worden find. 


Die Waldungen in Oberamtsbezirt hingen erlitten Hinfichtlich 
ihrer ftaatlihen Trganifation und Zuteilung wohl größere und 
oftmaligere Veränderungen, als die Waldungen irgend eine® andern 
Oberamtsbezirts des Landes. 

Zu dem altwürttembergiichen Waldbeſitz, welcher teil den Zwies 
falter Oberforit (mit den jedech nur teilweife hierher gehörenden 
Huten Oberwilzingen, Kirchen, Hunderjingen), teils dem Ur acher TC her: 
forſt (mit den Huten Altſteußlingen-Ennahofen, Juftingen, Mundingen) 
und den Ulmer O berforft (mit den Huten Ringingen und Söflingen) 
angebörte, famen die „neuaquirierten Lande“, fowie die Waldungen des 
Kloſters Zwicialten bei Mochenthal, und fpäter wurde ber ftaatliche 
Waldbeſitz durch große und zahlreiche Ankäufe vergrößert und arronbiert. 

Die Irganifation vom Jahr 1807 ſchloß fich in der Hauptſache an 
diefe Einteilung an; es ergaben fich aber verichiedene Aenderungen und 
Ausgleichungen als notwendig und infolge berjfelben war im Jabr 1812 
ber Oberamtsbezirk in folgender Weile geteilt: 

Ulmer Oberforit (Huten: Söflingen, Ringingen, Uripring, 
Gnnabefen), 

Uracher Oberforſt (Huten: Mundingen, Kirchen), 

Zwiefalter Oberforſt (Huten: Zwiefalten, Oberwilzingen, 
Biberach, Donauſtetten). 

Durch die Forſtorganiſation von 1818 fielen Teile des Oberamts⸗ 
bezirko zu der 

Oberförſterei Blaubeuren (Reviere: Ennabofen, Uripring, 
Ringingen), 

Tberföriterei Zwieialten (Revier Kirchen‘, 

Tberförsterei Biberach «Revier Tonanitetten). 

Tie Organiſation von 1822 bat an dieſer Einteilung, abgeieben 
von einigen auch ſchon vorber verfugten Aenderungen in der Zuteilung 
einzelner Gemeindemarkungen, wenig geändert. Der Sitz des Revieramte 
Kirchen wurde nah Mochenthal verlegt und bienach auch der Name bes 
Neviers geändert; infolge der Aufloiung der Reviere Magolebeim und 
Uripring und Bildung des Meviers Juſtingen (1840) bie Semeindemars 
fungen von Altbeim, Alicnab ven, Niederbeien, Erbach, Oberdiſchingen, 
Pfraunſtetten, Schworzkirch vem Revier Ennahoien getrennt und dem 
Revier Ringingen, dem Revier Weilerſteuſlingen die Markungen Briel, 
Ennahofen, Erozingen zugeteilt, Ber Siß Des letzteren 1859 von Enna⸗ 
Beten nach Weirlerſteußlingen verlegt. 

Als nah dem Inkraittreten Des Korperichaitäwaldgeſetzes vom 
16. Auquit 1875 die Waldungen der Stadt und Stiitung Ebingen, welche 
ven 1789 an von dem Waldmeiſter Hohenadel in den 4 Redvieren Ebingen, 
Dachingen, Briel, Allmendingen ſelbſtandig bewirtichattet, Tpäter aber zum 
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Mevier Ennahofen eingeteilt, unter Staatsbeforſtung geitellt worben waren, 
entitand 1877 mit Auflöſung des teilmeife bem Revier Yuflingen einvers 
leibten Reviers Weilerfleußlingen das dem Forſtbezirk Zwiefalten zuge⸗ 
teilte Revier Ehingen mit dem Sig in Ehingen und dem hienach bes 
zeichneten Umfang. 

Die Forſtbezirke Zwiefalten und Blaubeuren (nebſt einem Teil von 
Söflingen) wurden aber im Jahr 1883 zu dem jetzigen gorfbegirt Blaus 
beuren vereinigt, dem nunmehr ber gene Dberamtsbezir? Ehingen mit 
Ausnahme weniger zum Forſte und Mevieramt Biberach gehörenber Ges 
meinbemarlungen angehört, fo daß gegenwärtig folgende Zuteilung beiteht: 


Forſtamtébezirl Blaubeuren: 

Revier Mochenthal: Altiteuplingen (teilweife), Dächingen (teilw.), 
Tettingen mit Stetten, Emerfingen, Frankenhofen, Granheim, (Yrunbes 
beim, Herbertshofen mit Dintenbofen, Hunbderfingen, Kirchen mit Mochens 
tbal, Mühlen, Deppenhauien unb Schlechtenfeld, Lauterach mit Reichens 
ftein, Thalheim, Munbeldingen, Munderkingen, Munbingen, Obermards 
thal mit Datthaufen, Mittenhaufen, Gütels und Luppenhofen, Oberfladion, 
Rechtenſtein mit Brüblhof, Rottenader, Untermardthal mit Algerebofen, 
Unterſtadion. 

Revier Ehingen: Allmendingen (teilw.), Altſteußlingen mit Briel 
ıteilw.), Ehingen, Ennahofen (teilw.), —88 Berkach, Gamerſchwang, 
Groͤtzingen, Saufen, Heufelden, Nasgenftadt, Depfingen, Xiefenhülen, 
Weilerſteußlingen. 

Revier Juſtingen: Allmendingen (teilw.), Ennahofen (teilw.) 
mit Thalſteußlingen und Theuringshofen, Sondernach. 

Revier Ringingen: Allmendingen (teilw.), Altheim, Bach, Blieno⸗ 
hofen, Donaurieben, Erbach, —8B mit Pfraunſtetten und Schwoͤrz⸗ 
kirch, Oberdiſchingen. 

Forſtamtobezirt Ilm: 

Revier Biberach: Altbierlingen, Berg, Unter und Ober⸗Grieſingen. 
Kirchbierlingen ſamt Sontheim und Weiſel, Moosbeuren mit Aigendorf, 
Mühlhauſen, Oggelebeuren mit Willenbofen, Rißtiſſen, Rupertöbofen, 
Schaiblishauſen. 

Revier Wiblingen: Erſingen. 


Die Gefamtwaldflähe verteilt ſich nah den Forſt- und 
Revierämtern, fowie nad dem Bejipitand wie folgt: 


Tie Waldungen der Körperfhaften werden mit 
einer einzigen Ausnahme (Riftiffen mit 37,7 ba) von den Urs 
ganen ber Staatsforitverwaltung nad bem Geſttz vom 16. Auguit 
1875 bewirtfhaftet. Dabei ift die Zuteilung zu den einzelnen 
Revierämtern teilmeife eine andere, als fie die oben gegebene 
Ueberſicht barftellt, indem der Waldbeſitz einer Körperſchaft ein 
und bemfelben Revieramt zugeteilt ift, ohne Nüdfiht auf bie 
Lage besfelben in verfchiedenen Revieren. 


19 
o 
[6 
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Reviere und 
Forſtämter 


Hektar 










a — — — 


hingen . . . .| — 621,8, 198,8 
Juſtingen. . . 826,6) 148,7] 30,4 — 
Modenthal . . . 15195 wo 5 — 
Ringingen. . . . : 1288| 18,4| 791,9 14,8 49,2 1002,1 


Forſtbez. Blaubeuren 2 580,7 1890,42 953,5 143,1 1 077,6. 8 645,3 
Revier Biberach. — 890 8544 — 51,9 996,8 

» Biblinden .ı — 572 — | — — ı. 52 
Forſtbezirk Um . ." — 146,2 a 51,9 1.053,5 
Gefamtwalbftäge . |2580,72.036,63 807,9 143,111 129,5 9.697,8 
in Brozenten. . . "2 22 | 382 1,4 









Tie Wirtigaftsführung ift daher unter die einzelnen Re: 
viere in folgender Weife verteilt: 


hingen 5 Körperfchaften mit 1493,5 ha 
Suftingen 1 „ 1219, 


n 
Mocenthal 12 n n„ 223,9 „ 
Ringingen 3 n n 18,4 „ 
Forſtbezirk Blaubeuren 21 „ n 1857,7 ha 
Biberach 1 51,3 „ 
Wiblingen 1 „ n 57,2, 
Forſtbezirk Um 2 n n 108,5 „ 


Zu bemerken ift, daß unter den als „Waldfläche der Körper: 
haften“ angegebenen Flächen auch der im Oberamtöbezirk ge: 
legene Waldbeſitz verihiedener zu andern Oberamtsbezirken ge: 
hörender Gemeinden enthalten ift (bei Ehingen: Schmiehen mit 
5,9 ha, bei Juſtingen: Gundershofen mit 0,9 ha, Hätten mit 
5,6 ha, Mehrftetten mit 20,2 ha). 


Tie gutsberrlihden Waldungen find in größeren 
Kompleren in den einzelnen Revieren zerfireut und es gehören 
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ber fürſtlich Thurn u. Taxisſchen Standesherrſchaft 1582,9 ha 
„gräflich v. Stadionſchen 701,9 „ 
dem Freiberen v. UlmErbadd . . » . . 340,7 „ 
. . v. Grunbrg - -» 2» 20.0.6387 „ 
. n v. Spetb-Granheim . . . . 189,2 „ 
n n v. Stauffenberg . . . . . 127,2, 
„  NRittergutsbefiper Fr. KRaula . . .„ . 227,3 „ 


Gemeindberehtsmwaldungen befinden fih nur noch in 
den Gemeinden Weilerfteußlingen und Pfraunftetten. 

Tie eigentliden Privatwalbungen find nur in 
den Revieren Juftingen (Ennahofen mit 114,7 ha) und Mochen⸗ 
thal iFrankenhofen mit 76,2, Granheim mit 255,1, Kirchen 
mit 240,3, NRottenader mit 45,0 ha) von größerer Bedeutung; 
es find dies verteilte ehemalige Gerechtigkeitswaldungen und jebt 
wie die übrigen eigentlichen Privatwaldungen ſehr parzelliert und 
meift in geringem wirtfchaftlihen Zufland. 

Die Oberamtöbefchreibung vom Jahr 1826 giebt ale Walbjläde 
bes Überamtöbegirfe an: 972034 h 

aubwalb , A 

Nadelwald 529,58 „ | 10249,87 ha 
woraus ſich für bie bamalige Bevölkerung von 22555 Einwohnern ein 
Walbbeſiß pro Kopf ergab von 0,4549 ha. 

Bei der bamaligen Yufnapme mögen wohl mandye Flächen ale Wald 
aufgenommen worben fein, bie in Wirklichkeit und nach den Beſtimmungen 
des Forſtpolizeigeſezes vom 8. September 1879 nit ale Wald zu bes 
tradhten unb weder der Forſthoheit bes Staates (Forſtpolizei) unterftellt, 
noch nad den Beflimmungen bed Steuergefehe® vom 28. April 1878 ale 
Wald einzufhäpen waren. 

Nah ben forftamtlihen Alten ift feit jener Zeit 








Austodungserlaubnis erteilt Griayaufforftung 
1836— 1847 1847-1890 angeorbuet 
Revier Fhingen 40,4 ha 899,4 ha 738 ba 
„Mochenthal 94 „ 161,8 „ 208 „ 
„  Ringingen 11,7 „ 236,7 „ 12 „ 
„ Biberad 10,6 „ 81,4 „ — . 
12,1 ha 879,3 ha 95,8 ha 


jo daß feit 1826 ausgeftodt worben wären 951,4 ha, und bie Berminbes 
rung ber Waldfläche durch Wusftodung betragen würbe 856,1 ha, 
Bon ber ausgeflodten Fläche kommen auf Walbflähen ber Alb 
113,3 ba, auf Waldungen der Vorberge und ber Tonauebene 838,1 ha, 
woraus bervorgeht, daß bie Walbflähen im lepteren Gebiet, da fie lands 
wirtſchaftlich benügbaren Boden lieferten, zunächſt und faſt ausſchließlich 
der Ausflodung unterlagen, wobei noch in Betracht fommt, daß bie Erſatz⸗ 
aufforfiungen und viele freiwillige neue Walbanlagen auf ber Alb zur 
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— kamen, jo daß bier ein Zuwachs zur Waldfläche ſtattge⸗ 
nden bat. 
In Wirklichkeit iſt auch bie Ausftodung ber Tonau entlang eine 
weit größere, al® oben nachgewieſen geweien, denn viele Pleinere und 
größere eigenmächtige Ausflodungen find bei Einführung bes neuen Forſi⸗ 
polizeigejeßes nicht weiter unterfucht und die fraglichen Flächen find unter 
den landwirtſchaftlichen aufgeführt worden. 
Bon tem gegenwärtigen Waldbeſtand find anzunehmen 
als Laubwald Nadelwald Zuſammen 
Staat 2085,6 ha 495,1 ha 2580,7 ha 
Körperihaften 1623,7 „ 412,9 „ 2036,6 „ 
Gutsherrſchaften 2132,55 „ 1675,4 „ 38079 „ 
Gerechtigkeiten 141,3 „ 1,8 „ 143,1 „ 
Privaten 1024,3 „ 105,2 „ 11295 „ 


im ganzen 7007,4 ha 2690,4 ha 9697,8 ha 
woraus fi ergeben 71,2 %/o 28,8 %/o. 

In den Yaubwaldungen bildet den Grundbeſtand die Not: 
bude; ihr find Eiche Hainbuche, Alpe, Eihe, Ahorn, feltener 
Meblbeer, Arlöbeer, Ulme und Birke bald mehr, bald weniger 
reichlich beigemiſcht; die Nadelwaldungen, meift in der Donau: 
ebene, beftehen zu ca. 87 °%/o aus Fichten, zu ca. 13°/o aus 
Forchen, neben welden noch die Lärche und Schwarzforde, bie 
und da auch die Weymouthskiefer vorfommt. Laub: und Nabel: 
holz treten meift in gefondertem Beftande auf; fomweit fie in 
Horften und im Einzelftande gemifcht find, ift das Mifhungss 
verhältnis bei obigen Angaben berüdjichtigt. 

Während al8 herrſchende Betriebsarten die Ober: 
amtöbejchreibung von 1826 noch den Nieberwaldbetrieb mit bis 
45jährigen Umtrieb für die Laubwaldungen und den Syemelbetrieb 
für die Nadelwaldungen angiebt, ift nun mit Ausnahme ber 
parzellierten Privatwaldungen, in welchen bald der Niederwald⸗ 
betrieb, bald der Mittelwaldbetrieb in verfchiedenen Formen und 
Uebergängen fid findet, in den Staats-, Körperſchaſts- und gut3- 
berrfhaftlihen Waldungen der Hochwaldbetrieb, meift mit 100: 
jährigem Umtrieb in Laub- und Nadelmaldungen eingeführt und 
e3 finden diefelben Wirtihaftsgrundfäge und Behandlungsmetho: 
den fait in allen diefen Waldungen ftatt. 

Der in natürlicher Verjüngung angezogenen Rotbuche werben, 
fomweit fie nit in wünſchenswerter Zahl und Berteilung fi 
babei einfinden, Eiche, Eſche und Ahorn durch Pflanzung beis 
gemiſcht; in Horſten und auf größeren gefonderten Flächen wirb 
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auch in den Laubholzkomplexen die Fichte durch Pflanzung an⸗ 
gebaut, die Forche und Schwarzforche meiſt nur zu erſten Aufs 
forftungen verwenbet. 

In den Nabelholzglompleren der Donauebene, meilt ben 
Standesherrfhaften von Thurn und Taris und von Stadion 
gehörend, wird in neuerer Zeit bie Fichte in Kablfchlägen mit 
nachfolgender Pflanzung (ftatt der früheren Saat) von Fichten 
auf gejonderter Flähe auch Eichen, verjüngt, öfter mit 2—3: 
jährigen landwirtfhaftlidem Zwifhenbau (Kartoffel, Haber, Rog: 
gen), wobei nicht nur beträchtliche landwirtſchaftliche Erträge, 
fondern auch regelmäßigere Beſtände erzielt, die Gefahren von 
Froſt, Nüffelläfer und die hohen Koften ber bei dem kräftigen 
Boden andernfalls öfter zu wieberholenden Reinigungsbiebe vers 
mieden werden. Die in den lebten 10 Jahren auf ſolche Weife 
wieder angebaute Flaͤche beträgt allein bei der Herrihaft Stadion 
45 ha und es wirb der lanbwirtfchaftlihe Ertrag zu 150 Zr. 
Kartoffel und 36— 40 Ztr. Haber oder Roggen, das durchſchnitt⸗ 
liche Pachtgeld pro Jahr und ha (einſchl. Stodholz) zu 202 M 
angegeben. 

Die Neinigungsbiebe erforbern bei dem üppigen Strauch⸗ 
wuchs in den Laub: und Nadelwaldungen große Sorgfalt und 
beträchtliche Koften, bilden aber neben den regelmäßig bis zur 
Haubarkeit auszuführenden Durdforftungen ein Hauptmittel zur 
Erziehung volllommener und kräftig fi entwidelnder Beſtände. 

Ter Ertrag der Buchenhochwaldungen ijt in den Staalös 
waldungen der Reviere Ehingen und Mochenthal an Derbholz 
zu 2,5 Fm. vom ha bei der Hauptnugung und zu 2,8 Im. vom ha 
bei der Haupt: und Zmwifhennugung berechnet; in ben Nabelholz: 
beftänden ber Donauebene zu 5,5 m. vom Jahr und ha anzus 
nehmen. 

Die Nupholzausbeute ift in den Nadelwaldungen, entſprechend 
ihrem guten Wadhstun eine hohe und findet in der Gegend 
ſelbſt zu Bauzwecken, aber aud im Wege bed Handels (zur Bahn 
von Rottenader, Ehingen, Erbach) guten Abſatz. 

Eichenſtarkholz liefern die EtaatSwaldungen ber Reviere 
Ehingen und Mochentbal, der Stadt und Stiftung Ehingen und 
Munderkingen und bie verfchiebenen gutöherrliden Waldungen ; 
Eſche, Ahorn, Hainbuche kommen bis jegt nur in untergeorbneter 
Menge ald Rupholz vor; die Rotbuche konnte bis jept nur in 
befchränkter Zahl als Rupbolz abgefept werden, ift aber in neuerer 
Zeit als ſolches mehr begehrt. 
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Die Brennholz preiſe find in der Donauebene und in den 
nit zu entfernten Albwalbungen ziemlich hohe. 

Nah einer (zu anderweitigen Zwecken gefertigten) Durd: 
ſchnittsberechnung betrugen bie Nabdelholzftamnıholzpreije in ber 
Donauebene in den Jahren 1876/85 nad den 5 Breisffaflen: 
19 M 60 8, 16 M 30 3, 13 AM, 10 A 20.8, 8 M. 
70 A der 5m. 

In den Nevieren Ehingen und Mochenthal betragen bie 
Durhfhnittspreife aus ben Jahren 1881/90: 
für buchene Sceiter 7 «HM 20 8, für Nabelholzideiter 5 cH 
nn Bügl 5 „ 40. 7m n prügl 4 „ 
in den Waldungen der Donauebene ftellen fie ſich beträchtlich 
höher. 

Bon Nebennupungen bat nur bie Laubſtreu größere 
Bedeutung; fie wird in den Staatswaldungen für gemöhnlid 
nur auf Wegen und Abteilungslinien genupt, in ben ftroharmen 
Nabren 1886/1888 find jedod fehr beträchtliche Quantitäten im 
Wege des Aufſtreichs aus Nüdficht für die notleidende Land» 
wirtfchaft (au8 den Revieren Ehingen 469, Mochenthal 2621 
Kubilmeter) abgegeben worden. 

Achnlih wird es in den gutsherrlichen Waldungen gehalten 
und auch in ben Körperihaftswalbungen wird die Streunugung 
genau nad den Streunugungdplanen und mit Maß audgeübt, 
was freilih von ben eigentlihen Privatwaldungen nicht immer 
gefagt werben kann. 

Streuberedtigungen find weder in Staats: nod in guts- 
berrlihen Waldungen mehr vorhanden. 

Grasnugung findet faft überall nur auf Wegen und Blößen 
ftatt; die fo verderblihe Handgräferei in Schlägen ꝛc. bat faft 
überall aufgehört oder wird nur noch in Notjahren betrieben. 

Walbweide und zwar mit Schafen findet nur ausnahmss 
weife auf vorübergehend nicht mit Holz beftodten Flächen ober 
zur Unterftügung der Schäfereien in Notjahren auf Wegen ıc. 
ftatt. Sonftige Nebennugungsgegenitände: Beeren (Himbeere, 
Wachholderbeere auf der Alb), Schwämme, Schneden ꝛc. werben 
von ber ärmeren Bevölkerung unentgeltlich gejammelt, 

Ein Segen an Budeln, wie ihn das Jahr 1888 indbes 
fonbere aud in ben Albwaldungen bes Oberamtsbezirts gebracht 
hat, wird fo leicht nicht wieder eintreten, 
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Nach den gemachten Erhebungen aus ſämtlichen Waldungen 
wurden genutzt, in den Revieren: 
ha Simri Verkauféwert Wirklicher Wert 
Ehingen uf 500 5000 5680 10045 A 
Mochenthal auf 430 3412 3412 „ 6552 „ 


wobei unter dem wirklichen Wert ber Gewinn veritanden ift, der 
fi bei der Delbereitung durch Benützung des Dels und ber 
Kuden erzielen ließ. Dabei muß jedoch bemerkt werben, daß 
nur ein Meiner Teil bes Ertrag gefammelt wurde, weil bei 
dem Mangel an geeigneten Delmühlen, an Brenneinridtungen ꝛc. 
im Anfang wenig Luft zum Sammeln vorhanden war unb die 
Vorzüglichkeit des kalt gefchlagenen Oels erft nah und nad 
erkannt wurde. 

Unter befonberen Schädlichkeiten haben die Walbungen 
bes Oberamtsbezirkes nicht zu leiden, wenn auch in ben Alb: 
waldungen und in den Nieberungen manchmal Früh⸗ und Spät: 
fröfte nadteilig werden oder in den Nabelwaldungen durch Wind: 
bruch und Schneedrud einiger Schaden entjteht. 

Aus der Anfeltenwelt ift bis jet nur ber große braune 
Fichtenrüfjelläfer (Hylurgus piniperda) merklich ſchaͤdlich ges 
worden und erfordert Vorſicht bei Wieberauspflanzung abgetriebe: 
ner Nadelholzflächen 

Die früher in einzelnen Teilen des Oberamtsbezirks ziem⸗ 
lich Häufigen Eingriffe in das Walbeigentum Haben fid 
infolge befjeren Forſtſchuzes und unter ber Wirkung des Forſt⸗ 
firafgefeges vom 2. September 1879 und des Yorftpolizeigeiehes 
vom 13. September 1879 fo beträdtlid vermindert, daß beim 
Amtsgerichte Grünholzbiebftähle nur ausnahmsmweife, aud Ent: 
wendungen von Dürrholz nur in geringer Zahl zur Anzeige 
fommen; nur in Jahren mit Zutter: und Streumangel find 
Eingriffe wie überall ſchwer abzuwehren. 

Die Organe ber Forſtpolizei (Gemeindebehörden und Forſt⸗ 
amt) find überall nit weiter in Anſpruch genommen, als es 
bie Erhaltung der Ordnung bei ber Nubungsausführung 2c. 
mit fi) bringt. 


b. Torfungung. 
Wenn aud in ber Donauebene von Munderkingen abwärts 
und feitwärts an ber Stehen und Schmied häufig größere Ried⸗ 


und Moorflächen auftreten, fo findet eine Benützung bes bier 
fih findenden Torfes doch nur flatt auf ben Markungen 
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Erbach auf 2,5 ha mit 160 Taufend Stüd 
Kichbierlingen 1,3 „ „ 47 


N n 

mit Teilgemeinden 
Schaiblishaufen 2,0 „ „ 55 n n 
Unterftadion 10,0 „ „ 150 n n 
Almendingen 30 5 » n 


mm — — — — 


zuſammen auf 18,8 ha mit 417 Tauſend Stück, 
während die Nutzung in früherer Zeit zu 45 ha und 1285 Tau: 
fend Stück angegeben wird, alfo dur Ried: und Moorentwäfle 
rung, bie Donaukorrektion zc. bedeutend zurüdgegangen und durch 
landwirtſchaftliche Benützung der fragliden Fläche erſetzt wor: 
den iſt. 

Der Wert beträgt je nach der Qualität 3 AM. 50 5 bis 
5 MH pr. Taufend und wird im allgemeinen al8 eine mittlere 
bezeichnet. 

Der Torf wirb meift in den betreffenden Gemeinden ver: 
wendet und nur ein Meiner Teil wird nah auswärts verkauft. 

In dem bei Altiteußlingen gelegenen Hochmoor findet eine 
Torfnusung nicht ftatt. 


4. Sandwirtfgaftlige Jerhältniſe. 
I. Entwidlung derfelden. 


Tie landwirtfhaftliden DVerhättniffe haben im Dberamts: 
bezirt Ehingen wie überall während ber leuten 60 Jahre eine 
weſentliche Umgeftaltung erfahren. Die ganze Betriebsart war 
früher eine durdhaus andere. Bon einem Futterbau auf dem 
Aderland, ausgenommen etwas Rotklee, war Feine Rede. Der 
MWiefenbau lag im Argen, befonderd auf großen Streden des 
ihönen Tonauthales. Des wildwechſelnden, ungeregelten Fluß: 
laufes wegen verfumpfien große Flächen und Ueberſchwemmungen 
waren regelmäßig. Der Viehſtand war um die Hälfte ſchwächer 
(9000 gegen 18000 Stüd), ber Viehſchlag ein leichtgebauter, 
mit wenig Körpergewicht, vorwiegend vom Albſchlage. Die 
MWeidewirtihaft war noch bedeutend; gegen 5000 Morgen dienten 
zur Viehweide; jett find dieſelben frucdtbares Land, teild zu 
Wiefen, teil zu Aedern umgebaut. 

Sehr bedeutend war dagegen die Pferbezudt (3 600 Pferde, 
jezt 2500—2 600); biefelbe iſt infolge unvorteilhaften Abſatzes 
der Pferde unb gleichzeitigen Hebung ber Rindviehzucht fehr 
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zurüdgegangen. Mit dem Eintritt ber verftärkten Nachfrage nad 
Handels: und Schladhtvieh bei ftetig fleigenden Preifen vollzog 
ſich almählih ein gänzlicher Wechſel im Betriebe ber gefamten 
Landwirtſchaft. Um ben Viehſtand zu vermehren, mußte natur: 
gemäß auf vermehrten Futterbau gefehen werden und bamit ging 
ber Einbau ber Brade Hand in Hand. Diefer Wandlung fam 
bie immer häufiger werdende Berteilung und Zerſtückelung ber 
großen Bauernböfe ſehr zu ftatten, obwohl letztere auch ihre 
Schattenfeiten hatte. Immerhin ift die Bewiriſchaftung ber 
mittelgroßen Güter eine intenfivere mit erhöhten Ernteergebniffen. 


Auf dem Wege des Hortfchrittes und in der Nupbar: 
madhung aller Neuerungen gingen mit gutem Beifpiele bes 
ſonders die Verwaltungen der berrfchaftlihden Güter von Ulm: 
Erbach, von Stauffenberg: Rißtiffen, von Raßler-Gamerſchwang, 
das Kaullafche Rittergut Cherdifchingen, die herrſchaftlichen Guts⸗ 
pädter in Mittenhaufen und Grundsheim, nebit noch mehreren 
großbegüterten Landwirten des Bezirkes, voran. In Verbindung 
mit den hervorragenden Landwirten arbeitete mit Eifer unb 
Geſchick der feit 1839 beitehende Ianbwirtfhaftlide Bes 
zirksverein für die Hebung und förderung des Betriebs, 
mit Wort und Schrift und materiellen Mitteln eingreifend. Da 
der Bezirk ohnehin Mangel an Wiefen hat, fo mwurben bie 
mangelhaften Streden der vorhandenen foviel wie möglid ge: 
pflegt und verbeflert, wozu weſentlich die jegt ihrer Vollendung 
nabe Korreltion der Donau fowie die der Ehrlos, des Stehen⸗ 
bachs und der Schmied beitrug. 

Einen befonders hoben Aufihwung erreidte der Hopfen: 
bau im Bezirke währenb der 1860er und 1870er Jahre, Der: 
felbe geftaltete fih zu einer Hervorragenden Einnahmequelle, 
namentlih für bie Städte Ehingen und Munderfingen; leiber 
aber muß gegenwärtig deffen Anbau wegen Ueberprobultion unb 
erbrüdender Konkurrenz ausländifher und überfeeifher Waare 
fehr eingefhräntt werben. Während ber Blütezeit des Hopfen⸗ 
baues floſſen durchſchnittlich jährlih dem Bezirke 250000 bis 
300 000 «A und barüber zu, bauptfählid von Anfang ber 
1870er bis Mitte ber 1880er Sabre. 

Don Seite des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins wurden 
wieberholt fremde Saatfrüdte aus Tirol und ber Schweiz 
und frembe Kartoffeln aus Norbbeutfhland behufs eines 
Samenwechſels eingeführt und an bie Mitglieder verteilt. 

Oberamt Ehingen. 14 
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Auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens traten 
neu ins Leben ein Konjumverein zum Zwede des Bezuges 
von lonzentriertem Dünger, Tuitermitteln, Sämereien u. bgl., 
Darlehenskaſſen, Bereine für Vienen⸗ und Geflügel: 
zucht, eine Viehzuchtgenoſſenſchaft. 

Nachdem ſchon das Geſetz vom 26. März 1862 über 
Veldwege da und dort heilfam gewirkt, fommt bie Feldberei—⸗ 
nigung mit einer Jeldeinteilung nad) dem Gele vom 30. März 
1886 mehr und mehr in den Gemeinden zur Durdfüßrung. 
Sie ift durchgeführt in: Ehingen 1879 und 1888, Altſteuß⸗ 
lingen 1885, Berlah 1877, Tettingen 1877 und 91, Donau: 
tieden 1875, Emerfingen 1870, Erfingen 1874, Herbertöhofen 
1882, Heufelden 1873, Blienshofen 1875, Sontheim: Weifel 
1886, Thalheim 1891, Munberlingen 1872, Oberbifchingen 
1861—69, Obermarchthal 1891, Depfingen 1879, Ruperts: 
hofen 1883; in Ausführung begriffen zu Altheim, Berg, Hunder⸗ 
fingen, Kirchbierlingen, Oberſtadion, Rißtiffen. 


II. Berteilung von Grund und Soden. Güterpreiſe. 


Nah den amtlihen Anblüämungsüberfichten des Amtsbezirks 
berechnet fi die Verteilung von Grund und Boden wie folgt: 
ha 


Gärten . . . 181 
Flürlich gebaute Aeder und Garten 
länderein . . 0. ...23500 


Willkürlich gebaute Acdr . . . 21238 
Hopfengätten . . . 0. 364 


Wiefen, gweimäbdigee . . . . . 5060 
„ einmähiee . 2. 2.2. 58 — 5118 


für landwirtfhaftl. Anbau. . — zufammen 50401 
ferner entfallen euf: 
Weiden (Shafweiben) rn 120 
Oeden . . . 2. 245 
Stenbrüde. . 2... 9 
Kies-, Sand⸗, Mergelgruben und 
Torfſtich..... 31 
Gebäudeareal . . 2. 2 2 2. 2303 
Straßen und Wege . 2 20... 12 


— 1971 
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Gewäſſer. 

Flüſſe und Pie. . . x... 318 = 348 
zufammen . „. 52720 

Baldbungen. . . . ..... 9600 = 9600 


jufammen . . 623320 

Auf den rein landwirtfhaftlihen Betrieb entfallen zuſam⸗ 
men 50400 ba. 

Große arrondierte Güter im Selbftbetriebe find nur 
noch 2 vorhanden: die Gutsherrſchaften Erbach und Rißtiffen. 

Arrondierte Bauerngüter mit einem Areal von 180 bis 
auf 100 Morgen find ca. 60 vorhanden, Güter von 80 bis 
auf 60 Morgen ca. 200 und bie große Mehrheit bilden bie 
Süter von 50 Morgen und unter 50 Morgen. Es waren bei 
der Aufnahme vom 5. Juni 1882 4178 landwirtfchaftlide Be⸗ 
triebe mit einer Iandwirtfchaftlich benüßten Yläche von 27 409 ba, 
ein Betrieb durchſchnittlich mit 6,56 ba (im Königreih 3,68, im 
Donaufreis 5,85, Jagſtkreis 4,80, Schwarzwalbfreis 2,58, 
Nedarkreis 2 28). Genauer waren es 1449 Betriebe mit einer 
Fläche unter 2 ha, 1870 mit 2—10 ha, 859 mit 10 ha und 
medr, unb zwar 33 Betriebe mit O—2 ar, 72 mit 2—5, 
175 mit 5—20, 729 mit 20 ar biß 1 ha, 440 mit 1—2 ha, 
1057 mit 2—5, 813 mit 5—10, 554 mit 1020, 229 
mit 20—50, 14 mit 50—100, 2 mit 100—200 ha, 


Die Güterpreife find im allgemeinen in ber neueften 
Zeit zurüdgegangen, fo daß vielfach eine Dark flatt des früheren 
Gulden bezahft wird. 


III. Betriedsweilen. 


Bon alter Zeit ber ift im Amtsbezirke das einheimifche 
Felbſyſtem die Dreifelderwirtfhaft mit der Abweichung, daß bie 
serbefferte Dreifelderwirtfhaft mit eingebauter Brache (flatt 
reiner Brade) die vorberrfchende if. Weitere Abweichungen 
werden um fo eher ermöglicht, je weiter bie fo notwendigen 
Beldwegregulierungen in ben Gemeinden zur Durdführung ge: 
langen. Die gewöhnlichen Fruchtwechſel find: 1. Jahr Brache 
mit halb Klee und Halb Hadfrühten, 2. Jahr Winterfrucht, 
3. Jahr Sommerfrudt; ba, wo Gfparfette und Luzerne ein: 
gefät wird, bleiben die Schläge einige Jahre außer ber gemöhn: 
lichen Fruchtfolge. Freie Wirtfchaften giebt es nidt. Da ber 
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Bezirk im Verhältnis zu dem ausgedehnten Feldbau weniger 
Wieſen hat, wird bei der immer ſich erweiternden Viehhaltung 
ein großes Gewicht auf die Produktion von Ackerfutter gelegt; 
das Zurückgehen des Hopfenbaues kommt ber erweiterten Eins 
reihung des Futterbaues ſehr zu ſtatten. 

Als Ackerfutter ſpielen die drei Kleeſorten, Rotklee, Eſpar⸗ 
ſette und Luzerne, die Hauptrolle, auch Schläge von Miſchungen 
mit Gras und Klee kommen vor. Im Bezirke iſt der Ackerbau 
vorherrſchend Beetbau. Bon den breiten Beeten iſt man abge: 
kommen und giebt den ſchmäleren, mäßig gewölbten Beeten ben 
Dorzug Im ganzen Bezirk ift der gebräuchliche Veetpflug ber 
Hohenheimer (fog. flandrifche) Pflug mit Rädergeſtell, jet ver: 
befiert durch die Gebrüder Eberhard in Ulm. 

Die alte hölzerne Egge ift größtenteild der neueren eifernen 
Egge, zum Teil ganz von Eifen, in mehrfach verfchiebener 
Konftruktion, gewihen. In allen größeren Wirtfchaften finden 
ſich die verbefierten Kartoffel:, Repsbau:, Zelgs und 
Häufelpfläge; Sämafhinen nur auf wenigen größeren 
Gütern. 

Das Schneiden der Feldfrüchte mit der Eichel ift ganz 
verlafjen worden; die ganze Ernte wird jet mit der Senfe als 
Geftellfenfe (fog. Haberredhen), meiſt zum Werfen der Frudt, 
gemäht; bei gefallener Frucht fommt das Anmähen zur Anmenbung. 
Mähmafhinen für Getreide oder Gras konnten keinen Eingang 
finden, dagegen jind der Pierberehen und die Heuwendmaſchine 
ziemlich Bäufig in Gebrauch. 

Das Unterbringen der Ernte geidieht fait ausſchließlich in 
den Scheuern; Feimen und Schuppen giebt ed nur bei 
den größeren Gütern. 

Das Drefhen mit dem Tlegel fommt nur noch beim 
Roggen wegen der Gewinnung von Bänderftroh zur Anwendung ; 
auh das Ausreiten (fog. Treppen) der Frucht durch Pferde 
oder Rindvieh kommt nod vor. Das Dreſchen mit der Drefd: 
mafchine mit Göpelbetrieb ift allgemein eingeführt und es hält 
jich nahezu jeder befier begüterte Bauer feine eigene Dreſch⸗ und 
auh Futterſchneidmaſchine. Letztere Maſchine ift vorwie 
gend mit Göpelbetrieb, felten als Handmaſchine vorhanden. 

Den Wiefen wird im Bezirk feit Jahren viel höhere Auf: 
merffamteit zugemwenbet, feit dem Wegfall des Meibeganges und 
ber Einführung der ausſchließlichen GStullfüttrung. Die vor: 
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handenen Wieſen ſind mit wenigen Ausnahmen natürliche Wieſen⸗ 
anlagen des Donau: und Schmiechthales und im Stehengebiet; 
deren Boden beſteht groͤßtenteilßs aus Schwemmland fruchtbarer 
Formation. Ein großer Teil ruht auf erratiſchem Kies, leidet 
daher leicht an Trockenheit, Ueberſchwemmungen kommen wenig 
mehr vor. Den kleinſten Teil Wieſen beſitzt die Alb. 

Künſtlich angelegte Wäſſerwieſen haben bie Gemein: 
den Rottenader, Thalfteußlingen und Theuringshofen. Neu: 
anlagen von Wiefen in Vertiefungen von naflem Aderlande 
find auch vereinzelt vorhanden. 

Weitaus die meiften Wiejen find zweimähbig, Gärten 
und Obftanlagen und ben Orten naheliegenbe Wiefen werden 
öfter gemäbt. Die Behandlung bed gemähten Graſes zum Dürr: 
machen gefhieht in der altherkömmlichen Weiſe, Trodengerüfte 
giebt es für das Wieſengras nicht. 

Die Benützung der Herbftwiefenweide ift felten und 
die früher fo großen Viehmeiden wurden zu Feld oder Wald 
kultiviert; was noch bavon übrig ift, find Debungen und Schaf: 
weibe. 

Die Getreidbearten nehmen unter den Adererzeugnifien 
weitaus bie erfte Stelle ein. Bon dem Wintergetreide wird ber 
Winterbinfel am meilten, ca. 5 200 ha angebaut, Somuter- 
binfelfehr wenig. Winterweizen fommt vor (in der Gruppe 
Molafie) ca. 130 ba, auf der Alb nit, Eommermweizen 
unbedeutend. Wintereintorn wird auf ber Alb (Gruppe 
weißer Jura) gebaut, kommt gut fort, ca. 100 ha. 

Der Roggenban ift bedeutend zurüdgegangen ; man trifft 
auch das frühere echte Roggenbrot nur felten mehr an, fondern 
an deſſen Stelle ein Gemifch von Roggens, Weizen: ober geringe: 
rem Kernenmehl. Angebaut wird Roggen auf ca. 1000 ba, 
?/s Winter: und ? / Sommerroggen. 

Die vorherrfhend angebaute Sommerfrudt im Bezirke 
it die Gerſte, ca. 4500 ba. Die Tonaugegend (Molafle) 
und die Juraterraſſe liefern die meifte Gerſte; Wintergerfte 
wird wenig gebaut, auf der Alb ca. 50 ha. Ter Verkauf geht 
meiſt an die Bierbrauereien im Bezirk felbit; biefe führen 
auch noch fremde Gerfie zum Brauen ein aus Ungarn unb 
Rußland, 

Der Daberbau ſteht dem Anbau von Gerfte weit nad), 
umfaßt ca. 2600—2700 ha; der Haber findet flet3 guten Abſatz. 
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Hülfenfrüchte werben ziemlich viel angebaut, haupiſäch⸗ 
ih Widen, teil lauter, teild mit Haber vermiſcht, eritere Art 
zur Samenreife, lebtere zu Grünfutter, ca. 200 ha. 

Linſen meilt auf der Alb, ca, 190 ha. 

Aderbohnen find felten, wenig beliebt. 

Der Anbau von Futterfräutern ift fehr bedeutend. 
Die erfte Stelle nehmen die Kleeforten, Rotklee mit 2100 ha, 
Eſparſette 500—600 ha und Luzerne mit 250 ha, ein. 
Hiezu kommen noch andere gemifhte Grasarten von 60—80 ha, 
z. B. Raygrasforten, englifh und italienifh mit Klee. Ber: 
einzelt ſieht man auch Baftardllee, Weißklee und Pferdezahnmais. 

Hackfrüchte. Hier iteht die Kartoffel obenan, es werben 
durchſchnittlich 1600 — 1700 ha angebaut; ihre Verwenbung im 
Haushalte ift eine weit vielfeitigere geworben, ber größeren Vieh: 
und Schmweinehaltung wegen, Nebſtdem werden Tauſende von 
Zentnern jährlih erportiert nad den großen ©arnijonen in 
Württemberg und Bayern. Die Verwendung der Kartoffeln zum 
Schnapsbreunen bat ihr Ende erreiht, infolge der neueren 
Geſetzgebung. Tie Frühkartoffel wird überall nah Bebürf: 
nis gebaut und ift fehr beliebt. 

Die Topinambur, verſuchsweiſe angebaut, Tann fich 
nicht halten. 

Kohlraben werden ſehr viel gebaut, ca. 750 ha; bie 
ſechſffache Menge gegen früber. 

Die Zutterrüben (Angerfen) find auch jehr beliebt, es 
werden ca. 220 ba angebaut, beide Sorten geben über den Winter 
ein wertvolles Beifutter. Die weiße Rübe (Stoppelrübe) 
wird in Erfingen und Rißtiſſen gebaut, ca. 10—12 ha, ihr 
Anbau ijt mit wenig Koften verbunden und fie verläßt das Feld 
ſchnell wieder. 

Kopfkohl (Weißkraut), die rundlöpfige Sorte, wird in 
allen bäuerliden Wirtfhaften gebaut, fommt viel auf den Martt. 

Handelsgewädhfe Winterreps und Winterrüb: 
jen wird nur wenig gebaut, ca. 100 ba, der Ertrag it fehr 
unſicher und felten befriedigend, 

Flachs und Hanf (90 und 50 ha = 140) werben nur 
wenig mehr gebaut, da bie fertige Leinwand für die Hausbaltung 
jegiger Zeit billig zu kaufen ift. 

Hopfen. Wie fhon erwähnt, wurde vor ca. 8 Jahren 
noh das vierfadhe von Hopfen im Anıtöbezirt gebaut und be: 
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beutende Summen Geldes babei erzielt. Gegenwärtig find bloß 
no 364 ha im Baue. Gepflanzt werden bie beiden Sorten 
Früh⸗ und Epäthopfen, bie meiften Anlagen treffen auf Güter 
J. und II. Bonität mit tiefgründigen, ſchweren Böden, auf ber 
Alb im Jurakalk kommt er au auf Gütern ber 5. Klafle noch 
vor. Sommerig gelegene, nicht fteile Abhänge und Halden 
liefern hohe Erträge. 

Korbweiden. n mehreren Orten ift damit der Anfang 
gemacht worden, bebaut find 5 ba in Dettingen, NRottenader 
und Moosbeuren, 

Düngung. Un den Feld: und Wiefenbau des Bezirkes 
lohnend zu erhalten und zu geftalten, ift für ben größten Teil 
ber Böden die Düngung ein Bedürfnis, befonderd in den 
Mimatifch raubheren Tagen mit ärmeren Böden. Das wertvollite 
und Hauptdüngemittel ift der Staldünger. Für das der Dünger: 
bereitung durch Verfütterung entgehende Stroh treten als Surro- 
gate auch Walditren, Nadelreis, Sägefpäne und Schilf von den 
Donaualtwafiern ein. Häufig wird der Stallmift mit Erbe von 
abgehobenen Rainen, Grabenausfhlag oder Pfohſand auf der 
Miftftätte vermengt. In der Gegend von Grundsheim wird 
auch Tonmergel verwendet. 

Schon feit Jahren wird von künſtlichen unb Tonzen: 
trierten Düngermitteln vielfach ein umfaflender Gebrauch 
gemadt. Am meiften kommt zur Anwendung ber Kainit, bie 
Superphosphate und Chilifalpeter, auch Knochenmehl und in 
neuefter Zeit das Thomasfchladenmehl. Außerdem wird für 
Motflee Gip® und für Wieſen die Aſche vielfach verwendet. 
Von Seite des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins wurden die 
wertvollen konzentrierten Qüngmittel fchon feit langer Zeit warın 
empfohlen und anfangs verfuchsweife eingeführt. Bald erreichten 
diefelben eine ſolche Beliebtheit, daß fih ein Konfumverein zu 
Willenhofen und Ehingen bildete. Durch den Bezug im großen 
kommt beren Preid weit billiger zu ftehen. Die Webergeugung 
von der Nüglihkeit und Notwendigkeit biefer wertvollen Hilfs: 
mittel der neueren Landwirtfchaft hat fih nun für den ganzen 
Bezirk Bahn gebrochen, nicht nur die größer begüterten, fonbern 
auch die kleinbäuerlichen Kreife nehmen Anteil an ber Benüßung. 

Schließlich ift noch des Schafpferches zu erwähnen als einer 
ſehr wichtigen Zugabe zu den Übrigen Arten der Düngung, es 
laufen auf 55—58 verpacdteten Gemeindeweiben 17000 bis 
18000 Schafe. 
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IV. Ergeöuife der laudwirtfGaftligen Produkte. 


Das durdicdnittlide Ergebnis bei ben hauptfädlidiien 
Getreidearten, Hülfenfrüchten und Futterpflanzen ijt folgendes: *) 
Tutterergebniß vom ha: 
du . 2. 2 202020. . 110 Br. 

Rotlee . . ». ....1390 „ 
Giparfette . . ». ....150 „ 
Luzene . . 2 020.0..120 „ 

Der Bezirk liefert ftets, au bei faum mittelmäßigen Ernten, 
die erforberlihe Dedung für den eigenen Bebarf und immer 
ergeben einzelne Fruchtgattungen noch Ueberfhuß für die Aus: 
fuhr. Bei befleren und guten Jahrgängen ift die Ausfuhr an 
Getreide und aud an Obſt eine bedeutende. 










"Saat: [Ergebnis 
Gattung menge , Körner Streb 


Saat⸗ Erg ebniß 
Gattung menge Körner Streh 















per ha ver ha ‚perh _ per ha 

Zr. Zir. ' tr. Ztr. ı tr. Jir. 
Winter⸗Dinkel 5 30 701 Wicken... 8 28 80 
Winter⸗-Roggen 3,40 30.100 1 Linien . 2... 2,50 20 20 
Sommer:Regaen 3,50 25 75 | Kartofien . . 30 "200 350 
Winters Weizen 3,50 30 TO J Futterrüben. — 200 — 
CommersWeizen, + UV ' 60 1 KRobtrüben — „180 230 
Kerle. 2. 20.0 4 3-32 40 | Werne Rüben . — 990 1 
Haber.... 3,60 30-32 60 | Ropifohl. —_ ' 6 u 


®) Nah den Ernteergebniſſen vom Jahr 1891 ſteht ber Bezirk bei 
allen Grträgen binter deinen des Landes und bei ben mciiten auch binter 
benen des Tonaufreije® zurüd, übertrifft nur beim Dinkel und Roggen 
bie Durchſchnittserträge dead Donaukreiſes um wenige. 


Im Jabr 1891 wurden nämlih vom ha geerntet Zentner: 
im Romg-. ım Tonaus im CA. im Konig⸗ im Tonaus ım CA. 
rei freis Ehingen re ich treid Ehinagen 


Dinkel 22,23 18,21 18,58 Kartoijeln 119,96 100,27 47,55 
Roggen 21,57 20,32 20,44 Hopfen 10,83 9,19 7,68 
Gerſte 20,72 24,42 21,33 Kleebeu 100,33 93,12 91,28 
Haber 28,51 24,19 21,96 Wieienbeu 
u.Tchmd 9323 85,48 79,25 
Tie Breiie von ruht, Heu und Strob batten in den Jahren 
1881— PO unter 31 Städten Wurttemberg®, von welchen eine amtliche 
Bekanntmachung der Turdicnittepreiie für Naturalleiltungen an bie 
bewafinete Macht im Fall der Mobilmachung für 1891—92 vorliegt, 
folgente Ordnungezabl: Kernen 28—25, Roggen 24— 25, Huber 29, 
Heu 27, Stroh 8 — alio durchweg Preiie unter dem Landesdurchſchnitt 
(Stantsanzeiger 1891, Nr. 56, Beil.) 
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V. Tierzugt?). 

Pferdezucht. Dieſelbe war in früherer Zeit ſehr be: 
deutend, mußte aber infolge der rieſigen Fortſchritte der ertrag⸗ 
reicheren Rindviehzucht, ſowie infolge der Güterzerſtückelung und 
Abnahme der größeren Höfe bedeutend zurückgehen; immerhin 
gehört der Bezirk noch zu den hervorragenderen Pferdezuchtbezirken. 

Schon mit der Neuorganifation des Landgeſtütsweſens durch 
König Wilhelm I. 1818 kam neues Leben in die Pferdezucht 
bes Bezirkes, worauf bald die Errichtung ber beiden Beſchäl⸗ 
ftationen Ehingen und Munderkingen folgte. 

In der Hauptfache wurde damals auf Erzielung eines ver: 
ebelten Landpferdes mit Blut getradhtet, einem Probufte, dem 
jeßigen guten Halbblutpferde gleih, und biefes Ziel war balb 
erreiht. Schon mit den 1830er Jahren, bis zur Ummandlung in 
den 60er Jahren, wurden jährlich fehr viele und fehr gute junge 
Tierde aus dem Bezirke an Händler, in bad Ausland und an 
das Militär verkauft und gingen bieducch fehr große Summen 
Geldes ein. Das war die befte Zeit unferer gefamten Pferde: 
zudt, man fand damals Pferde im Bezirk für alle Bedürfniſſe 
pafiend, Aderpferde, Militär: und Luruspferbe, und der Handel 
ging lebhaft. Mit den Jahren 1855—56 und 57 mar die 
böchfte Stufe unferer Pferdezucht im Bezirke erreicht, e8 waren 
an zwei Etationen I—10 Staatsbeſchäler aufgeftellt, melde 
jährlich 500-600 Etuten bedten (Ehingen allein hatte 1857 
335 Stuten gebedt). 

Gegenwärtig werben nur noch 5 Staatebefchäler im Bezirke 
aufaeftellt, 3 in Chingen und 2 in Munberlingen, und bie 
zugeführte Zahl an Stuten beläuft fi nur nod auf 250 bis 
280 für beide Stationen zufammen. Mit den 1860er Jahren 
trat ein fehr fühlbarer Rückgang der Pferdezucht ein. die Militärs 
verwaltung begann den Bedarf vom Ausland zu beziehen, der 
Pierdefhlag verlor an feinen früheren vorzäglidhen Eigenſchaften; 
dem Verlangen ber Züchter nachgebend, erperimentierte die Ge: 
ftütsverwaltung, Raflen wurden gewedhfelt, das ganze Zücdhtunge: 


*) Bei der lebten allgemeinen Zählung vom 10. Jan. 1883 nabm 
ber Tberamtebezirt Ehingen im Viebſtand die biernad verzeichnete Stelle 
unter ben 64 Bezirlen des Landes cin: mit 10,2 Pferden auf 100 (ins 
wohner bie 8., mit 69,1 Stück Rindvich die 12., mit 11,2 Schafen bie 
50., mit 29,1 Schweinen die 2., mit 2,8 Ziegen bie 86. Stelle. (W. 
Jahrb. 1889 L, S. 66 fi.) Gänfe, Enten und Hühner wurden gezäblt 
36552 — womit Fbingen die 13. Stelle einnimmt (ebend. ©. 72). 
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ſyſtem wiederholt verändert, was ſich als ſehr nachteilig erwies. 
Neuerer Zeit kommt die Pferdezucht wieder mehr empor, 
da die Zuchtrichtung nach kräftigerem Bau, etwas mehr Breite 
mit ſtrammerem Gliederbau auch von Seite des Landgeſtütes 
Berückſichtigung findet und der Stutenbeſitzer ebenfalls mehr 
auf die Verdrängung der zu weit gekommenen Verfeinerung und 
Schwäche feined Materiald mitwirkt. 

Während der legten Jahre wurden teilweife au Fohlen 
aus der Krumbacher Gegend (Bayern) eingeführt, von gemei: 
nem aber etwas breitem Schlage, ohne Blut, eigentlih aud 
ohne Raffe, diefelben find meft für den Wiederverkauf als 
Zjährig beitimmt. 

Im Jahre 1826 waren im Bezirke zwifchen 3600 und 
3 700 Pferde vorhanden, im Jahre 1873 2 741 und nach der Zah: 
lung vom 1, April 1891 noch 2573 Pferde (mit einem geſchätzten 
Mert von je 200 A. —= 514600 «A.). Die Abnahıne von 
1826— 73 innerhalb 47 Yahren "betrug ca. 1000 Pferde und 
jene während der 16 Jahre von 1873— 1891 weitere 168 Pferde. 

NRindviehzucht. Diejelbe iſt von jehr großer Bedeutung, 
fie bildet gegenwärtig den Haupterwerbszweig der gefamten 
Yandmirtfchaft. Es werden im Bezirle 2 Hauptviehrafien ge: 
halten: 1. der Simmenthaler Stamm mit den demfelben 
verwandten und gefreuzten Schlägen des gelben und roten Viehes 
und 2. der Montafuner Stamm, mit nod Fleinen Webers 
reiten von grauen Vieh ded Allgäuer Schlages. 

Hauptrafle ift die Simmenthaler, fie beberrfcht */s des 
AmtSbezirkes und nur 5 fällt der braunen Raſſe zu; von ber 
Zahl der Gemeindefarren fommen ?’s auf die erftere und nur 
Is auf die leßtere, 

Nah Aufzeichnungen vom Jahre 1826 befaß der Bezirk 
9700 Zrüd Rindvieh und die Zählung vom 1. April 1891 
wies 19736 Stücke auf, eine Zunahme in 63 „Jahren von 
10000 Stũck, eine reihlihde Verdopplung. (Kür das Stüd 
einen Wert von 150 «A angenommen, ergiebt fih ein Gefamt: 
wert von 2960400 M) 

Tie bedeutenden Vorzüge des Simmenthaler Viehes, feine 
Schuellmüdfigkeit, das größere Körpergewicht, die Bevorzugung 
als Handelsvieh Für den Markt, maden dasjelbe allgemein be: 
liebt. Je mehr noh mit Kinführung von ausgezeichneten Ort: 
gtnalzuchttieren vorgegangen und der Stamm reiner und gleichs 
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artiger gezüchtet wird, deſto mehr werben lohnende Erfolge und 
Fortſchritte erreicht werben. 

Mit befonderer Vorliebe wird die Braunviehrudht no in 
den Gemeinden Erbach. Erfingen, Rißtiffen und Oberdiſchingen 
gepflegt und weiter gezüchtet. 

In den Jahren 1884 und 1891 wurde durd) Vermittlung des 
landwirtfchaftlihen Vereins ein größerer Transport von Originals 
tieren ber beiden Raſſen in ber Schweiz und im babifchen Cber: 
land aufgelauft, um mitteld Kreuzung und WBlutauffrifhung die 
fon vorhandenen Stämme zu verbeflern. Dieſes Unternehmen 
war von fehr gutem Erfolge begleitet. Am raſcher in ber Vers 
eblung bejonders des Eimmenthaler Zchlage8 vorwärts zu kom⸗ 
men, wurde im J. 1890 eine Zuchtgenoſſenſchaft gegründet. 
Der Viehhandel und Erport von Vieh iſt jehr bedeutend, leßterer 
erfiredt fi ind Badifhe, nah Bayern, der Schweiz und nad 
dem mürtt. Unterlande, bis nad Gllmangen. Die fremden 
Händler kaufen ausfchlieglich jüngeres Vieh, Kalbeln und Stiere 
bis zu 2 — 2/2 Jahren und Rinder von !'2 bis 1 Jahr, Farren 
von u— 112 Jahr alt auf, fo viel fie bekommen tönen. 

Schafzucht. Trotz dem Umſtande, DaB 17000— 18000 
Schafe auf Sommerweiden ſich im Bezirke befinden, ift bie eigent: 
lihe Schafzucht nur fehr unbedeutend, weil der feßhaften Schaf⸗ 
balter nur wenige find; die meilten find fremde Weidepächter 
vom Iinterlande. 

Tem Bezirk eigen find nur 1200— 1300 Stüd von der 
Baftardmerinorafje, mit denen Zucht getrieben wird. Seit 5 biß 
6 Jahren haben mehrere Züchter die ganze Schafhaltung auf: 
gegeben, da die Mollpreife un 20°o und auch die Schaivieh—⸗ 
preife zurüdgegangen find, 

VBedeutend ift der Haudel auf ben Ehinger 4 Schafmärtten, 
es werden jährlid 50000--6000U Schafe diefen Märkten zus 
geführt. Der Haupthandel bewegt ji nad) Frankreich, Schweiz, 
Baden, Elfaß und Bayern, vorwiegend in Fetthämmeln. 

Shweinezudt Sie ift fehr von Belang im Bezirke 
und gewinnt neuerer Zeit immer mebr an Ausdehnung. Weit: 
aus der größte Teil gehört nad) Raſſe dem verebelten Landſchwein, 
fog. halbengliſchen Schwein an, die reine beutfche Raffe iſt felten. 
Seit etwa 10 Jahren wurden von einzelnen Züchtern Original⸗ 
tiere der engliihen Raſſen Lincoln, große Yorkſhireraſſe und 
Poland: China-Raffe eingeführt, um mitteld Kreuzung bie vors 
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bandenen Raſſen zu verbeflern, zum Teil auch um Originalzudt 
zu treiben. Beſonders viel verwendete Schultheiß Braig in Berg 
auf Zuchtveredlung, erzielte auch außgezeichnete Erfolge; derſelbe 
befigt auch vorzüglihe, praktiſche Stalleinrihtungen. Auch in 
andern Gemeinden, Ehingen, Altbierlingen, Griefingen, Deufelben, 
Moosbeuren, Nasgenjtadt, Tberdifhingen und Rottenader, fehlt 
e3 nicht an guten Zücdhtereien. Die neueren verbejjerten Schweine: 
ftälle, mit Weglaffung von Holz, nur auß Zement oder Stein: 
platten beftehend, finden immer weitere Nahahmung. 

Ter Bezirk befitt annähernd 7000 Schweine, barunter 
44 Eber in Zudtverwendung. Die Ausfuhr von Milch: und 
Fäuferfhweinen nad den Märkten in Ulm, Biberach, au nad 
der Münfinger und Blaubeurer Alb ift bedeutend. 

Das Austreiben der Schweine auf die Weide bat gänzlich 
aufgehört. 

Die Ziegenzudt. Tiefe für die Beinen Leute fo nütz⸗ 
lie Tierhaltung findet immer noch ziemliche Verbreitung; es 
jind annähernd 500 Ziegen mit 37 Ziegenböden im Bezirke, 
Die Ziegen werden meift im Stalle gehalten. Auf den größeren 
Wirtſchaften werden Böde nur vereinzelt angetroffen. 

Geflügelzudt it gut vertreten im Bezirk. Es werben 
nah einer Schätung gehalten 21 000— 22000 Hühner, 2500 
bis 2600 Gänſe, auch ebenfo viele Euten und ca. 9000 bis 
10000 Tauben. Gänfe werben viel nah Ulm und Biberach 
in Handel gebradt. Seit 4 Jahren bejteht ein Verein für 
Geflügelzucht, dur deſſen Thätigkeit auch bevorzugte, geeignete 
fremde Rafien von Hühnern und Gänfen eingeführt wurden. 

Bienenzucht ijt nit unbebeutend im Bezirke, es find 
ca. 1800—1900 Bienenftöde vorhanden. Die legten, vor: 
wiegend naflen Jahrgänge waren ber Zucht nicht förderlich, da: 
ber die Zahl der Stöde ſehr ſchwankt, dem Imkerſprichwort 
„Bald arm, bald reih“ entiprehend. Seit etwa 10 Jahren 
belebt ein Verein für Bienenzuht, durch deflen Einfluß fi 
diejelbe bebeutenb gehoben bat. In jeder Gemeinde iſt Bienens 
zudt vertreten, e8 befalien ji ca. 170 Perfonen damit. Der 
bedeutendfte Züchter und zugleich Vereinsvorſtand ift Verwaltungs: 
akutar Tritfehler von Ehingen. Kine größere Anzahl Züchter 
arbeitet [don nah der Dziergonihen Methode mit beweglichen: 
Bau. Vorherrſchend ift die deutſche Biene, jedoh wurden aud) 
Krainer und Italiener eingeführt, da diefe Mifchung zur befleren 
Entwidlung ber Bienenzucht unentbehrlich ift. 
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Geſtaiten wir und zum Schluſſe einen Rückblick auf 
bie landwirtfhaftlihen Zuſtände des Ebinger Oberamtsbezirkes 
nah dem jebigen Stande. Der Bezirk ift bei mäßiger Berteis 
lung von Grund und Boden ein mwohlangebaute® Ganze mit 
vorwiegendbem Getreibebau. Der Anbau von Handelsgewächſen 
beſchränkt fi außer dem übrigens zurüdgehenben Hopfen nur 
auf die Mepsarten, welche von fehr untergeorbnieter Bedeutung 
find; Flachs und Hanf kommen nit in den Handel, Tabak 
gedeiht nit. Krfreulih ift der Fortgang im Unternehmen von 
immer weiteren Felbwegregulierungen. Für bebeutende Grund: 
verbefferungen, wie Flußkorrektion, Drainierung, Entwäflerung, 
Kultivierung und Verbeſſerung der Wiefen wird das möglichſte 
gethan. 

Die Pferdezucht hebt ſich wieder etwas unter dem günftigen 
Einfluffe befieren Zuchtmateriald und einem engeren gegenfeitigen 
Zufammenwirten von Züchtern und der Landgeftütsleitung. 

Am meiften vorwärts drängt ber Auffhwung in ber Rind: 
viebzucht, überall ficht man den Anbau von Futter fich vermehren, 
eine fonzentriertere Fütterung und die Verwendung der konzen⸗ 
trierten Düngermittel fi) mehr verbreiten. 

Bei der Schweinezudt werben bie geeigneten Kreuzungen 
mit Eifer betrieben und wird bie Produktion für die Ausfuhr 
noch weiter vermehrt. 

Die Bienenzucht erfreut fi bebeutender Erweiterung und 
die Obſtbaumzucht bat eine Zukunft von nicht geahnter Möhe 
vor ſich. 


9. Obf- uud Gartenbau. 


In den meiften älteren Belchreibungen lanbwirtfchaftlicher 
Verbältnifie des württemb. Oberlandes ift zu lefen, baß der 
oberfhmwäbifhe Bauer fehr wenig Sinn für Wörberung bes 
Obſtbaues — oft fogar noch das Gegenteil zeigte. 

Im Ehinger Bezirk wirkte in ben 1820er Jahren für 
die Debung und Berbreitung bes Obftbaues der Sattler Som; 
mer in Oberbifhingen und auf der burch diefen Mann gelegten 
Grundlage arbeitete der emfige Schullehrer Sträußle in Depfingen 
fehr erfolgreich mit vielem Fleiße weiter. Zeugen feiner unermüb: 
lihen Thätigkeit in dieſem Fache find heute noch die prächtigen 
Thfgärten in und um Depfingen. 

Mehr und mehr kam um diefe Zeit der Wert des Obſt⸗ 
moftes für ben häuslichen Gebraudh zur Geltung. Das Dörren 
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bes Obſtes fand Verbreitung, kurz, der hohe Wert des Obites 
für den häuslihen Herb fomie für den Markt wurde richtig 
erkannt. Allfeitig nahm die Ausdehnung des Obſtbaues zu und 
neue Kräfte fanten fih, melde für defien weitere Förderung 
wirkten. Ausgerüſtet mit bejonderer Vorliebe und Sachkenntnis 
für Objtbau, erwarben fi Schultheiß Laur in Kirchbierlingen, 
Oekonom Britfh in Grundsheim und Stadtrat Johler in Ehingen, 
fowie die Schullehrer in Depfingen, Nasgenftadt und Munder⸗ 
fingen große Berdienite um die Hebung des Obitbaues im Bezirke. 
Außerdem wurden aud junge Leute feiten® der Gemeinden zum 
Beſuche pemologifher Kurfe nad Hohenheim gefenbet. 

Der Bezirk bejak im Jahre 1890 47166 Aepfel:, 23981 
Birn:, 24941 Zwetſchgen- und Pflaumen, 902 Kirſch⸗, 85 
Apritofen: und Pfirfih: und 307 Wallnußbäume, zufammen 
97382 Ihftbäume. Dean darf aber heute dieje Zahl gut auf 
100000 Bäume abrunden, da von Jahr zu Jahr Mopfengärten 
zu Baumgütern umgewandelt werben. 

Die beiten Sagen find die etwas höher gelegenen Orte, 
bauptfählih an Hange des Hoditräßes, Blienshofen, Nieders 
bofen, dann Ehingen, Gamerſchwang, Depfingen, Oberdiſchingen, 
Berg, Dettingen, Dintenhofen, Kirhbierlingen, Nasgenitadt, 
Munderlingen. Auch die Alb baut viel Obſt. Der Grtrag 
an Obſt bei nur geringen Objtjahren ergiebt ca. 5000 Ztr. 
im Wert von 20000 «A, bei guten Dbitjahren aber 20000 
bi8 22000 Zr. Der Zentner zu durchſchnittlich nur 3 -M 
berechnet, ergiebt einen Geldwert von 60— 70000 M. 

Der Erport von Obſt, befonders bei guten Obitjahren, 
ipielt eine wichtige Rolle im Bezirke und führt demſelben an: 
ſehnliche Geldfummen zu. Der VBerfand von hochfeinen und 
befleren Sorten Tafelobit eritredt fih bis nad Norbdeutfchland, 
Belgien und England. Bei der aus Anlaß des landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereinsfeſtes 1392 abgehaltenen Tbitausftelung ſtellte 
fih die mit der Anordnung der Ausitellung betraute Kommilfion 
Die Aufgabe, diejenige Obitforte zu ermitteln, melde für bie 
biefige Gegend am meiften zu empjehlen iſt. Es wurde feit: 
geitellt, daß die „Kaſſeler Reinette“ vermöge ihres Ertrag, 
ihrer Güte und Haltbarkeit allen anderen vorzuziehen ilt. 

Meinbau mag in jenen Zeiten, in welden einmal Ba: 
lingen mehr Zehntwein gegeben, al8 Stuttgart (1562) und Ulm 
einen dem Gljäßer gleihgeihänten Trank erzeugte (1603), an 
lüdlihen Abyingen im Bezirk ziemlich viel getrieben worden fein, 
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und noch 1826 jchreibt die Memmingerfche Oberamtsbeichreibung : 
es wiffen ſich noch Leute zu erinnern, daß bei Mittenhaufen ein 
Weinberg war und auch an ber Halbe bei Nasgenftadt ſollen 
einft Weinberge geweſen jein. 

Gartenbau. Das im Bezirke zu Gärten und Ländern 
verwendete Areal ift nicht unbedeutend. Handelsgärtnereien, tie 
ſich Hauptfählid mit Verlauf von Gemüfepflanzgen und Blumen 
befhäftigen und wo ber Gartenbau Funft: und gewerbsmäßig 
betrieben wird, beftehen in Ehingen und Munderlingen; ſchönere 
größere Gartenanlagen haben bie Gutsherrſchaften Erbach, Riß—⸗ 
tiffen, Obermarchthal, Oberbifhingen, Gamerfhwang, Brauerei: 
befiger Straub von Ehingen, St. Agnes in Schloß Untermard): 
tbal, Erziehungsanftalt Oggelöbeuren, Bei jedem Wohnhauſe, 
namentlich auf dem Lande, befindet fi ein größerer oder klei⸗ 
nerer Semüfegarten, ber zuerit vielfach zur Anfaat von Weißkraut, 
Bodenkohlraben, Runkelrüben 2c. verwendet wird, wovon dann 
bie Pflanzen zu Taufenden, namentlich Runfelrüben und Boben: 
kohlraben auf das Feld verpflanzt werden; fpäter werden dann 
noh Salat, Retiige, gelbe Rüben, Koblräbchen, Bohnen und 
andere Küchengewähfe in genannten Gärten gepflanzt. Bei 
allen Pfarr⸗ und faft allen Schulbäufern des Bezirks befinden 
fi in ber Negel ſchön beftellte Gemüfe: und Blumengärten. 
Die VBorftände ber Bahnhöfe Ehingen, Munderlingen, Rottenader, 
Almendingen find im Genuß größerer, gutgepflegter Gärten. 
Verlauf von Gartengewädhien findet nah auswärts in ber 
Regel nicht jtatt; manchmal jedoch kommt es vor, daß Weiß: 
fraut im Herbſte von auswärtigen Händlern auf den Märkten 
in Ehingen und Munderkingen aufgefauft wird, 


6. Gewerbe und Handel. 


„Noch vor wenigen Jahren war unfer Oberamt ein weit 
überwiegend Landwirtfchaft treitender Bezirk. Nach der Beruis: 
zählung vom 5. Juni 1882 (W. Jahrb. 1883, Bd. IT, ©. 317) 
famen von 1000 Perſonen aurf die PBerufsabteilungen: Yand: 
wirtfhaft 553,2 gegen 481,7 im ganzen Land (Oidnunggszahl 
der Tberämter 34), Induſtrie 307.2 gegen 344,2 im König: 
reich (O.J. 32), Handel und Berkehr 51,0 gegen 73,2 im 
Lande (D.3. 40)*). Wenn das heute ziemlich anders ift, fo 


‚*) Genauer waren bie Zablen (C.3. nah in den Betrieben bes 
fhäftigten Perfonen in Klammern): Kunfts und Handelegärtnerei, Baum⸗ 
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verdankt e8 der Bezirk vor allem der Zementinbuftrie, durch 
welde das Dberamt mit 1411 Dampfpferbefräften (1349 für 
die Indujtriellafje Steine und Erden, 29 für die Klafle: 
Nahrungs: und Genußmittel — Bier) in die 9. Stelle der 
64 Oberamtöbezirte des Landes vorgerüdt ift und nur von 
Heilbronn, Stuttgart Stadt, Göppingen, Reutlingen, Heiden: 
beim, Eßlingen, Eannftatt, Aalen übertroffen wird. Erſtaunlich 
ift das rafche Emporblühen der Zementinduſtrie. Nachdem näm: 
ih vom Jahre 1838 an in Gerhaufen Zementmergel gebrochen, 
gebrannt und zu Zement vermablen worden, fing 1842 aud 
in Allmendingen ein Ehinger Bürger Karl Stiehle an, den 
fogenannten bydraulifhen Kalk herzuſtellen. Er Hatte einen 
Kalkofen in Ehingen und mahlte den gebrannten Stein in der 
Mühle zu Klein: Allmendingen. Im Juni 1846 begann Anton 
Fiſcher von Allmendingen ebenfalls hydrauliſchen Kalk berzuitellen. 
Gr erbaute einen Kalkofen in Allmendingen und hatte eine Mühle 
in Groß:Allmendingen und fpäter eine zweite Mühle auf der 
andern Seite bes Thales, an einem Meinen See gelegen. Fiſcher 
lieferte anfangs bauptfählih zum damaligen Feſtungsbau nad 
Um und war eine Zeit lang mit Ed. Schwenk in lm gefchäft: 
ih verbunden. 1855 ging die obige Mühle am Weiher in 
den Bejiß des Dr. Yeube in Ilm über, der auch von biefer Zeit 
an mit Fiſcher in Verbindung trat. In demfelben Jahr Favfte 
fich Ed. Schwenk von Ulm in Allmendingen an, um dort Ze: 
ment zu brennen; derſelbe hatte feine Mühle in Söflingen. Doch 
erit mit dev Erbanung von Schadtöfen kam etwas mehr Auf: 


ſchulen 16 Betriebe mit 18 Terionen (17); gewerbsmägige Tierzucht, 
Fiſcherei I B., ER. (3); Bergbau ꝛc. O; Induſtrie der Steine und 
Erden 61 B., 177 P. (18); Metallverarbeitung 142 B., 308 P. (33); 
Nerfertigung von Maſchinen, Werkzeugen, Inftrumenten und Apparaten 
93 B. 115 P. (38); Ebemiſche Induſtrie 12 B., 15 P. (24); Forſt⸗ 
wirtſchaftliche Nebenprodukte, Leuchtſtoffe. Oele und Firniſſe 18 B., 
16 P. (31); Textilinduſtrie 259 B., 218 R. (34); Papier und Leder 
73 B., 108 P. (33); Holz und Schnitzſtoije 298 B., 357 P. (22); 
Nahrungs: und Genußmittel 400 B., 616 P. (11); Betleidung und 
Reinigung 688 B., 739 P. (30); Vauͤgewerbe 274 B., 836 P. (86); 
Poldgraphiſche Gewerbe 3 B. IT. (39); Kunſtler und künſtleriſche Bes 
triebe fur aewerblihe Zwede 2 B., 5 P. (21); Handels⸗ und Verſiche⸗ 
rungsaewerbe 239 B., 156 R. (50); Verfebrsgewerbe 26 B., 18 P. 
(57); Peberbergung und Grauidung 209 B., 181 8. (20°. Zufammen 
2817 Betriebe mit 3295 barin beihäitigten Perſonen (Orbnungszabl 
unter 2 64 Bezirken 38). Brgl. das Königreich Württemberg III. 1886. 
S. 3 
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ſchwung in bie Yabrifation. Leube ließ 1859 ben erften Schacht⸗ 
ofen in Allmendingen bauen, bann bald einen zweiten, bem ein 
dritter von Schwen? folgte, worauf in ben 1860er Jahren aud) 
Eduard Sprißler von Nottenader und bie Gebr. Spohn von 
Ravensburg Defen errichteten und Zement brannten, 

Anfangs ber 80er Jahre fepte fich bie „Stuttgarter Zement: 
fabrit Blaubeuren“ in Allmendingen feit und jeit 1883 find 
die Gebrüder Leube mit der Stuttgarter Zementjabrik vereinigt. 
Tie 1890 erridtete Zabrit in Ehingen, „Oberſchwäbiſche 
Zementwerle“ genannt, iſt gleihfalld mit der Stuttgarter Zement: 
fabrit Blaubeuren geihäftlid vereinigt. (Näheres fiehe in ber 
Ortsbeſchreibung.) 

Infolge des neueſten Aufſchwungs dieſer Induſtrie nimmt 
nad dem Verwaltungsbericht ber württembergiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen von 1890/91 Allmendingen bie 18., Ehingen bie 43. 
Stelle unter den Eiſenbahnſtationen nach ihrer Bedeutung bei 
dem Güterverfehr ein. 

Die größte Bedeutung nädit der Zementinduftrie hat ber 
Holzvertehr aus den umfangreihen Walbungen ber fürftlich 
Tarisihen Standesherrſchaft, des Grafen von Stadion, der 
Freiherren v. Freyberg in Nllmiendingen, Speth in Granbeim, 
Stauffenberg in Rißtiſſen, Ulm in Erbach, fowie der Stiftung 
Ehingen. Dem Holzreihtum verdankt die Holzipaltefabrit zur 
Herftelung von Zündholzſchachteln der Gebr, Buz in Allnen: 
dingen ihre Entſtehung. 

Außerdem find in Bezirk noch folgende Fabrik: und fonfiis 
gen größeren Betriebe zu nennen: Strumpfgeihäft von Gröber 
in Ehingen mit ca. 20 Arbeiterinnen, Maſchinenfabrik unb 
Gießerei von Val. Knapp in Ehingen, die galvanoplaitijche 
Derfftätte (Kupferplattenfabril) von Haller ebendaſelbſt unter 
dem Wolfert an der Echmiechen mit 6 Pferdekräften, bie Eſſig⸗ 
jabrik von F. X. Roller, bie Cigarrenfabrik von Pawelek, bie 
Spirituojenfabrit mit Konditorei von Konft. Kroner, ſämtlich 
in Ehingen, die Bürftenfabrit von Joſef Manne, die Blechwaren: 
fabrit von Eduard Aich und das Paramentengefhäft von Ges 
ſchwiſter Burger in Munderlingen; die Käferei von Andreas 
Kink in Nasgenitabt; bie Stridiwarenfabrit von Miller und bie 
Fabrik der Gebrüder Walker in Nottenader für Verarbeitung 
von Haberlumpen zu Kunftwolle; bie Kreidefabrik von Jalkob 
Huber in Tädhingen; von Hausinduſtrie ift erwähnenswert 
die Weberei zu Rottenader mit 87 Cinzelbetrieben. 

Cheremt Ehingen. 15 
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Der Bezirk. zählt 31 Getreide-Mühlen, worunter bie 
Stadtmühle Munderkingen, vormals 9. Kraus, mit einer Wafler: 
fraft von 150 Pferbekräften, bie aber. nur zu ?/s ausgenüßt ift; 
ferner 7 Sägmühlen, 2 Gipsmühlen, 2 Zementmühlen, 1 Del: 
müble, 1 Hammerſchmiede, zurzeit außer Betrieb, 16 Ziege 
leien mit Kallbrennerein. Bierbrauereien mweift der Be: 
zirk 78 auf, wovon 21 auf Ehingen und 6 auf Munderfingen 
fommen. Alle zufammen erzeugten im Jahre 1889/90 82 466,28 hl 
Bier aus 2030 102 kg Malz und bezahlten 203033 AM. 30 f 
Malzfleuer. (Die für ins Ausland audgeführte Biere bezahlte 
Steuervergütung betrug 150 A 30 4; für vom Ausland 
eingeführtes Bier wurde 165 A 22 A Uebergangsſteuer er: 
hoben.) Die größeren Brauereien des Bezirks in alphabetiſcher 
Ordnung find: Blerſch in Depfingen, Kaulla in Diſchingen, 
Maier z. Löwen in Rottenader, Straub in Ehingen, Zimmer: 
mann zur Rofe in Berg und Zimmermann zum Adler in Berg. 
Sm Bezirk befinden jih 239 Wirtfhaften im Betrieb, wos 
von 141 Gajtwirtfhaften und 98 Schenkwirtſchaften; ferner 
10 Berkäufer von Wein und Obſtmoſt über die Straße. Dicfe 
haben 1889/90 zufammen 10618 A 29 A Umgelb (aus 
Steinobftmoftverjhluß) bezahlt. Verſchloſſen haben fie 100450 1 
Wein aus dem Faß, 1133 1 Flaſchenweine, 2769 1 Obftmoft. 

Tie Branntweindbrennerei ift im Bezirke nicht von 
großer Bedeutung, Die Brennereien find größtenteil® mit 
Brauereien verbunden, wo die Brauereiabfälle, Glattwafler, 
Treberteig 2c. zur Branntweinbereitung verwendet werden. ins 
zelne landwirtihaftlide Brennereien werden nit nur in der 
Abficht betrieben, Branntwein zu gewinnen, fondern in&befonbere 
auch, um in der nad der beendigten Deitillation verbleibenden 
Schlempe ein billiges und nährftoffreiches Futter für das Vieh 
zu befommen. Im Jahr 1889 find ca. 64 hl reiner Alkohol 
produziert worden, was einem Quantum von ca. 220 hi Trink: 
branntwein (zu etwa 35°/o nad Tralles) entſpiicht. 

Mas das Handelsgewerbe betrifft, find in dem Bezirk 
34 Kaufleute mit eigenen Berfaufsftellen und 8 Gebilfen. Bon 
erfteren fommen auf Ehingen 17, Munderkingen 16 und auf 
das Land 1. Buchhändler find in Ehingen 2, in Munbere 
fingen 1. Krämer, Kleiderhändler, Viltualienverkäufer ꝛc. 151, 
wovon auf Ehingen 34, auf Munderlingen 12 und auf das 
Yand 105 kommen; Meinhändler find e8 4: 3 in Ehingen, 
1 in Oberdiſchingen; Viehhändler 18, hievon in Ehingen 3, 


Gewerbe unb Sanbel. 227 


Munderfingen 2, auf dem Lande 13; Fruchthändler und Holz: 
händler je 4. Der Haufierbandel wirb von 381 Perfonen 
mit den verfchiebenften Warengattungen: Galanterie:, Ellen⸗, 
Tube, Wolls, Schub:, Korb⸗, Fett⸗, Kolonial: u. f. w. Waren, 
Biktualien, lebenden Tauben, Hühnern, Gänfen u. |. w. be: 
trieben. Häufig ift mit dem Haufierhandel das Sammeln von 
Lumpen, Knoden und fonftigen Abfällen entweder gegen Bars 
geld oder gegen Austaufh von Waren verbunden. 

Von den Hauficrern haben ihren Wohnſitz 56 in Ehingen, 
102 in DMunderfingen, 223 in den übrigen Orten bes Bezirks. 

Apotheken find es 5: 2 in Ehingen, in Oberdiſchingen, 
Munderlingen, Obermarchthal je 1; Buchdrudereien 3, wovon 
2 in Ehingen, 1 in Munberlingen. 

Die einzelnen Gewerbe verteilen fi im Bezirk wie folgt: 


Die Gewerbe auf dem Lande werben meift neben der Land: 
wirtſchaft betrieben, Die Zahl der Gehilfen läßt fih nicht genau 
angeben, da die meiften nur zeitweife befchäftigt werben. Die 
oben angegebenen find ftäntig in Wrbeit. 

Größere Baugefhäfte in Ehingen find diejenigen von 
Mar Bud mit durdfchnittlih 60, von Joſef Braig, Mar Flaiß 
und Guſtav Sopp mit je durchfchnittlich 40, Zimmerwerkmeilter 
Maier mit durdjchnittli 14 ftändigen Arbeitern. 


Oemeinnühige gewerbliche Anftalten. 
a. Gewerdevereine. 

Zur Wahrung der gegenfeitigen Intereſſen in Hinſicht auf 
Handel und Gewerbe wurden in Ehingen am 7. Auguft 1850 
und in Munbderlingen am 7. September 1865 Gewerbevereine 
gegründet. Die Mitglieberzahl des erfteren Vereins ift zurzeit 
73, die des letzteren 55. Im Gemeinfhaft mit dem landwirt: 
ſchaftlichen Bezirkaverein wurde im Herbſt 1878 in der neu 
erbauten Turnhalle und einem Anbau zu Ehingen eine gemerb: 
liche und landwirtfcaftlihe Bezirfsausftellung abgehalten. 
Eine zweite Ausftellung wurde im September 1889, gelegentlich 
des 50jährigen Jubiläums des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins, 
in dem neuen ftädtifhen Hopfenhaus veranftalte. Von ber 
Dandels: und Gewerbelammer Ulm wurbe laut Beſchluß 
vom 7. Mai 1890 an Stelle des am 12. Mär, 1890 vers 
ſtorbenen Vorſtandes des Gewerbevereins, Kaufmann Alfred 
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Zeiller, als Mitglied der Kammer auf Vorfchlag bed Gewerbes 
vereinsausſchuſſes Kaufmann Michael Braitinger ale Mitglieb 
fooptiert. Borftand des Ehinger Vereins ift zurzeit Reallehrer 
Baus, des Munderlinger Vereins Stadtrat B. Mon. 


b. Gewerbebanten. 


Am 1. April 1869 wurde in Ehingen eine Hanbwerfer: 
bant, jeit 1. Juni 1872: Gewerbebank Ehingen, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, eröffnet, 1890 in 
eine Genofienfhaft mit befchräntter Haftpfliht umgemwanbelt. 
In den legten Jahren batte fie einen jährlichen Umſatz von 
durchſchnittlich 1669000 “A; die Zahl der Mitglieder betrug 
am 1. Ian. 1892 359. 

Die Gewerbebant Munderkingen, gegründet im Jahr 1873, 
zählte am 1. Jan. 1892 76 Mitglieder und hat einen Jahres⸗ 
umfa von ca. 150000 A. Außer diefen beiden Banken find 
im Beirt noh Darlehenskaſſen in Erfingen, Erbach, 
Groͤtzingen, Kirchbierlingen und Griefingen. 


c. Gewerbdeſchulen. 
1. Gewerbliche fFortbildungsſchule. 

Um ber heranwachſenden Jugend Gelegenheit zu geben, fi 
genügend für den Handel und Gewerbejland vorzubereiten, wurde 
durch Stadtſchultheiß Müller im Jahre 1864 eine gewerbliche 
Fortbildungsfhule unter dem erften Vorftand, Apotheker Dr. 
Schmidt (F in Biberah 1892) gegründet. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl der Echüler beträgt 80, das Schulgeld halbjährlich AM 
Unterricht wird erteilt das ganze Jahr hindurch in fämtlihen 
Zeihenfähern, Auffak und Rechnen, Phyſik, Franzöflih unb 
Buchführung. An der Schule wirken die beiben Reallehrer und 
ein Zeichenlehrer. Am Ende des Schuljahrs werben nad den 
Vorſchriften der K. Kommilffon für gewerbl. Fortbildungsſchulen 
freiwillige Lehrlingsprüfungen abgehalten; es beteiligen ſich an 
denfelben durchſchnittlich 10 Lehrlinge Die Austeilung der 
Lehrbriefe findet mit der Preisverteilung ftatt. 


2. Weibliche Fortbildungsfdule. 

Der Unterricht in der Inbuftrie wirb geleitet von Franzis: 
fanerinnen und ift durchſchnittlich von 50 Schülerinnen befudht 
(Schulgeld 14 M jährlih). Der weitere Unterriht wird von 
Lehrern der Volksſchule, des Gymnaſiums und der Realſchule 
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erteilt und umfaßt Auffap und Buchführung, Rechnen, Geo: 
graphie, Literatur, Geſchichte und Franzöfih. Den erweiterten 
Unterricht beſuchen durchſchnittlich 25 Schülerinnen ; das Schulgeld 
beträgt für olle Fächer halbjährlich 25 AM 


7. Yermögen und Einkommen. 
1. Bermögen im Sinne von Geſdwert der vorhandenen Wermögens- 
gegenfläude. 


1. Grund und Boden, wie beffen Wert aus ben, nad 
dem Stand vom 1. April 1891 ergänzten Alten über bie 
Srundfteuereinfhägung zufolge bes Geſetzes vom 28. April 
fih ergiebt. 

Als Kapitalwert von Grund und Boden ift das BOjadhe bes reinen 
Jahresertrage in Uebereinfiimmung mit ber Berechnung in ber Befchreis 
bung bes Königreihe Württemberg von 1884 Band II Seite 869 ans 
genommen. „Tür bie fleuerfreien Flächen werden 900 4 vom ha in 
Rechnung gebradt. Außer Betracht bleiben die Grundflächen und Hof⸗ 
raithen der Gebäude, deren Wert unten beſonders in Rechnung fommt. 
Ebenſo bie Flüſſe und Bäche, welche teils unter den Gefällen (Fiſch⸗ 
waffer), teil® unter den Waſſerwerken berüdfichtigt find. Die nur bekingt 
amts⸗ unb gemeinbefteuerpflichtigen Srunbftüde find mit ihrem Geſa 
meß und Steuerfapital unter ben Aeckern vorgetragen, weil fie in bem 
Katafter nicht nach Kulturarten ausgefdieben find. 

Die Gefamtflähe bes Bezirks beträgt 40 520 ha 70 a, 
bievon ſtehen 38513 ha 66 a 18 qm ober 95 %o im lanb: 
und forftwirtfhaftlihen Betriebe, und zwar 9605 ha 20 a 
06 qm Waldungen, 28908 ha 46 ar 12 qm landwirfiſchaftlich 
benützte Grundſtücke. Als Geldwert ber gefamten Fläche ergiebt 
fi) bei oben bezeichneter Berehnung 74947640 ch (Erbach 
4372 143cK, Ehingen 4 288 116 ch, Obermarchthal 3 730 43Och, 
Kirchen 3099 139 A, Munderlingen 2788253 ch, Riktiffen 
2601872 A ıc.) 


2. Gebäude und Wafferbauten, berechnet nad ben 
Gebäudefteuerlataftern, mit einem Zuſchlag für bie fleuerfreien 
Gebäude, deren Wert dort nicht verzeichnet if. 

Bei der Schätzung bes Werts der Waflerbauten find bie 
Waflerträfte, welche durch jene nutzbar gemacht wurben, in Bes 
tracht gezogen worden. 

Gebaͤudeſteuerkataſter: 28 164 350 A, Zuſchlag für fteuer: 
freie Gebäude 3797 700 «A, Summe 31962 050 A, (Brand: 
verfiherungsanfhlag 33 447 540 AM), Waflerbauten 467 100 A 
Geſamtſumme bes Werts: 32 429 150 M (Ehingen 6 344 800 AR, 
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Munderlingen 2336 250 ch, Obermarchthal 1700000 M, 
Rottenader 1275900 A, Dberbifhingen 1267540 M :c.) 


3. Beweglide Güter, Hausrat, PVetriebsfapitalien für 
Gewerbe, Handel und Landwirtfhaft, Viehſtand, die Lebens: 
mittelvorräte, Vorräte an barem Gelb, 


Der Hausrat ift auf Grund von Nachrichten über bie Mobiliars 
seuerverfiherung in den einzelnen Gemeinden geihäßt, unter Berüds 
fihtigung einer entiprechenden Summe für die nicht verſicherten Mobilien. 
Es mögen etwa 94 /0 verfihert und 6° nicht verfichert fein. Tas 
Betriebsfapital für Gewerbe und Handel ift ben Gewerbeiteueraften ents 
nommen. Bei dem !Betriebsfapital für die Lanbwirtfchaft ift, dem in 
ber Beichreibung bes Königreihs Württemberg von 1884 Band II 
Seite 877 angenommenen Sate entſprechend, auf einen lanbwirtfchafts 
lihen Betrieb ber Betrag von 500 A (für Gerätichaften 2c.) in Red: 
nung genommen. Nah ber Zählung vom 5. Zuni 1882 find 4178 
Iandwirtichaftliche Betriebe im Bezirke. Der Wert ber Bellände an Vieh 
ift auf Grund bes Ergebnifjes ber Viehzählung vom 10. Januar 1883 
unter Berüdfihtigung des Werts der Bienenftöde unb des Geflügele von 
den Ortsbebörden geihägt worden. Der Wert der Lebensmittelvorräte, 
fowie der bare Geldbeitand mußte fummarifch verzeichnet werden. Die 
Berechnung der Lebensmittelnorräte zu 2 000 000 A entſpricht etwa ber 
Hälfte bes Werts einer Jahresrente. In Königr. Württemberg Band II 
S. 878 it angenonmen, baß im Land an barem Gelbe etwa 104,3 Mil: 
lionen Mark zirfulieren, was, nad ber Kopfzahl gerechnet, für unſern 
Bezirk einen Barbeitand von etwa 1370000 M ergeben würde Mit 
Nüdfiht darauf, daß unter diefer Summe auch die ſchon bei ben Betriebe: 
fapitalien der Gewerbe und bes Handels berüdfihtigten Barbeitinbe der: 
felben begriffen jind, fowie auf andere Umftände dürfte die Annahme 
einer Summe von 600 000 .% baren Geldes annäbernd richtig fein. 


Wert des HausratB . . . 2 2.0.0. 12866 200 c 
Betriebstapital für Gewerbe und Handel . 4031 300 
Wert des im Bezirk vorhandenen Vihed . 4349370, 
Betriebslapital für die Landwirtſchaft 4718 

mal 500... 2 2 202000. .2089000 „ 
Lebensmittelvorräte 2 2 2 2000200. 2000000 „ 
Bares Geliiii. ö 600 000, 


zufamnen . . 25935870 ck 


4. Altivfapitalien (Forderungen). Nah der Yatie: 
rung auf 1. April 1891 beträgt das fteuerpflichtige Zinfen: 
und Renten-Einkommen 627559 M 35 $. Dies entipridht bei 
Annahme eines Zinsfußes von durchſchnittlich 4'/a 9/, einem 
Aktiv-Rapitaldermögen von . . 2... 14766 100 ck 

Wird diefer Summe ber Betrag derjenigen Kapitalien zu: 
geihlagen, welde von der Steuer gefetlih befreit find: bie 


3 
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Kapitalien der Witwen, Waiſen und alter gebrechliher Verfonen, 
ber Sparkaſſen (letzteres v. 2 150 000 .A,) mit etwa 2 660 000 A 
fo ergiebt fi) ein Gefamt:Mktivfapitalvermögen v. 17426 100 ch 
Hierunter find die Gefhäftsansftände der Gewerbetreibenden, 
welche nad) dem Geſeze vom 28. April 1873 unter das Bes 
trieb8lapital zu rechnen find, nicht begriffen. 
Im ganzen ergiebt fi) ein Vermögen von 


1. Orund und Boden . . . 74947 640 ch 
2. Gebäuden und Wafferbauten” . . 32429 150 „ 
3. beweglichen Vermögen 202 0..25935870 „ 
4. Rapitalin . . . “2 0... 17426 100 . 


zufammen . . 150738 760 ch 


Um die Schulden, welde dem Ultivvermögen gegenüber: 
ftehen, in ihrer wirklichen Höhe wenigftens annähernd fennen 
zu lernen, find in ben einzelnen Gemeinden des Bezirks Gr: 
bebungen gemadt worden. Tiefe haben ergeben: 

unterpfänblich fichergeftellte Schulden . 15860 400 ch 

nicht verfiherte Shulden . . . . 2611500 „ 


jufammen .„. . 18471900 ch 


Es bleibt hienach reines Vermögen 132 266 860 As, wo: 
von es auf ben Kopf bei einer Gefamtbevölferung von 26 648 
Seelen trifft 4963 M (in Württemberg — Königr. W. II, 
1. 1884. ©. 883 — 4118 A). 

Unter ben oben zu 18471900 M angegebenen Schulden 
ift der Anteil des Bezirts Ehingen an ber Württembergifchen 
Staatsfhulb nicht begriffen. Derfelbe wird — nad dem Ber; 
hältnis ber Einwohnerzahl des Bezirks zu derjenigen des Landes 
— etwa 5990 000 cAı betragen. 


11. Einkommen. 

Das Einkommen der Bezirksangehörigen fließt aus fol: 
genden Luellen: 1. Land: und Forftwirtfhaft, 2. Gebäuben, 
3. Gewerbe und Handel, 4. Perfönliden Dienftleiftungen und 
5. Forderungen. 

1. Lands und Forftwirtfhaft. Der Gefamifteuer: 
anfchlag , alſo ber Gefamtreinertrag aus Grund unb Boden 


beträgt nad ben Grunbfteueralten auf 1. April 1891 
2475107 M 06 
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hiezu ift zu rechnen ber Arbeitsverbienft 
der Grundbeſitzer, bei 4178 Bes 
trieben (ſ. S. 80/81 ber Württ. 
Jahrbücher von 1887 I) und 
einem ua hnittligen Berdienft 
von ITO A. . . 0. ..1963660 A — 4 


zufommen . . 4438767 Ma 06 4 


2. Gebäude. Nach oben Seite 22 beträgt der Kapital: 
wert der einen Nuten abwerfenden Gebäude 28 164 350 Ak 
Rechnet man ohne Rückicht darauf, ob ein Gebäude vermietet 
iit, oder vom Eigentümer felbft benüpt wirb, einen Jahresertrag 
von 21/3 9/,, fo ergeben fh. . . . 704108 A 75 4. 

Die Rente aus dem in Wafferbauten angelegten Kapital 
it unter dem Ertrag der Gewerbe begriffen. 


3. Gewerbe und Handel. Als Ertrag von Gewerbe 
und Handel ijt bei ben ftehenden Gewerben ber perfönlide 
Arbeitsverdienft und die Kapitalrente in Rechnung zu nehmen. 
Diefes Gefamteintommen beiträgt nad ben Gewerbefteuerakten 

2 273582 A 
dazu aud den Wanbergewerben bei 381 im 
Bezirk anfäffigen Haufirern . . . . 6200 „ 


zufammen . . 2279 782 ch 


4. Berfönlide Dienflleiftungen Auf 1. April 
1891 wurde Dienft: und Berufseinfommensiteuer erhoben aus 
einem Gejamteintommen von rund . . . . 1205000 A 

Hiezu iſt noch das Einkommen derjenigen 

zu rechnen, welde von der Einkommens⸗ 

iteuer befreit find (Einfommen unter 

350 «K. p. a.) mit immerhin . . . 96 000 


zuſammen . . 1301000 4 


5. Rapitalzinfe und Renten. Oben Seite 232 if 
das auf 1. April 1891 zur Beſteuerung fatierte Zinſen⸗ und 
Renteintommen angegeben zu. . . .„ 627559 M 35 4 
dazu aus 2660000 4 fteuerfreien Ka: 

ptalien 2 02 2 2200 83100 — 5 


zufammen . , 720659 c% 35 * 
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Das Einlommen beträgt fomit jährlich: 


. aus Lands und Yorftwirtfhaft 4438 767 A 06 
. aus Gchänden. . . . 104108 „ 75 „ 
. auß Gewerbe und Handel . 2279782 „ — ,„ 
. aus perfönlichen Dienilleiflungen 1301 000 „ — „ 
n 


. Kapitolzinfe und Nentn. . 720659 „ 35 


jufammen . . 9444317 A 16 +, 
Hievon find abzuziehen 
4! 9, Zins aus 18471900 A 
Schulden mit . » 2. 22.785055 M 75 8 


bleibt reine Einkommen.. 8659 261 A 41 
fo daß auf den Kopf der VBendlterung ein Einkommen von 
325 ch entfällt (in Württemberg — Kon. W. II, 1. 1884 
S. 900 — 356 ch). 


Rn DD = 


IV. Srivatrehtlihe und öffentlich⸗rechtliche 
Verhältniſſe. 


1. Kehtsentwihlung und ältere grundrethtlithe gerhättnife um 
Reallaſten; Grundeigentum, Ehe und Erbredt. 


Im Unterihieb von ben wenigen Bezirken, in melden bei 
dem liebergang an Württemberg im Beginn des 19. Ihrhunderts 
da8 gemeine römifchebeutfhe Recht gar Feine Gültigkeit mehr 
Batte (vgl. Wächter, Privatreht I, 2, ©. 728 ff.), gehörte ber 
Bezirk Ehingen mit ganz VBorberöfterreih zu dem ueumwärttem: 
bergiſchen Gebiet, in welchem neben fjubfibiärer Gultigkeit bes 
gemeinen Rechts ausjührlicgere geichriebene Statutarrechte galten 
(ebd. ©. 730 ff.). In Vorberöfterreih nämlid war das von 
Joſeph 11, begonnene, aber nicht fortgefehte, allgemeine bürger: 
lie Geſezbuch vom 1. Nevember 1786 — unter Wufbebung bei 
gemeinen und fietutariihen Rechts für bie Teile, welche bas 
Geſedbuch berübrte — eingeführt. Dieſes Geſedbuch eritredt fi 
in 5 Hauptftüden über die Lehren von ben Geſetzen, von ben Rechten 
der lintertbanen überhaupt, von ben Rechten zwiſchen Eheleuten, 
zwifchen Eltern und Kindern und der zu Bevormundenden. Syn 
den übrigen Teilen des Privatrechts kam größtenteils das ge: 
meine echt zur Anwendung. Wis Güterreht ber Ehegatten 


236 Privatrechtliche und Öffentlichsrechtliche Berhältniffe. 


feßte das Gefegbud im weſentlichen ganz das römiſche Dotal- 
recht feft, verwirft alfo durchaus alle und jede Gütergemeinidaft, 
welche früher in Worberöfterreich meift Gewohnbeitsredht gewefen 
war. Uebrigens behalten die Einwohner nad Einführung des 
Geſetzbuchs gräßtenteild bie Gütergemeinfhait durch Cheverträge 
bei, und heute noch ift, während in ben altwürttembergiſchen 
Drten des Bezirks Chingen das mwürttembergifhe Landrecht in 
Geltung geblieben, in ben neumwürttembergifhen Gemeinden bie 
allgemeine Gütergemeinfhaft die Regel, doch fo, daß in ben 
Städten bad Landrecht mehr und mehr Fuß gefaht bat. 

Die Grundherrſchaft war vor ben Ablöfungen in ben 
Jahren 1848 fi. geteilt zwifchen ber Krone, dem Adel: einem 
Stanbeöherrn, Fürſt von Thurn und Taris, 12 ritterfchaftlicdden 
Butsherren: Grafen Schenk vo. Caſtell, v. Stabion-Stadion: 
Thannhaufen, v. Stein auf Emerlingen, v. Sternberg, Schent 
dv. Stauffenberg, Reuttner v. Weyl; Freiherren v. Freyberg⸗ 
Allmendingen, v. Raßler, v. Speth-Granheim, v. Speth:Unter: 
marchthal, v. Ulm-Erbach, v. Welden, und mehreren Koͤrper⸗ 
ſchaften: Stiftsverwaltung Ehingen, Stiftsverwaltung Ulm, 
Spital Biberach, Spital Munderkingen, Univerſität Freiburg. 
Die ſtändigen Reall aſten betrugen beiſpielsweiſe 1826 nach 
dem Kataſter zu Gelb berechnet, bie Summe von 54 720 Gulden, 
nah Riedlingen die größte Summe unter allen Dberämtern. 
Die höchſtbelaſteten Gemeinden waren: Erbach mit 3927, Ober: 
diſchingen mit 3343, Obermardthal mit 2092 Gulben, 


2. Orfentlige Einrigtungen. 

Der Oberamtöbezirt gehört zum Donaukreis umb fteht unter 
dem Landgericht und ber Kreißregierung Ulm. Die öffentlichen 
Behörden für den Bezirt haben ihren Sig in ber Dberamts: 
ſtadt mit Ausnahme bes Forſtamts Blaubeuren und bes Revier: 
amts Mochenthal. 

Der Oberamtsbezirk umfaßt 47 Gemeinden: 4 zweiter und 
43 dritter Klaſſe, worunter 18 zuſammengeſehte mit 50 Teil: 
gemeinden. — Es find 2 Städte, 27 Pfarrbörfer, wovon 4, 
Erbah, Oberbifhingen, Obermarchthal unb Nottenader mit 
Marktgerechtigkeit, die erfteren 2 mit je 4, bie letzteren mit je 
3 Märkten im Jahr, 18 Dörfer, 2 Pfarrweiler, 32 Weiler, 
9 Höfe, 10 Einzelwohnfitze. 

Zufammengefeßte Gemeinden find : Allmendingen, Altſteuß⸗ 
lingen, Dettingen, Ennahofen, Frankenhofen, Heufelden, Kir 
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bierlingen, Kirchen, Lauterach, Moosbeuren, Mundeldingen, 
Niederhofen, Obermarchthal, Oggelöbeuren, Rechtenſtein, Schaiblis⸗ 
hauſen, Untermarchthal, Unterſtadion. 


a. Rechtspflege. 

Das Amtsgericht iſt beſetzt durch 2 Amtsrichter und 
2 Gerichtsſchreiber, mit 1 Amtsanwalt und 1 Zuſtellungöbeamten. 
Den Geritsvollzieherbienft beforgen 2 berufsmäßige Gerichts⸗ 
vollzieher, je einer in Ehingen für 21 Gemeinden und in Munder⸗ 
fingen für 19 Gemeinden. In 7 Gemeinden wird ber Gerichts: 
vollzieherdienſt vom Ortsvorſteher oder einem anbern Gemeinde; 
angehörigen als Nebenamt verfeben. 

Notariate beflehen zwei: 1. das Gerichtönotariat Ehingen 
für die Gemeinden: Ehingen, Allmendingen, Altbierlingen, Wlts 
beim, Altfteußlingen, Bad, Berg, Berkach, Dädingen, Dettingen, 
Donanrieden, Ennabofen, Erbah, Erſingen, Frankenhofen, 
Gamerſchwang, Grieſingen, Gröpingen, Herbertshofen, Heufelden, 
Rasgenftadt, Niederhofen, Oberbifhingen, Depfingen, Rißtiffen, 
Scaiblishaufen, Sondernach, Weilerftenglingen (in 15 biefer 
Gemeinden beforgt ber Notar das Pfand: und Güterbuchsweſen, 
in 2 das Pfandweſen, in einer das Guüterbuchſsweſen); 2. das 
Amtönotariat Munderfingen für bie Gemeinden: Emerlingen, 
Sranheim, Grundsheim, Hunberfingen, Kirchbierlingen, Kirchen, 
Lauterach, Wundeldingen, Dunderlingen, Mundingen, Ober: 
warchthal, Oberſtadion, Oggelsbeuren, Rechtenſtein, Rottenader, 
Aupertöbofen, Untermarchthal, Unterſtabion (in 5 von dieſen 
Gemeinden, Rupertshofen, Grundsheim, Redtenftein, Obermarch⸗ 
thal und Rottenader, beforgt ber Rotar das Pfand» und Büter: 
buchſsweſen). In ben Städten und in 3 Gemeinden werben 
dieſe Geſchafte von den Ratsichreibern, in ben übrigen Gemeinden 
nebft ber Stellung ber dffentlihen Rechnungen durch 6 Ber: 
waltungsaltuore beforgt, wovon 5 in Ehingen find unb einer 
in Munberlingen feinen Sitz bat. 


b. Yerwaltung und Polizei. 

Des Dberamt, mit einem Dberamtmann, Amtmann und 
Staetöeffiftenten befekt, umfaßt weiter das ärztliche Perſonal 
(fiehe unten), den Oberamtspfleger, ben Oberamtöbaus und Weg; 
meifter, zugleich Oberfeuerfhauer und Bezirtsfeuerläfchinfpektor 
(neben einem weiteren Oberfeuerſchauer für die Dberamtsftabt 
Ehingen), ben DOberamtögeometer, 4 Geometer in Ehingen unb 
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1 in Munderlingen, den Stationsfommandanten und 2 Land⸗ 
jäger in Ehingen, je einen in Munberlingen, Dädingen und 
Oberftadion. (Berwaltungsaltuare fiehe a) 

Das RKameralamt mit einem Finanzamtmann umfaßt ben 
ganzen Bezirt, das Umgeldsfommiffariat in Ehingen bie 
Dberämter Ehingen, Riedlingen, Laupheim. 

Die Straßenbauinfpeltion in Ehingen begreift bie 
Oberämter Ehingen, Laupheim, Münfingen und Riedlingen, mit 
1 Etraßenmeilter und 17 Staatsftraßenwärtern für den Bezirk 
Ehingen. Am 1. Oktober 1891 find die Rachbarſchaftsſtraßen 
von den Gemeinden in die Warte der Amtskorporation überge⸗ 
gangen, welde 28 ftändige und 56 unftändige Wärter beftellt bat. 

Die dem Forſtamt Blaubeuren zugeteilten Revierämter 
Ehingen, mit 2, und Mochenthal mit 3 Forſtſchutzwächtern. 

Die Betriebsbauinfpeltion Biberach beforgt bie ftaats 
lihen Hochbaugeſchäfte. Kameralamtsbauführer ift der Ober: 
amtsbaumeifter. 


Medizinalwefen und öffentlidye Gefundheitspflege. 
1. Aerztliches und Hilfsperfonal, 

Infolge der gefeplihen Einführung des Krankenkaſſen⸗ 
weſens trat im Juni 1888 das Anftitut der Diftriftsärzte ins 
Leben. Die am entfernteflen gelegenen Gemeinden Oggels: 
been, Grunbsheim und Rupertshofen mwurben bem Arzt in 
Uttenweiler, DA. Biberad, die übrigen Gemeinden ben 7 Aerzten 
im Bezirk Ehingen zugeteilt. Die Diftriltsärzte haben nicht 
nur die Mitglieder der Krankenkaſſen, die gewerblichen Arbeiter 
(Bezirkskrankenkaſſe), bie land: und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter 
(Bezirksgemeinbetrantenverfiherung), die Dienftboten (Bezirks: 
Tranfenpflegeverfiherung), fondern aud die Armen nnd alle bie 
jenigen Perfonen, für beren Heilkoſten fonft die Gemeindekaſſe 
oder der Landbarmenverband aufzulommen hätte, unentgeltlid 
d. 5. ohne fpezielle Anrechnung in mebizinifhen, chirurgiſchen 
und bebärztlihen Fällen zu behandeln. 

Wundärzte waren im Bezirk im Jahr 1877 noch 15, 
1844 no 10, jest nur noch 5 (darunter 1 III. Abteilung). 
Die Wohnfipe berfelben find: Allmendingen, Dächingen (2), 
Erbach und Oberftadion. 

Geprüfte Tierärzte praktizieren neben bem Oberamts: 
tierarzt mit dem Sig in Ehingen zurzeit 3 im Bezirke: je 1 
in Ehingen, Munberlingen, Erbad). 
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Debammen find 47 beſtellt, in Ehingen 6, Allmendingen, 
Munberkingen, Untermardthal, Lauterach, Rißtiffen, Unterftabion, 
Rottenader, Erbach je 2, fonft in jeder Gemeinde 1 mit Aus: 
nahme von Berkach, Dettingen, Gamerſchwang, Nasgenfladt, 
Heufelden, Herbertshofen, Ennahofen, Hunderſingen, Rechtenſtein, 
Rupertsbofen, Sondernach und Scaiblishaufen, 

Leihenfhauer find 28 angeftellt, barunter find bie 
5 Wunbärzte, dann 2 Friſeure, 1 Referer, 10 Schreiner, 
2 Weber, 1 Maurer, 1 Sattler, 1 Schneider, 2 Schufter, 
(1 zugleih Mesner), 1 Amtsbiener und Nachtwächter zugleich, 
1 Wegknecht und Taglöhner, 1 Zeugſchmied. Viele betreiben 
eine Beine Delonomie nebenher. 

Bon den 5 Apotheken des Bezirks befinden fi 2 in 
ber Oberamtsfladt, je eine in Munberlingen, Obermarchthal 
und Oberbifdingen. Realberechtigt find alle 5, 1 herrſchaftlich, 
3 werden von Beſitzern, 2 von Pächtern betrieben. Die beiden 
Apotheken in Ehingen haben je 1 Gehilfen und 1 Lehrling. 

Nur 1 Perſon giebt e8 im Bezirke, die ohne approbiert 
zu fein, Heiltunde ausübt und enıfprechenb Gewerbefteuer bezahlt. 

Mit der dffentliden Gefunbheitspfiege ift es nicht fchlecht 
beftellt, namentlih in ben Schulen feit Einführung ber perios 
diſchen Mebdizinalvifitationen der Bezirke und ber einzelnen Ges 
meinben gemäß ber Verfügung bes K. Minifteriums bes Innern 
vom 20. Oktober 1875 und feit Erlaß des K. Minifteriums 
des Kirchen: und Schulweſens vom 28. Dezember 1870, 

Die BDegräbnispläge müflen, wo die richtige Betriebes 
zeit wegen Raummangel nicht eingehalten werben kann, vergrößert 
werben, fo bemnääft in Rottenacker. Die meiiten Kirchhofe 
des Bezirks bieten noch genügende Raumverhältniffe, zu Mein 
find fie au in Donaurieden und Untermardthal. In Ehingen, 
Munderlingen, Almendingen, Oberdiſchingen, Nieberbofen, 
(Schwoͤrzkirch, neu angelegt), Depfingen, Gamerſchwang, Erbach, 
Rißtiſſen, Nottenader und Rupertshofen befinden fi bie Bes 
gräbnispläge außerhalb ber Ortfchaften, 

Badanſtalten f. Seite 135. 

Auch die öffentliche Reinlichkeit betreffend kann auf S. 128 fl. 
verwiefen werden. Sümpfe, Wltwafler find feit den Donau⸗ 
tegulierungen felten geworben. 

Es findet fih im Bezirke nur ein Shlahthaus, näms 
lich im ber Oberamtöfladt. Dasfelbe, nah dem Stuttgarter 
Muſter gebaut, wurde 1882 dem Betriebe übergeben und ent: 
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fpriht allen Anforderungen in gefundbeitspolizeiliher Beziehung 
aufs beſte. 

Trintwaffer betreffend (ſ. Seite 131) fei hier erwähnt, 
daß Oberamtdarzt Dr. Bud (f. Mebizinalbericht 1873/5 ©. 224) 
Verunreinigung des Waflerd in Brunnenleitungen dadurch erklären 
und mittels Ultramarinfärbung beweifen Eonnte. daß bei Teicheln, 
die nicht überall dicht mit durchfließendem Wafler gefüllt find, 
unreined Waſſer aus überftehenden Pfützen durch Saugewirkung 
in ſchadhafte Stellen eindringt. Im Jahre 1882 wurde das 
Waſſer des Pumpbrunnens bei der Kaſerne einer Unterſuchung 
unterzogen, welche Oberamtsarzt Dr. Buck veranlaßte, weil bei 
der Kaſerne und Umgebung damals mehrere Typhusfälle beobachtet 
worden waren. Dieſelbe, vom Corpsgeneralarzt veranſtaltet, er⸗ 
gab eine erhebliche Verunreinigung des Waſſers, es enthielt 
3,5 Chlor, 3,8 Salpeter⸗ und ſalpetrige Säure. 

Kleemeiſtereien ſind 4 im Bezirke, 1 in Ehingen, 1 in 
Munderkingen, 1 in Bach, 1 in Mühlhauſen, Gem. Mundel⸗ 
Dingen, mit geregeltem Betriebe und in vorfchriftmäßiger Ab- 
gelegenheit. Wajenpläge find bei faſt allen Gemeinden, werden 
aber wenig benützt. 

Gewerbe: und Fabrikhygieine fie ©. 125 fi. 
Erwähnt fei nod, daß bei der Ehinger Zementfabrit eine Bab» 
anitalt eingerichtet ift für Arbeiter (Bafjin von 40 Quadrat: 
meter). 

bon Irren und Epileptifhen, im ganzen 31 Leute, 
ind untergebradt: 10 in Zwiefalten, 5 in Schuffenried, 4 in 
Göppingen, 3 in Pfullingen, 3 in Ehingen (Bürgerhofpital), 
2 in Reute, je 1 in Liebenau, Heiligenbronn, Wilbberg unb 
Stetten. 

Koft: ober Haltelinder giebt es ganz wenig. jeweils 
2 bi8 3 verpflegt eine Frau in Ehingen und ebenſoviel eine 
Hebamme in Erbach, welche zugleich eine Heine Privatentbinbungss 
anitalt betreibt. 

Um das Impfweſen, bie gefegliche öffentiihe Impfung, 
ift es im Bezirke von jeher gut beitellt, und war nie zu 
Klagen Anlaß da. Widerftand gegen den Impfzwang, Ber: 
weigerung der Stoffabnahme höchſtens vereinzelt... Fehlimpfungen 
famen felten vor, mehr in der erften Zeit der Einführung ber 
Tierlymphe, nachdem man vom Jahre 1878 an allmählidh auf: 
gehört hatte von Arm zu Arm mit bumanifierter Baccine zu 
impfen, Aerzte und Wundärzte teilten ſich biöher in bie Aus—⸗ 
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führung des Impfgeſchäftes. Im Jahr 1878 impften 14 Wund⸗ 
ärzte, daneben nur 3 Werzte, 1882 noch 10 Wundärzte, da⸗ 
neben 5 Aerzte, 1889/90 nur noch 2 Wunbdärzte neben 5 Aerzten. 
Das ganze Dberamt war in fo viel Impfbezirke geteilt, ale 
Impfärzte fih an ber Ausführung der Impfung beteiligten. 
Seit 1891 beforgt der Dberamtsarzt bis auf weiteres die öffent: 
lihe Impfung allein. 

In den 8 Jahren 1877/84 kamen erftmals zur Impfung 
6268 Kinder. Davon wurden wegen Kränklichleit verichoben, 
„zurüdgeftellt® 189 = 3,01 °/o. In ben benadhbarten Bezirken 
wurden zurüdgeftellt in dieſem Zeitraum: 2,1, 2,9, 4,1, 4,4, 
1,6, 8,1 °o, im Donaufreis 6,1, Land 10,5. Diefe Ungleid;: 
beit ift auffallend und nicht unmittelbar verftändlid. Die ver: 
ſchiedene Auffaffung ber Aerzte, d. 5. die größere Rückſicht auf 
ängftliche Eltern befonders in ben größern Städten des Landes 
ſcheint dabei im Spiele zu fein. Ehingen nimmt in dieſem 
Punkte annähernd eine Mitteltellung ein. 


c. Verkehr. 

Der Bezirk Ehingen wird einerfeitd dur bie von Ulm 
nah Sigmaringen:Tuttlingen führende Donaubahn in ber 
Mitte durchfchnitten, anbererfeits wird noch ein Teil desſelben 
von ber Hauptbahn Stuttgart Ulm — Friedrichshafen berührt. 
Den weiteren Verkehr vermitteln Die Staatsjtrafen Mün: 
fingen — Ehingen — Biberad) und Ulm — Ehingen — Riedlingen. 

Für den Poſtverkehr beiteht außer der Eiſenbahnpoft 
eine Boftverbindung ſowohl zwiſchen Erbach und Ehingen als 
zwiſchen Nottenader, Oberſtadion und Biberach. Die Alb: 
gemeinden hoffen, nad Bollendung der Staatsjtraßenforreftion 
zwilden den Städten Ehingen und Münfingen eine Verbindung 
zu erhalten. 

Dem Verkehr dienen im Bezirk: 

a) Eiſenbahnämter: das Betriebsbauamt (hingen ; 
7 Bahnhöfe: Ehingen mir einem Bahnhofverwalter I. Klafſe, 
zugleich Poitmeifter, Allmendingen, Roitenader, Munderlingen, 
Rechtenſtein, Erbach, Rißtiſſen, je mit einem Stationsmeiſter, 
der an den 5 eritgenannten Orten zugleich “wofterpeditor iſt: 
die Halteſtelle mit (Bütererpebition Untermardthal; ber Halte: 
punkt Dettingen. 

b) Boit:Anftalten und Telegrapben: Anjtalten: 
5 Poſtämter und Telegrapbenämter: in Ehingen ( Telegraphenanıt 

Cderamt Ihingen. 16 


. 
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mit dem Eifenbahndienft verbunden), Allmendingen, Erbach, 
Munderlingen, Rottenader; 2 Poftämter mit Telegrapbendienit 
in Oberdifhingen und Obermardthal; ein Poftamt in Ober: 
ftadion; eine Poftagentur in Untermardtbal; 3 Pofthilfftellen 
in Gamerſchwang, Griefingen, Unterftabion; 17 Landpoſiboten; 
2 Telegraphenämter, mit dem Eifenbabndienft verbunden, ohne 
Poſt, in Rechtenſtein und Rißtiffen. 

Für die Zementwerke in Allmendingen und Ehingen beftehen 
befonbere Eifenbahngüterzüge, welde im Jahr 1890 bis 
1891 16369 Tonnen Steinkohlen braten. Die Bahnflation 
Allmendingen nahm in diefem Jahr unter den 297 wiürttem: 
bergifhen Stationen die 18., hingen, wo die neuerridhtete 
Zementfabrif teild noch gar nicht, teils nicht in ben vollen Be: 
trieb gefeßt war, die 47. Stelle ein. 

Der Verkehr mit Zement ſteht im Bezirk unter ben 
Verkehrsgegenſtänden obenan; ihm folgt der Holzverkehr aus 
den umfangreihen Waldungen der fürftlih Taxisſchen Standes: 
berrichaft, de Grafen von Stadion und ber dhe herren von 
Freyberg-⸗Allmendingen, Speib:Oranheim, Stauffenbekg in Rif: 
tiffen, Ulm:Erbad , fowie der Stiftung Ehingen. Belangreid 
ift au der Fruchtverkehr auf den Schrannen Munberlingen 
und Ehingen. WMunderfingen nahm 1891 die elfte Stelle im 
Yand, die fiebente im Donaukreis ein mit einem Fruchtumſatz 
von 16 177 Doppelzentnern und Geldumfab von 331 590 ck: 
Ehingen Hatte 7 094 Doppelzentner Frucht- und 114041 «A 
Geldumſatz. 

d. Auterricht. 

Im Bezirk ſind: 

J. Drei der Kultminiſterialabteilung für Gelehrten: und 
Realſchulen untergebene Anjtalten: 

1. Tas Gymnafium in Ghingen, mit 4 obern und 6 untern 
Klaſſen, von welch letzteren Klafie I und II, III und 1\ kom: 
biniert find, mit 6 SHauptlehrern an der obern, 5 Hauptlehrern 
an der untern Abteilung, woneben 1 Hilfslehrer, 1 Zeichen⸗, 
1 Geſang- und 1 Edhreiblchrer, fowie 2 Turnlehrer, die nidt 
ausjdlieglid am Gymnaſium beichäftigt find. (Das Gymnafium 
befuchen auch die Zöglinge des dem Katholiſchen Kirchenrat in 
Semeinihaft mit dem bijhöflihen Ordinariat unterftellten katho— 
liſchen Konvitts in Ehingen.) 

2. Die zweillafiige Realſchule in Ehingen. 

3. Tie Yateinfhule in Munderkingen. 
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II. Im katholiſchen Bezirksſchulinſpeltorat Ehingen 20 und 
am fatholiihen Bezulsfchulinipeftorat Munderlingen 20, zu: 
jamnıen 40 katholiſche Volksſchulen mit 48 jtändigen unb 
12 unftänbigen Lehrern; im evangeliichen Bezirksſchulinſpeltorat 
Blaubeuren 3, im evangeliihen Bezirksſchulinſpektorat Mün: 
fingen 2 und im evangeliſchen Bezirtsichulinfpeltorat Biberad 1, 
zufanımen 6 evangelifhe Volksſchulen mit 6 jländigen Lehrern. 

Fortbildungsſchulen beſtehen 37, nämlich eine gewerbliche 
und eine weibliche in Ehingen, Winterabendſchulen in Almen, 
Dingen, Altbierlingen, Altfteußlingen, Berg, Däcingen, Dettingen, 
Tonaurieden, Erbach, Erfingen, Frankenhofen, Gamerſchwang, 
Granheim, Griefingen, Heufelden, Kirchbierlingen, Kirchen, Lau: 
terach, Moosbeuren, Munderkingen. Mundingen, Nasgenſtadt, 
Oberdiſchingen, Obermarchthal, Oberſtadion, Depfingen, Rechten⸗ 
ſtein, Rißtiſſen, Rottenacker, Rupertshofen, Schaiblishauſen, 
Schwörzkirch, Unterſtadion, Weilerſteußlingen; Zeichenſchulen in 
Ehingen, Munderkingen und Erbach; Induſtrieſchulen 41: in 
Allmendingen, Altbierlingen, Altheim, Altſteußlingen, Bach, 
Berg, Dächingen, Dettingen, Emerkingen, Erbach, Erfingen, 
Frankenhofen, Gamerſchwang, Granheim, Grieſingen, Grunde: 
beim, Heufelden, Hunderſingen, Kirchbierlingen, Kirchen, Schlech⸗ 
tenſeld, Stetten, Lauterach, Moosbeuren, Munderkingen, Mun⸗ 
Dingen, Nasgenftadt, Oberdiſchingen, Obermarchthal, Oberſtadion, 
Uggelöbenren, Oepfingen, Rechtenſtein, Rißtiſſen, Rottenacker, 
Rupertshofen, Schaiblishauſen, Sondernach, Untermarchthal, 
Unterſtadion, Weilerſteußlingen. 

Kine Haushaltungsſchule it in Erbach, eine Mägdebildungs⸗ 
anitalt in lintermardtbal. 


Zur Squlhygieine. 

Die periodifhen Medizinalvifitationen gaben in neuerer Zeit 
Leranlaffung zu Umbauten wie zu Neubauten von Schul: 
gebäubden in größerer Anzahl. limgebaut wurben: die fatho: 
liſche Volksſchule und evangeliihe Schule in hingen, je das 
Schulgebäude in Kirbierlingen, Emerkingen, Rechtenſtein, Rik- 
tiſſen, Nottenader, Rupertöhoien, Schaiblishaufen und Unter: 
ſtadion. Schulhausumbauten find entftanden in Allmendingen, 
Berg, Grundsheim, Sherbertöhofen, Yauterady, Stetten und Weiler: 
ſteußlingen. Qon allen Umbauten des Bezirks aber die groß: 
artigite, auch in fanitätörolizeilicher Beziehung allen Anforderungen 
genügende, ift das Echulgebäube des Gynnafiums in Ehingen. 
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Auch die übrigen genannten Neu: und Umbauten entfprechen be: 
neuejten Anforderungen mehr oder weniger volllommen. Giner 
befonder8 günftigen Eindruck machen bie ganz neuen Gebäube in 
Allmendingen und in Berg und die Schultofale in Scaiblis- 
haufen und Lauteradh. 

Zu den Neubauten gehören aud bie beiden Kleinlinder: 
ſchulen in Ehingen und Allmendingen. Erſtere, ſchon feit 186 
beftehend, ift groß angelegt, außerhalb der Stadt in der Nabe 
des neuen Gymnaſiums fehr hübſch gelegen und von Baum⸗ 
gärten umgeben, ein einftodiger Bau mit Beranda, arten urb 
Springbrunnen. Der Schulfaal ijt geräumig, hoch und Hell, fc: 
ebenfo groß der Borfaal oder Spielfaal. Die Räume haben 
Luftheizung. Die Allmendinger, ein niedlicher zweiftodiger, in Hei: 
nerem Maßſtab 1889 errichteter Bau, liegt in freier Lage am füb: 
lihen Ende des Ortes und if für bie Kinder ber Zementfabri’: 
arbeiter beſtimmt. Der Schulfaal ijt hell und freundlid; bie 
Heizung im Haufe wird durch irdene Negulieröfen beforgt. Im 
zweiten Stode wohnen 2 barmherzige Schweſtern, welde mit 
dem Unterricht und der Beaufjihtigung ber Kleinen betraut fint. 
Der große freie Raum um das Haus dient zu einer Garter- 
anlage und zum Spielplage. 


0. Armen- und Arankeupflege. 2SoSliäätligkeit. 

Zu der reichögeleglihden Armen: und SKranfenfürjorac, 
behufs deren Ausübung 70 öfjentlihe Armenverbänbe*) und 
4 Krankenkaſſen beitehen, tritt eine beträcdhtlihe Zahl von Fer: 
anftaltungen für Linderung von Not und Mangel aus öfter: 
lihen und privaten Mitteln. 

1. Armenbäufer: je eines in fümtlihen Gemeinde: 
außer Sondernach, die meijten, wie im ganzen Lande, mande: 
au wünſchen übrig laflend. 

2, Hofpitäler und Kranlenhäufer: 

Bürgerbhofpital Fhingen mit 7 barmherzigen Schwe— 
tern «und > Kandidatinnen), entipricht feiner Beitimmung, er: 
ſorgungsanſtalt für arme und gebrechlihe alte Yeute zu fer, 
»ollfomnten. 


*) In Dieten wurden 1885 unmittelbar nuterstutt 1167 Verion:n 

438 aup 100 Einwobner, gegen 32, ım TDonaukreio, 3,7 ir 

Warttembeeg: ven 100 Unterünbeten wurden 406,2 in geichlovener, 308 

et orener bröye unterſtizat gegen SLL und 68,9 im Donaufre:a, 27 
und 73 im Kengreich. (W. Id. 1880, I, S. 168.) 
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Bezirkskrankenhaus Ehingen, mit 2 Aerzten, 3 
barmherzigen Schweſtern und einem Wärter, neu, gut ein: 
gerichtet. (Räheres ſ. in ber Ortsbeſchreibung.) 

Rrantenhbaus Munderkingen, zugleich Bürgerfpital 
und Aruenbaus, mit einem Arzt und 3 barmberzigen Schweitern, 
neu, mwehlaußgeftattet. (Näheres in der Drtöbeichreibung.) 

3. Sonitige Wohlthätigkeitsanſtalten. 

Die Biuspflege Oggelsbeuren, Rettungsanftalt 
für ca. 70 Kinder, 1860 von Baindt bieher verlegt, mit 
6 barmberzigen Schweitern. (Näheres in der Ortsbeſchreibung.) 

Sankt Agnes, Haus der barmberzigen Schweitern 
von Gmünd, in Untermarchthal (f. die Ortöbefchreibung). 

Bon Lolalwohlthätigteitsvereinen befteht zur Zeit 
der Bfarrarmenverein Gamerſchwang. 

In Württemberg beſtehende Wohlthätigleitsvereine, 
an welden eine größere Anzahl von Bezirldangehörigen ſich 
beteiligen, find: der Verein für entlafjene Strafgefangene umb 
Der Berein vom Noten Kreuz. 

(Weitere gemeinnügige Vereine fiehe im Abichnitt g.) 


f. Sparkaflen. 


Die Oberamtsſparkaſſe Ehingen ilt von der Amtslörpers 
ſchaft Ehingen im Jahre 1853 gegründet worden, 

Diefelbe Hatte bei ihrer Gründung einen Altivftand von 
14951 fl. und einen Paffivitand von 14005 fl., während 
im Sabre 1890 erfierer auf 2241600 cK und lekterer auf 
2108780 M, fomit Vermögensüber[huß 72820 A, ange: 
wadhfen it. Die Zahl der Kinleger betrug in Jahre 1890 
über 4000. Als Sammelitellen der Oberamtsſparkaſſe befinden 
ih in 19 Gemeinden des Oberamtsbezirks Ortsſparvereine, 
welche fih ebenfalls einer regen Beteiligung erireuen. — Die 
I heramtsfparlafle nahm 1889 unter deu 51 Bezirksiparkafien 
des Landes in der Zahl der umlaufenden Sparkaſſenbücher bie 
14., im Betrag der Ginlageguthaben die 11., im Beſtand bes 
Attiv⸗ und des Paffivvermögens die 7. Stelle ein. 

Ferner befteht in Obermarchthal noch eine weitere Orts 
iparfaffe, welche im Jahre 1847 zur Förderung ber Sparjam: 
feit und Hebung bes Kredits von Pfarrer Sceffold ins Leben 
gerufen wurbe. Diefelbe Hatte im Jahre 1890 einen Aktiv: 
itand von 61478 cH, einen Paffivitand von 48747 M und 
ein Reftoermögen von 2890 cK 
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Außer den Darlehenstafjfenvereinen in den Gemein 
den Griefingen, Größingen, Weilerfteußlingen, Granheim und 
Erbach, welche auch landwirtfchaftliche Bedarfsartikel für die Ge: 
nofjen befhaffen, ijt e8 vor allen der landwirtſchaftliche 
Bezirksverein, gegründet 1339, welcher die Förderung wirt: 
ſchaftlicher Zwecke ber Mitglieder zu feinen Aufgaben zählt und 
diefe durch Auflauf von Vieh, Saatfrüdhten und Dungmitteln 
fördert. Su den Jahren 1885 bis 1890 bildeten fih ein 
Dienenzuchtverein, ein Geflügelzuchtverein und eine Viehzuchtge⸗ 
noſſenſchaft als befondere Zweige des Gefamtvereind. Letzterer 
zählte am 1. Januar 1890 782 Mitglieder und hatte 7 364 cAı 
Bermögen. (Vgl. II, 4.) Gewerbevereine beftehen in Ehingen 
und Munderlingen (fiehe III, 6). Bon Vereinen, weile religiös: 
kirchliche Zwede verfolgen, beitehen da und dort Pius⸗, Kindheit: 
Jeſu⸗ und Miſſions-Vereine, Roſenkranz⸗Bruderſchaften, Afrika: 
Miſſions⸗ und Antiſklaverei⸗Vereine und neueſtens katholiſche Volks: 
vereine (Geſellenverein ſ. u.). Geſellige, Bildungs: und ähnliche 
Beſtrebungen haben zuſammengeführt: Geſangoereine in 
Ehingen, Altheim, Emerkingen, Erbach, Erſingen, Gamerſchwang. 
Kirchbierlingen, Kirchen, Lauterach, Munderkingen (daneben ein 
Orcheſterverein), Obermarchthal („Muſikverein“), Oepfingen, Rip: 
tiſſen, Rottenacker; 2 Turnvereine in Ehingen und Munder⸗ 
fingen; 27 Militär-, Krieger- und Veteranenvereine 
in Ehingen (2), Allmendingen, Altſteußlingen, Emerkingen, Erbach, 
Frankenhofen, Grötzingen, Grundsheim, Kirchbierlingen, Kirchen, 
Lauterach, Munderkingen (2), Mundingen, Oberdiſchingen (mit 
Altheim, Erſingen, Niederhofen, Oepfingen), Obermarchthal (2). 
Oberſtadion (mit Hunderfingen', Rißtiſſen (2), Rottenader 2), 
Sondernach, Untermarchthal, Unterſtadion, Weilerſteußlingen; 
eine Schützengeſellſchaft in Munderlingen; 4 Mufeums:, 
Vefe:, Bürgergejellfhaften in Ehingen (2), Wunder 
fingen (2); einen Nerfhönerungsperein in Ehingen; einen 
Katholiſchen Geſellenverein in (hingen. 

Sm Ehingen Haben die meilten Handwerksgenoſſenſchaften 
Berbindungen, Innungen genannt, die aber von den Innungen, 
welche noch in der Erinnerung älterer Zeitgenoffen fortleben, nur 
den Namen führen. Zie haben eigene Wereinszeihen, Fahnen 
oder Ztandarten, die in der Fronleichnamsprozeſſion getragen 
werden, lafjen altjährlih ein Totenamt feiern, mit nachfolgendem 
Frühtrunk oder Abendſchmaus. So die Kaufleute, Bierbreuer, 
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Metzger, Schreiner und Glaſer, Zinmerleute und Maurer, Bäder 
und Müller, Schmiede, Schloſſer und Wagner, Kaltfchmiebe, 
Schuhmacher, Schneider, Küfer, Bauern, 

Noch Hat fi, aber faft nur zur Teilnahme an ber Fron⸗ 
leihnamsprogeffion, ans älterer Zeit das Ehinger Bürger 
militär erhalten, body fo, daß von ben jüngeren gedienten 
Soldaten nur wenig Beitritte mehr erfolgen. 


3. Birdlige Einrichtungen. 


Es beſtehen an geiitlihen Stellen: a) katholiſche 44: 
2 Stabtpfarreien in Ehingen und Munderlingen, 25 Pfarreien, 
17 Kaplaneien, von welch lebteren 8 dauernd unbejekt find; 

b) evangelifde 5: 1 Stabtpfarrei in Ehingen und 4 Pfar: 
reien in Erfingen, Mundingen, Rottenader und Weilerſteußlingen. 
Bon diefen gehört Erjingen zum Dekanat Biberach, Mundingen 
(und das nad Mehritetten DA. Münfingen eingepfarrte Sonder: 
nah) zum Dekanat Wünfingen, die übrigen evangeliihen Ge: 
meinben zum Delanat Blaubeuren, fämtlihe unter dem 
Beneralat Ulm. 

Die Latholifhen Pfarrgemeinden gehören ſämtlich zum 
Delanat Ehingen, welches außer den 27 (mit Emerkingen, 
welches nur eine Kaplanei hat, 28) fatholifchen Kirchengemeinden 
bes Bezirks die Kirchengemeinden Haufen ob Urfpring, Ring: 
ingen, Scelllingen und Schmiehen im Oberami Blaubeuren 
umfaßt. Bon den Filialorten des Oberamts Ehingen gehören: 
Danfen ob Ruſenberg und Nufenberg, Gem. Dioosbeuren, nad 
Attenmweiler Dekanats Biberad, Luppenhofen Gem, Obermarch⸗ 
thal nah Hauſen Dekanat? Riedlingen, Emerkingen nad) 
Unterwadingen Delanats Riedlingen, Wernau Gem. Erbach zur 
Pfarrei Einſingen Delanats Ulm. 

Bon den katholiſchen Kirchenſtellen find: 

Königliden Patronats (13): Die Pfarrei und bie 
2 Kaplaneien von Ehingen, bie Pfarreien Allmendingen, Alt⸗ 
ttenßlingen, Kirchen, Nasgenftabt, Neuburg und Schwörzkirch; 
die Raplancien Großall mendingen, Munderlingen (2), Nasgenftadt; 

Biſchdjlicher Kollatur (Ta): bie Pfarreien Bad), 
Munderlingen, Oberbifhingen, Untermarchthal, die Kaplaneien 
„eufelden, Oberbifhingen und Unteritabion; 

abwechſelnd Bifhöflihder Kollatur unb Gräflid 
Stabionfgen Patronats: die Kaplanei Emerkingen. 
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In Privatpatronat find (23'/2): im Patronat bes Fürſten 
von Thurn und Taris: bie Pfarreien Frankenhofen, Grie⸗ 
fingen, Grundsheim, Kirchbierlingen, Obermardthal, Oggels: 
beuren, Depfingen, Rupertshofen, bie Kaplaneien Grundtheim, 

Thermardtbal, Oggeläbeuren, Depfingen ; 

be8 Grafen von Stadion: Thannhaufen: die 
Pfarreien Hunderfingen, Oberftadion und die Kaplanei Ober: 
ſtadion, (abwechſelnd mit Bilhöfliher Kollatur die Kaplanei 
(Fmerfingen) ; 

bes Freiherrn von Freyberg-Eiſenberg⸗Allmen— 
dingen die Pfarrei Altheim und die Kaplanei Kleinallmendingen; 

des Freiherrn von Raßler⸗Gamerſchwang: bie 
Pfarrei Gamerſchwang; 

des Freiherrn Schenk von Stauffenberg: die 
Pfarrei Rißtiſſen; 

des Freiherrn von Speth-Schülzburg: die Pfarrei 
Granheim ; 

des SFreiberın von Ulm: Erbah und Mittel: 
biberad: die Pfarrei Donaurieden und Pfarrei und Kaplanei 
Erbach. 

Katholiſche ſtändige Vikariate beſtehen 5: in 
Ehingen 2, in Kirchbierlingen, Oberſtadion und Rißtiſſen je eines. 


4. Jermögens: und Einkommensverhäliuife der Amtskörperfhaft, 
Gemeinden und Stiftungen. 

Die Amtskörperſchaft hingen befißt außer dem Be 
zirköfranfenhaus, auf welchem jedody no 100 000 M dulden 
ruhen, keinerlei Vermögen. Die 47 Gemeinden des Tber- 
amtsbezirtd Hatten im März 1889 zujammen ein Geldgrund— 
ſtocksvermögen von 300780 ch, während bern Schuldenftand 
ih auf 1480740 ch belief. (hingen 217600 ck neben 
190000 <A von ber fich felbitverzinjenden Wafjerverforgung. ) 
Der im Jahre 1890/91 umgelegte Gemeindefhaden beträgt im 
ganzen 2452509 HK. (hingen 22000 A). Angefihts dieſer 
Zahlen wäre die Vermögenslage des Bezirks nicht ala günftig 
zu beurteilen; allein wenn man erwägt, dab auf den Bezirk 
146722 A Staatsfteuer entfallen, und weiter in Betracht zieht, 
daß die Gemeinden Granheim, Dächingen, Frankenhofen, Tiefen: 
hülen, Altjteuklingen, Briel, Dettingen, Schaiblishaufen, Alt: 
beim zur Herficllung von Zrinfwaflerleitungen, fowie die Ge: 
meinden Erbach, Donamieden, Erſingen, Rißtiffen, Oberbifchingen, 
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Depfingen, mit ben weiteren an der Donau gelegenen Gemeinden, 
sur Koreltion der Donau und der Riß Hunderttauſende ver: 
ausgabt haben, und wenn ferner berüdfichtigt wird, daß ein 
Zeil des Bezirks fehr häufig vom Sagelfchlag betroffen mwurbe, 
fo erfdeinen die Vermögensverhältniffe des Bezirks in beflerem 
Yihte Der Hausbalt der einzelnen Gemeinden befindet ſich in 
georbnetem, kreditfähigem Zuſtande. 

Die Gemeinden ſelbſi beſitzen, abgeſehen von dem Erträgnis 
aus Schafweiden, mit Ausnahme der Stadtgemeinde Ehingen, 
nahezu fein rentierended Vermögen. 

Der Bezirk wurde in früheren Jahren von wuderifchen 
(Süterhändlern arg ausgebeutet. Ceitdem jedoch tüchtige und 
geiwiffenhafte Ortsvorſteher in ben in Mitleidenichaft gezogenen 
(Gemeinden thätig find, iſt ed um ein erhebliches befjer geworben. 

Im Bezirk Ehingen beitehen 95 Ginzelftiftungen mit einem 
Geldgrundftodävermögen von 1132060 M. Tie Stiftung 
(hingen ift die bedeutendfte mit (1891) 379328 ck Geldgut⸗ 
baben, 308506 ck Grundflod, 14980 .4 Zinjen, 19376 cK. 
GBüterertrag, AL 786 M Waldertrag :c. 

Verhältniszahlen für biefen Abſchnitt liegen aus neuefter 
Zeit nit vor. Aeltere find: 

Derzinslide Gemeinde: im OA. Ehingen. in Württemberg. 
fhulden 1879/80 . . 817420 37116809 
alfo im ZA. (hingen ziemlid mehr 
als der Durchſchnitt für cin württemb. 
Oberamt mit 579950 c& 
Verzindliche Altivfapita: 
lien der Gemeinden 
1873/80...» 296 790 29 168 274 
alfo im CA. E. beträchtlich weniger 
ald der Durchſchnitt für ein württemb. 
Oberamt mit 455 754 ck 
Gemeindefhaben 1879/80 216570 10489 980 
aljo im TA. E. ziemlich mehr ale im 
Durchſchnitt für ein württemb. Ober⸗ 
amt mit 163906 A. Im Prozent: 
verhältnis des Gemeinbefhabens zur 
Staatöftener mit 127,5 nahm das 
SA. E. die 13. Stelle unter den 
Therämtern ein (in ber Bevölkerungs⸗ 
zahl die 44.). 
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Altivvermögen der Stifs 
tungen (nach Abzug der 
Eduldtn) . . . 1272786 583894053 
alfo im DA. E. ziemlich mehr als im 
Durchſchnitt für ein mwürttemb. Tber: 
amt mit 912335 K 


(Im Armenaufwand, der für den Kopf ber Bevölkerung 
1879/80 1,70 cK gegen 1,31 cK im Königreich betrug, nahm 
der Bezirk die 10. Stelle ein.) 


3. Ratafler und Stenerweien 
1. April 1891/02. 
Srundlatftn 220. 23VII0L cH 
Gefällkataſer... 73380 
Bebäubelatalter *) - 2 2 22.0020. 28012150 
Gewerbekataſteer.. 63939 „ 


Zahl der Hauptgebäude . . . . „521 
nr Nebengebäude . . . . . 5150 
„ Gewerbebetriebe . . . .„ 2411 


Srunditeur 2 2 2 ne 80618.A6T 5 
Sefälitteurn nn 2568 „ 30, 
Sebäudefteuerr . . > 2 2 29412, 76, 
Gewerbeſteuer. rn 241287 88, 


Steuerbarer Betrag 
aus Kapitalin . .. .. 627539 ch. 
„Dienſt- und Berufseinfommen 0.227087 „, 


3 


N 


*) Bei der Gebäudebrandverſicherungsanſtalt waren auf 1. Januar 
1892 versichert: 5211 Haupt: und 5147 Nebengebaude, womit Dis 
Tberamt Ehingen die 21. Stelle im Konigreich einnabm, mit einen 
Krandverſicherungsanſchlag von 33924660 A und einem ümlagekapus 
von 37 314 120 4 
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V. Politiſche und kirchliche Geſchichte 


1. Geſchitzte des Serichs. 


So zahlreich wie irgendwo reden Reſie uralter Wohnfike 
diesſeits und jenfeitE der Donau zu uns von Bewohnern ber 
Gegend in vorrömifder Zeit (j. Abſchn. 3B.) Freilich 
welchem Bolt die einftigen VBefiber ber in den Wohnſtätten ges 
fundenen Schäße zuzuteilen feien, iſt heute noch nicht zu fagen. 
„Je nachdem man die Kunflgeräte für Alter oder jünger bält, 
handelt es fih um galliſche oder germaniſche Stänme, näberhin 
um belvetifche oder ſuebiſche und in letzterer Hinficht darum, ob 
wir bier Grabftätten jener Marlomannen vor uns haben, bie im 
eriten Jahrhundert vor Chriftus bier Herum geſeſſen.“ (Bud, Aur 
bem Buflen 156. War Nrioviit mit jeinen Marlomannen und 
Sueven in biefer Gegend? Uhland Schr. VIII, 1.) Etwa um die 
Zeit von Chriſti Geburt räumten die Marlomannen, von bed 
Kaiſers Auguftus Stieffohn Drufus Hart bedrängt, unfer Gebier 
und die Römer nahmen das jortan nur fpärlid von allerlei 
Boll bewohnte Land zumädit unter Augujtus bis zur Donau, 
fpäter unter Trajan un 100 n. Chr. über bie Alb binüber zu 
ihrer Provinz Rätien, wo Zwiefalten ein Hauptſitz ber Verwal: 
tung war. Der Römerherridajt und der unter ihr begonnenen, 
nad) dem ausgebehnten Straßenneb und den ſchönen Kunftreiten 
in Rißtiſſen zu fchließen, nicht unbeträdtliden Kulturarbeit, 
machten gegen den Schluß des dritten Nabrhunderts die Ale: 
mannen ein Ende. 

Bon ihrer Befiedlung der Alb und des Donauthals zeugen, 
wie weithin fo auch im Bezirk Ehingen die zahlreihen, durch 
Urkunden freili erit aus fpäterer Zeit aufbewahrten Ortsnamen 
der „Urdörjer“ auf —ingen, welde, — im Gegenjap zu den 
Dofanlagen, auf fippen:, geſchlechterweiſe Dorfanlagen mit gemein: 
ſamer Mark durch die Alamuntinge, Stinzaringe, Dadinge, 
Thetinge, Ehinge, Antarmardinge, Erfinge, Chreſinge, PBilaringe, 
Munegoltinge, Munderiinge, Muntinge, Tiſchinge, Ephinge :c. 
hinweiſen. Diefe Namen und vielleicht ein Teil der im Bezirk nic: 
feltenen Reibengräber find, nächſt ber Dorfanlage und Aderlanbe: 
verteilung, bie einzigen Zeugnifje aus der Zeit der felbitändigen 
Alemannenherrſchaft. Bald, noch vor den Ende bes jechöten 
Jahrhunderts, wurden die faliiden Franken bie Gebieter auch 
des Alb: und Donaulandes und machten das Land, ſoweit co 
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nicht Eigentum einzelner war, zum Beſitz des Königs, der miederum 
das meiſte an Geiſtliche und Laien verlieh. Noch ließen die 
Franken während der Merowingerzeit den Alemannen in ihren 
Baren, in unſerer Gegend der Folcholts- und Albuinsbar, letztere 
mit der Heinger d. h. nad Boſſert Ehinger (nicht Hayinger) 
Mark (786 und 788), ihre eingebornen Herzoge mit beſchränkter 
Macht und ihr heimiſches Recht. Aber die Pippiniden, welche 
wiederholt gegen die auffländiſchen Alemannen ziehen mußten 
— Karl Martel, Karlmann und Bippin der Kleine kamen 
mehrınald an die obere Donau — fahen ſich veranlagt, im 
ahten Jahrhundert NAlemannien mit Befeitigung des Herzog: 
tums dem Frankenreich unmittelbar einzuverleiben und die von 
den Nadhlommen der geftürzten Herzogsfamilie als &rafen ver: 
walteten Baren in Fleinere Gaue und Huntaren zu zer: 
ichlagen, in weldhen anfangs nody jene des Grafenamts walteten, 
in unferem Gebiet die Berchtolte oder Alabolfinger zu 
Marchthal, deren letzte die unglüdlihen Brüder Granger und 
Berdtolt, F 917, geweſen find, Die aber in den fpäteren Gau: 
‚jrafen und deren Abkömmlingen teilmeife fortgelebt Haben mögen. 
Der Ortsname Ehingen, die Haho in Ehingen 1289, die Egelelf 
unter den Steußlingen und Emerkingen weiſen vielleiht auf 
das große Alaholfingergefehlecht zurüd.) Der Flinagau mit ben 
Orten Oberdijhingen und Erbach, bie hernach in der Eritgaus 
zraffchaft aufgegangene Muntrihshuntare mit Mundertingen, Ober: 
und Untermarhtbal und Datthauſen, die Nuadolteshuntare mit 
Emerkingen, Alt: und Kirdbierlingen, Bettighofen, Berg, Unter: 
ariefingen, Rißtiffen (Graf Hitto 802—17, Pfalzgraf Ruabolt 
54, 58), die Swerzenhuntare (Graf Ehazo 854) mit Neuburg, 
Yauterad, Mundingen nebit Egerdin, dem „Yanbgericht*, Gran: 
heim, Frankenhofen, Grötzingen, Allmendingen, Schwörzkirch, 
Altſteußlingen, Mühlheim, Kirchen, Stetten, Deppenhauſen, 
Rottenacker, Ehingen, Berkach — dies war nach Baumanns 
Unterſuchungen (Die Gaugrafſchaften im wirt. Schwaben 1879\ 
in der Karolingerzeit die Gaueinteilung bes heutigen Bezirke 
Ghingen. Bon alten Markgenoſſenſchaften finden fi) wenige 
Zpuren: auf der Alb der bis 1873 beſtehende gemeinjame 
Waldbezirk der Lebens und Gültleute von Ennahofen, Weiler⸗ 
"eußlingen, Gröringen, Thalſteußlingen und Theuringshofen; 
eine Weidgenoſſenſchaft von Erbach, Donaurieden, Bach, Erſingen 
und Dellmenſingen, noch auf einer Karte von 1794 (Rathaus 
Erſingen) eingezeichnet. 
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Die Franken, welchen von heutigen Namenforſchern die 
Gründung der Dörfer Berg, Bach, Haufen, Stetten, ſowie der 
Ortſchaften auf beim, bofen, haufen, dorf, wang, felden, beuren, 
ader, ftetten, ſtatt, thal, ftein, berg, hülen, kirch 2c. zugefchrieben 
wird, führten au, vielleidht nad) gewiflen Anfängen von Be: 
tehrung in der alemanniſchen Zeit, die ganze Bevölkerung der 
chriſtlichen Kirche zu, wovon neben den gleihfalls fehr alten 
Michaelstirhen (Ehingen, Altheim, Donaurieden, Yauterad, 
Neuburg, Munderlingen) bie Gotteshäuſer des Bezirls, welde 
ben Frankenheiligen Martinus von Tours, Stephanus, Leodegar 
und Dionyfius geweiht find, Heute noch zeugen: die Martins: 
firhen in Ehingen, Altiteußlingen, Erbach, Granheim, Grunde: 
beim, Kirhbierlingen, Kirchen, Munderlingen, Oberftabion, 
Oepfingen, die Stephanskirche in Schwörzfird, Die Leodegars⸗ 
tirhe in Griefingen und die Dionyſiuskirche in Munderkingen. 
Bon Ddiefen find nad ihrem Namen und der Ausdehnung der 
Parodien als Urpfarreien anzuſehen: Schmwörzlich, Kirchbier⸗ 
fingen, Kirchen und Erbach. (Vgl. Boſſert St.Anz. 1891 B. B. 
S. 87 ff. Vish. N. F. 1892 ©. 249 ff.) 

Beziehungen zur Kirche werben nun auch der erſte Anlaß 
zu urkundlicher Benennung von Drten des jebigen Oberamts 
Ehingen”); und zwar nit Bloß mit ihren Laften und Ber: 
pflihtungen gegen bie Klöfter und Kirchen, ſondern auch mit 
den Segnungen, welche dieſe Gegend wie jede andere ben von 
älteren Kulturftätten kommenden Brieftern und Mönden für ihr 
Sefamtleben, indbefondere au ihre Mirtichaft, verbantten. 

‚ngehörige ber geftürzten Herzogofamilie, Halaboli und Hitta, grün⸗ 
ven in Marchthal um 750 ein St. Peterskloͤſterlein, und durch eine 
dort ausgeſtellte Urkunde wird 776 allerlei im Bezirk, in Thalbeim. 
Tattbaufen, Eteuplingen, Bierlingen an das für Schwaben erite chriſtliche 

eiten bochwichtige, bald in unferem ganzen Bezirk reichbegüterte xloiter 
St. Hallen vergabt. Schenkungen von Befip in ver Gegend (Ebingen. 


Datthauien, Griefingen, Berkach, Allmendingen) an das Venediktinerkloſter 
Sqwarzach in der Ortenau (Baden), welche 961 an den Biſchof von 


— — — — 


*) Die Zeitiolge der urfundlichen Benennung der einzelnen Urte im: 
Bezirf vor 1200 ift folgende: Grieſingen 760, Bierlingen 776, Mari. 
thal 776, Steuklingen 776, Ehingen (wenn die Vermutung Borjerte 
S. 32 richtig ift) 786, Berfach 788, Emerklingen 805, Groͤtzingen 817, 
Rißtiſſen 838, Mundingen 854, Almendingen 361, Tächingen 11. Jahr: 
buntert, Wrundsheim 1083, Kirchen 1092, Tonaurıeden ca. 1100, (Kamer: 
ſchwang ca. 1100, Oepfingen cr. 1100, Nasgenftatt 12. Jahrbundert, 
Rottenader 1116, Hery 1127, Tifchingen 1148, Frankenboien 1152, 
Hunderfingen 1152, Lauterach 1183, Erſingen 1194. 
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Ehur vertauſcht werben, weiſen web! gleichfalls noch in die Merowingiſche 
Zeit zurück, ſofern anzunehmen ſein wird, daß ſie bei der erſten 748 er⸗ 
telgten Gründung des 875 nach Schwarzach verlegten Klöſterleins Arnulie: 
au im Rhein gemacht werben find, angeblih burd einen alemannifchen 
Herzog und feine Gattin, d. 5. wehl durch Alabolfinger. So erflürt es 
th einfah, daß Güter ven der obern Donau an das ferne Klöfterlein 
auf einer Rheininſel gefommen jind, während bie Wibmungen an bie 
Abtei St. Leodegar zu Murbach im Elſaß 760 in Griefingen und 
tur dag Kloſter Lorſch an der Bergitraße 788 in Berkach von frinfifchen 
Herren unjerer Gegend ausgegangen jein werben. 

Tuch das ganze Mittelalter ziebt ſich dann ber Erwerb für bie 
Hand der Kirche fort. So jür das Hochſtift Konitanz, zu welchem Bis: 
tum ja bie ganze Gegend ucherte Mundingen, Stetten, Altiteußlingen 
>54), und für das Bistion Freiſing (Griefingen ca. 855); für Klofter 
Reichenau (nad Oebeimé Ghronif Tagenbafter und wirklicher Beh in 
Berheim bei Munterfingen, Smerfingen, Gröpingen, Gamerſchwang, 
Tonaurieden, Granheim, Mühlheim, Taboorj, Marchthal, Riptiifen, AU: 
mendingen), für das um die Wende des 10. und 11. Jahrbunderts und 
noch einmal 1171 gegründete Kloſter Marchthal, welches in einem 
aropen Teil des Bezirfa reihen Befit batte; für die Abtei Kempten 
Grieſingen vor 853); für das von ben alten Herren der Gegenb gan; 
beſonders bevorzugte Kloſter Salem (in Altheim, Altiteupglingen, Berg, 
Didingen, Tettingen, Gbingen, Emerkingen, (Fnnabofen?), Ernſtboj, 
Grfingen, Frankenhofen, Griefingen, Srögingen, Heufelden, Hunberfinaen, 
irchbierlingen, Munderfingen, Oggelobeuren, Depfingen, Rißtiſſen. 
Rottenacker, Sondernach, Stetten, Tiefenhülen): Kloſter St. Georgen 
un Schwarzwald (Dintenboſen und Herbertehofen); Kloſter Blaubeuren 
Rottenacker, Cranbeim, Niederbofen); Zwiefalten (Ehingen, Kirchen, 
Yaufenmüble, Lauterach, Mochenthal, Munderkingen, Mundingen, Neu⸗ 
burg, Thalheim); Wiblingen (Erſingen, een Söflingen 
Altbierlingen, Heufelden, Niederhofen); Ulmer Frauenſtift (Erſingen); 
Urſpring (Altbierlingen, Blienshofen, Dettingen, Ehingen, Heufelden. 
Zchaiblisbauſen; Grockenthal-Ehingen: Munderkingen; Stift 
Ruchau, (Ruperteboiſen); Oagelobeuren (Altbierlingen, Ruperte: 
boten, Mooebeuren, Aigendorfy; Schuſſenried (Schlechtenfeld); 
Rotb (Hunderſingen); Kaisbeim (Bierlingen); Raitenbuch im 
Sprengel Freiſing (Oepfingen, Rißtiſſen). Auch die Kirche und ber 
Spital zu Ebingen kamen allmäblich zu erheblichem Beſitz (ſ. Ehingen) 
und endlich die in gewiſſem Sinn zu den kirchlichen Stiftungen gebörige 
Universität Freiburg (Ehinaen, Heufelden, Neuburg). Ueber bie 
tiehlide Einteilung des Nesırts in Der alıen Zeit ſ. u. 


Noch bunter ald das Bild der geifilihen ift das der welt: 
lihen Befigk: und Herrfhaftsverhäftniffe, wie fie fid 
im Laufe der Entwicklung des mittelalterlihen Lebens: und 
Nitterwefend geitalteten und zuſammen mit der ausgedehnten 
geiitlihen SHerrichaft wenig Raum für freie Bauern ließ, die 
ganze Yandbbevölferung zu unjreien und halbfreien Zinsbauern 
mochte. Während der Hauptgrundherr, das alte Herzogsgeſchlecht, 
am zehnten Jahrhundert etloſch (1. ©. 252), famen bie ohne 
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Zweifel mit denfelben wie hernach mit ben Hohenſtaufen ver: 
wandten Grafen, melde fih von Berg, einer Burg ſüdöſtlich 
von Ehingen, nannten und das Grafenamt hauptſächlich für bie 
Auabolteshuntare und in der Linie Berg:Wartftein für bie 
Smwerzenhuntare mit einer Dingftätte bei Kirchen: Munbdingen 
(„Landgericht“) verwaltete, zu großem Eigenbeſitz, ber aber kurz 
vor dem Grlöfhen des Gefchlehts an Oeſterreich veräußert 
wurde (1343). Es waren die Orte oder Teile ber Orte 
Ehingen, Altbierlingen, Berg, Berkach, Dettingen, Gamer: 
ihmwang, Heufelden, Nasgenftadt, Neuburg, Niederhofen, Ober: 
difhingen, Depfingen, Schaiblishaufen, Schwörzlirh, Unter: 
marchthal. Stattlih war auch, aber gleich der bergifchen nicht 
von langer Dauer die Herrihaft bed wohl uralten und viel: 
leiht den Grafen der Emwerzenhuntare entftammten Geſchlechts 
der Herrn von Steußlingen: Alt, Thal: und Weiler: 
fteußlingen, Ermelau, Dächingen mit Hochdorf, Ennahofen und 
Theuringshofen, Grögingen, Gütel- und Luppenhofen, Nasgen: 
ftatt, Sondernah. Weitere gleich den vorigen meift unterge: 
gangene Herren aus und in der Gegend ſind — wobei mir 
von kleinerem Ortsabel bier abfehen, da über fämtliche dem Be: 
zirk entftammte Dynaften und Edelleute unten eine Weberficht 
folgt —: 


Tie vom Etein, zeitweile teil$ Ortsherren, teil® begütert in Rech: 
tenftein, Reichenftein, (Fmerfingen, Unteritadion, Munbderfingen, Thal: 
beim, Rottenader, Algershofen, Datthauſen, Erbab; bie von Emer: 
fingen in biefem Ort, Munberfingen, Gütelbofen, Dietelhofen, Grunde: 
heim, Willenbofen, Bettighofen; die nachmals zur Grafenwürde 
aelangten, noch blühenden von Stabion: in Oberſtadion, Rettiabojen, 
Altheim, Emerfingen md Unteritabion, Grunbsheim, Hunderſingen, 
Aigenborf, Rujenberg, Mundeldingen, Mühlhauſen, Oggelsbeuren; die 
von Werdnau (Wernau) in dieiem Ort, Bach und Altheim. Ferner 
eine stattliche Reihe ausmwärtiger großer und Feiner Herren aus ber Nähe 
und Ferne, Lehensherren und Vehensleute, welche teilmeije im Bezirk jich 
niebergelaffen baben: (#rafen von Landau in Stetten, Grjingen, Rip: 
tiffen ; Pfalggrafen von Tübingenin Rottenader, Kirchbierlingen, Marc: 
tal; Grafen von Veringen: Sondernach; Grühingen: Erbach; 
Wirtemberg: Herrichafit Steuplingen, Rettenader; Sobenberg: 
Algershofen; Herzoge dv. Ted: Ober: und Untermarchthal; Grafen 
v. Kirchberg: Grieſingen; v. Kellmünz: Kirchbierlingen; v. Dres 
genz: Mardtbal;v. kürftenberg: Gamerſchwang; Schent v. Caſtell: 
Altbierlingen, Bad, Berg, Wernau, Heufelben, Oberdiſchingen; Fürſten 
v. Thurn u. Taris: Grundsheim; die Herren dv. Gundelfingen: 
Granheim, Herbertshofen, Munbingen, Nacgenſtadt: v. Herrlingen: 
Frankenhofen; Achenken v. Stauffenberg: Bad, Moodbeuren, 
Rißtiſſen; v. Freyberg: Allmendingen, Altheim, Herrſchaft Steuß⸗ 
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lingen, Gamerſchwang, Grieſingen, Schwörzkirch, Depſingen; v. Rei: 
ſchach: Berkach, Gamerſchwang; Speth: Granheim, Gamerihwang. 
Kirchen. Untermarchthal; Raß ler: Gamerſchwang; v. Hornſtein: 
Oggelobeuren; v. Stotzingen; Oberdiſchingen, Rißtiſſen; v. Welden: 
Schwörzkirch; v. Nippenburg: Grundsheim; o. Remchingen: 
Kirchen; v. Bubenberg: Rißtiſſen. Endlich die Stadt Mun— 
derkingen: Algershofen; (Stadt Ehingen ſ. die Ortsbeſchreibung. 

Bei dieſer Zerſplitterung der geiſtlichen und weltlichen Herr⸗ 
ſchafts⸗ und Beſitzverhältniſſe, deren Beſtand vom Anfang bes 
19. Jahrhunderts Seite 1 f. dargeſtellt iſt, war es natürlich. 
dag Defterreich von feiner kaiſerlichen Landvogtei in Ober: 
fhwaben aus frühe jein Gebiet nordwärts zu vergrößern tradhtete, 
was bemfelben, teilweife im Kampf mit Württemberg, au ge: 
lungen ijt. Mit Waldjee, Saulgau, Mengen, Riedlingen er: 
warb es um die Wende des 13. und 14. Jahrhunderts Munder⸗ 
fingen, bald — 1343 — die Grafſchaft Berg und Scelflingen 
mit den Hauptort Ehingen, das mit feiner günfligen Lage und 
feinem nicht unbebdeutenden Gebiet allmählich im Beſitz vieler 
Freiheiten, fait wie eine Reichsſtadt, fpäter Verſammlungsort 
der ſchwäbiſch öſterreichiſchen Stände, immerhin ein anfehnlicher 
Mittelpuntt diefer Donau:Aldgegend geworden iſt. Das öfter: 
reichiihe Gebiet in Schwaben murde bei der Kreiseinteiluna 
Kaifer Marimiliand 1512 im Dejterreihifhen Kreis dem Teit 
Dheröfterreih mit der Regierung zu Innsbruck (nit der Ne: 
gierung zu GEnfisheim, welder Breisgau, Schwarzwald, Sunt: 
gau und Elſaß zugewiefen war) zugeteilt, 1742 aber zu Borbır: 
öſterreich, d. i. Breisgau, Schwäbiſch-Oeſterreich und 4 vor- 
arlbergiſche Herrſchaften, mit der Regierung in Freiburg und 
ſtändiſchen Repräſentation in Konſtanz, geſchlagen. In dieſer 
letzten öſterreichiſchen Zeit iſt Stadt und Gebiet Ehingen nebit 
dem von Ulmiſchen Erbach und Donaurieden dem K. K. Ober⸗ 
amt Burgau zugeteilt (ſ. Ehingen), das Uebrige dem K. K. 
Oberamt Altdorf, nämlich 1. Stadt Munderkingen mit den 
andern Donauſtädten, 2. die gräflich Schenk-Caſtellſche Herr: 
haft Berg, 3. Gebiet des Kloſters Urſpring, 4. das gräflich 
Stadionſche Emerkingen. Mas außerdem heute im Oberam: 
Ehingen liegt, gehörte zum Schwäbiſchen Kreis: die geiſtlichen 
(Gebiete Marchthal und Zwiefalten, die weltlichen des Herzogs ver 
Württemberg, Der Reichsſtadt Ulm, der Reichsritter im Schwäh: 
ſchen Ritterkreis, ausichreitender Kanton Donau, Vorort Fhinger. 

Als endlich Die allgemeine Ihmwälzung in der Napoleonifher 
zeit den ganzen Bezirk ın rascher KJoige an Sürttembers 
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brachte (ſ. u.) wurde zuerit, in Vollziefung des Organiſations- 
manifefts vom 18. März 1806, welches 12 Kreiſe jchuf, fol: 
gende Einteilung getroffen: 


Kreis Urach — Klofteramt Blaubeuren: Rotbenader und 
Scaiblinsgaufen (zuf. 1101 Seelen). Oberamt Steußlingen: Ali— 
fteußlingen (42), Sondernacht (102), Weilertteußlingen und Ermelau (180), 
(ehnabofen (215), Grözingen (179), Schloß Steußlingen, Thals unt 
Theuringsbofen (81). Dberamt MRünfingen: Mundingen (175). 
Kreis Zwiefalten — Oberamt Ehingen: Stadt Ehingen und 
Gebiet: Ehingen (3210 Seelen), Dettingen (256), Tintens und Herberts: 
bofen (140), Käßhof (6), Stetten, Schlehtenfeld (80), Mühlheim (23), 
(Alt) Steußlingen teilmeife (115), Ziegelbof, Berkach (130), Haufen ob 
Allmenbingen teilw. (13), Griefingen teilw. (54). Nieberhofen teilw. (8), 
Blienzhofen (88), Schwözkirch (74), Heufeld (90), Naßgenſtatt (170,, 
Gamerfwang teilm. (7), [Rin ingen teilw. 7), Brühl (122), Bofig: 
hofen (25), Taächingen — zuf. 2817 Seelen. Munderfingen Stadt (1817), 
Deppenhaufen (54), Algershofen (27), zui. 1898 Seelen. Oberamı 
Zwiefalten: Kirchen BON, Mochenthal (19), Yauterad mit Neuburg 
(198), Reihenftein und Laufenmühle (70). 

Aus dem Kreis Zwiefalten wurbe jofert ein Kreis Ehingen mit 
den Oberämtern Biberah, Blaubeuren, Ehingen, Rieblingen, Saulgau, 
Urfpring, Zwiejalten; Kreishauptmann und Kreisaftuar in Ghingen. 
In biefem waren bie jetztgen Bezirfsorte 1807 fo verteilt: 1. ON. Blau: 
beuren: ein der Univerjität Tübingen gültbarer Hof in dem bayriſchen 
Pfraunftetten (5 Seelen), 2 dem Klofter Blaubeuren gültbare Höfe in 
dem fürftl. tarisjchen Ratrimonialort Niederboien (14). 2. CA. Chingen: 
Ehingen (mit Finjchl. mehrerer Höfe 2163 Seelen), Allmentingen teil- 
weife (33), Altfteuslingen (132, die übrigen DA. Urjpring), Berkach 
(156), Bofighofen (36), Briel (77), Dechingen (211), Tettingen (138), 
Tintenhofen und Herbertshofen (127), Emerfingen (Gondominialort mit 
Stadion und Stein, 75 S.), Gammerjhwang, 1 Hof (4), Heufelden 
(91), Wundingen 1223) mit Algershofen ıGondeminialort mit 
Marchthal 73) und Deppenhaugen (34), Deüblbeim (17), Rasgen: 
ſtadt (185 — einige Höfe mit 26 ©. zum O4. Uripring), Ober: 
difhingen (2 vorm. XI. Blaubeurijhe Lehenhöfe 15 S.), Über: 
griefingen (60 ©., die übrigen fürſtl. tarifiih f. w.), [von Ringingen 
11 ©.), Rothenader (1105), Schaiblinshaufen (92), Schledhtenjeld (75), 
Schwöglirh (39, die übrigen DA. Urfpring). Zul. im DON. (hingen 
5978 Seelen. Dem X. Chingen untergeordnete Batrimonials 
ämter und Orte (die Oberämter hatten in ben Ratr.sAemtern bir 
höheren Regierungerehte — Konifription sc. — auszuüben und die Ant: 
übung ber niederen zu beauifichtigen; die Patrimonial-Gerichtsbarkeit 
wurde 1309 aufgehoben): a) %.:4mt Emerkingen, je ’/s Stadion und 
Stein: Gmerfingen (Württ. 75, Stabion 220, Stein, 241 S.), Bettig: 
bofen (17), Unteritation (320), Brühlhof (9. b) F.-Amt Gammerſchwang. 
v. Rapler: (Yammerfhwang (118, wovon 4 württ.). c) Ts Ant (Yran: 
heim und Speth⸗Schülzburg: Granheim (24 S.). d) P.⸗Amt Ober: 
diſchingen mit Berg, Shen? Graf v. Gaflell: Oberdiſchingen (535, wo⸗ 
von 15 württ.), Altbierlinaen (198), Berg (250), [Grafenwald, Hiber- 
weiler 33, Ringingen CA. Llaubeuren teilw.). e) Patr.-Obervogteiamt 


Cbersmi Ehingen. 17 


252 Terme une tithlicht echichte. 
< berttation 1164, mit Aigendoti (47, Babl 115), Mübibauien (106), 
Munteitinzen (110, Retmabsten 8 [Aiberwerier 266), Hunternngen 
1185, Moecskeuren 224; mit Damen (29: und Wuienkerg (24). 
tfı Tate: berroatasmt Teptnsen, Kun ron Tburn und Tapie: 
Tcpfirgen 1976), Ricderboien (arextenteis, ĩ. o., 107), Obergriefingen 
tareßtenteils 79), Untergriennaen 3481. gr Fatr.-Amt Riktiiien, rar 
von Ztauftenbera: Nıktiiien 1929). 3. Tberamr Riedlingen — 
Lereinigted Patrimonial-CObervogteiamt Buchau und ZTurmentingen, 
Fürſt v. Tburn und Taris: Grunzbeim (3081, Daelebeuren (340) nebſt 
eſligköeſen (11) und Riedenbej (7, Nupertsbeien (165), Willenhofen 
3 ©) 4 Oberamt Uripring, Sdultbeißerei Allmendingen: 
Allmentingen 3. u, Aubeim 1. u., Bliensboien (261, Hauſen ob Allm. 
33), Heufelden 19), Hiederbeien (113), Ebwisfird (9: ven 
Frraunitetten 6 S.; von Nasaenitatt 26 S.; Econtermadt (95), von 
Altſteuslingen 41 ©.; Schultheißerei Heileriieuklingen mit Schloß, 
Thalbefen und Theurinasbofen, Ghnabeien, Ermelau, (Hrößingen 
620). Patrimonialamt Altbeim-Almentingen, von Frevberg-Eiſenberg: 
Altbeim chieber 273), Groß- und Kleinallmendingen ıbicher 581), 
Sepfingen (bieber 3 Seen. 5. O beramt Zwiefalten: 
Kirchen (337) mit Mocentbal (151, Lautrad (156) mit Neuburg (38), 
Reichenftein (65) mit Xaufenmüble (16). Zuaeteilt a) Ratrimontal: 
Therrogteiamt Chermardtbal, Fürſt v. Thurn und Taris: Tbermarc: 
thal (705) neh Mittenbauſen (9), Algeräboien bicher 37), Tattbauien 
(>65), Frankenbofen (178), Gütelbofen 134), Kirhbierlingen (199, 
Suppenbeien (561, Zontbeim 179), Stetten (88), Ziefenbulen (87), 
Weiſſel (45 2.) 5b) Ratrimonialamt Rectenitein, Graf Fugger⸗Kirch— 
berg und v. Freyberg-Hürbel: NRectenitein (197 , Ibatbeim (69). c) Patr.⸗ 
Ant lintermardtbal, sehr. v. Zpetb: Untermarctbal (359 S.) Enbdlich 
Rreis Urab IA. Münfingen: Mundingen (145 ©.) 

Im Jabr 1810 war die Finteilung folgende: Kreis Ehingen 
- CH. Plaubeuren: 11 Seelen zu Eiraunfletten. TA. Ebingen: 
bingen ſamt Jägerbhaus und Ziegelboi 12382) uns Berkach (164), 
[Alberweiler — fam 1942 zum DNA. Biberad]) mit Haufen ob Rufen: 
berg (34), Mocsbeuren (216), Ruienberg (24); Groß: und Kleinallmen: 
cingen (601) mit Hauſen ob Allm. (39); Altbeim (272, mit Bliens⸗ 
heiten (49), Heufelden (107), Nieberbofen (94) und Schwötzkirch (55): 
Alttteußlingen (183) mit Briel (99) und Tedingen (275); Bern 
263) mit Altbierlingen (192), Bodiaboien (33), Ernſthof (14), Zcbaibline: 
haufen (123), Frankenhofen (191), Rirchbierlingen (199) mit Sontheim 
9), Were (45), Munderfingen (1557) mit Algersbeien (bar), Nasgen> 
tadt (246) mit Gammerſchwang (225), Tberdiihingen (792), ber: 
ſtadion (161) mit Aigendori (58), Yubl (129), Müblbaufen (106), 
Kundeltingen (115), Rettigboien (52°, Uepfingen, (633), Ugelebeuren 
mit Ellighefen und Riedenhoi (358;, dazu Grunzheim (808), Rupert® 
boten (165), Villenheien (831, Rotbenader (1137), Stetten (88) mit 
Teppenbaufen (63), Tettingen (163), Tintenbofen und $Serbertsboien 
127), Müblheim (23), Schlechtenſeld (855), Tiefenbülen (93), Inter: 
ariehngen (347) mit Tbergriennaen (76) und Rißtiſſen (604), Inter: 
ſtadion 308) mit Bettinboren (24), Emerkingen (469), Sunderfin 
185), Weilerſteuſlingen (170) mit Gnnaboien (187), Größingen 17), 
Sondernacht (88), Thal- und Ibeurinzebofen, Schloß (78). Cheramt 
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Zwiefalten — Unmittelbarer Bezirk: Kirchen mit Mochenthal (337), 
Lautrach und Neuburg (194), Reichenſtein und Laufenmühle (81), Mun—⸗ 
dingen (145) mit Granheim (248). Unteramt Obermarchthal: Ober: 
marchthal ſamt Mittenhauſen (714) mit ben Stabsorten, Brülhof (5), 
Tatthaufen (56), Gütelhofen und Luppenhofen (90), Rechtenſtein (157), 
Thalheim (69), [Unterwilzingen], Untermardthal (359). 

Als gegen Ende des Jahres 1810 die Einteilung des Landes in 
12 Landvogteien erfolgte, wurbe der Beſtand bes Bezirks folgender: 
Landvogtei an ber Donau (Landvogt in Ulm) Oberamt Ehingen. 
1. Unmittelbarer Bezirk: Ehingen mit Berkach; Alberweiler mit Moosbeuren, 
Hauſen ob Rufenberg, Ruſenberg; Altheim, Altiteuplingen mit Briel und 
Dächingen; Berg mit Altbierlingen, Bokighofen, Ernſthof, Schaiblishaufen ; 
Dettingen mit Dintenhofen, Herbertshofen; Stetten; Donaurieben mit 
Bach; Erbach mit Wernau, Erfingen; Frankenhoſen mit Tiefenhülen ; 
(srogallmendingen mit Kleinallmendingen und Hauſen ob A.; Heu: 
felden mit Blienshofen, Niederhofen, Piraunitetten, Schwötzkirch; Kirch⸗ 
bierfingen mit Sontheim und Weiſſel; Munbdingen mit Granheim; 
Nasgenftadbt mit Gamerſchwang; Oberdifhingen; Depfingen; Rißtiſſen; 
Rottenader; Untergriefingen mit Obergriefingen; Weilerfteuplingen mit 
Ennahofen, Größingen, Schloß⸗, Thals und Theuringshofen und Sons 
dernacht. 2. Unteramt Munderfingen: Munberfingen mit Wlgershofen, 
Gmerfingen, Grundsheim mit Ruppertshofen und Willenhofen; Kitchen 
mit Mocenthal, Deppenbaufen, Mühlheim, Schlechtenfeld; Lauterach mit 
Lauienmühle, Neuburg, Reichenſtein; Obermarchthal ſamt Mittenhaufen, 
Datthauſen, Sitelhofen, Luppenhofen, Rechtenſtein und Brühlhof, Thal: 
beim; Oberſtadion mit Aigendorf, Bühl, Mühlhauſen, Mundeltingen, 
Rettighofen: Oggelsbeuren mit Riedenhof und Ellighofen; Untermarch⸗ 
thal; Unterſtadion mit Bettighofen und Hunderſingen. 

Hiebei iſt es in der Hauptſache auch nach der Vierkreiseintei— 
lung unter König Wilhelm 1817 geblieben, bloß daß dao Unteramt 
Munderkingen (mit einem Amtmann, der zugleich Amtoſchreiber war) 
bald wieder aufgehoben, Alberweiler 1842 dem Oberamt Biberach zus 
gewieſen, folgende Orte, wie es fcheint 1811, eigene Schultheißereien 
wurden: Altbierlingen, Bach, (Perfady zuerit Allmendingen zugeteilt), 
Dächingen, Ennahofen mit Thalfteuklingen und Ibeuringshofen, Gamer: 
ihiwang, Granheim, Grötzingen, Grundsheim, Herbertds und Dinten⸗ 
bofen, Hunderſingen, Moosbeuren mit Aigenderf :c., Mundeldingen mit 
Mühlhauſen, Niederhofen mit Pfraunſtetten und Schwörzkirch, Rechten⸗ 
ſtein, Rupertshofen, Schaiblishauſen mit Bokighoſen, Sondernach. 


Was die Patrimonialämter betrifft, fo verzichteten bie 
einzig noch berechtigten Nitiergutsbeliger: Frhr. v. Stauffenberg 
zu Rißtiſſen 18253, Straf Schenk v. Waftell zu Oberdiſchingen 
1R24 auf ihre Rechte, während dur die Deklaration über dic 
ſtaatsrechtlichen Berhältniffe des fürftlihen Haufes Thurn und 
Tarid Obermarchthal 1823 ein „Königlich Fürfllih Thurn und 
Tarisſches Amt“ erhielt. 

Im Jahr 1806 wurde fojort ein Kameralamt Ehingen 
errichtet und zwar aus 1. den ehemaligen, jeit 1803 beflehenben 
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õöſterreichiſchen Sequeiterbeamtungen in Ehingen und Munder⸗ 
kingen, 2. dem Kloſter Salmansweiler Pflegamt in Ehingen, 
3. der ehemaligen Kirchenrätlichen Pflege Nottenader, 4. be: 
Kellerei Steußlingen. Die wenigen Drte, welche dem Kanıera!: 
amt Amwiefalten zugeteilt wurden, famen 1836 an das Kameral: 
amt Ehingen. — Tie Forfteinteilung wurde mehrmal: 
geändert (ſ. S. 200 f.). 
Die firdlide Einteilung war und iſt folgende: 


I. Katholiſche Kirchen. Die älteſte Quelle, der Konſtanzer 
l.iber decimationis von 1275 (Freib. Diöz. Arch. I) führt auf: 

Am Ardibialonat eirca Alpes (um die Alb): 1. im Defanat 
Ehingen: Ehingen, Bierlingen, Steuglingen, Grögiugen, Schwörzkirch, 
Depfingen, Nasgenftabdt, Griefingen, Franfenhofen, Allmenpingen, Berc. 
Tintenbofen; 2, im Defanat Hapyingen: Mardtbal, Kirchen, Mun: 
berfingen, Stadion, Oggelsbeuren, Grundsheim, Mundingen, Granheir, 
Neuburg, 3. im Dekanat Blaubeuren: Erbach, Diſchingen, Al: 
beim. Im Konſtanzer Liber quartarum et baunalium von 132% 
(Freib. DA. IV) find erwähnt: im Delanat Schmieden ode: 
Bihisbanien: Erbach, Ehingen mit Heufelben, Haufen, Tintenbofer. 
Berkach, Dettingen und Herbertshofen; Steußlingen, Almendingen, Mun- 
derfingen; Rißtiſſen Defanatsjig? mit Rißtiſſen? Tonaurieben ; 
im Tefanat Biberach: Vierlingen, Rißtiſſen; der Liber taxationi- 
der Diözieſe Konitanz von 1353 (Freib. D. A. V) erwähnt: im Tefana: 
Ringingen: Erbach, Tiidingen; im Tefanat Ehingen: Dinten 
boren, Berg, Steußlingen mit Allmendingen, stanfenhofen, _Srögingen. 
Grieſingen, Nasgenitabt mit Gamerſchwaug, Depfingen, Schwörzkirch 
Altheim Allmendingen, Hauſen, Bierlingen, im Dekanat Hayingen: 
Marchthal mit Bierlingen, Granheim, Nundingen, Neuburg mit Rottens 
ader, Kirhen mit Munderfingen, Hunbderfingen, Grundsheim, Ztabior, 
Oggelsbeuren. 

Tas Kal. Manifeſt vom 3. November 1810, welches das aus Alt- 
umd Nordmwurttemberg zuiammengelegte Königreich neu einteilte, wiees 
die katholiſhen Gemeinden des beutigen Bezirfs drei Yandlapiteln zu: 
1. dem Landkapitel Ehingen: Altheim, Altſteußlingen, Franken 
hofen, Gamerſchwang, Großallmendingen, Heufelden, Kirchbierlingen 
Kleinallmendingen, Wasaenftadt, Oepfingen, Schwörzkirch, Untergrieſingen 
(außerdem in andern Bezirken: Gundershofen, Hauſen ob Uripring, 
Juſtingen, Magoloheim, Schelklingen, Schmiechen, Urſpring); 2. den’ 
Yandfapitel Munberfingen: Munderkingen, Emerkingen, (Kran: 
beim, Grundéebeim, Hunbderjingen, Kirhen, Weuburg, Tbermardtbal, 
Tberttadion, Dagelobeuren, Rechtenſtein, Reichenſtein, Rupertéhofen. 
Untermarchthal, Unterſtadion (auswärts: Aichelau, Bichishauſen, Bremelau, 
Daugendori, Dietelhojen, Dieterskirch, Dürrenwaldſtetten, Eglingen, Gme: 
ringen, Erbſtetten, Hauſen, Hayingen, Huldſtetten, Mörſingen, Reut— 
lingen Tori, Sauggart, Tigerjeld, Uigendorf, Unterwachingen, Uttenweiler, 
Zell, Zwieſalten, Zwiefaltendorf; 3. dem Vandkapitel Blaubeuren. 
KRich, Tonaurieden, Erbach, Oberdiſchingen; 4 dem Landkapite! 
Laupbeim: Rißtiſſen. 1817 mußte das Dekanat Ehingen an das neu: 
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schildete Dekanat Hayingen (Zwiefalten) 3 Pfarreien abgeben: Gunders⸗ 
bofen, Inſtingen, Magolsheim, erbielt dagegen 10 Pfarreien von bem 
eingegangenen Lanbfapitel Munderfingen: Granheim, Grundéheim, Huns 
terfingen, Kirchen, Reuburn, Obermarcthal, Oberfadion, Ognelsbeuren, 
Rupertshofen, Untermardtbal und weitere 5 von dem aufgebobenen 
vanblapitel Blaubeuren: Bach, Donaurieden, Erbach, Oberdiſchingen, 
Ringingen. Da bie Pfarrei Urfpring 1838 aufgehoben, die Kaplanei 
Gamerſchwang 1876 zur Tiarrei erhoben wurbe, beitebt das Dekanat 
hingen nunmehr ans 31 Pfarreien, jäntlihen 27 des TC’beramts Ehingen 
und | aus dem Oberamt Blaubeuren. 


II. Evangeliſche Kirhen. Vie altwürttembergiichen Pfarreien 
Nottenader, Munbingen und Weilerfteußlingen gehörten in bie Gene: 
rılfuperintendenzs Dentendorf, zur Spezialfuperintendenz Blaubeuren. 
Mrundingen kam 1818 zum Dekanat Münfingen; Rottenader vorübers 
achend 1889—71 zum Dekanat Biberach; die 1853 errichtete Pfarrvers 
weſerei, feit 1889 Stadbtpfarrei Ehingen wurbe dem Dekanat Blaubeuren 
ngeteilt, das altulmifche Erſingen iſt, feit e6 württembergiich geworben, 
ın Tefanat Biberad). 


Wichtigere Ereigniffe. 


ALS ber Hunnenfönig Attila im Jahr 451 feinen großen Zug 
zryen Gallien unternahm, jchob er, wie man vermutet jeit ſteht nur 
Ser Marſch über Met — feine ungezibften Scharen in mehreren Ko⸗ 
Innen gegen Welten, von denen eine wahrfdeinfich vie alte römifche 
Seeritraße durch unſern Bezirk benütt bat. (Bol. Dahn, Geſch. d. deut⸗ 
schen Urzeit I, 609.) - - Vielleicht wurde auf einem zweiten Verheerungs⸗ 
sug der Ungarn, ald da wilde Neitervolt 926 über Bayern auf 
Alemannien looſtürmte, von dem vergeblich belagerten Augsburg gegen 
Yıhau binzog und die YLaupbeimer und Waldſeer Gegenb ver: 
müftele (6. & Stälin 1, 432), aucd unfere Gegend mitgenommen. — 
lleber die Schickſale der lebteren in den Kämpfen der Herzoge und 
isegenberzoge, Könige und Gegenkönige, welde feit 1067, 
dann awifchen dem Bayernherzog Heinrich und Herzog Friedrich II. von 
Schwaben (1105—47, Ueberfall in Zwiefalien 1129), weiter in ber 
txijerlofen Zeit (1245 Einäfcherung Zwieialtene, 1247 Belagerung 
Ums durch Heinrich Raſpe) und unter König Rudolf bei biutiger 
Wiederherſtellung ded Landfriedens 1276 fi. (vgl. Sulger Zwief. 1, 
227. 243) Schwaben beunrubigten, it und aus Ehingen und Umgebung 
jelbſt nicht® überliefert, als daß böhmiſche Truppen König Heinrichs IV. 
ſchlimm gebauft Haben ſollen (Banottiim Rottenb. Kirchenbt. II, 15), Mocen: 
16111245 ausyeplünbert und verbrannt wurde (Zulger I, 204), Raſpe 1347 
nach jüngeren Ulmer Chroniken Erbach, Bach, Erſingen niedergebrannt baben 
ich. — Das Jabr 1348 brachte dem Bezirk eine blutige Fehde 
swifhen TCelterreih und Württemberg. Wraf Ulrich glaubte 
Anfprühe auf bie von dem Scelflinger Grafen 1343 an bie öſſerreichi⸗ 
ihen Herzoge Rudolf, Friedrich, Albrecht und Yupolt verkaufte Herr: 
vchaft (hingen au baben. Unterſtüßzt von dem Lochtermann dea Ver⸗ 
taufere, Graf (Fberbard von Werdenberg, zog Ulrih herauf an die 
Donau, wo er die Vorſtadt von Mengen verbrannte, Ehingen vergeblich bes 
lagerte, Kloſter Marchthal anf dem Rüdzug großen Schaden zufügte 
(Ztälin III, 226). 
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In den bekannten Städtekriegen verheerte, wie eine Ebinger 
Zpitalurfunde vom 15. Febr. 1388 fagt, Graf Eberhard von Württen: 
berg den Spital’ an feinen Gütern, beweglichen und unbeweglichen, iiber 
die maßen (Kirchenbl. II, 19); auch jollen die Ulmer, 18378, einige 
Burgen in der Gegend (Hocbori, Augsb. Chron. I, 56. II, 22) ge⸗ 
brochen, die Biberacher Unteritadion geichädigt Haben. -- 1415 war 
Ehingen unter den Stäpten, welche dem Herzog Friedrich von Oecſter- 
reich gegen Kaiſer Sigismund treu blieben, als eriterer, weil er zu Papit 
Johann XXIII. hielt, geächtet wurde, es mußte aber bald einlenten 
(Vochezer, Waldburg I, 449. 451). 1449 ſchãdigte Ulrich von Leiningen, 
Berbündeter Graf Ulrichs von Württemberg gegen die Reichs— 
ſtädte, das Kloſte Marchthal (Kurze Geſch. 53). Auch zur Zeit 
bes Reichskriegs gegen Bayern und die Pfalz 1458 -1463 ſollen 
die Württemberger wiederholt das Gebiet des genannten Kloſters aus— 
geplündert, 1470 den Abt gefangen genommen und ein Löſegeld erprent 
haben (ebd. 56). — Ter Freyberg-Sonnenbergiſche Biſchofoſtreit 
1474 (1 Seite 34) führte bei Munterfingen, wenn nicht zu Blutver: 
wiegen, doch zu aegenjeitiger Gefangennehmung von Württembergern 
und Oeſtereichern (Kidgen. Abichiede 1, 614. 6361. 

Während des Zerwürfniſſes des jungen Herzogs Ulrich mit 
den Angebörigen des von ihm getöteten Hans von Hutten und mit 
Tietrib Speth, der zur Herzogin Sabina hielt und mit diejer 1510 
nach Ehingen in den Rennerſchen Sof und weiter geflohen war, lıck 
Ulrich im April 1517 dem Speth mit 3 andern Schlöſſern und Dörfern 
Untermarcbtbalnueplündern und niederbreunen (Stälin IV, 123. 146. 


Ter große Bauernfrieg batte auch im Kloſter Marchthaler Gebiet 
an der Grenze unſeres Bezirks ein Vorſpiel in den J. 1520 fi. (Kurze Gech. 
65 ff). Am Krieg ſelbſt (vgl. hauptfüchlic die Baumannfchen Schriften: 
Quellen 1876, Alten 1877 und Bogt in Ziſchr. d. Augob. Ber. VL, 
1380 fi.) ſpielte aleih ein Stüd des Anfangs, der Stüblinger Aufrubr, 
nah hingen berein. Hier war es, wo im Sommer 1524 60 Wrarcı 
und Herren beſchloſſen, Lefterreich gegen jenen Aufſtand Hilfe zu levren. 
Aus den Anfängen der Bewegung von 1525 bat man noch (Augeb. 

tſchr. Vl S. 335 ir.) Kunde von ben Beichwerden der Bauern in Lin 
Stabionihen Dörſern Stadion, Hunderiingen, Mundingen, Müblbau'ſen 
und Aigendorf, deagleichen (ebd. X, 242. 248 if.) den ebenfall® an den 
Schwäbiſchen Bund gebrachten Beſchwerden der Hcmeinden Oepfingen 
und Grieſingen gegen vudwig von Freyberg, ſowie der Gemeinden Rotteits 
acker und Rißtiſſen, wo es ſeit dem Ableben des Junkers Sigmund von 
Stotzingen gar fein Gericht mehr gebe. DTer große Baltriuger Hauſen, 
Ber ſich am 27. Febrnar 1625 zuſammenthat und unter deſſen Häuptern 
ſich Chriſtian Mader von Grieſingen, Blaſi Geiger von Kirchbierlingen 
und Leonhart Müller von Ristiſien beianden, erlich gleich am folgenden 
Tag an die benachbarte Stadt Ehingen das Erſuchen, den Bauern Bu’ 
reich und ratlich zu Sein, wo ne uber ihr chriſtlich Erbieten angeratiet 
oder überzogen wurden. Eleichzeitig liek Hriherioy Ferdinand für Irmn- 
cr Georg von Waldburg, den bekannten Bauernjorg, in den Derrichartun 
hingen, Berg und Schelklingen Leute aufbringen, „wiewol Ne ſich bie— 
vor etwas geipreist baben anzuziehen“. Als in Ehingen, wo im Marz 
„Der Kneringer mit dem Augsburger Geſinde lag“, etliche Knechte des 
Truchſeß eingezogen (Die Genannten 7), um die zum Bund ſtehende Stadt, 
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wie Tr. Ed ſchrieb, nicht ohne Troſt und Beſatzung zu alien, kam ein 
Schreiben der Hauptleute und Räte gemeiner chriſtlicher Vereinigung: 
warum die Stadt fich unterflanden, Bundiſche einzulaffen, was bod die 
von Ulm und andern Städten nicht gethan haben. Noch im März fügten 
die Bauern den Klöſtern Marchthal und Zwiefalten großen Schaden zu. 
Der Truchſeß hatte der Tonau entlang, inobeſondere bei Erbach, Schar. 
müßel mit ihnen zu beitehen, ließ mehrere Törfer niederbrennen, wurde 
‚aber von ber Bertolgung des Bauernheers ab genen die Aufitändifchen 
im Ulmer und Seipbeimer Gebiet gerufen. Zu Anfang Mai find bie 
vom Schwäbiſchen Bund zum Heer abgeordneten Kriegsräte in (hingen. 
Fortan erfährt man von (hingen und Umgegend nur noch bei der Rache, 
die an den Untervorfenen genommen wurde Am 3. Auguft beichwert 
jih der Kaplan Jeronimus Reſch von Nottenader beim Bund, baf er 
jet 9 Wochen von den Bündifhen in Munderfingen gelangen gehalten 
werde, wiewohl er mit den Bauern nur gezwungen getban, der Abel, 
bem er ſiets gedient, ihm allzeit gern um fich gehabt habe. Im Sep: 
tember nahın Hans Burkhard von Ellerbach zu Laupheim etliche gefangen 
und führte fie nach Ehingen, wo zwei geföpft wurden. Ebenſo lieh der 
Abt von Roggenburg einen Aauern dahin bringen, ber eine qute Zeit Ta 
gefangen lag, bis er an Petri Stuhlfeier 22. Februar 1526 enthauptet 
wurde. Ten Hauptmann der Biberadher Bauern, Hans Wanner von 
Warthauſen, nahm Hans Walther von Stadien gelangen und ließ ibn 
an der Wag alfo härtiglich peinigen, dat ihm beide Arme abyeichlanen 
waren, ftrafte ihn audy noch dazu um 200 Wulden. Unter den Studios 
nifchen Rebellen war ber fürnehmite ein Schmied zu Stadion, welcher 
von den Ründifchen gelangen und zu hingen eingeterfert wurde. 


Der Bauernfrieg if von Anfang an mit der Reformation in 
Berbintung gebracht worden. Das zeigt fib auch in unferem Bezirk. 
An Munderkingen batte im November 15234 Truchſeß Wilhelm die 
Späne zwiihen dem Pfarrer und ber Stadt zu ſchlichten: jener ſoll, 
jchreibt er, einen guten Lebenswandel fiihren, das Gvangelium predigen 
und nah ber Tradition erflären, ja nichts Lutheriſches predigen, die 
Muttergottes und Die andern Heiligen ingebührenden Ehren halten. (Marcht. 
Ach.) Panlus Bed von Munderfingen, der 1516 ff. in Heidelberg flubiert 
und das Raccalaureat erlangt hatte, wurde am Schluß des Jahres 1524 
ven Ammann, Birgermeifter und Gemeinde in Munderfingen zunächſt 
auf ein Jabr ale Wrediger angenommen und 1526 auf Beſchl des 
Schwäbiſchen Bundes, wie ihm gejagt wurde, auf Verleumdung der 
Triefler und Mönche bin, wie er ſelbſi glaubte, entlaſſen. Der Biſchof 
von Konſtanz klagte nachher, Bel habe ſich im Bauernaufitand auss 
gezeichnet, während jener erklärte, daß er nie mit einem aufrühreriſchen 
Bauern verkehrt, im Gegenteil fie in feinen ‘Predigten hart geftraft babe, 
bei der Annäherung der Bauern wie ein anderer jeborener Bürger mit 
aawappneter Hand zur Beſchützung ber Stadt zur Gemeinde gelaufen 
jet, von ber auch nicht cin einziger wegen Beteiligung um einen Heller 
aehtraft worden, außer etlihen Meßgern, bie den Bauern das geraubte 
Vieh ablauften (Keim, Rei. v. Ulm 148 f. Schwäb. Ref. 47). Mit ver 
Vertreibung Bes war aber Munderkingen feineawegs ganz gereinint. 
Am 1. Inli 1527 befabl Truchſeß Wilhelm von Waldburg der Stadt, 
den leteriſchen Frühmeſſer Rudolr Schreckbh gefangen feinen Anwälten in 
Scheer zu ubergeben. (St. A., Innobr. Ach. Keim, Schwab. Ref. 72.) 
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Im Oltober 1531 wirft die öſterreichiſche Regierung ben Donanu⸗ 
täbten vor, daß fie die Königl. Mandate gegen die lutheriſche Sekte 
ganz liederlich halten: etlihe von Munderkingen ſeien in bie Städte ge: 
gangen, wo man bie verführeriiche Selte hält, haben in M. deutiche 
Geſänge angejtimmt, über Glaubensſachen bisputiert und das hochwürdige 
Suframent verachtet, ohne daß man biejelben verbört und geitraft, weil 
iie ben Ratejamilien angehört baben (Tb. Studien aus Württ. VII, 
34 f.). Noch im Frühjahr 1541 bittet der genannte Truchfeh in höherem 
Auftrag den Marctbalifhen Piarrer Joh. Hofmeilter in Munber: 
fingen mit dem Verſprechen der Berſchwiegenheit über ben Angeber, ibm 
diejenigen zu nennen, welche jich in der bevorſtebenden BeichtzAt ihrer 
licht entziehen, damit er fie nach ben Faiferlihen Mandaten ſtrafe; ja 
nch 1549 klagt der Truchſeß, daB etliche und teil® die Vorgeſetzten die 
Meife, Beichte 2c. verachten, nur die Predigt beſuchen (Annsbr. Ard.). 
Weiteres dv. 1946 fi. |. u. Auch Georg Böſch, einer von den frübeften 
evangeliiben YTredigern der Stadt Yiberab, war aus Munderkingen 
Eſſich, Bib. 140). 

Bon Ehingen und Umgegend iſt aus den erſten Jahrzehnten ber 
Reformationezeit nidts von Kämpfen berichtet. Auf Wirkungen ber 
allgemeinen Bewegung weiten zwei in ben Schwahenbüchern (Arch. Lud⸗ 
wigsb.) entbaltene Schriftirüude. 1541 befahl die öſterreichiſche Regierung 
dem Pfleger der Herrichart Ehingen, den lutberiihen Prätitanten, welchen 
vutz von Freyberg als zeitweiliger Pfandinbaber der Herrichaft Berg in 
Heufelden eingelegt, wenn er jein Gebiet betrete, gefünglich einzuzichen ; 
aber noeh im Januar 1546 mußte jener gemahnt werben, einen katho⸗ 
Liichen Prieſter zu ſetzen, und erit 1548 war Oeſterreich befriedigt. 1567 
verlangt bie öſterreichiſche Regierung von der Univerfität sreiburg, als 
Inhaberin der Piarrei Ehingen, ber Piarrer Marx Mank, der in Ueber: 
lingen bei den Yartikern falich gelebrt, und alda auf Beiebl des Biichore 
von Der Kanzel abgeſchafſt werden Sci, jelle wegen verdachtiger Religion 
und Lebr beauſſichtigt, unter Umständen entlatien werden. (Bojjert, 
Theol. Stud. v. Würit. VII, 37. 43 |) 

Wie febr fih Der Rat der Ztadt in der bewegten Zeit angelegen 
in bien, würdige Trieiter und tüchtige Prediger zu erbalten, zeigt eine 
erhandlung desſelben mit Der Univerfität Freiburg 1543 mitgeteilt von 
Foliert, Bl. f. w. Kirchen-GCeſch. 1890 2. 64) Tem entipridt, was 
1575 in einem Kontanzer Viſitatieneprotokoll ven den Ehinger Geiſt— 
lichen geſagt wird: „Halten ſich wobhl und haben fein coneubinas, dann 
eier Rat leidt es nit. Theodor Müller it gar angenebm an der Kanzel, 
balt pub aar wel und iſt lieb und wert”, wogegen c8 vom Uepfutger 
Lrarrer heißt: „Iſt gelert und balt ſich gar wol, baufet mit ciner alten 
Magd, er zechet ſich unterweilen Frank” (CR. XXV, 140.) 

In EGrieſingen hatite vuß ven Frepberg einen „neufeftiichen“ 
Krädikanten angeſtellt, weil Der Abt von Salem einen zum Piarraut 
velig untauglichen Schreiber dahin geſetzt babe. Der Prälat, darüber 
von DOeſterreich zur Rede geſtellt. entſchuldigte ſich, er babe nur den 
Piarrbof in Beige erbalten wollen, bis ein Pfarrer ernannt ſei. Der 
Frevberger mußte, obwobhl die Gemeinde zu ihm gebalten zu baben fcheint, 
nachgeben. Auch in Heuſelden batte verichbe einen Intberifchen Prädi—⸗ 
kanten eingeſetßt G. o.), Der die alte Lebre ſcharf befümpfte. Bemelberg. „der 
tue Heſen (TTS. 21, erbielt von Teiterreih in September 1541 den 
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Dejehl, den Neuerer gefangen zu nehmen. Aber noh im Januar 1546 
mußte von Georg Ludwig von Freyberg verlangt werden, einen fatholi: 
ihen Triefler nad Seufelben zu ſetzen. Erſt 1548 war Oeſterreich 
beiriedigt (Theol. Stud. a. Württ. VII, 367). 

Tie Peunrubigemg der Gegend durch bie Aufnahme dee Myſtikers 
Schwenkield feiten® der fireyberg in Depfingen um 1550 und bie 
vorübergehende Einfübrung der Reformation inKirhen, Mochentbalzc. 
duch bie Remchingen fiehe teile unten, teils in ber Yeichreibung ber Orte 
Tepfingen und Kirchen. 

Auch die Shmah ber Aerenverfolgung blieb bem Bezirk 
sticht eripart. Unter dem Marchthaler Abt Konrad Frey von Munber: 
fingen, 1571—91, wurden, wie Zebaftian Sailer, unter poffenhaften 
Ausfällen gegen „bie heutigen Anmalten ber Heren“, berichtet (Aubilierenbee 
Marchtall 222), von dem „Beamten Bernard Bitterlin nicht nur bie 
ertappten Klofiers und Scheurenbiebe zu Schwert und Salgen verwieſen, 
iondern aud mehr als BO Zauberinnen mit etlihen Männern aus ben 
Ortſchaften Dee Gotteshauſes auf ben brennenden Zcheiterhaufen geichidt”. 
1592 wurde in Munberfingen Margaretha Menzin von ba verübter 
Zauberei und Herenwerk balber zum Tode durch Schwert und Teuer 
rerurteilt (Toonaubote 1878 €. 123. Wahrfcheinlih find die 1b in den 
Jahren 1598 -1682 enthaupteten und verbrannten Weiber, beren Bers 
brechen nicht angegeben wird, aud als Heren bingerichtet worden. 1605: 
„Zorothea Namppin entbauptet und verbrannt. Ihr Mann, 70 Dabre 
alt, den fie als unſchuldig bezeichnete, wurte am folgenten Tag ein 
I pfer unmenichlidher ‚solterqualen*. Roh um bie Mitte des Xabrbunderts 
ter Aufklärung, 1746 47, find in Obermardtbal 2 Schweizerinnen 
und 8 Weiber aus Allesbaufen das Opfer bes furdhtbaren Wahne umd 
ber Folter geworden; 7 wurden verbrannt, eine jol im Gefängnis ſich 
erbängt haben (Kurze Geſch. 178. Soldan⸗Heppe II, 278 fi.). 

Ter Krieg, welcbher 1584 Herzog Ulrih nah Tünizehnjähriger 
Lerbannung wicder in fein Land zurüdbracte, führte ihn und feinen 
Serbündeten Landaraf Tbilipp von Helfen aub an bie Donan herauf, 
uber Blaubeuren, Allmendingen, wo nad ſo fanaer Zeit Prinz Chriſtopb 
mit feinem Vater zufammentraj, nad Ebingen, Riktiffen „und allenthalben 
in bie Törfer, lagerten ſich barein, tbäten nit fait großen Schaben dann 
mit efienden Dingen und mit ber Fütterung, juchten aud bie Klöſter 
beim, vifitierten tiejelben, jungen aber fein Mett noch bie lieben Zeiten, 
aber fie lugten wo der ein war und tranfen fie für die Wette und 
ander Zeit, desgleichen etlih Pfarrer, doch nit all, denen nabmen ſie 
was fie funden oder gefiel.” Tie Spetbiſchen Beſitzungen, Untermard: 
tbal 2c. wurden auf furze Zeit fur Württemberg in Beſitz genommen. 
Send, Ulrich 11, 467 Fi. Weißenhorner Ebronik in Baumanıe Quellen 196). 


Der Schmalkaldiſche Krieg 1546 lodte mande Tonaus 
anwohner, fo etliche Munderkinger, in die Dienſie der Ver— 
bündeten gegen den Kaiſer, was nach deſſen Sieg zu längeren 
Verhandlungen über die Beſtrafung der Treuloſen führte (St. A. 
Freib. Diöz. Arch. XX, 253 ff). Uebrigens mußte die Stadt 
M. noch 1566 von Deſterreich gemahnt werden, ihren Unter: 
thanen den Veſuch des evang. Gottesdienſtes in Kirchen zu verbieten 
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(Theol. Stud. VII, 48). Während des kurzen Kriegs wurde Kloſter 
Marchthal einige Zeit von Proteftanten befeht und von Biberach 
aus evangeliicher Gottesdienſt eingeführt (Kurze Geld. 72). — 
Im Fürſtenkrieg gegen Kaifer Karl V. 1552 zog ein Teil des 
protejtantiihen Heeres unter den Fürſten von Medlenburg und 
Heffen im April nad) den Bodenjee und machte den Weg über 
die reichen Klöſter Zwiefalten, Marchthal, Salem. Lie Mard: 
thaler flohen und die Cindringlinge jollen übel in den ver: 
lafjenen Räumen gehauft haben (Stälin IV, 522. Kurze Seid. 
74. Zeitſchr. d. V. f. Schwab. u. Neub. XVII, 189. 

Ein Vorſpiel deſſen, was bald hernach lange Kriegsjahre 
bringen follten, waren der Durchzug der Unionstruppen 
aus dem Elſaß zurüd unter Markgraf Joachim von Ansbad) 
und Graf Mansfeld im November 1610, welche eine Epidemie 
einjchleppten, übrigens Marchthal ſchonend behandelten (Kurze 
Geſch. 89), und der nicht ganz unblutige Kampf zwiiden 
ber Herren von Freyberg und der Stadt Ehingen 
1616 ff. 

Jahrzehnte lange Streitigkeiten wegen der Ausbreitung der Schwent⸗ 

jeldischen Yehre, wegen Viehtriebs, einer Mlüble in Depriugen ꝛc. ſteigerten 
ſich allmählich bis zu Thätlichfeiten, weldye Gcora Yudwig von Frepberg 
veranlaßten, zum Schuß gegen die Chinger den nachmals im Krieg bekannt 
acwordenen württembergiſchen Ofitzier Bernhard von Schatlaligfg mit 
40 Reitern und 100 Mann zu Fuß aufzunchmen. Dieſe verjagten die 
ven ber Stadt nad Griefingen und Niederbofen geſetzten Lögte und 
nahmen die Orte wieder für Freyberg in Bejit, wobei die Soldaten 
„in etlihben Occaſionen“, namentlih dem ſogen. Grieſiuger Scharmüßcl, 
„unterichiedliche von den Ehingiſchen erlegen.“ 
u In Tepfingen entfernte Georg Ludwig von Freyberg Den fatbes 
liſchen Pfarrer und beiergte jelber den Gotteodienſt Nur Die ireiwillig 
tonınenden, während er den übrigen freiitellte, wo fie zur Kirche geben 
wollten, ihnen aus Berlanaen einen Prieſter kommen tie, mebrere einer 
liebſten Tiener fatbeliich blieben. 1619 fam ven Neingarten ülterreı: 
chiches Militär, ubernel Depungen in Der Nacht des Titerfeites, nabm 
den Yaren geiangen und fubrte ihn nach Weingarten, von da nad Fetd⸗ 
kirch, mo cr im nächiten Jahre wieder freigelafien wurde (Schillina, 
Juſtingen 72 1.) 

Tier Dreisigläabriae Krieg, welder mittlerweile ausgebrochen 
wir, Hat, wenn bon manche andere Gegenden des jetzigen Königreichs 
Wurttemberg ven ſeinen Zchreden mehr betrafen warden, wich unern 
Bezirk „in grores Abnehmen“ gebracht, wie ven der Stadt Ehingen ein 
Bericht aus Dem Noir 1645 Flat (IL 2.30 aus Zeiller Chron. Suev. 517. 
Ebendaſelbſt S. 332 von Mumnderfingen: das Zirttlen fa im Ran 
abe zu jerichtet worden, Bass mach und nach ein Haus nach dem andern 
einjallen that). Nach verſchiedenen Turchzügen der Kanerlichen und 
ibren Beſchwerden ſeit Den leuten 1620er Jahren (Blobh. IV, 111 nm. nach 
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Berichten an das und von dem Direltorium bes Ritterfantons Toonarı 
in Ehingen) bradte ba6 Jahr 1632 den Anfang einer langen Reibe 
von Heimfuchungen buch Freunde und Feinde (Bjish. XI, 124 ii.: 
G. Gaiſſers Tagbüher in Mones Bad. Cuellenjamml. II.; v. Martens, 
Kriege» Freign.; Vanotti, Rottenb. Kirchenbl. II, 25 ij.). Der ſchwediſche 
oberit Rutbven zog am 81. März 1632 vor das feite Schloß Erbadı, 
nahm busfelbe ein ind ließ Schloß und Dorf ausplüntern, „weil ſich 
die gnädige Frau nicht hat wollen ſchwediſch erflären, jo geſchehen am 
beiligen Oſterabend“. Erbach erhielt eine ulmiſche Bejakung von Hr 
Musfetieren. Am 23. April mußte Ehingen 500 jchwerifche Reiter au!» 
nehmen, welde die Bürgerichaft entwaiineten. Auch Munderkingen wurd: 
bejeßt, Fmerfingen geplündert, im Juli SHerbertshoien und Tintenbojen. 
Im Mai verlied der Schwebenfönig Guſtav Adolf bie Herrfcart 
(hingen dem Michael von Freyberg, wie Obermarchthal dem Grafen 
Ludwig Eberhard von Hohenlohe (Kurze Sei. v. Markt. 96. 104 r.ı. 
Beide aber wurden, jener durch Ehinger Bürger jofort, dieſer durch kai⸗ 
jerlide Reiter bald an ber Beſitznahme verbintert, ‚stenberg und ſeine 
Frau den Kaiferlihen zu kurzer Haft in Lindau übergeben, jeine zwei 
Schlöffer tur Streiftruppen niedergebrannt (Schilling, Auftingen 108). 
Schon im Juni nahm Herzog Bernhard von Weimar das von 
faiferlicden Reitern, bewafineten Bürgern und Bauern gehaltene Ehingen 
wieder mit Gewalt, 3 Bauern wurden gehängt, die auf dem Feld, ic 
fließen wollten, bei 70, auch mehrere Bürger und Bauern, bie in bas 
Klofter Grockenthal jich flüchteten, niedergehauen, in biejem und ım Fran⸗ 
zisfanerflofter geplündert, bis ber ‚sranzisfanerguardian eine Schutzwache 
erbat (Franziskanerchronih). Zu Anfang bes Jahres 1638 kämpiten die 
Schweben unter Horn mit den Kaiferliben um die Gegend, Ruthven 
im März fiegreich bei Erbach gegen die Banern, Horn mit Aldringer 
bei Lautrach und Mochenthal; Zerſtörung von Frankenhofen angeblic 
durch ſich zurückziehende Württemberger (der Piarrer Johs. Dyck von ben 
Schweden nah Ehingen geſchleppt, mit aus ter aroßen Glocke erlöſten 
187 Gulden freigekaujt). Hin⸗ und Herzüge der Truppen dauerten dae 
ganze Jahr, teilweiſe mit Kampf, im November bei Erbach, Verheerung 
des Dorfes Kirchen. Um Neuiehr 1634 Kämpfe bei Munderkingen und 
(merlingen; dann zogen Württemberger und Schweden durch gegen 
Biberach, nach deſſen Einnahme bie Schweden längere Zeit in Munder⸗ 
fingen, Mengen ꝛc. blieben. Hungersnot und Seuchen begannen zu 
wüten. In hingen wurden im April 1634 186 Perſonen beerdigt, in 
16 Monaten 1634—35 944 ohne die etwa 370, weldye der Totengräb:: 
im Karren anf den Gottesader brachte. Gin Kaplan fand bei feinen 
Krankenbeſuchen in einem Haufe 3 an Hunger geitorbene. (An Tets 
tingen lagen bei der Kapelle 15 Perſonen, in jeiner Wchnung ver Baur: 
Jörg Walz, vor Gtofiel Kuollen Haus ein Knabe, in Blauen Davide 
Stadel ein Weib und 2 Bettelbuben verbungert.) Tie Schweden cı» 
ſchoſſen 2 Ehinger Kapläne und den in bie Stadt gerlobenen Kaplın 
von Keplingen. (Fin ausführlicher, leider nicht vollſtändig erbalten:: 
Beriht aus dem Klofter Srodentbal (ZSt. A. die Zchreiberin irrt 
immer Gloggentbal) enthält ımter anderem iInendes: 1633— 34 vic 
Bebrangnie durb die Schweden und noch mehr durch die Franzoſen. 
auch durch Landleute, die in die Stadt getloben waren. Zoch konnten 
die Scheitern immer bleiben, wäbrend die von Uripring flichen muktu:- 
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Nach der Nördlinger Schlacht bringen die Kaiſerlichen ihre Leute aus 
dem Württemberger Xand nah Ehingen und verkaufen vieles fehr billig. 
Am 1. Oktober fommen die Schweden wieder, dringen auch ins Klofter 
ein und plündern, bie der Fiſcher von Schmiechen einen Obriften herein 
iuhrt, der die Soldaten abjertigt und den Nonnen feinen Tiener als 
Zalvegardia giebt, aber das von andern ind Klofter geflüchtete Kom 
und Geräte nebft einigem von ber Habe ber Ktlofterfrauen abführen läßt. 
»eim Weggang nehmen die Schweden Geifel von Ehingen mit nad 
rbah und Ulm. Am 27. November kommen die Kaiferliden wieder 
und „plagen bie Leute und bringen fie um das Ihre wie die Schwe⸗ 
diſchen, nur daß fie nit Tcinde geweſen.“ Die Schreiberin klagt, bak 
die Yeute durch bie drei Etrafen, Krieg, Teurung und Sterbet ſich nicht 
bekehren laffen, fondern verkehrt werden: die Bürgerbleut haben einander 
selbit geftohlen, was jie haben können befommen. Man bringt viele 
Sachen nah Konitanz, tie an die Schweizer zu verfaufen, um Geld zu 
rbalten zum Kauf der teuren Lebensmittel. Auch den Schweſtern 
gieng gegen Pfingiten das Kom aus, worauf ihre Väter Kapuziner „ee 
ihnen erbeitelten im Württemberger Land bei den vornehmen Soldaten 
and aud im Lager zu Ehingen”. (Bom Kloſter felbit gehen 1637 und 
1639 Schweſtern nah Bavern, zu iammeln) Großes Eterben von 
Jakobi 1635 an, einmal bei 50 in einem Tag und einer Wacht. Am 
19. November zieben endlih die Soldaten ab. Im Februar 1696 
tomnıen fie noch eimmal für furze Zeit. Soweit die Sirodentbaler Aut: 
seihnungen. 

1635 verübten die Kaiferliben, melde im Mai den Ulmern 
Grbahb abnahmen, auf dem Yand viele Gewaltthaten, vor welden bic 
arınmobner nach Gbingen und Biberach floben. Mebrere Winter von 
1635 ab lagen die Kaijerlihen und Bayern im WWinterquartier: Oſſa, 
«ordon, Irudenmüller, Wolf u. a. 1636 war folde Mot in (Fhingen, 
Far Die ‚Sranzisfaner nur Durch die Saben der im Württembergiſchen 
negenden Kaiſerlichen ibr Leben frifteten. 1643 im Januar treiben 
Schweden bei O0 Roſſe in Ehingen weg. 1644 Streifzüge der Leute 
xonrad Rieberbolds von Hobentwiel, welche Vieb nehmen oder Geld 
tırur. 1646 ſchwediſche Beſatzung in Ebingen. Dann franzöſiſche Schutz⸗ 
wache für 1200 Gulden; im September Schweden und Hohentwieler. 
welche Munderkingen plundern und die beiden Bürgermeiſter nach Ehingen 
dringen; letzteres löſt dieſelben aus. Im Januar 1647 kommt Zus 
scennee Leibregiment, im Mars er ſelbſt mit feinem Hanptquartier. 
Zigmund von Ztoringen, der 1631—40 von feinen Diſchingen vers 
trieben war und 1640 fein Schlok und 40 Hänſer verwüſtet fand, mus 
nech einmal flieben.) Am letzten April und in den eriten Tagen des 
Rai 1648 nochmalige Plunderung ber Schweden in Fhingen und Mun— 
dertingen, mad einer Nachricht, weil dert auf die Truppen gefchoflen 
worden ſer; die Zchwertern im Grockenthal verlieren ihre Küche. Nach 
Sen erjehnten Frieden, zu deſſen Feier man eine Yinde vor der Fried: 
norfapelle pilanzt, bleibt in Der Stadt cine kaiſerliche Beſatzung; zu Bes 
zahlung der rückttändigen Nriegsaelder wird von Haus au Hand ac: 
sanımelt, Der Stadt- und der Epitalttadel Sowie der Ernſibof verlauft. 
1659 kam es zwiſchen Burger und Soldaten zu blutigen Händeln, 
wobel mehrere verwincet wurden. Die Regierung entiernte bie Be⸗ 
rung, die Stadt muſtte Die Unterinchimasfeiten zablen. Stadt und 
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Land war entvöllert, verödet. Das Kloſter Marchthal zählte, abgeſehen 
davon, daß es 6 Orte hatte verſetzen müſſen, zwei abgebrannt waren, 
in 15 Orten ſtatt früheren 246 noch 56 Unterthanen (Kurze Geſch. 
108 fj.). In Rottenader waren re en Ende bed Kriege noch 6—T 
Bausväter, welche, da fie von 1 i# 49 feinen Rfarrer hatten, ant 

onntag einander aus des Örentii Poftille eine Predigt vorlafen (Kirchenb.). 
Aehnlich war e® allerorten. Und kaum hatte bie Bevölferung, vermehrt 
durch fremden Zuzug aus ber Schweiz und Deflerreich, wieber ihrer 
Gedeihens froh zu werben anneiangen, fo ſchlug ber jogenannte zweit: 
niederländiſche Krieg 1675—79 durch ewige Ginquartierung, Lies 
ferungen ıc. und nod mehr der räuberiide Einfall der Franzoſen, 
welcher 1688 Schwaben durch alte Mittel einſchüchtern und zu einem 
Separatfrieben zwingen follte, auch unferer Gegend ſchwere Wunden. 
Zn der Ehinger sranzisfanerchronif lautet ber Eintrag folgendermaßen: 

„Es haben anno 1688 den 13. Dezember bie franzöſiſchen Truppen, 
in 800 Mann ſtark, um Abholung der angeſetzten Kontribution allhicı 
am Abend ihren Einzug genommen unb bie beſte verfierte Parolen ger 
geben, uns und unjerer gemeinen Stadt fein Leib wiberfahren zu laffen, 
warn nur die Gelder beiſammen fein werden, fo zwar beicheben, wie ſie 
Bann biefelbe ganze Nacht die beite Orbre gehalten, bei anbrechendem 
Tag aber anfangen zu plündern, in den Häufern alles zerſchlagen und 
zerbauen und neben andern verübten unchriſtlichen Uebelthaten enblich 
die Morbbrenner nit allein das Rathaus und die Kanzlei, jondern auch 
oben unb unten in der Stabt angeltedet (doc aber unten in bem unweit 
des Röffelwirtshaujes in Simon Mayers Behaufung in der Scheuren 
oder Stall ein gemeiner Tragoner eur eingelegt, burh P. Ernestun: 
pl. Provincise Seniorem völlig erlöfchete, daß neben biefem in die Ar 
Häuſer in Weichen gelegt worden. Bei welder Brunft nad Gott unt 
jeiner gnabenreihen Mutter, fo alles zuzufchreiben, weilen ber göttlid- 
Beiltand augenideinlich gefpüret werden, au uns P. P. ranzisfanerı 
die Bürgerichaft höchſten Tank zu jagen, weilen wir durch umfere Beihilt 
etlihe Häufer völlig errettet, die andere Stadt durch und völlig erhalten, 
duch Handanlegung aber mit continuierlidem Zuſprechen bie Bürger 
teil® berangerufen und bei der Löſchung erhalten und animiert babe, 
jo fonit, weilen es kalt Wetter, den Reinaus genommen bätten. Einee 
aber, jo abfenderlih zu verwundern, indem Herr Decanus loeci feine 
Schäflein verlaffen und famt andern fi durch die Flucht falviert, wir 
das Benerabile Herumgetragen, die Brunit benediciert, Hat das eur 
augenfheinlich feine Kraft verloren . . . In unier Kloiter wie auch zu 
den Schweitern int fein einziger Soldat fommen, ohnangeſehen die Klöite: 
voller Weiber, Kinder und Männer wie auch geflöhnter Sachen, jo in 
doch alles jalviert worden.“ 

In den jpanijhen Erbfolgekrieg fand bei der Nähe ber 
Haupflügpunftes Ulm im Ghinger Bezirk üble® Hin: und Herziehen ber 
Varteien ftatt. Zu (Funde Sftobera und im November 1702 lag Herzog 
Mar Emanuel von Bayern mit feinem Stab in hingen und Umgebung, 
ebenjo im Mai 1703, worauf bie Franzoſen jie ablöften, im Juli Kaifer: 
liche folgten, welche mit ben Kranzofen am 31 um DMunderfingen kämpften 
und es beiuupteten, bei welcher Welegenheit Herzog Ebriflian von Branns 
ſchweig⸗ vuneburg beim Ritt durch die Tonau, von einer Kugel getroffen, 
im Fluſſe verigwand. Anfangs Juli Hatten 300 franzöſiſche Tragener 
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welche der Kommandant von Ulm, General Bettendorf, auf Brandſchatzung 
bis Münſingen ausſandte, auf dem Rückweg Altiſteußlingen ausgeplündert 
(v. Martens 569 ii.). Im Auguſt zogen der Markgraf von Baden und 
Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg durch Ehingen. Ende Sers 
teınber brandichaßten bie Franzoſen dort, fowie in Munderlingen u.a. O. 
Am 13. Oftober war der Kurfürft von Bayern bei Rißtiſſen, deutſche 
Reichstruppen beießten wieder Munberfingen, wo ber Zuzug bes würt⸗ 
tembergiſchen Prinzen Karl Alerander die Franzoſen zum Rückzug nach 
Ulm nötigte; unterwegs brannten und plünderten ſie in Emerkingen, 
Erſingen 2c. Im Januar 1704 quartierten ſich die Franzoſen in Ehingen 
ein. Da dieſe von den kaiſerlichen Huſaren fortwährend beunruhigt 
wurden, legte der franzöſiſche Kommandant von Ulm, Blaineville, eine 
Beſatzung in das Frauziskanerkloſter, welche den Mönchen bie in ben 
Mai ſehr beſchwerlich fiel. In dieſem Monat zogen die Bayern wieder 
durch den Bezirk, um ji in der Baar mit ben Franzoſen zu vereinigen, 
und als jene fofort wieder nad) Am zurüdgingen, folgte ihnen der badiſche 
Markaraf, mit welhen am 31. Mai bei Munberfingen Trinz Karl 
Alerander jich vereinigte, woranf das verbündete Heer bei Ehingen ein 
Yager bezog (Prinz Eugen von Savoyen bier 2. Juni), Holländer das 
von Bayern beiekte Schloß Erbach einichloffen x. Ende Juli Famen 
wieder die Franzoſen durch, nach der Niederlage bei Höchſtädt (13. Auguft), 
bayeriſch⸗franzöſiſche Neite, weldhe das Ende des Kriens für Diele Gegens 
den mit Sengen und Plündern bezeichueten, inebejondere in Erfingen 
in der Sonntagnadt 17. Auguſt das Amthaus, Pfarrhaus, Schulhaus 
und über 60 weitere Gebände niederbrannten, die filbernen Kirchengefäße 
raubten 2c, 

Noch waren für dieie und folgende Truppendurchzüge — 1734 im 
polniſchen Grbiolactrien. Kjoh. N, 211 j. — die Straßen und Wege in 
ſchlechtem Zuſtand. 3752 begannen, von Württeniberg 1749 angeregt, 
langwierige Verhandlungen ber zeitgemäße Herſtellung einer Haupt: 
strare Atenbera--Ulm- Zcaiibanien. Grit 1769 und 70 wurde aus 
Beranlallung der Reife der unalüdlihen Königin Marie Antoinette von 
Fraukreich, da ſie als Braut des Taupbin ven Wien nad Paris zog, 
von den oberſchwäbiſchen Kreisttänden die biernahb Taupbines oder 
Vepotienettrake genanute Straße von Ulm nach Altbreiſach angeleat. 
ıXeltere Wiitteilung von Gerichtenotar Krauß nah Alten in ber Urtes 
vegiitratur Erbach) Dagegen erfolgte die würdige Öeritellung der Straße 
von Müntingen über (hingen nah Biberach erft 1810. Bon der erfts 
genannten ſollte in den, man möchte jagen durch jene Fürſtin mits 
veranlaßten, fransciiichen Kriegen feit 1796 mannigfacher Gebrauch 
gemacht werden. Loch wurde der Bezirk Fhingen weniger in Mitleiden: 
hart gezogen, während Riedlingen, Biberach, Ulm zeitweilig fchwer au 
‚erden batten. Nachdem im Zommer 1796 bie ritterfchaftlihe Kanzlei 
nah Biberach gefluchtet worden (Krais, Tagebuch S. 20), und man 
„Sondeer*, im Volksmund 's Prinz Gondes Gorps, d. h. franzöfifche 
Ronaliften, welche zu der Armee Erzherzog Karls ſich begaben, friedlich 
doch fällig Durdizichen, Dann im Feldzug des Erzherzogs gegen Moreau 
cie eriten Deſterreicher bei KRirchbierlingen gejeben hatte, brachte der Rück⸗ 
ug Mereaus im Zeptember die Franzoſen unter Dejair nah (hingen, 
Tberltadion, Munderkingen, aleich nad ibnen bie Oefterreicher, Doch wieder 
nur auf dem Durchmarſch; ein Eaiferliches Yazaret war in Grbad. Im 


Geſchichte bes Bezirks. 271 


Auguſt 1799 marſchierten Ruſſen unter General Korſakow nah ber 
Schweiz durch. Am Mai 1800 bei Moreaus zweitem Feldzug in Schwaben, 
kämpften Oeſterreicher und Franzoſen in Erbach, Donaurieden, Depfingen, 
im Juni beſetzten erſtere Ebingen. Die Franzoſen hanften da und dort 
ubel; zu Oberdiſchingen plünderten fie im Schloß und liegen bie Eträf- 
linge des Zuchthauſes laufen (ker. v. Schwaben IT, 810). Der Pfarrer 
von Schwörzkirch fand bei der Rüdfehr von feiner Flucht das Tabernufel 
erbrochen, die Hoftien zerjtreut, den Pfarrhof ausgeplündert, einen Teil 
der Pfarrbücher und Alten vernichtet. (Mitt. des Rfarramts.) Durch⸗ 
züge fanden dann erft wieder 1809 ftatt. Schon fell man auf ten (Fin: 
zug eines öfterreichifchen Corps gehofft haben (Krais, Tagebuch IL, 1051, 
als König Triedrih von Württemberg im Juni und Quli ben gegen bie 
aufftändifhen Vorarlberger fämpjenden Truppen Berjtärfungen über 
hingen, Biberady und Waldſee teild zuicidte, teild felber zufübrte; 
1813 im Dezeniber Ruffen, die nad Erbach den Typhus gebracht haben 
tollen: 1815 im Juli und Auguſt aus dem Krieg heimziehende Deiter: 
reicher. Fortan iſt ber Bezirk mit bem Königreich überbaupt, welchem er 
jeit 1803 fi. angehörte, von triegerifchen Greigniffen verichent geblieben. 
Was feitbem aus dem Bezirf Ehingen (die Stadtgejchichte fiche in der 
Ortsbeihreibung) in weiteren Kreifen von fich reden gemacht Bat, fei hier 
furz zufammengeftellt. 

1808 f. Erbauung der Straße von Münfjingen nah Ehingen. — 1883 
Juni. ine Adreffe der Amtsverjammlung trägt dem König bie Glüc⸗ 
wünfce zur Sntbedung der revolutionären Berbindungen im Lande uud 
tie Bitte um Borfehrung firenger Maßregeln gegen alle Umtriebe vor, 
worauf burd ben Minifter Schlayer des Könige Dank und Anerkennung 
ausgeiprodhen wird. Ties war balb nad ber Wahl tes vormaligen 
würitembergiſchen Miniftere ;sreiheren von Bangenbeim zum Yandtage: 
abgeordneten, welche Wahl als bie eines Ausländers jür ungültig erflärt 
wurde, worauf den Bezirt 1833—1843 der von Ehingen gebürtige Ober— 
wibunalrat Probſt vertrat. Borausgegangen waren die Landtagéoabge⸗ 
erbeten: Ehriftian Riedermüller, Kaffier in Obermarchthal, 1815- 16; 
Xaver Walſer, Stabeihultheik in Erbach, 1816—17; Joſeph Wogtr 
Stabtichultbeik in (Fhingen, 1819-30. Auf Probſt folgten: Wiziger: 
reuter, Stabtihultbeig und Oberamtépfleger in Ehingen, 1845 48: 
‚sclir Linder, Bortvermwalter in Gbingen, 1843--49, Ant. Fevl, Bräs 
septor in Gbingen, 1849 f. (gegen die beiten Toniernativen Bewerber 
Voſcher und Debler): Gr. franz Gcheffold, Rehtsanwalt in Ghinaen, 
1850; Alone Wieſt, Oberiuſtizrat in Eßlingen, fpäter Stuttgart, 1851 
bis 1868; Karl Joſ. Schmid, Stadtſchultheiß u. Rechtsanwalt in Munder: 
fingen, fpiter Oberfinanzrat, Direktor, Staatsrat und Bundeabevoll: 
mächtigter, Staatsminiſter des Innern, 1868 82 und wieber jeit 1889; 
Tr. franz v. Bagnato, Rrofeflor in E., 1882- 88. - 1839 Yanbdmwirt: 
ſchaftlicher Bezirksverein. - 1841. Im Stuttgarter Feſtzug zum Königs: 
bilätum am 28. September ift der Bezirk vertreten in ven Abtei: 
lungen ber Beteranen (Kronprinz und Dragoner), der vaterlintiichen 
Trachten und der Ehrenwache, welche die Träger ber Verfaſſungsurkunde 
von 1819 begleitet (T'ffigiere der Bürgergarden von Ehingen und Munber: 
fingen). -- 1842 Beginn der Zementinbuftrie im Aezirk (j. AUmendingen). 
-— 1845 Bis 48 Straßentorreltionen behufs Beichäftigung der netleibenden 
Devölterung: bei Untermardtbal (400 Ruten), Obermarchtbal (340 R.), 
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Datthauſen (590 R.), zuſammen für 117 000 A, wovon Staatsauiwand 
60000 A — In ben 1840er Jahren verderbliches Zielerankaufs⸗ und 
Leihkaſſenweſen, wie in den Nacdbarbezirfen, fo auch im TA. Ehingen. 
1848--49 Brückenbau bei Berg (24122 4). — 1850 Eiſenbahn Ulm⸗ 
Kiberach. -- 1852 Poſtkurſe zwiſchen Erbach und Ehingen. — 185: 
bis 54 Straßenkorrektion beim Ehinger Friedhof (3428 A). 1894—5> 
Straßenkorrektion am Kuſſenberg zwiſchen Ehingen und Berg (21670 4.. 
1855 Bau der Steige Rectenitein und Obermardtbal (3339 M, wovon 
1700 AM Staatsbeitrag). -— 1856 bis 57 Donaubrüde bei Untermardtäut 
30542 AM). — 1863 Aufnahme des Bezirks in das Telegraphenner 
tes Landes. — 1864 Tandpojtbotenanttalt. - - 1865 Steigen Thalſteuß⸗ 
lIingensEnnabofen (7350 A, wovon 2625 Staatebeitrag); Sondernad: 
Tiefengülen (11550 AK, wovon 1750 Staatöbeitr.) -- 1866 -69 Straßen: 
forreftion von Sontheim bis zur Oberamtsgrenze (18789 A). — 186% 
Eiſenbahn Blaubeuren:Ehingen, Ausdehnung der Landpoſibotenanſtalt 
auf fämtliche Parzellen des Oberamtsbezirks. — 1870 Fortſetzung ker 
Eiſenbahn nah Riedlingen. — 1870 bis 71 Steige Granheim⸗Anbauſen 
(12250 A, wovon 3500 A Staatsbeitr.). — 1871 fi. bewegte Reicht: 
tagswablen für den AV. Wahlkreis (mit hingen: Blaubeuren, Mün⸗ 
jingen, Laupheim): 1871 gewählt Schmid (j. 0.) gegen Graf Recberz. 
1874 Schmid gegen Graf Zeil, 1877 Schmid gegen Rud. Probſt, 1878 
ebenjo,; 1879, als Schmid Buntesratsbevollmäcdtigter wurde, Stadt: 
jhultheiß Müller von Ehingen gegen Yanbrichter Landauer; 1881 Piarrer 
Utz von Tomerdingen gegen Muller; 1884 Uß gegen Freiherr von Ulm: 
Erbach; 1887 (mad Auflöjung des Neihstags) Landrichter Gröber 
gegen denjelben; 1890 Gröber. - 1873 Straßenkorrektion Ihenringe: 
hofen:Thaliteuplingen (6674 «4, wovon 3150 Staatsbeitr.). - - 1877 v. 
neue Straße von Ehingen nah Altiteuplingen mit Umgebung des Stoifel: 
bergs (52710 A). - - 1878 Aufnahme der Gemeinden sranfenbofen. 
ziefenbülen und Granheim in die Albwatlerveriorgung. — 1880 Zept. 
Württ. Feldmanöver. — 1881 bis 82 Straßenforreftion Altfteuglingen: 
Dächingen (31896 4) — 1839 fi. neue Straße ven Altitenplingen nadı 
Weilerſteußlingen (54 000 AM, wovon 2I 000 Staatsbeitr.). - - 18% bis 91 
Umbau der beiten Shmichbruden bei hingen (14941 A). — 18% 
Sept. Württ. Feldmanöver. - - 1891 Straßenforreftion bei Frankenhofen 
(zur Beihäftigung der Hagelbeihadigten — 26910 A). Umbau be 
Tonaubrude in Rottenader (59500 M, wovon 27000 Etantsbeitrag!. 
- 1892 neue Brüden zu Redtenjtein und DMunderfingen. 


2. Bie Alterlümer und die Aunkdenkmale des ßejirks. 
A. Aliertumsdenkmale. 


Litteratur. 


Bud, M., Ueber keltiſche Ortenamen im 8. und 9. Jahrh., in 
Wuürtt. Dieb. II, S. 129 und 124 5. — v. Föhr, Hügelgräber ber 
Schw. Alb, 1892, S. 28. 31. 32. 36. — Fraas, im Korreſpondenzbl. 
ſ. Antbropol. 1873, ©. 9. — Gaus, Kärtchen der röm. Straßen im 
IR Ehingen. — v. Gock, Die rom. Heerſtraxen, 1846, S. 29. 103 13. 
309. 111 f. 190. 196. — Hasler, in W. Jahrb. 1859, Il, ©. 64,73. 
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— v. JZaumann in ®. Jahrb. 1824, II, S. 801 f., beſonders 320/821. 
— Krauß (1841—54 Gerichtanotar in Ehingen, ſpäter in Eßlingen), 
Bemerfungen zur Eberamtebefhreibung von Cringen, Mi. im K. Et. 
Yandesamt. — Leube in W. Bjsh. VIII (1885), S. 180. — Mayer, 
Ludw., Beichreibender Katalog ber K. Staatefammlung I (1888), ©. 88. 
Miller in: Das Königreich Württemberg Il, S. 658; Die röm. 
Hegräbnisft. in Württ. 1884, S. 21; Web. Korrefpondenzblatt X 
1891), S. 279/80; Prähiit. Blätter von Naue 1892, S. 65, mit Tafel; 
Blätter bes Schwäb. Albver., 1892, S. 72; Korreiponbenzet d. ©. f. 
Anthropol., 1892, Nr. 12. — Paulus in W. Jahrb., 1877 (Alter 
tümer Württembergse), S. 111-113. — Pfizenmayer (Korfir. iu 
Blaubeuren, Berichte an d. Stat. Landesamt 1880 fj., Mi. — Prugger 
in Hit. Abh. d. k. bayer. Alad., Bd. V, 1828, ©. 82. — v. Railer, 
Der DOberbonaufreis Königreih Bayern, II (1881), S. 13. — 
Spannagel (Mevierförfter in Weileriteußlingen), Berichte an db. Stat. 
Landesamt 1840 und 41, Mi. — v. Banotti in: Beihr. des Ober; 
amts Ehingen, 1826, S. 7—14; db. OA. Riedlingen, 1827, S. 20-23; 
W. Jadrb., 1824, I, S. 70-104; Intelligenzbl. j. d. OA. Ehingen, 
1388 (tim. Nieberlaffungen und Straßen); brieflihe Berichte an d. 
St. Laubesamt. — Außer werden die Orte Emerlingen, Munder⸗ 
fingen, Ehingen und Rißtiſſen oft genannt in ben vielen Abba kungen 
über die ſog. Oberdonauſtraße ber Peutingeriden Tafel. — Weber 
bie Litteratur der römischen Dentiteine von Rißtiſſen f. u. 


Der Ehinger Bezirf gehört Hinfihtlid feiner Alter: 
tümer zu ben reichiten und intereffanteften de& Landes. Der 
Bezirk verdankt diefen Reichtum vor allem der Donau, welde 
als große Völferftraße den Weiten und Südweſten des euro: 
päifhen Kulturgebietes mit dem Oſten verbindet und deshalb 
unferer Gegend frühzeitige Anfieblungen ſowie bald eine bichtere 
Bevölkerung, als es den natürlichen Verhältnifien bes Bezirks 
entjpricht, bringen und die Kultur ferner Gegenden vermitteln 
mußte, 


Dazu fommt, dag unfere Kenntnis der Altertümer tea Bezirke 
tFhingen infolge bejonders günftiger Umſtände vollfländiger iſt, als jie 
unter gewöhnlichen VBerhäftniffen erreicht werden kann. an ben Jahren 
1890 und 91 bat das Stat. Landesamt bie rämifhen Strarenzüge in 
den Tberämtern Reutlingen, Münfingen und Ehingen, fowie einem Zeil 
der angrenzenden Oberämter eingehend erforichen laflen. Im Jahre 1891 
wurde fodann Ehingen als einer der wenigen Bezirke erwählt, in welchen 
die geplante archäologiiche Kanbesaufnahme probeweiie zur Ausführung 
zelangte. Die letztere bezwedt, die vorgeſchichtlichen Fundorte in die 
Kataſſerkarten einzuzeichnen, und es wurden infolge deſſen unter anderem 
576 Grabhägel von Geometer Denzel eingemeſſen; zu dieſen kamen im 
vaufe des Jahres 1892 noch ſaſt 300 neuauigefundene Hügel, welche 
das St. Landesamt in derſelben Weiſe aufnehmen ließ. Unſere Karten⸗ 
einträge find deehalb auf zuverläſſigſter Grundlage ausgefühbrt. 


Oberamt Ehingen. 18 
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L Aeltere Steinjelt. 


Schon aus jener früheſten Periode menſchlicher Anſiede⸗ 
lungen, welche die Geologen als Eis: oder Diluvialzeit bezeichnen 
und welche wir chronologiſch nicht näher zu datieren vermdgen, 
bezeugen — abgeſehen von den berühmten Funden der benach⸗ 
barten Scelllinger Höhle — 2 Fundplätze in unferem Ober: 
amt, daß das Donautbal und :gebiet ſchon in jener unmwirt: 
lihen Zeit bewohnt war, als noch große Teile des Landes in 
ewigem Eife erjtarrt lagen. 

1. In der Rehteufteiner Höhle ließ ber Riedlinger 
Altertumsverein im Sabre 1872 nachgraben; man lam auf 
Scherben und Aſche, worunter Siegelerde, Bronzelndpfe ımb eine 
römifhe Münze fi befanden. „Höchſt auffallenderweife grub 
man mit diefen biftorifhen Neften auch mehrere Renntierrefte 
und Fußknochen vom Höblenbär aus. Steinmefler fehlten, bie 
übrigen Knochenreſte gehörten unferer Yanna an“ (Bericht von 
Fraas im Korrefponbenzbl. f. Anthropol. 1873 ©. 9). Der Ein: 
gang der Höhle liegt 5,5 m über der Straße, jo daß man früher 
nur mit einer Reiter beiflommen Tonnie, und etwa 7 m über ber 
Bahnlinie. Ende der 1870er Jahre follen ungefähr 40 Wagen 
voll Aſche aus der Höhle herausbefördert worden fein, unb aud 
jeßt liegen nod viel Aſche und Scherben in berfelben. Unter 
den von Herrn Denzel gefammelten Scherben befinden fid alt: 
germanifdhe, romaniſche und ſolche aus dem vorigen Jahrhundert 
gemifcht; neueitens fand man fogar einen Rodknopf mit Stempel 
ber franzöfifhen Revolutionszeit. Tie Höhle fcheint demnach 
zu fehr verfchiebenen Zeiten bewohnt geweſen zu fein. 

2. Um das Jahr 1880 find auf der Markung Altheim 
gefhhlagene Teuerfteine famt Nucleus gefunden worben; leider 
fann der genaue Fundplatz nicht mehr feftgeftellt werben unb 
barrt feiner Wiederentdeckung. 


TI. Ans der jüngeren Steinzeit 
ift bis jet kein Fund bekannt. 


III. Reltifdy-altgermantfche Beit. 

Geradezu großartig finb im Ehinger Bezirk die Ueberrefte 
aus dem Jahrtauſend, welches der chriſtlichen Zeit unmittelbar 
vorbergegangen ift, nämlich aus ber fog, Bronze und Eiſen⸗ 
zeit. Die große Zahl dieſer Reſte wie ihre gute Erhaltung 
verdanken wir den großen Walblompleren bed weftlihen unb 
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norbweftlichen Teils des Bezirks, insbeſondere den Steaidwalbungen 
bes „Landgerihts® (im weiteren Sinn ber neueren Kartographen 
aufgefaßt) vom Lauter: bis zum Schmiechthal, ſowie ben Tariss 
Then Waldungen im Südweſten; in den übrigen waldarmen 
Teilen, auf dem Hodfträß und im Süben ber Donau find bie 
vorgeſchichtlichen Denkmäler viel ſparſamer und vereinzelt. Was 
die erfigenannten Wälder auszeichnet, das ift nicht nur Die Zahl, 
fonbern noch mehr bie Zuſammengehörigkeit ber Denkmäler, das 
find die Gruppenbilber, welde mau in benfelben autrifit: Grab: 
bügel, Trichter, Wohnftätten, Hochäder und Ringburgen — alles 
in augenfälligiter Beziehung zu einander. Das iſt freilid nur 
mögli in unentweibtem Beben, welcher jeit Jahrhunderten nie 
mels den Pflug verfpürt bat, von felter Hand zufammengehalten 
wird und bem mobernen Berfehr etwas entlegen ift, in einer 
Ihwachbenölferten Gegend. Es liegt aber auch etwas ungemein 
Meizvolles darin, in bem geheimmissollen Halbdunkel eines 
Buchen: ober Tannenhochwaldes das Bilb einer mehr ald 2000r 
jährigen Kultur erhalten zu chen. 

Am angenfälligften find gewöhnlih bie Grabhügel, 
deren wir im Bezirke 862 zählen, eine Zahl, welche zeigt, wie 
fehr mau bisher dieſe Kulturperiode unterſchätzt bat. Richt nur 
find ohne Zweifel no mande in den Wälbern unentbedt, 
fondern der Umftand, daß ber größte Teil biefer Hügel ſamt 
ben zugehörigen Wohnungen und Hochäckern in ben entlegenften 
und unmirtlihften Gegenden angetroffen wird, berechtigt zum 
Schluſſe, daß bie befieren Ländereien nicht weniger mit feldyen 
Hügeln bededt waren, ihre Spuren aber burd den Pflug zer: 
Nört worden find. Die Erfahrung zeigt, daß felbft große Grab: 
bügel, wenn der Wald gerobet wird, nach 40 jährigem Anbau 
unfennttih geworben find, obne daß beſonders Hand an dies 
felben angelegt zu werden braudt. Da nun gegenwärtig ber 
Wald nur 23,6°/o der Geſamtfläche des Oberamts bebeit, fo 
bärfen wir auf eine urfpränglide Zahl von mehreren taufend 
Hügeln ſchließen. 

Eine Kiaffififation der Grabhügel zu verfuchen wäre wohl 
zurzeit noch verfrüht, doch können wir unbedenklih in unferem 
Bezirke Erpbügel und Steinhügel unterſcheiden. Auf 
ber Ab herrſchen die Steinhügel weitaus vor, auf bem Hoch⸗ 
fträß und fürlih von ber Donau kennen wir nur Erdhügel. 
Die Steinhügel find Hein (von 3—12 m Durchmeſſer), ber 
Durchſchnitt ber 558 in bie Flurkarten eingemefjenen Stein: 
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hügel iſt 6,00 m; bie Erdhügel dagegen find bedeutend größer 
(gemößnlid 10—18 m, einzelne bis 45 m), der Durchſchnitt 
von 288 eingemeflenen Erdhügeln (16 weitere eriftieren nicht 
mehr) giebt 15,75 m D. 

Diejenigen Steinhügel, welche bis jett ausgegraben worben 
find, enthielten Stelette, während bei den Erdhügeln vorherrſchend 
Leihenbrand getroffen wird. Die Gruppen, bei welden wir 
direkte Beziehungen zu Hochäckern feftftellen Tonnten, waren meift 
Steinhügelgruppen; bei diefen trifft man aud die ovale Form 
nicht felten, wenn fie an Abhängen ober Hocdädern liegen. Die 
Zahl der eine Gruppe bilbenden Hügel ift fehr verſchieden (Erb: 
hügel bis 72, Steinhügel bis 150), doch herrſcht in jenen 
Fällen, wo fie zu beſtimmt erfennbaren und abgegrenzten Ader: 
beeten und Wohnftätten gehören, die Zahl von 4—7 Hügeln, 
in dieſem Fall zu einem einzelnen Gehöfte gehörend und viel⸗ 
leicht die nadeinander gefolgten Yamilienhäupter bergend. Denn 
läge e8 nahe, bei den größeren Gruppen auf größere Anfiebe- 
lungen zu fließen. Letztere waren jedenfalls felten, denn in 
den meiften Fällen Iafjen fich jelbft größere Gruppen wieder in 
fleinere zerlegen, jo daß vollftändig die Schilderung des Tacins 
zutrifft, Die Germanen wohnen abgefondert, wie einem jeden bie 
Quelle, das Feld ober der Wald zuſagt. — Geöffnet wurben 
im ganzen Dberamt bis jet ca. 50 Hügel, dagegen ift etwa 
die doppelte Zahl in den letzten 40 Jahren infolge won Robung 
dem Pflug verfallen und dem Verſchwinden nahe. 

Als „Wohnftätten“ bezeichnen wir gemiffe elliptiſche ober 
hufeifenförmige Vertiefungen und Einbuchtungen won 20—40 m 
D., inmitten der Hochäckergebiete und in unmittelbarer Nach⸗ 
barſchaft der Grabhügel liegend; diefelben findet man beſonders 
an fanften Abhängen, auf ber unteren Seite offen, auf ber 
oberen 2—4 m tief eingefchnitten, innen eben. Die Erhaltung 
it in manden Fällen fo Mar, daß wir 11 dieſer vermutlicdhen 
altgermanifchen Höfe und Wohnftätten wohlbegrenzt in Die Flur⸗ 
farten einmefjen konnten. Drei derfelben liegen auf Mundinger 
Markung in den Gemeindewaldungen Banhardt und Böfenhardt 
nahe der Ringburg Tägerhäule, drei im Staatswald Rotenay, 
je 1 auf dem Hochberg (Granheim), auf ber kleinen Ebene 
(M. Weilerfteußlingen), im Zuderhäule (M. Ehingen), auf ber 
Nordweitfeite des Dachsberg und bei Depfingen *). 


— — — — 


* Vgl. hiezu Föhr a. a. O. S. 39 u. 31. 
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Auch die ſogenannten Trichter, jene unteritdiſchen Erd⸗ 
löcher, welche nach Tacitus (Germ. c. 16) teils für Aufbewah⸗ 
rung der Fruchtvorräte teils als Winterwohnungen dienten, ſind 
im Oberamt zahlreich vertreten; doch iſt bei Veurteilung der⸗ 
ſelben große Vorſicht nötig, denn es müſſen einerſeits die gerade 
in unſerm Bezirk fo häufigen Erdfälle (z. B. im Kirchenhau 
und am Stoffelberg finden ſie ſich zu Dutzenden) ausgeſchieden 
werden, was nur mittels geologiſcher Kenntniſſe moͤglich iſt, 
andrerſeits alle ehemaligen, ſowohl in geſchichtlicher als vorgeſchicht⸗ 
licher Zeit angelegten Gruben von Lehm, Sand, Steinen, Bohn⸗ 
erz u. ſ. w. Nach Ausſcheidung aller derjenigen, welche als 
Erdfälle oder Gruben irgend welcher Art gedeutet werden können, 
ſind 104 Trichter als wahrſcheinlich prähiſtoriſchen Urſprungs 
in die Karten eingetragen worden. 

” Davon entfallen auf bie Rotenay 34 (Wilfinger Halde 13, unteres 
Oeſchle 4, Meüllerhölzle 1, am Ringwall 16), Kaltenbuch mit Boſchäcker 
und Schmaler Strich 12, Hochberg und Beckenplatz (Sranbeim) 8, im 
Brattenhau (Kirchen) 1, im Tettingshau (Dichingen) 8, Birfwald (Sonder: 
nad) 2, im Schlatt (Srögingen) 2, Kapeniteig (Allmenbingen) 8, Meine 
Ebene (Weilerſteußlingen) 4, Zuckerhäule (Ehingen) 6, Bedenhau (Fhingen) 
9, Mittenhaufen 1, Obermardtbal 6, Depfingen 2, Kirchholz und Untere 
Mädere (Rufenberg) je 1. 

Im Schlatt find außer den zwei eingetragenen nod viele 
und fehr ſchöne Trichter vorhanden ; nachdem jedoch einzelne der⸗ 
felbeu nad Form und Material als Bohnerzgruben fi erwieſen 
hatten (ohne daß aus Hiftorifcher Zeit fi) ein Beweis dafür er: 
bringen ließe), haben wir aud die übrigen als zweifelhaft weg: 
gelafien. Zu bemerken ift, daß die Trichter durchaus nicht bei 
allen Grabhügelgruppen vorhanden find, fondern bei vielen wohl 
von Anfang am gejehlt haben. In drei Fällen konnten trichter: 
artige Vertiefungen als wahrfcheinlide Brunnen ober Zifternen 
gebeutet werden (im Müllerhölzle M. Lauterach, Zuderhäule M. 
Ehingen, und Dettinger Hau M. Dädingen). 

Sehr verbreitet und beachtenswert find in unſerem Oberamt 
bie fog. Hohäder, d. 5. die prähiitorifchen Aderbeete in ur: 
alten Waldbeftänden. Wenn die Gleichalterigleit diefer Aderbeete 
mıt ben Grabhügeln und Ringburgen noch irgendwie zweifelhaft 
wäre, fo würde es in dieſer Gegend leicht, fie zu beweifen. Die 
Berteilung biefer Aderbeete über das ganze Gebiet iſt eine folde, 
baß fie fih mit unjeren beutigen Wirtihaftsverhältuiffen ſowie 
überhaupt mit denen ber legten Jahrhunderte nicht vereinigen 
läßt. Der größere Teil der heute beftehenden Waldkomplere ift 
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fo alt als unfere Ortſchaften; eine Parzellierung berfelben mit 
abwechſelnd Pleinen Stüden von Aeckern, Weide und Wald ift 
feit dem Beitehen der Ortſchaften nicht mehr denkbar. Andrer: 
ſeits aber finden wir bie ſchon genannten vermutlichen Wohns 
Nätten inmitten der an dieſen Stellen unterbrodeuen Hochäcker 
liegend, fo baß die Zufammengehörigkeit beider nicht bezweifelt 
werben kann. Die Aderbeete haben gewöhnlich eine Länge von 
2—300 m, im Kaltenbuh bi 700 m; die Breite der Beete 
trafen wir am öfteften zwiſchen 5 und 6 m betragend, doch 
wurden auh 7 und 10 m breite Beete gemeffen. Im letzteren 
Falle ſieht man mitunter flachere Furchen dazwiſchen. Die Höhe 
der Wölbung iſt fehr verjdieben: 1m hohe find nicht ſelten, 
im Brand bei Erbach maßen wir die Tiefe der Furche bis 1,7 m, 
im Staatswald Eoppen fogar 2 m; doch haben in foldhen Fällen 
das Waſſer und bie Zeit das ihrige zur Vertiefung beigetragen. 
Im allgemeinen ſind die Beete auf der Ebene (es handelt ſich 
ja meiſt um Hochebenen) und trockenem Terrain flacher bis zur 
Unkenntlichkeit, oft ſich allmählich verlierend, dagegen an Ab⸗ 
hängen tief und auffällig. Pier treten an ihre Stelle mitunter 
jene merkwürdigen Terraffierungen, mie folde beſonders 
an der Sübfeite des Stoffelbergs fi hinziehen. Hochäcker find 
von uns im Ehinger Bezirke in 46 Walddiſtrikten, welche 20 
verſchiedenen Gemeindemarkungen angehören, beobachtet worden; 
diefelben find jedoch nod) keineswegs erſchöpft. Es find folgende: 

1. M. Reichenſtein⸗Staatswald Rotenay (im —— Ebene, Kloſen, 


U. Oeſchle, Müllerhoͤlzle wenigſtens 10 verſchledene Gruppen). 
2. — (Bofchäder, Wagners Hänle, Alte Hau, maler 


. — hal im Staatswald Soppen (ſehr ſchoön), verbrannter 
Play, Hüttehau und Ehinger Hau (fehr ſchoͤn). 

. Mundingen im Geifelbartöbau, Birkenau, Ahlen, Banhart, 
Böjenhart unb Jägerhäule, 

5. Grandeim auf bem Hchberg, im Beckenhau und im Nieberhau. 

* Kirchen im Petershau, Semiegrund, Brattenhan und Rotſäuleſpiv. 

8 


6 


. Dachingen im Deitingehau hinger Spitalwald). 
.Grotzingen im Sglatt (ſchwach). 

An‘ ital Shake (u Forchen) unb Zuderhäuf 
. ingen ım ele (untere Fo und im Zucker e 

11. & — im Haͤrdtle. 

12 Oepfagen im für lichen Walde. 


14. 3 —8 in Eruſtzeile, Enzhau, Spreithau und Schleichhau. 
15. Lupp en im Schleichhau. 

Cem ion im Müuhlholz. 
17. Oggelabeuren im Kloſterhau. 
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18. Grundeheim im Schlatthau und im Eichwald. 
19. Moosbeuren (bez. Ruſenberg) im Kirchholz und „Untere Mädere“. 
ZU. Erfingen im Gemeindewalb und auf ben Burrenädern. 

Fine weitere merkwürdige Erſcheinung bilden Die mit den 
Dohädern und Grabhügeln im Zuſammenhang ſich findenden 
Steinwälle Der diefe zum erftenmal fieht, glaubt etwa 
alte Schanzen oder Befeftigungen vor fi) zu haben, wird aber 
vergebli fi abmühen, den Plan ober Zweck derjelben zu er: 
gründen. Die überwachſenen Steinwälle, weldhe fi nur auf der 
Alb finden, verbanten ihre Entftehung keinem anderen Grunde, 
als der Landwirtſchaft. Zunächſt find fie, genau wie die heutigen 
Steinriegel der Alb, an den Grenzen der Neder entitanden, um 
biefe von ben läftigen Felsbrocken zu befreien, Deutzutage werden 
die Steine jeweild aus dem Kleefeld abgelefen; in der Urzeit 
der Yandmwirtfhaft war das Ablefen notwendig, um überhaupt 
ben Pflug führen zu können. Zunächſt find deshalb dieſe Stein: 
mauern nichts weiter als Adergrenzen, fie werben aber häufig 
auch zugleih Befigergrenzen und dienen zur Abgrenzung der 
Hocädergebiete gegeneinander und gegen die Weibepläße; lek- 
teres trifft zu im Böfenhart (f. den Plan ©. 281). Erfteres 
it befonder® auf der Notenay zu beobachten, wo die Hochäcker 
von ben großen Steinwällen aus ihre Richtung wechſeln. Solche 
Steinwälle trifft man: viele in der Rotenay; Landgericht; Hoch— 
berg bei Granheim; Rotfäulesbau, Brattenhau, Petershau (Hier iſt 
einer 725 m lang) und Semisgrund; Pöfenhart und Alter Hau; 
Madader bei Frantenhofen; im Birfenwald bei Sondernach. 

Als Ringburgen (Refugien) aus dieſer Zeit können wir 
fider folgende 3 Erdwerke (f. bie Pläne berfelben) anführen: 

1. Auf der Notenay (ober Roteay) zwiſchen Tauter: und 
Wolfsthal. Die bier in einen ſpitzen Winkel auslaufende Hoch⸗ 
fläde war zur Befeſtigung in altgermanifcher Art vortrefflich 
geeignet. Der vorfpringende Winkel wurde durch zwei Quer 
gräben, deren einer 200, der andere 60 m lang iſt und einen 
ie 3 m hohen Wal von der rüdwärts liegenden Hochfläche ab: 
gei'gnitten, die Übrigen Seiten waren von Natur gebedt durch 
ben Steilabjall; es entitanden fo eine größere äußere, und eine 
Heine innere Burg, zufammen mit einer größten Xängenare von 
280 m. Höhft merkwürdig it die Struktur des Wales; als 
nämlich derfelbe ca. 1870 zum med der Anlegung eines Walt: 
weges durchbrochen wurde, zeigte fi, daß cr etwa zur Hälfte, 
und zwar der Kern, aus gebranntem Kalk befteht, faft alle 





yrabbüpelaruppen an ber weſilichen Grenze ber Markung Mundingen: 1. Im 
blen Grabbügel und Hodäder; 2. im Bankart 8 Grabhügel, Wohnfätte, 
häder zu beiden Seiten; 8. im Zöjenhart 11 Grabhügel, 2 Wohnflätten, 

hider, Steinwall; 4. im JigerhSule Ringburg, 4 Grabhügel, mit Hohädern 

im Zoppen. Maßſtab 1:10 000, 
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Steine Brandſpuren zeigen und viele Thonteile zu kleinen Ziegel- 
Mumpen gebrannt find. Hr. Foritrat Pfizenmayer meint, bie 
flüffige Kalkmaſſe fei zwifchen die nicht ganz gebrannten und 
fonftigen Steine gegoflen worben, oder die teils wollfländig teils 
unvollſtändig gebrannten Steine feien gemiſcht und ihre teilweiſe 
Bermandlung in Mörtel durch aufgefchüttetes Wafler herbei: 
geführt oder der Natur (dem Regen) überlafien worden”). — 

Dieſes Refugium diente wohl den Bewohnern der Rotenay⸗ 
ebene wie des Kaltenbuchs gleihmäßig als Sammelpuntt. 

2, Im Mundinger Gemeindewald Jägerbäule ift einc 
Ningburg von 150 m Yänge auf einem bis 20 m breiten Kamme; 
diefelbe ift auf ber Nord: und Weitfeite natürlich, auf den beiden 
andern Seiten durch Wal und Graben geihüst, auf der Spitze 
dee weſtlich vorfpringenden Zunge ift eine erhöhte und durch 
ihönen Wall getrennte Innenburg. Dieſe Burg diente offenbar 
den Anficdelungen zu beiden Seiten des oberen Wolfsthales 
(Soppen, Böjenhart, Banbart, Ahlen) als Refugium. 

3. Eine der fhönften im Lande ift die Ringburg von: 
Dahsberg M. Obermarchthal. Sie erhebt fih mitten im 
großen und fhönen Hochwald ald ringsum freier Berg, mwelder 
nur aus Pfofand befteht, wodurch die Schanzarbeiten fehr er: 
leichtert wurden. Der obere Rand ift ringsum von Fuchs: und 
Dachsbauten durchwühlt, auß welchen bie charakteriſtiſchen ſchwarzen 
Scherben ſowie Knochen zu Tage gefördert wurden, während 
von Mauern, Ziegeln oder ſonſtigen Zeichen jüngerer Kultur 
jede Spur fehlt. Das obere Plateau bildet eine Ellipſe von 
ca, 28 x 15 m (urfprünglid etwas größer). Unter dieſem Oval 
folgt (4—5 m tiefer) ein Graben, dann ber Wall, welcher rings 
herumzieht und nur an einer Stelle abgerutfht iſt. Auf deu 
beiden Schmalfeiten, wo die natürliche Erhöhung in einen ſich 
langfam verlierenden Kamm ausläuft, jolgt dann je ein halb: 
mondförmiger zweiter Graben und abermals ein Ball. Am 
Norboftabhang ift eine halb natürliche halb künſtliche Vertiefung, 
wo eine Wohnftätte zu vermuten ift, nörblidy fließt fih die 
Grabhügelgruppe und ein Trichter an. Auch Hochäcker fehlen 
nit, find jedod flach und ſchwer zu verfolgen. 


Die Grabhügelgruppen. 


1. Auf der Rotenay M. Reichenſtein. Tas waldbedeckte. 
zwiſchen Luuters und Wolfthal liegende Hochplateau, weldes den Namen 


Bou ßehr a. a. O. S. 32. 
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Die Ringburg am Da haberg M. OD! hal mit 9 Ghrabhügeln, 1 Trichter, 
einer unjiher begrenzten, vermutlihen Wohnflätte famt Fingenprofil der Ringe 
Burg. Mafflab 1:3.000. 
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Rotenay führt und von ber rüdwärts liegenden Alb durch eine Schlucht 
getrennt ift, umfaßt eine Fläche von über 100 ha und if größtenteils 
Staatswald; drei uralte „Defchle”, da® obere, mittlere und untere, von 
welchen nur das mittlere jett noch eriftiert, unterbrachen die große Walt» 
fläche bis in bie jüngfte Zeit als Aderfeld. Diefes Bild der Verteilung 
von Ader und Wald tit offenbar feit Jahrhunderten unveränbert ges 
blieben. Aber es war einmal anders: foweit das alte Waldgebiet reicht, 
findet man überall die Spuren ber einitigen Kultur; ber größere Teil 
des Gebietes war einft in lanbwirtichaftlihem Betriebe, aber in Feine 
Parzellen abgeteilt. Lang eftredte Steinwälle zeigen teile bie alten Ader: 
und Befitgrenzen an, teils find fie einfache Steinriegel, durch Sammeln 
der Feldſteine entitanden; als Grenzen find alle diejenigen zu betrachten, 
von welhen aus die Beete ihre Richtung wechſeln. Die jo begrenzten 
Hochäckergebiete baben gewöhnlid 2—4 ha Meßgehalt. Die Hügel: 
gruppen liegen meift zwiſchen ben Hocädern, im Müblweg jedoch liegen 
einzelne Hügel auf ben Hodhädern und müſſen fomit jünger fein ale 
dieje. Dicht gedrängt fteben 10 und 16 Hügel oberhalb ber Lauterhalde; 
desgleihen 18 im Rechtenſteiner Höfzle; die übrigen können in Fleinere 
Sruppen abgeteilt werben. Im Mühlbölzle umſchließt ein faft rechts 
winfliger Steinwall 2 große ovale Vertiefungen, welde wir als Wohn: 
tätten anjeben; an ber Wiljinger Halde find zahlreiche Trichter, deren 
Bebeutung unficher bleibt; bei der Fleineren Gruppe im Rechtenſteiner 
Hölzle ift eine hübſche Wohnftätte normaler Größe und Form, fowie eine 
julzige Vertiefung, in welcher die Zifterne zu erkennen it. Im ganzen 
iind 167 Srabbügel und 34 Trichter aufgenommen worden, nämlid in 
der mittleren und unteren Lauterhalde 29 Hügel; im Müblmweg 34 und 
2 Wohntrichter, in der Ebene 9 H.; in der Bilfinger Halbe 1 H., 13 
Trichter; in Klojen 11 H.; im unteren Defchle 51 H, 4 Tr.; im Müller: 
bölzle 32 9. und 1 Ziſterne, an der Ringburg 17 Trichter. Die Hügel 
find lauter Steinhügel, von 3-11 m ., öfters fieht man in benjelben 
große Steine wie geftellt. Auegegraben find nur je 2 Hügel in ber 
„mittleren Lauterhalde“ und im Mühlhölzle; in einem wurbe eine Brand: 
platte, in einem andern ein Skelett, in den 2 übrigen nichte gefunden *). 


2. Im Staatéwalddiſtrikt Kaltenbuc reiht fi in einer nord⸗ 
entlih verlaufenden Yinie, welde etwa von ber Yaufenmüble zum Lande 
yeriht führt, Gruppe an Gruppe, meiftens einer natürlichen Ginfenfung 
oder Niederung folgend, an welcher am nördlichen Abhang bie Hochäcker 
liegen. &8 find 74 Grabbügel (wovon 19 auf M. Lautrach, 55 auf M. 
Untermarchthal fallen), 12 Trichter und 2 Steinwälle (deren jeboch vielc 
vorhanden find) auigenoınmen worden. Man fann etwa 9 Gruppen 
unterfcheiden; die Hochäcker, welde meilt norböftlihe Richtung haben, 
eritreden ſich — von kleineren Gebieten in den unteren Roihädern und 
Wagners Häule abgeleben — auf eine Länge von etwa 1200 m und 
eine Breite von durchſchnittlich 600 m. GE find vorherrſchend Steins 
bügel von 4—21 m T. (durchſchnittlich 7,7 m); mande Hügel haben in 
ber Mitte große Steine (bi6 Im D.). Tie Abgrenzung der Hochäcker 
tur Steinwälle ift nicht mäber erforſcht, auch ſiud im Baader Hau 
(Jungholz) webl ned weitere Hügel. 


— — — — —— 


ug) S. Föhr 8. a. O. 28. 
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8. Das quellenzeiche Munbdbingen if von 8 Zeiten von Grab⸗ 
bügelgruppen umgeben. Nirgends kann es Marer zu Tage treten als bier, 
daß und wie bie einzelnen Seböfte in ber altgermanifchen Zeit über bie 
— Markung verteilt waren. Im NW. beginnend und nach 8. und 

. wandernd trefien wir, bujeifenförmig ben Urt umgebend, jolgende 
Niederlaffungen (f. den Plan ©. 281): 

2) Im Wald Ahlen eine Gruppe von 7 Hügeln (wovon 6 auf 
M. Erbfletten), und prachtvolle Hochäcker. 

b) Nah einer Unterbredung von 300 m folgt im Banbart eine 
neue Sruppe von Hohädern (200 ım lang), dann in einer 100 m langen 
Unterbredung ber Beete bie jehr deutliche Hofanlage und hinter berjelben 
8 Srabhügel, worauf bie Aderbeete in ber früheren Richtung ſortſeben. 
Die zu dieſem Hof gehörigen wohlbegrenzten Aecker meſſen 2,1 

c) Rad Weberkreitung bes Thales und der Salben folgt, 200 m 
entfernt, im Gemeindewald Böfenbart ein etwa boppelt jo große 
Hochädergebiet, an bdeijen beiben Enden je eine Hofanlage il. Bon ben 
11 Grabhügeln fcheinen 5 zur nordweſtlichen, 6 zur jüböfllichen Anlage 
zu gehören. Süblih find die Aderbeete begrenzt durch einen 800 ın 
langen gebogenen Steinwall, welder allem Anſchein nad das Weibeland 
abgrenst. 

i d) Wir überfchreiten eine Schlucht umb ſtehen an ber Ringburg 
Jägerhäule, an deren Fuße 4 Grabhügel liegen. An diefe ſchließen 
ih unmittelbar langgeftredte Hodäder von gewaltiger Höhe (bi6 2 m) 
an im Staatöwalb Soppen ; biefelben find am Wöhang Hark ausgeihwenmt 
und unterbrochen, jo daß man auch Grabhügel und Trichter barin unter: 
ſcheiden koͤnnte. 

e) Auf dem Landgerichte im Ehinger Hau liegen rechts von 
ber römifchen Straße Mundingen — Lautrach 2 riefige Hügel von 42 und 
33 m D. und c. 2,5 m Höhe, aber ſchon bedeutend verfladt. Daß co 
kũnſtliche Hügel find, ift nicht zweifelhaft, doch Fönnten jie — etwa 
ale Richtſtätten — mit dem Landgericht zufammenhängen. 

f) ®ir gelangen über das Totenbuch in den Walddiſtrikt Bud: 
balde öfllih von Mundingen und treiien bier 8 getrenute Gebiete von 
Hodhädern; die eriten an das Zotenbudy angrengend, wohl 500 m lang, 
und practvoll ausgeprägt, find noch baburch bejonders merkwürdig, daß 
ie alle eine Bruchlinie zeigen, welde mit ber beutigen Bewanngrenze 
gegen das Totenbuch übereinitimmt. Dann folgen im Staatéwald 
Beifelbartshan 4 Fleine Steinhügel und anſchließend auf ber Ebene 
niedrige Beete; endlich nördli von ber Kirchener Römerftrage wieber 
thöne Hohäder im Privatwald und ein Freisrunder Trichter von 40 mı 
D. und 8,5 m T., ber fyönite, den wir gejehen, aber ireilich wohl ale Erd⸗ 
fall zu beuten. 

4. M. Granheim. 

a) Im Becenplatz find 7 Grabhügel und 5 Trichter. 

b) Am untern Hochberg iſt eine Meine Eruppe von 3 Hügelu 
und 2 Trichtern. 

e) Auf dem Hochberg if eine Gruppe von 47 Steinhügeln (von 
4—10 m D.) und 1 Tridter; nörblid davon ift eine große Einbuchtung 
wohl ale Wohnflätte zu deuten in einem großen, aber ſchwach aus⸗ 
geprägten Hochädergebiet. Südlich find bie Hochäcker viel höher und 
deutlicher, auch find Eteinwälle ale Begrenzung vorhanden. 
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d) Im Privatwald Franzoſenhäule (Reuthenbuchhau) 150 
Srabhügel und 2 Trichter. 

e) Am Privatwald Niederhau 9 Grabhägel und Hochäcker. 

5. Auch die M. Kirchen ift in weiten Umkreis von altgermanifchen 
Nieberlaffungen umgeben. Paulne erwähnt Funde von Bronzeringen 
und Bronzeblechen, welche wohl vom Löchleswald ſtammen bürften. 

a) Im Staatewald RotjäuleshaufBuchenhodhmwalb) find wunder⸗ 
vol großartige Hochäder, alle in gebrochenen Linien, wobei die Bruch⸗ 
finien ber heutigen Grenze gegen bie Aderfelber des Totenbuchs folgen, 
woraus ſich jchließen läßt, daß bie Gewanngrenze zu beiden Selten bes 
Totenbude (gegen Buchhalde und Rotſänleshau) feit 2000 Jahren un 
verändert geblieben iſt. Gruppen von 8 u. 3 Grabhügeln (b—14 m ©.) 
fließen fi an, und überwadhlene Steinwälle unterbredden die Hochäcker. 
Manche zweifelhafte Steinhügel finb unbeadhtet geblieben. In jüblicher 
Richtung wird bie Natur immer rauher, Epfilonfelien treten ba und 
dort zu Tage. und gewaltige Monolitbe, halbüberwachſen, oft in pbans 
taftiicher Gruppierung erweden Bmeifel, ob bier Mutter Ratur allein 
geichaltet, oder ob der Menſch Hier einft einen Kult gepflegt babe, 

b) Im Rübteilgam Abt. Egertwielen find 3 Hügel; wir fahen 
bier fehr viele Erbfälle. 

c) Im Staatswalbbiftritt Retershau find B Gruppen fchöner 
Erd⸗ und Steinhügel (bis 19m D.), nämlich im ber Abteilung Petershau 
7, wevon 4 von Pfarrer Locher in ben 50er Jahren teilmeife geöfinet, 
Semisgrund 11, Totenbud 2 (wovon 1 auf bem Felde beinahe vers 
ebnet); weitere waren vor Furzer Zeit auf dem Felde noch vorhanden 
und find jet unkenntlich. Die Forfiverwaltung benütt biefe Hügel, 
um Steinmaterial für bie Waldwege zu gewinnen, und es find ſchon 
mehrere im Teterebau zu biefem Amede größtenteils abgehoben. An 
zwei frifh annegrabenen Hügeln fanden wir Bruchitüde menfchlicher 
Schädel und Scherben, Hr. Pfizenmayer jüngft eimen Bronzeknopf 
(. ©. 391 Nr. 10). Höchſt auffällig ſind hier die vielen und aus⸗ 
gedehnten Steinwälle (ein mehrfach gebrochener iſt 725 m lang). 

d) ym Privatwald Löhlesmwalb füblih vom Kirhener Thal 
auf der Höhe find 23 fehr fhöne Grabhügel von 4—9 m D., davon zwei 
ausgegraben. 

e) Am Schelmenbühl 1 auffülliger Trichter; einige unregels 
mäßige Grböbungen dafelbft follen von Fallgruben (Tierſeuche) berrübren. 

6. Bei Tihingen im Ehinger Spitalmald Tettingebau 
find 11 Grabbügel, fowie Trichter und Hochäcker. 

7. Auf M. Grötzingen im Staatswalb „Oberes Schlatt“ (rüber 
Gaisbühl) find 11 und anftopend auf M. Fran kenhofen im Tariss 
ihen Wald Schlatt 20 Grabhügel. Alle befteben aus ſandigem Lehm⸗ 
boden; fie haben zwiihen 9 und 2O m D. Im Staatewalb find bie 
meijten, im fürftl. nıebrere ausgegraben. Schon in den Qubren 1840/41 
bat Revierförfter Spannagel in Weilerfteußlingen 4 Hügel, und fpäter 
Tfarrer Locher in Frankenboſfen mebrere Hügel ausgraben lafien (wgl. 
W. 3.1859, II, ©. 67); gefunden wurden boble Bronzeringe unb Fleine 
Schüſſelchen (in der Staateſammlung), Gefälle (in Sigmaringen), ein 
Bronzemefler (Ulmer Sammlung); in einem Hügel traf Spannagel ein 
Stelett mit Steinen bebedt. 1885 bat v. Fobr 4 Hügel*) und 1800 


6. jüraa.D. ©. 36 
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haben Miller und Gaus 2 Hügel geöffnet; yefumben wurden ein Bronze: 
ring und große Gefälle WBiele und herrliche Trichter im Stastöwalb 
oberes“ unb „mutere® Schlatt” ſchließen ſich an, aber auch foldge, welche 
zweifellos einft Bohnerzgruben waren, jo baf die Unterigeibung ſchwer 
iſt. Hochäcker find undeutlich. 

8. a) Auf ber kleinen Ebene“ M. Weilerſteußlingen ſind 
> Steinhügel von 54 m D. und eine Wohnflätie mit 4 Trichtern. 

b) Im Birfwald M. Sondernad 8 $. 2 Tr., Hodäder und 
Steinwälle. 

9. Auf M. Altſteußlingen im Birkſpit am nörbli Abs 
bang bes Stofielberge, ba wo ber Abhang fteil wirb, find 5 Steinhügel, 
iaſt im einer geraben Linie liegend, mit durchſchnittlich Om D. und ein 
Trichter; 3 dieſer Hügel ſind anläßlich des Wegebaues vom gerfiperjonal 
durchſchnitten worden; es fand fidh je 1 Skelett in balbfigender Stellung, 
das eine mit eingefchlagenem Schäbel, das ambere von einer alten Frau. 

10. M. Ehingen. 

a) Im Gerberhau und Zuderbäule find 16 Steinhügel (9 im 
Staatswald, 7 im Stadtwald), 6 Trichter, von welchen einer hoͤchſt wahr: 
icheinlich ale Brunnen biente, ferner ein ſchöner Woßntrichter, eine 
ädergrappe zwiſchen ben genannten Reiten im Staatewalbe, fowie 
87 m langer Graben. Schwertfund j. ©. 292. 

Re m Becken hau an ber neuen Straße nad Altkeuplingen find 
5 Grabhügel von 12—236 m T. und 9 Tridgter. 1 Hügel ift zurzeit bes 
Straßenbaues durchſchnitten worden (die Funde, Bronzeſpangen usb 
Ring, bat Stadtſchultheiß Müller), bie andern find größtenteils aus dem⸗ 
ielben Anlap 1876/77 vom Landeskonſervator ausgegraben worden, bie 
‚unbe, Ogtangenfbeln und Ringe aus Bronze, finb in der St.S. 

e) Im Büchele, Wulbabteilung untere Foren, beim „Zellited“ 
sind 7 Brabbügel von 8-11 m D., mehrere weitere ſcheinen durch Stein⸗ 
brüche und andere einitige Gruben zerfiört worden zu fein. Ausgebehnte 
Hochãcker geben von diefer Hügelgruppe aus nörblich und weſtlich am Stoffel⸗ 
berg bin; kuͤnſtliche Terralfierungen find am ganzen Mbhang zu verfolgen. 

11. Allmenbingen. 

a) Im Kapenfteig if eine Gruppe von 14 Steinbügeln umb 
8 Trichtern, worunter auch eine Wohnung zu fein fcheint. 

b) Zwifhen Groß⸗ und KleinsAllmenbingen fanden etwa 
11 Grabhügel von bebeutendber Größe unb bilbeten bie merfwürbigen 
runden Krantgärten von 50-40 m D. Nur ein einziger Hügel iR noch 
erfennbar (D. 37 m), ein weiterer (auf Barz. 784) ik vor noch nicht 
langer Zeit abgetragen worben. Die Krautgärthen find offenbar durch 
Berebuung ber Srabhügel entſtanden, weil fie ben Vorteil ber Trodens 
heit Im Riede barboten; auch das „runde Gärtlein“ beim Schleffe rechnen 
wir bazu. 

123. M. Altheim. a) Im rauhen Hau (Marienfelb) Rebt ein 
ichöner Hügel von IO m D., mehrere weniger beftimmte find in f NRäbe. 

b) Auf den Baron Freybergſchen Stodädern, bis vor 40 Jah; 
ren Wald Standach, am Koblplattenhau und ber Mömerfiraße nad 
Steinenfeld gelegen, ſind 7 jet beinahe unfenntliche Grabhügel, beren 
ichte Spur bald verihwinden wirb (D. 16 ın, Böbe 080,3 ın). 
Weſtlich von benfelben finb ein paar große tricgterartige Vertiefungen, 
barımter bie „Saulachen“, vielleicht einſt Waflerbehälter. 
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13. Im Depfinger Walde nahe ber Markungegrenze gegen 
Nieberhofen find 23 Gruppen von je 5 großen Grabhü ein 3% at. 
durchſchnittlich 16,5 ın); bei ber weitlihen Gruppe And Wohnung unt 
Trichter mitten brin und die Hodäder daran anſchließend. 

14. Auf M. Erbach an ber Grenze gegen Einfingen, nur 700 nı 
von biefem entfernt, find drei Grabhügel im „Brand“, einer bavon im 
Walde, die zwei andern auf freiem Feld (Stodäder) am Wege, erfterer 
bat 24, lehtere 30 und 20 m D. Am Walde find prachtvolle Hochäder, 
wie Feſtungswälle ausfehenb. 

Süblid von ber Donau: 

15. Im Mittenbaufer Hölzle (Wengelenbolz) find 5 ſchöne 
Hügel burhfhnittig 16 m D.) und 1 Trichter; der fchönfte berjelben 
(20 m ©. und 1,5 m $.) bildet einen vollkommen abgeflumpften Kegel. 

16. M. Obermardthal. 

a) Im Tarisſchen Bald Spreitbau find 3 Gruppen; in ber 
Mitte cine Meine Gruppe von 5 Grabbügeln, an welde ſich Hochäcker 
anſchließen; weſtlich 1J Hügel, welcher 1847 bei ber Straßenkorrektion 
an ber Datthaufer Markungsgrenze abgegraben worben if, wobei Gerippe 
und Waffen zu Tage famen. Auf ber ſüdöſtlichen Seite biefe® Waldes 
(auf ber Flurkarte „Langhau“), nahe der nad Meutlingendorf führenden 
Straße, liegt bie größte der Gtabhügelgruppen ſüdlich von ber Donau, an 
ein jog. römiſches Sommerlager grenzend. Es if eine Gruppe von 
7232 Hügeln von 5-28 m D. (im Durchſchnitt 15 m). Der Rte 
bat 8m D. und 1,8ın H.; die drei nächſten 26 und zweimal 25 m; 
27 biefer Hügel liegen auf dem Felde („Weitenwegteile”) unb find bes 
reits mehr oder weniger verebnet und verfchleift. 

b) In ber Enzwieſe, früber Wald, jegt Ader, ift ein beutlicher, 
aber im Jahr 1885 von jungen Yeuten ausgegrabener Hügel (14 m D.); 
mehrere find erſt in ben lepten Jahren verebnet worden, man glaubt 
von brei berielben Spuren zu fehen. Weſtlich davon im Bühlhau (M. 
Reutlingendorf) find Hochäcker und 1 Trichter. 

c) Im Zarisfhen Forſtort Shleihhbau am Tachsbery (auf ber 
arte „Stumpenbäule“) jind 9 Grabhügel von 12 —20 m T., 1 Trichter, 
eine zur Wobnflätte geeignete Vertiefung, und norbwertlich Davon niedrige 
Hochäcker — |. den Plan S. 288. 

d) Im Zarisihen Wald Buchhau, Abteilung Frnitzeile, nict 
weit vom Ruilengottesader, iſt ein ſhöner Hügel (D. 18m, H. 2 mı 
und 4 Trichter, aber auch moderne Lehmgruben; norbwertli davon fint 
ſchwach ausgeprägte Hochäcker. 

17 Untermarchthal. Am ſog. Häldele, auf der Karte „Kälber⸗ 
häule“, iſt aui dem Felde (bis vor kurzem Wald) 1 Hügel von 15 m D. 

18. M. Mundertlingen. 

a) Im ſtädtiſchen Wald Kreisgart (oder „Kreisget”) an ber 
Romerſtraße nnd 2 Grabhugel (D. 22 und 20 m); der eine iſt 3,4 ım 
bh umd in den fünfziger Jabren von Stadtpfarrer Kriegilötter an: 
gegraben worden. 

b) Im oberen Ried auf der Auchtweide ftanden 3 Hügel von 
25 und ZU m D.; der eine wurde 1884 verebnet, wobei ein Bronzeſchwert 
zu Tage kam, welches zuerit nah Münden fam und von bert wieber in 
die Staatsiammlung zurüdgelauft wurde (1. Abbildung &. 291 Wr. 2). 
Das Schwert joll über ber Ztirne eines Skelettes gelegen haben; der 
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Hügel enthielt 2 in geringer Tiefe und feitlich (außerhalb ber Mitte) 
liegende Skelette. Der zweite Dägel fteht auf der Marlungsgrenze. 

19. M. Emerlingen. dritter, zu ben vorigen gebhörenber 
Hügel auf der Auchtweide, welcher 32 m D. hatte, wurbe 1890 vom Ber: 
iafler ausgegraben und ift jebt wohl ganz abgehoben. Ju ber Tiefe von 
2,3 m, auf bem natürliden Grunde traf man das weblerhaltene Holz: 
werk eines wagere ſamt Geſtell, welches jetzt in ber Samml. vaterl. At. 
aufbewahrt wird *). Bon den 4 Dielen, welche bie Truhe bilden, mißt 
bie Langfeite 3,5 m, die Schmaljeite 2,95 m; bie erhaltene Arc if 1,6 mı 
lang. Auf ober beſſer innerhalb tiefer Truhe fanden ſich auf ber rechten 
und linten Seite je 2 kurze Tielen, und auf biefen waren PBranbplatten 
init Afchenreften; es find alſo wie es fcheint 3 Leichname hier verbrannt 
und beigeiegt worden. In den Brandreften waren einzelne Knochen ers 
fennbar (1 elavicula, acapula, humerus, 1 Wirbel, ein paar Rippen, 
vom Schädel Feine Spur), in benfelben waren ferner feine gemalte 
Scherben und unverfehrte trefflich erhaltene Hafelnüffe Tie linke Seite 
ber Grabflätte war durch frühere Abgrabung ſchon teilweife zerflört; auf 
ber rechten Seite wurbe forgfältig nad den Rädern gefucht, c6 fanden 
jih 2 Roftplatten von etwa 40 cm D., bei der vorderen auch Stüde 
vom eifenen Reife, bei der andern Stüde von ber Nabe aus Bronze, 
weihe 18 cm D. batte, aber keine Spur des jonft fo gut erhaltenen 
Holzes (bezw. ber Speichen); der Wagen fcheint alfo mitverbrannt 
worden zu jein. Außerdem fand fih ein Eiſendolch der Hallftatt: 
Periode (f. Abbildung S 291 Wr. 6). 

2. M. Srundsheim. Die fhönften Srabhügel des Oberamts 
find im jürſtlich Tarisſchen Wald Dahebau und Strud (auf der Karte 
„Galgenhau“), jowie auf dem Feld zwifden Dachsbau und Gichwalb 
(Salgenäder) an ber von Hunderfingen nad Grundeheim jührenden 
Römerſtraße. Nah Banotti® Beriht an d. Stat. Landesamt vom Dez. 
1327 waren es 48 Grabhügel; Krauß zählte um 1850 nod 34 Hügel 
im Walde und 7 auf dem Felde. Gegenwärtig eriflieren deren nur noch 
27, wovon 24 im Walde, 3 auf bem Felde liegen. Die durchſchnittliche 
Größe it 24m D.; 7 berielben baben über 25 ın bei einer Höbe 
von 2,1— 3,5 ın. Ter größte mißt 45 wm und if wie auch manche 
andern von Tahebauten ganz durchwühlt. Sonft feinen alle erhaltenen 
unverjehrt zu jein. Banotti bat im Oft. 1827 zwei biefer Hügel, einen 
jrögeren und einen Ffleineren von oben herab ausgraben Iaflen: man 
rand nur Kohlen, Scherben unb ein Eiſenſtückchen. Auf dem an ber 
Straße liegenben fell unter Zarisfher Herrihaft der Galgen auf 3 
Pieilern geſtanden haben. Im Eichwald, iowie im nahen Mühlholz 
(M. Oberſtadion) find jebr deutliche Hochäder. 

21. M. Ruſenberg. Im Stadionſchen Wald Kirchholz find 
3 Grabbũgel und 1 Trichter ſamt Hohädern; im Wald „untere Mädere“ 
find 3 zabbügel, 1 Trichter und ebenfalls Hocäder. 

8 22. M. Mundeldingen im Beinhau iſt ein Erabhügel von 
13 m D. 


233. M. Kirhbierlingen. Im Ried auf der Pfarrwieſe au 
ten Bach „örlefe” in der „Kleine” waren 3 große Grabhügel, von 





2) Eiche Abbildung bei Naue, Präbiiteriiche Blätter 1892, Ar. 5, 
Zur. 8 
Cheramt Obingen. 19 
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welchen einer jetzt ganz abgehoben, die andern ſehr verflacht ſind; D. 82, 
2% und 223 m. 

24. Schaiblishaufen. Im Urt war ein Grabhügel von 
Om D. und 5m H., in welchem der F Schultheiß Zus einen Keller 
batte, und auf welchem angeblid ein Schloß geftanden haben fol. Der: 
ſelbe ift feit 1868 größtenteile abgehoben und überbaut. Er befand aus 
Pfohſand; man fand in ihm Koblen und angeblih einen „Reiterfäbel®. 

W. M. Erfingen find 2 Gruppen. 

a) In den Burren füblid vom Grfinger Gemeindewald, in 
welchem Hochäcker find, befinden fid 20 Grabhügel von 15-0 m D., 
alle mehr oder weniger verebnet, aber eben nod lennbar. Bor einem 
Menfhenalter war bier noch Weide, früher Wald; Spuren von Hoc: 
ädern find bis an bie Hügel ber noch wahrnehmbar. Drei der Hügel 
find von ber Bahnlinie durchſchnitten, 2 jenfeits ber Bahnlinie. Einzelne 
jollen früher ſchon geöjlnet worden fein, 4 wurben 1891 durch Reallehrer 
aus für die Stautefammlung geöffnet, wobei außer großen Gefäßen 
ein bobler BronzesArmring mit Ornamenten (f. Abbilbung ©. 291 Nr. 8) 
gefunden wurbe. 

b) In den unteren Schelmen nahe ber Station Riktiffen find 
3 große Grabhügel, ebenfalle teilweife verebnet. 


Dielen Grabftätten find ferner anzureihen 2 Fundorte von 
altgermanifhen Flachgräbern: 





Bronzefunde von Schwörzkirch (am Härbtle): 1. Nadel in Etui; 
2. SpiralsArmring; 3. Halsring; 4. Armband; 5. Zutulus; 6. cylindris 
ſches Röhren; 7. Ringgeld. (Nah Aufnahme von Wajor v. Tröltic.) 
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1..M. Shwörzfird. Im GSteinbrud am Härbtleswalb auf 
dem Hochſtraͤß gegen Pfrau en findet man feit 20 Jahren fortgefept 
im Abraum, nur 2—8 Auf tief, Stefette, welche meift nah ©. gerichtet 
zu fein feinen, mit Scherben unb hübſchem Bronzefgmud If. Abs 
idung): fpiralige Urmfpangen (an der ulna gefunden), Haarnadeln 


» « «. 


—7— 





vorromiſche Zunde im CU. Ehingen, alle mit Ausnahme von 8, 7 unb 
11 aus Brabhügeln fammend: 1. A. B. C. Bronzeſchwert von Ghingen 
4C. Platte oben am Egwertfnopf); 2. Bronzeſchwert von Mum! 2 
3. Fiſenſchwert mit Bronzeſcheide von Rechtenſtein; 4. Lanzenſpide vom 
Bedenhau M. Chingen; 3 Bronzemeiier von Ehingen und Weilerſteuß ⸗ 
lingen; 6. Gifenbold der Halftabtzeit von Gmerfingen; 7. cifene Lanzens 
ſpide von Rechtenſtein; 8. hobler öronzering von Erfingen; 9. brongener 
Obrring von Bedenhau M. hingen; 10. Bronzeknopf vom Peteröhau ; 
11. Brongebeil von Allmenbingen; 12. Schlangenfibel und 18. Fibel mit 
Wittelpaufe, beide vom Bedenhau M. hingen. 
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(am Hinterhauptoͤbein gefunden), Halsringe, viele Röhren von Bronze 
und glodenjörmige Teile (tutuli), 1 Löffelchen in Etui, Ringgeld u. a. 
Tie Funde find in Stuttgart, Tübingen und Allmendingen zerftreut. 
Im Härbtle find Hochäder. Es wäre möglich, aber nicht wahrfcheinlich, 
daß die Funde von verebneten Mrabbügeln berrühren. Die Bronze= 
junbe gehören ber älteren (reinen) Bronzezeit an. 


2 M. Rechtenſtein. Bei ber Erweiterung des Bahnhofes von 
R. im Herbite 1890 Tamen auf der M. Brühlhof 2 Skelette zum Bors 
ihein; eine® lay im Boden, das andere in einer aus Zetajelfen aus: 
gehauenen Mulde; bie Füße beider waren nad ©. gerichtet, der Kopf 
(ag höher, entiprehend dem Anfteigen des Terraine. Als Beigaben jand 
man ein meterlanges eiſenes Schwert mit Bronzeicheide und eine Lanzen⸗ 
ipige, beide der Ya: Tuenezeit angehörend, jekt in ber Staatsfammlung 
(i. Abbildung S. 291 Rr. 3 und 7). Schon im Jahre 1868 hatte man 
weiter oben ın der Kiedgrube an der Straße ebenfalls mehrere Skelette 
gefunden. Weitere Funde im Brühlhofe fiehe unter den Reihengräbern. 


Außerdem find nod folgende Einzelbrongefunde aus 
diefer Zeit zu nennen: 


1. In der Etabt Ehingen wurde im Mai 1891 beim Bau der 
Scheuer des Stordenwirts Schaupp in bem früheren Garten ein ſchönes 
Schwert ber Bronzeperiode (ſ. Abbildung S. 291 Nr. 1), ein geſchweiftes 
Bronzemeijer (j. Abbildung S. 291 Wr. 5) und 8 Bronzeringe (2,5 cm 
weit) und ein Schüſſelchen gefunden, welch letzteres Aſche oder Knochen 
enthalten zu haben icheint. Dieſe Gegenſtände wurden 3 m tief gefunden, 
nachdem die Erde beim Graben nahgerutfht war. 


2. Ein etwa 3 Fuß langes Bronzeſchwert wurde 1885 im Gerber: 
bau bei sitteuplingen gefunden, um 3 4 (!) nah Ulm verkauft; 
weiteres it nicht mehr berauszubringen. 


3. Auf Dem Hachenbohl bei Allmenbingen (im „Alchen“) wurde 
1864 ein  jteinbeilartige® Bronzebeil (f. Abbildung S. 291 Nr. 11) 
gefunden — im Beity des Frhrn. v. Freyberg: Allınendingen. Derielbe 
bejißt eine eiſene ſägeartige Zichel vom Heilenberg (mob! aus romaniſcher 
Zeit). 

4. Im Reitte M. Unterttadien jollen ca. 1880 2 Schwerter 
aefuncen worden ſein. 


5. Im Spitalwald, M. Dächingen, am Steuslinger Ried wurde 
3 Fuß tief im Boden ein kurzes, breites, zweiſchneidiges Schwert gefunden, 
welchee in den funfziger Jahren ©. Krauß beta. 


6. In der Mühlbalde M. Berkach wurde im Sommer 1892 
anlaßlich der Korrektion des Weges zum Ziegelhof von Haus eine alt⸗ 
germaniſche Niederlaſſung entdeckt mit maſſenhaften Scherben u. a. 


Dagegen beruhen die Angaben von Wagner (Handb. d. Alt. II, 
1342 S. 217) und Gock iD. röm. Heerſtr. S. 28) uber Bronzefunde, 
welche anne 1824 im Baad'ielde bei Ehingen x. d. T. gemacht worden 
ſein ſollen, auf einer Verwechslung mit Ebingen kei Nordendorf, f. 
Raiſer, Antiau. Reiſe nah Viaca, 1829 ©. WM, 
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IV. Beit der römifdren Herrſchaft. 

Es ift kaum zu bezweileln, baß die anfällige lanbbauende 
Bevölkerung auch zur römifhen Zeit bie gleiche geblieben ift. 
Nömifche Kultur im vollen Sinne mit röm. Bauart, Töpferei 
u, f. w. hat jedoch nur an den Verkehrsplätzen und Straßen, 
Dagegen niemals allgemein auc bei der landbauenden Beoölke⸗ 
rung Play gegrifien. Träger ber römiſchen Kultur waren haupt: 
ſächlich Militärperfonen (aktive und ausgebiente) und Handels- 
Ieute. Bon bleibenden militärifhen Nieberlaffungen fehlt 
jedoch im württembergiihen Donauthal jede fihere Spur; es ift 
nicht gelungen, in Emerkingen oder Rißtiffen, welde zwei Orte 
zunächſt in Betracht kämen, irgend einen Anhaltspunkt für ein 
Kaftel aufzufinden. Die Annahme von Vanotti (|. beſonders 
W. 3. 1824, 1 ©. 94 f.) und andern, baß der Turm von 
Emerkingen und bie Burgen von Obermardthal und Berg auf 
die Nömer zurückzuführen fei, ift gänzlih unhaltbar *). 

Der fühlih von der Tonau gelegene Teil bes Oberanıts 
wurde ſchon unter Auguſtus, der nördliche Teil Dagegen erit 
unter Traian den Mömern untertban. Die Donau war fomit 
im 1. Jahrhundert Neichögrenze, und dieſe Zeit war für unfere 
Gegend ohne Zweifel die wichtigſte, wie bie große alte Heerſtraße 
füblih von ber Tonau und bie ywei bedeutenden an berfelben 
gelegenen roͤmiſchen Plätze Rißtiſſen und Emerkingen und bie 
daſelbſt vorherrſchend gefundenen römifhen Münzen des 1. Jahrh. 
beweiſen. 

Außer den 2 genannten Berfehröpläßen kennen wir im Be: 
zirke zerfireut eine Anzahl römischer Villen und Gebdfte, und 
über den ganzen Bezirk verteilte römifhe Straßenrefte. Auf bie 
eigentlihe Bevölkerung, befonders die lanbbauenbe, Fönnen wir 
nur indirekt fchließen, namentlih aus ben Straßenreilen. 

Die römiſchen Nieberlaffungen mit darakteriftifch:römifcher 
Kultur find folgende: 

I. In Emerfingen flanden die bekeutenditen römischen Gebäude 
nordweſtlich vom Ort auf ben Fluren Maifentbal, Goldäcker, Schinber: 
grube und Deichle. Aber auch ſüdlich vom en Ort, teil auf Emer: 


finger, teil® auf Unterwachinger Markung, find ſehr ausgedehnte Funda⸗ 
mente in ber Erde auf ben Fluren Holzider, aui Mauern und oberer 





*), Die Behauptungen unb Germutungen, daß Ebingen Dracuina, 
WMunberfingen Ad lunam, Rißtiſſen Aquileia geheigen babe, daß Nasgen⸗ 
ſtadt von navistagiun abzuleiten fei und einmal eine römiiche Flotte 
geborgen haben bürfte, und viele Shnliche verdienen kaum genannt zu 
werkeu. 
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Tannenwald. An letzterer Stelle ſcheint eine große Ziegelei und Töpierei 
gellanden zu haben und es zeugt dafür inebefonbere auch die wohl kenn⸗ 
are einflige Lchmgrube, welche noch vor einem Menjhenalter über 5 m 
tief war. Syſtematiſche Ausgrabungen haben in Cmerfingen noch nie 
ſtattgefunden; zufällige unbe auf den Aedern werben oft gemacht, ine: 
befondere können fiher Lonitatiert werben eine Goldmünze von Veſpafian 
(gefunden von Stiftungspileger Gräter anno 189% im Maifenthal, auf 
das Koniulat des Imp. Beipafian und Titus Gäfar i. X. 70, Rev. Pax 
Augustorum); fodann 5 Bronzemüngen, nämlid je 1 Divus Augustus 
Pater-Rev. Providentia (wohl von Belpafian reitituiert), Veſpaſian, 
Nerva, Iraian und M. Aurelius (vom 3. 171); 2 Töpferftempel (OF 
MAS und SEUVNDVS); ein Graffito („MAR“) auf einem Teller und 
eine ſchöne Fibel von den Mauerädern in ber Samml. vaterl. Altert. 
Auch Krauß berichtet von vielen Meinen Funden, von Geräten, bleiernen 
Gewichten, Häfen, Beinern und filbernen römiſchen Münzen, welde zu 
beiden Zeiten ter Munderlinger Straße gefunden werben; links seien 
auch Mauerreſte zu finden; bie Zuge wolle e8 für Ueberreite eines Kloiters 
erklären, weil die angrenzenden Wiefen Nonnenbreite heißen. Leber bie 
Münzfunde Ehriſtmanns j. u. 

2. Ter bedeutendfte Pla in unjerem Oberamte war zur Reimer: 
zeit jedenfalls Rintiffen, wo die Sage von einer alten Stabt gebt. Tie 
römifhen Reite findet man —— öſtlich und ſüdlich vom beutigen 
Orte, auf ben Fluren „hinter ben Gärten“, in neuerer Zeit auch „Römer⸗ 
berg“ genannt, jowie beim Föllthor, wo tiefgrünbdiger römiſcher Schutt 
vordanden it und wohl beflere Gebäude fanden. Auch der Flurname 
„bei den 7 Zänlen“ it beachtenswert, obwohl wir nichts Befimmtes über 
diefen Platz willen. Die beiten Kunde jedoch find außen an bem Sockel 
der 1784 von rund aus neuerbauten Kirche eingemauert; es find 8 
römische Denkſteine, nämlih 2 Inſchriften und 6 Reliefdarftellungen, von 
welch letzteren jedoch eine gänzlich unkenntlich it. Zieje Steine beiteben 
alle aus hartem Weißjura⸗-Epſilonkalk, und fie follen im dem Chore der 
alten Kirche, welde einen eigentumlichen Ztil hatte, eingemauert geweien 
fein. Banotti iſt der erfte, welcher im Jahre 1824 derjelben Erwähnung 
thut, und brei derfelben (nämlich die Edjteine 3 a u. bund 4 au I, 
jowie Nr. 5) abgebildet hat!). Ueber den eigentlihen Fundort der Steine 
weiß man ſomit nichts. 

Die Verteilung der Steine an ber Kirche iſt in unferer Skizze er: 
jichtlich, zu welder nur beizufügen ift, daß der achte unkenntliche Stein 
2,3 1m von Wr. 6 entfernt if. Ter Lanubiusflein (Nr. 1) it am Ein⸗ 
gang zur Sakriſtei etwas erhebt (1,3 ın über der Erde), der nächſtiolgende 
(Nr. 7) ftedt zum größeren Teil in ber Erde, bie übrigen find zu ebener 
Erde angebracht, und Desbalb den Unbilden der Witterung am meiſten 
ausgefekt, und von ‚sichten und Mocien überwachſen. Wir haben die 
ſieben kenntlichen Steine nah vorhergegangener thunlihiter Reinigung 

) Wurtt. Ib. 1824, 1, 8.7011. — Siehe ferner Stälin in W. Sr. 
1835, 1, SC. 25—28, wo weitere Yıtteratur angegeben it; derſelbe in 
Württ. Geſchichte, I, S. 49; Corpus Inser. Lat. III 5863, Haug ın 
„Das Königreih Wurttembera“, I, S. 146; Miller, rim, Bear. S. 21; 
Württ. Oeneralanzeiger Stuttgart 1890 Ir. 211 vom 10. Sept, mit 
Abbildungen von Knorr. 
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— unb banaı Sirsakgüie n ür bas R. Lapiderium herfigllen 
Taffen. Die Autotypie 4 alle A in gleihem Maßſiab reduziert 
(auf 1:15). Da jebody die Maße ber Steine ih wegen ber Möttels 
bebedung aus ben Klatihen unb Bildern nicht iger entnehmen laſſen. 
fo geben wir biefelben noch beſonders an; von ben beiben Jnſchrift⸗ 


Frist 


vEen 


\ 


"Nem Polleh or 





Die römifhen und alamanniſchen Fundpläge von Rißtiſſen: Die Tenffleine 

am ber Kirche, nörblid von derſelben das Bad, auf bem Römerberg bie mansio, 

die beiden Seeritragen, der große Schuttplap bei dem Föllthor; jerner bie 

3 Reihengräber« zunbpläge. Yinfs oben gen man ein paar fränfifhe Höfe 
i. 2. 32). 
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eihem Maßſtabe verkleinert (®/ 
ip6abgüfien entnommen. 


& 


bie Photographie ift nach den 
Auf bem rechtjeitigen Blatte find bie 5 Relieflteine (Nr 8—7) in ihren kennt⸗ 


lichen Teilen zum Zwed ber leichteren Urientierung relonftruiert. 


Tie Autotypie auf ber linken Seite giebt bie 7 römifhen Denkſteine au 


der Kirche von Rißtiſſen, ale in 
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fieinen mißt I. 48 x 65 em; II. 40 x 70; von ben Bilbwerten Illa. 
70 < 50, b. 87 x 50; IVa. 100 x 55, b. 70. x 50; V. 90 :- 60; 
vi. 75 x 60; VIL 90 >40; VIIL 100 x 55 cm. 


Der Botivftein (Nr. 1): IN HDD IOM ET DANYVIO 
EX VOTO P RIMANVS SECVNDI VSLL MVCIANO ET FABI 
(ano cos.) ift im Jahre 301 n. Ehr. Jupiter und dem Donaugott er= 
rihtet (einen dem Tanuvius errichteten Altar kennt man noch ven 
Mengen), Der 2. Stein, bie Rudftaben I N in einer Höhe von 
18 om barftellend, ift wohl ber Anfang ber gebräuchlichen Wibmunga: 
formel an das Kaiſerhaus. Tie Größe der Buchſtaben weit auf einen 
größeren Bau, die gut bearbeitete Form berjelben auf frühe Entſtehunge⸗ 
zeit hin. 

Ueber die Bildwerke fpriht fih Profeſſor Dr. Sirt, auf 


Grund eingehender Beihäftigung mit ben römiichen Grabdenk⸗ 
mälern, folgendermaßen aus: 


Die Steine find, wie Banotti richtig erfannt hat, Grabſteine. 
Tie Annahme, e8 feien biejelben nicht einzelne, für fich beſtehende Mo⸗ 
numente, jonbern Zeile eines größeren Ganzen, widerlegt fi, äußerlich 
betrachtet, durch die Lerjchiedenbeit der Maßverhältniſſe der einzelnen 
Figuren, inhaltlich dur die Unmöglichkeit, das TDargeftellte zu einem 
einheitlihen Bilde zufammenzufügen. Anbdererjeits bewegen fi die Abs 
bildungen volftändig im Kreiie der auf Grabdenkmälern übliden Tars 
jtellungen. Wir jehen auf Stein III. die Heimfchr von ber Jagd: 
auf ber einen Seite a. einen Mann mit dem Jagdnetz, den Walt durd 
den Baum angedeutet, auf der anderen b. zwei Männer, welche, Jagd⸗ 
ſpieße in ber Sand, ben erbeuteten (Fber an einer Stange tragen. Die 
Frotendarftellung auf Stein IVb, zwei Kämpfer (roten) in 
Taradeitelung einander gegenüber, weilt auf das Grabmal eines Kindes 
bin; auf das Grab eines Mädchens darf man fließen, weil in ber 
mpthologiihen Scene a die Handlung ſich um eine weiblihe Perſon 
drebt. Es ift ber Mytbus der Daphne, den wir bier wiedergegeben 
finden, und zwar ber Augenblid, da die Verwandlung bderjelben beginnt. 
In gefhidter Weife ift e8 von dem Künftler zum Ausdrud gebracht, 
wie ber Unterförper der vor Apollo Fliebenden ſchon am Boden, ın 
welhen ber Leib ale Stamm eimmwurzelt, ieitgehalten wird, während die 
Icbbajte Bewegung dee Tberförpere noch fortdauert. Doch auch bier bes 
ainnt fhon die Berwandlung: die Finger der Tapbnne werden in Lorbeer— 
blätter umgebilvet. Das Gewand ber Fliehenden iſt infolge der (lc 
auf ben rechten Arm berabaciunfen. Aehnlich ift es mit dem Gewande 
des verfolgenten Apollon, der, das Haupt mit einer Binde gefhmirdt, 
die Rechte verlangend nah Daphne aueitredt (vgl. die übereinftimmende 
Zaritelung bei Ovid, Met. 1 525 #.). Intereſiant st unfere Darſtellung 
audb darum, weil der Mytbus von Apollon und Daphne in ber Kunft 
ziemlich jelten behandelt wirb; vwir fennen eine Statue der Dapbne 
(früber) in der Villa Borgheſe, ein fragmentiertes Nelief im Lateran, 
und Taritellungen auf zwei Silbergefäßen der Petersburger Eremitage. 
Dau tiebeöverbältniffe Apollone fo jelten dargestellt wurten, bat ſeinen 
„rund darin, daß derfelbe die (in unſerem Sinne) ſittlichſte Göttergeitait 
Der Griechen war, der Unrubmliches nachzuſagen, man fi nicht oft traute. 
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Kämpfe von Eroten zeigen auch bie Steine VII. und V.; 
auf VII. erbliden wir einen Kämpfer, ber befiegt Irüapeigt, feinen 
Rüdzug buch den vorgehaltenen Schild dedend, Auf V. ſtehen ſich 
Sieger und Vefiegter gegenüber, jeder jeine Waffe in ber Hand; erflerer 
at triumpbierend oder vielmehr böhnend bie Linke erhoben, währent 
ebterer verdutzt dreinichaut. 

Nichte Sicheres vermag ich über das Neliefbilb bes Steins VI 
aufzuftellen. Bei der ſtarken Zerflörung dieſes Steine® kann es fih mır 
um unfihere Annahmen handeln. Die fitende Geſtalt links zeigt in 
ihrer Haltung Wehnlichkeit mit Darſtellungen des fipenden Orpbeus. 
Man könnte über dem linken Schenkel die Leier erfennen, bebenflid aber 
it, daß der „leierfpielende Orpheus” bie Rechte unthätig herabhängen 
Ast, mit ber er doch, wie auf ben fonftigen Darftellungen, in die Saiten 
greifen follte. Bon bem fonft üblichen Auditorium des Sängers vermay 
ich auf dem Steine nichts zu ſehen; ein Baum ift nicht erfennbar, eine 
etwa um einen folden fi windende Schlange, bie ber Zeichner angedeutet 
hat, unſicher. Schlangen finden fi ja allerbings fonft unter ben Zu⸗ 
börern bed Orpheus, aber ftete, fomweit ich jehen kann, auf dem VBoben. 
Etwas Pofitives möchte ih, wie ſchon gelagt, über biefe Scene wegen 
ihrer ſtarken Beſchädigung nicht aueſprechen. 


Ueber in Rißtiſſen angeſtellte Ausgrabungen wiſſen wir 


folgendes, 

Schmitt (Öberbonauftraße 1844 S. 47) erwähnt ein foeben ausge: 
grabenes Hypofauftum im Garten bes Schmiede in R.; im Herbit 1845 
wurben an mehreren Stellen, beſonders aber auf dem Römerberge Rack: 
grabungen vorgenommen, über welche ber Schw. Merkur Nr. 49, 19. Febr. 
1846 berichtet. Gefunden wurden u. a. ein gut gearbeiteter eiſener Merkure⸗ 
kopf mit geflügeltem Hut, Münzen aus den eriten Kaiferzeiten, darunter 
eine goldene von Nero; die Mauern beitanben meift aus feit zufammens 
gefitteten Kalktufffteinen. Um das Jahr 1850 wurde nahe am Orte 
ein Babgebäude ausgegraben; 1880 wurden bei Anlage bes Braigichen 
Hopfengartens Tuffiteinmauern, zwei Fibeln, beinene Würfel (diefelben 
iind in der ©. vat. Alt) u. a. gefunden. Im Herbſte 1891 wurben zweitägige 
Grabungen vorgenommen, um nad) einer etwaigen Kattellmauer zu —8B 
doch ergaben ſich keinerlei Anhaltopunkte für ein Kaſtell. Dagegen wurden 
auf dem „NRömerberge“, in dem Winkel zwiſchen ben zwei Römerſtraßen, 
deren eine nach Günzburg, die andere nach Erſingen⸗Blaubeuren (beibe 
durch bie Felder) führen, bie Grundmauern eines großen Gebäudes 
(51,5 m Länge und 80 m Breite) getroften, in welchem wir eine mansier 
vermuten (f. ben Situationsplan S. 295). Auf ber Oſtſeite fanden 
wir GSäulenrefte (aus Süpmaiferfalf) von bebeutender Dicke. Ter 
Plaß bietet eine prächtige Ausficht. 

Die häufigen Münzfunde von Riktifjen find ſchon von Banotti be: 
iprochen worden (W. J. 1824, 1 S. 83), bob flimmen ſeine Angaben 
nicht mit dem von andern erlangten Grgebnilfe überein, denn von ben 
17 Münzen Vanottis gehören 9 ber Zeit von Tiocletian abwärts an, 
und nur 8 ber Zeit von Claudius bis Gallien, während von 87 fiber 
beglaubigten Münzen ber Stauffenbergichen Sammlung, und besgleichen 
von 16 Münzen ber Abornerihen Sammlung (gefunpen 1813— 1815, 
fiehe Raifer, Druſomagus, Augsburg 1825, S. 105) feine einzige über 
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das Jahr 235 n. Ehr. herabgeht. Weitaus bie meiſten gehören dem 
erſten Jahrhundert an. 

Noch iſt ein Lämpchen mit dem Stempel FORTIS zu erwähnen 
«(Beſitzer v. Stauffenberg). 

Außerdem ſind in dem Oberamt folgende römiſche Niederlaſſungen 
ſicher nachgewieſen: 

3. Altbierlingen. Nach Paulus sen. find an mehreren Stellen 
in der Nähe des Ortes römische Grundmauern, was zu den alten Straßen 
timmt. Nah Krauß befand fih zn feiner Zeit (ca. 1850) am füblichen 
Teil des Ortes neben W. Steinles Haus ein etwas erhöhter Plas, in welchem 
Erde und Steine ausgegraben wurden. An verjchiedenen Stellen fand 
man gegen 3 Fuß unter dem Grasboden Reite von Ziegeln, Mauern, 
Kalt, Kohlen, Gebeine und deutliche Zeichen der Zeritörung burch Feuer; 
„diefe Trümmer jchienen aus nanz alter Zeit berzuriihren“. 

4. In Berkach find römiſche Fundamente in der Kiesgrube dee 
Hechtbauern Braig, wo Gans 1890 römishe Scherben {von Ampboren 
u. ü.) fand. Bei der Tieferlegung des Weges in die Kirche im J. 1848 
und beim Baumferen ergab jich, daß auf dem künſtlich erhöhten Platze 
um bie Kirche berum aroße Baufteine und Gemäuer zu finden find und 
aber ein feites Gebäude ſtand (Krauß 1849). Da bie bei jener Wege: 
anlage gefundenen Gerippe zweifellos alamannifchen Reihengräbern an⸗ 
gehörten, fo kann es fidh bier nur um römische Fundamente handeln. Schon 
im Jahre 1882 waren bie vielen römiihen Straßen in und um Berkach 
aufgefallen, ald man noch feinerfei römische Nele dort kannte. 

d. Auf dem Brühlhof bei Rechtenflein find am Hauje und ber 
trage drei Bruchſtücke einer Treiviertelsfäule aus Molaffefandilein als 
Dengelſteine verwendet, von welden der alte Bauer fagt, diefelben jeien 
ihon vor 70 Jahren an berjelben Stelle neitanden, und welde nad 
Form und Material römiichen Urjprungs anzunehmen ſind. Da aud 
in ber Rechtenfteiner Höble römiſche Scherben (auch ſolche von Siegelerbe) 
gefunden wurden, fo fanı die Eriſtenz einer römischen Niederlaffung in 
der Nähe nicht bezweifelt werden. 


6. Bei Ehingen find links von der Straße nah Heuielden Spuren 
tömijhen Mauerwerfs 1892 von Baus gefunden worden; die Straßens 
freuzungen ſowie Ginzelfunde weiſen auf weitere Niederlaliungen bin: 
eine romiſche Münze in ber Quelle beim Bau des Mafchinenbaufes für 
die Waſſerverſorgung, Siegelerbeiherben im SHopiengarten des Stadt⸗ 
ſchultbheiß Müller und ein Stüd einer Heizröhre gegen Heufelden. — 
Haßler (W. J. 1859, IL, ©. 64) will an dem Turm ber Hauptkirche 
geiunden baben, daß die Quaderreihe an der Südſeite genau nur im 
romiſchen Fuß aufaebt. Darauo fchliept er, daß in ber Nähe wahrſchein⸗ 
lih eine romtiche Niederlanung war. 

7. Ber Erbach in ber „unteren Halbe“, nabe der Ulmer Straße, 
wurde anno 1821 ein romiihes Gebäude aufgededt (1. W. X. 1824, 1, 
2. 101; 1859, I, S. 66). 

8. Ceitlib von Granbeim „anf dem Mäuerle* fanden wir 
römishe Scherben, barınter den Benfel einer Amphora. 1847 wurde 
nach Krauß bei Granbeim eine römiſche Bronzemünze gefunden. 

y Bei Kirchbierlingen, Flur „Zped“, find von Tenzel 1591 
Fundamente entdedt werten. Der Beirtzer A. Kortanzer bat neueſtens 
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nadhgegraben, unb Mauerwerk, Balayiegel und ein Stüd eines Tellerchens 
von Siegelerde zu Zage gefördert (Mai 1892). 

10. In Lauterach auf ber Flur Ehingerſteig ober „Schnedens 
garten“; im Jahre 1869 Hat der Bauer Joh. Treß auf feinem Ader 
tömifche Grundmauern von ca. 18 ım Länge unb 12 m Breite, wit balbs 
freisförmigen Abſchluß im Often, mehreren Scheideinauern im Innern, 
Sppocauflum, einer Yeuerflätte auf ber Sübjeite, einem aus Ziegeln ge: 
mauerten Abzugelanal, Wanbmalereien, römifchen Scherben ausgegraben, 
und mit ben gefundenen Baditeinplättchen feine Küche befept; wir fahen 
biefelben im Haufe des Treß (ießzt Schöpple) im Jahre 1882; einzelne 
berjelben zeigen bie belannten Hundetritte unb unleöbare Krigeleien;, 
jest e ege Küchenboden mit Zement überdeckt. (S. W. J. 1859, 


11. Bei Munderkingen an ber Straße nah Untermarchthal, 
850 m oberhalb des Bahnhofs, iſt in einer Gartenmauer bie Hälfte einer 
allem Unfcein nah römifhen Säule (aus Weißjura epfilon) eingemauert ; 
biefelbe trägt bie Jahreszahl 1725 nadträglich eingehauen und ift wahrs 
iheinlih damals in ber Nähe ausgegraben worben. 

12. Bei Munbdingen gegen Dächingen auf der Flur, Mauerskirch“. 

18. Bei Nieberhofen nennt Baulus sen. fübli vom Orte im 
Wald einen Wohnplatz; im Ort jelbit traf man Binter Jakob Möslangs 
Scheuer ausgebehnte Mauern, Tieiler aus Badfleinen, maffenbafte 
Scherben, Tierknochen und viele Wagen voll Steine, auch gutbehauene, 
was auf römifchen Urfprung Hinbeutet. Im Jahre 1846, berichtet Krassf, 
fand man beim Graben eine® Keller 7 Fuß tief eine WBaiferleitung von 
einzelnen, etwa °/s Fuß langen zufanıme erügten, gutgebrannten Röhren 
von Töpferband gebrebt, bie wohl römiie fein dürften. Ferner Sci auf 
der Markung gegen Difhingen ein abgenangener Ort, wo man @ebäubes 
refte finde. 

14. 3 wilden Rottenader und Munderkingen am Weibergraben 
traf man 1 n einem Steindbrude auf roͤmiſche Mauern, und fanb 
je eine Oronjemlinge von Beipafian und Traian, fowie eine Schale mit 
dem Stempel JVYSTVSF. 

15. In Rupertshofen wurde im Jahre 1881 vom Verfaſſer 
auf den „Pfeitenädern” (zur abgegangenen Kapelle St. Beit gehörig), 
ipeziel auf dem Klingelader ein römiſches Gebäude ausgegraben mit 
maffendaften Falzziegeln, Heizröhren, Schladen, Pflaftern und Scherben. 

16. Weilertteußlingen. Nah Krauß fand man 1845 auf 
einem Ader am Weg nah Groͤtzingen („Heiligen⸗Jauchert“ eine filberne 
Münze von Traian. Nah der Germutung des Schultheißen foll dieſe 
Münze mit dem Schutt beim Aufgraben hinter feinem Baus auf ben 
Ader geführt worden fein; ber Schutt babe Reſte von verbrannten Ges 
bäuden enthalten. Auch ber Nachbar (Huibeger) fei bei Grabung bee 
Aunbamente® zu feiner Wohnung auf eine Menge irdbener Gefäße wie 
in einer Apotheke geitoßen. Ebenſo wurben in ben dreißiger Jahren beim 
GGraben eine® Kellers in bem erften Haufe links an ber Straße fehr viele 
ineinander geftedte vieredige irdene Gefaͤße wie von einer Töpferwerfitätte 
gefunden. 

Als wahrſcheinlich römiſch koͤnnen bezeichnet werden: 
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17. Südlich von Aigendorf bie Flur Mauern. 

18. Altheim, wo Paulus (Aitert. Württ. S. 112) beim Ort 
römifhe Spuren nennt, und im Hofe bes Moll alte Mauern find. 

19. Am jübdöftlihen Ende von Erfingen, gegen bie Gtatiom 
Nißtiffen auf bem Ader bes Chriftian Schenf, Kronenwirt, finb auee 
gebehnte Mauern. 

20. Grözingen, füblid vom Ort auf ben Burgädern, wo auch 
Spuren von Gemäuern zu finden fein follen. 

21. Herbertshofen, auf ben Maueridern (oberer und unterer), 
wo wir übrigens nicht® betätigen konnten. 

22. Heufelden, wo im Kaplaneigarten alte Mauern find. 

23. Kirden, im Garten bes — 2 wo man auf Mauern 
kommt und ein Schloß geſtanden haben fell (die Burg war jedoch ſüd⸗ 
id vom Ort). 

24. In Tiefenbülen fam man im Orte mehrfach, insbelondere 
Heim Lautersbauern Jung Magnus Mayer und Anwalt Rechtfleiner auf 
Mauern, maffenhafte Schüffeliherben und Wagen voll Ziegelftüde, Bes 
ichläge von Eiſen c. Dan weis nichts davon, daß die Häufer früher 
anders geftanden wären; wohl aber ift Tiefenhülen ein Kreuzungspunkt 
von Römerftraßen. 

Berbädtig it no das Gewand Branbelshofen M. Blienes 
Hofen, wo man Mauern findet und ein Dorf geitanden baben fol; ferner 
bie Erberhöhungen und Bauüberrefte im Orte Dettingen (f. u.). Das 
jenen erwies fich al® nicht römifch bie YJlur „Steinmauer“ ober „Steins 
mäuerle“ auf ben Marfungen Altheim, Allmenbingen (im Giegentbaf), 
Munberfingen und Tiefenbülen; ba® gleiche wirb von dem bäuflg vors 
fommenben Flurnamen „Steinge” gelten. 

Außerdem find römifhe Münzen gefunden worden in einem 
Steinbrude an ber „Heerftraße" von Altiteußlingen nad Dädingen ; 
bei Frankenhofen, anno 1847 eine Erzmünze (nad Krauß); ferner 
auf dem Angerader in Luppenhofen; Banotti beridtet auch von 
brei römifchen Münzen, welche in dem alten Buraitall (Altenburg) bei 
Obermardthal gefunden worden feien (8. 3. 1824 ©. 96); doch möchten 
wir auf lebteren Fund feinen bejonderen Wert legen, da bie Altenburg 
nah ihrer Anlage nicht römiſch fondern frübmittelalterlih if. Ferner 
über viele (10 lesbare, ein paar Tugend unlesbare) römiihe Münzen, 
welche „in einem Umfreis von kaum 1'/, Stunden einzeln um Runder: 
fingen ausgeadert“ wurden und ji im Befite des 1819 verflorbenen 
berüßmten Tfarrer6 Dr. Ghriitmann in Munderkingen befanden, fiche 
Brugger in Hill. Abb. d. baver. Akad. V, 1823 S. 82. Ehriſtmann 
war was für biefe Münzfunde beachtenswert iſt — von Emerkingen 
gebürt 0. 

Wir fügen hier 3 Schanzen von rechtediger Geftalt an, 
welde man als römifhe Sommer: oder Marjchlager zu be 
zeichnen pflegt, und deren wir in Württemberg etwa 60, faft 
alle in hoher Lage und in Wäldern, befipen, lauter reine Erd⸗ 
werle ohne jeglihe Funde. Diefe liegen: 

1. Südöſtlich von Aigendorf gegen Aßmanéhardt an der Straße 
im Stabionihen Wald in ber Näbe ber Marfungsgrenze, dieſe Schanze 
mißt 104 x 82 m. 
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2. Rorbweitlig von Erbe im Frh. v. Ulm⸗Erbachſchen Walde, 
„der Ring“ genannt, ſehr ſ alten, mit abgerundeten und hien 
(den. Lie Wa Ni betr t außen —8* jaſt 8m; die Seitenlängen 
find 8 97, W 1 06,5 m. 


OÖ 
von Obermar tbal im T Wald & 1 
—— Nähe ber emar@tdeL im Tarioigen Share wit 
Kr 78, SW 70,7, NW 78, NO 66 nı. 

Der Bezirk Ehingen gehört nad) ber Zahl der oben nads 
gewiefenen römifhen Steinbauten zu ben beftbefiebeiten bes 
Landes, wenn wir von bem Nedargebiet abjehen, unb zwar trotz 
des gänylichen Mangels bleibenber militärifcher Nieberlaffungen, 
was bei ber Würdigung nicht überleben werben darf; beun bie 
Ianbbauenbe Bevdllerung hatte im allgemeinen fo wenig als im 
Mittelalter Steinbauten. Die wirkliche Stärke der Beuölferung 
zur Römerzeit läßt fi) deshalb daraus nicht beftimmen; am 
beiten wird dieſe ſich erſchließen laflen aus dem nachweisbaren 
Net der Röomerſtraßen. 

Men hat bisher größtenteils nur die verlaſſenen alten 
Straßen als Römerfiraßen in Betracht gezogen, welche bei ihrer 
vüdenbaftigkeit überhaupt nicht im flanbe find, ein richtiges Bild 
von ehemals zu geben. Solde verlaffene Straßen find 
in unferem Oberamt vor allem bie bekannte Heerſtraße von 
Emerkingen nach NRißtiffen, weile innerhalb bes Bezirkes nie 
unter ber heutigen Straße getroffen wirb, was in dem eigen: 
sümliden Charakter diefr Straße feinen rund bat; ſodaun 
die fog. Römerfiraße von Unlingen ber burd ben Kohlhau und 
Kreisgart nah Emerkingen, ferne ein Städ nörblid von 
Schwoͤrzkirch, und die Straße von Rißtiſſen nad Erfingen, 
welche aber auf halbem Wege in bie heutige einmünbet. 

Außerdem trifft man aber im Bezirk eine große Zahl alter 
Kunftfiraßen, welde nur firedenweife von den heutigen ab⸗ 
weichen, meiftend aber unter denfelben liegen. Da man nun 
bei den heutigen Strafen meiftens genau weiß ober erfahren 
fann, wann der gegenwärtige Strafenlörper bergeftellt worben 
it, und da bie Herfiellung bei ben älteren berfelben bis in bie 
weite Hälfte des vorigen Jahrhunderts zurüdgeht (7. B. bei 
der jog. Dauphineſtraße 1769-1770), fo folgt für die Altere An: 
lage, daß fie wenigftens einer noch bebeutend früheren Zeit an: 
gehören muß, Dazu fommt, daß in ber Regel eine Zwiſchen⸗ 
ichicht vorhanden ift, welche erft im Verlauf von fehr langer 
Zeit fi bilden Fonnte, daß ferner bie Bauart mit ber ber leiten 
Jahrhunderte nit flimmt, und daß die früheren Jahrhunderte 
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einen Kunſtſtraßenbau überhaupt nicht kaunten, geſchweige denn 
in einer ſolchen Vollkommenheit und Ausdehnung, wie wir ihn 
bier treffen. Anderſeits ftimmt die Anlage und bie Führung 
dieſer Straßen ganz mit ber römifgen Art und Weiſe. Diele 
Straßen wurden nachgewieſen einerfeit Durch Beobachtung Außerer 
Merkmale, anderſeits durch Aufgrabung des alten Straßen: 
körpers, was womöglich für jede Strecke zur Kontrolle erforderlich 
iſt. Die Bauart dieſer Straßen iſt von den geologiſchen Ver⸗ 
hältniffen abhängig. In unſerem Bezirke treffen wir nördlich 
von der Donau faft ausfchliegli eine Art Pflafler au, mweldes 
aus fopfgroßen Knauern von Epſilonkalk befteht. Die Zeta: 
platten, aus welden die neueren Straßen größtenteilö erbaut 
iind, bilden ein viel ſchlechteres Material, unb find in diefen 
Straßen nur felten verwendet. Südlich von der Donau beſteht 
der alte Straßenkörper meilt aus Kies, wie ber heutige, doch 
laſſen fi immerhin zwei Lagen untericheiden, indem gewöhnlich 
unten größere und oben Kleinere Gerdlle verwendet find; auch 
pflegt ber alte Straßenkörper ſich durch große Feſtigkeit aus⸗ 
zuzeihnen. Hohlwege, vielfach in neuerer Zeit verlafien, und 
Dämme find außerdem charakteriſtiſche Merkmale befonders der 
römifchen Kiesftraßen. Folgende Straßen find nun als ihrer 
Anlage nad) auf die Nömerzeit zurüdgehend nachgewieſen worden: 

1. Die vielgenannte „Heerſtraße“, auch Konfularftraße 
genannt, ein Stüd der großen Donauftrafe Mengen — Günz⸗ 
burg, finden wir zum eritenmal genannt auf einer Flurkarte der 
Markung Erfingen vom Jahr 1679, welde auf dem Rathaus 
dafelbft aufbewahrt wird, und im welcher fie unter dem an: 
iprechenden und intereflanten Namen „Grau Hilgarten: 
ftraße” eingetragen ift. Sie wurbe fobenn von Banotti 1824 
befohrieben (W. J. S. 91) und hieß damals im Volksmund 
„der Heidenweg“. Oken bat jie in ben zwanziger bis vierziger 
Jahren wiederholt eingehend unterjucht (leider fcheinen feine 
Detallaufnahmen nicht gebrudt worden zu fein; f. übrigens Iſis 
1825 und 1831); im vorigen Jahre (1891) wurde fie vom 
Verf. de. und Geonieter Denzel in die Flurkarten eingemeiien. 
Diefe im allgemeinen dem Laufe der Donau folgende, aber zur 
Sermeidung der Krümmungen 1—4 km fübdlid bleibende Strafe 
ift wohl bie Altefte und mertwürdigfte unfere® Landes. Zwar 
zeichnet fie ſich weder durch ihre Breite (diefe beträgt nur 3,7 bis 
5,2 m), noch durch gute Anlage (fie bat, foweit fie nicht durch das 
Zorfried führt, meift gar keinen merklichen Damm unb befteht 
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nur aus einer Kießlage) aus; erſt die Ginmefjung in die Flur: 
farten hat ein ganz unermwarteted Mittel ergeben, um ihre Be: 
deutung zu würdigen. Es zeigte fi, daß dem ganzen Verlauf 
diefer Straße entlang, nur unterbrochen in ber Nähe ber Ort: 
haften, ein Arcal von ca. 20 m Breite Gemeindbeeigentum 
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jo daß neben der 3—5 m breiten heutigen Straße ein etwa 
15 m breiter Streifen Allmanb berlauft. (Siehe Profil 1.) Die 
alte unterirbifche, äußerlih nicht Eennbare Straße bagegen liegt 
genau in der Mitte des ganzen Areals, fomit ſtets neben ber 
heutigen Straße und nie unter derfelben. Wenn man alſo auf 
dem Acker oder der Weide den alten, 4—5 m breiten Straßen: 
förper bloßlegt, fo bleibt jederjeits ein Streifen von 6—7 m 
Breite übrig, und das Ganze gehört der Gemeinde. Defters tritt 
der Fall ein, daß die alte Straße heutzutage nicht mehr ber Ge⸗ 
meinde gehört, aber einer Markungs- oder Gewanngrenze folgt; 
in biefenn Falle liegt fie nie an der Grenze jelbft, fondern ſtets 
5—8 m von derjelben entfernt. Diefe Umftände zeigen doch 
deutlih, daß hier uralte, dem heutigen Volks- und Rechtsbewußt⸗ 
fein gänzli fremd gewordene Rechtsverhältniſſe fih in unjere 
Zeit herein gerettet haben. Wir glauben zum Schlufje beredtigt 
zu fein, daß wir hier eine römiſche Staatsſtraße — via publica — 
alten Stiles vor uns haben, eine Straße von jener großen 
Breite, welche die republifanifche und beginnende Kaiferzeit be: 
jonders in Italien *) charalterifiert. So betrug ja nad) den römi- 
Then Feldmeſſern die Breite der öffentlihen Wegefervitute (iter 
quod populo debetur) der via publica militaris in den itali- 
ihen Kolonien meift zwifhen 60 und 120 Fuß. Für unfere 
Heerftraße haben wir folgende Maße erhalten: 

Auf Markung Unterftabion 18,5 und 17,5 m; auf M. Bettighofen 
18,5 und 17,5 ın; wieder auf M. Unterftabion 18,5 und 20 und 19,5 
und 18,5 ın; auf M. Rottenader 16,5 und 16 und 17,5 m; auf M. 
Volfertsheim 20 und 14 und 15 m; auf M. Kirchbierlingen 17,5 und 
19 und 21 und 15 ın; uf M. Weifel 20 und 16,5 m; auf M. Er 
ſingen 17 m. 

Der Durchſchnitt aus diefen 21 Mefjungen giebt 17,78 m; 
60 römifche Fuß find 17,76 m. Wir dürfen ſomit zuverficht: 
ih fchließen, daß unjere Straße auf 12 römische Schritte ober 
60 römifhe Fuß Breite vermefien worden ilt. Die Stein: 
oder Kieslage hat eine gewöhnliche Breite von 4,5—5 m = 16 
römische Fuß. Die wirkliche Breite der eigentlichen Straße ober 
de3 agger („media stratae eminentia coaggeratis lapidibus“) 
darf jedoch unbedenklich auf 20 Fuß angefegt werben, da eine 
Straße nie bis an den Rand befeftigt wird. Tann bleibt für 


*) Man wirt auch Tebbaft an bie Redtsbeitimmung 1. 2. Dig. 
de via publica et itinere publico reficiendo 43,11 erinnert: Viam 
publicam populus non utendo amittere non potest. 
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die Gangfteige auf jeder Seite ebenfalls 20 römische Fuß (infl. 
Graben). 

So lag die Straße ofjenbar noch in ihrer ganzen Breite, 
aber mit überwachſenem Fahrdamme, vor 2—300 Jahren, wo der 
rärjelhafte und geheimnisvolle Rimbus ihr im Vollsmunde den 
Namen „Fran-Hilgartenftrape* eintrug. Denn biefe Namen: 
gebung muß zu einer Zeit gefchehen fein, wo die Straße noch 
auf große Streden äußerlich erkennbar war und dem Boll einen 
gewiſſen Eindruck machte. Tie Beziehung auf Hildegard, die 
Gemahlin Karl d. Gr., weiſt auf eine unbefannte Vergangen: 
heit hin, etwa wie heutzutage die Beziehung auf ben Bauern: 
trieg oder bie Schwedenzeit. Näherhin wird dirfe Beziehung 
dadurch erflärt, daß die Richtung der Etraße im ganzen Ehinger 
Oberamt bie ſüdweſtliche iſt, fo daß fie vom Buſſen, der einftigen 
Mefidenz ber Schwabenherzoge, und der fagenberübmten Hildegard 
herzukommen fcheint. Heutzutage wäre für die Volkspoeſie ein 
greifbares Objekt kaum mehr vorhanden; außer im Torfried ift 
äuperlih von der ganzen Straße nichts mehr fihtbar, und nur 
mühfam verfolgt fie der Eilenftad und Spaten, am beflen ge 
leitet von ber Flurkarte, ſoweit diefelbe bie alten Gewanngrenzen 
gewahrt hat. 

Diefe Straße kann nur im Augujteifcen Zeitalter angelegt 
worben fein; denn ſobald die Befeſtigung ber Straßen allgemeiner 
geworden war, beburfte man der großen Breite nicht mehr. 
Schon in Pompeji ift der Uebergang zu den ſchmäleren Chaufleen 
deutlich erkennbar if. Nilfen, Pomp. Studien ©. 591 ff.), und 
in Deutichland find ſolch breite Landwege alten Stils fehr felten. 
Es iſt auch fehr wahrſcheinlich, daß dieſe Straße anfänglich gar 
nicht befeſtigt geweſen iſt: dann muß der actus (Naum zum 
Fahren und Viehtreiben) urſprünglich breiter geweſen ſein, 
und hatte, fofern überhaupt die Scheidung von iter und actus 
gleih von Anfang an erfolgt it, wie gewöhnlich die doppelte 
Nreite des iter. Das ungewöhnliche Verhältnis, bag iter und 
actas glei breit find, erfläut fih dann eben dadurch, Daß bei 
ber nachfolgenden Vefeftigung bed aetus dieſer ſchmäler wurbe, 
mwodurd für die Gangfteige der breite Raum übrig blich. Was 
die Zeit anbetrifit, fo wurbe mit der Befeftigung der Straßen 
in Italien allerdings ſchon im zweiten Jahrhundert vor Chriſtus 
begonnen, aber allgemein durchgeführt wurde fie doch erft in ber 
Kaiferzeit; Niffen (Pomp. Studien ©. 565 f.) zeigt 3. ®., daß 
die Poſtſtraße nah Nuceria erft nad Chr., und die Straße vor 
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den Herculanetthor etwa unter Claudius gepflaſtert worden iſt. 
Sn der Auguſteiſchen oder wenig ſpäteren Zeit iſt deshalb in 
der Provinz und vollends an der Grenze des Reiches eine via 
terminata, aber noch nicht munita wohl denkbar, dagegen nicht 
inchr in der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. n. hr. 

Tie Heeritraße ijt bis jebt genau nachgewieſen und in die 
Ylurkarten aufgenommen vom Stehebad bei Bettighoien an bie 
zur Oberamtögrenze auf M. Erjingen; dagegen fehlt die jüb: 
wejtlihe Verlängerung gegen den Buſſen und wird beim Uber: 
amt Niedlingen *) zur Aufnahme kommen; wir hatten anfang® die 
Straße Nr. 2 für die Fortſetzung gehalten, dieſe zeigt jebod) 
feine Spur jener breiten Anlage und fcheint beſſer gebaut zu fein. 


Ueber den Tetailverlauf jei bemerft, daß biejelbe im Rico 
zwiichen Bettighofen und Kirhbierlingen vertrefilih erbalten und in 
ihrem geratlinigen Zune leicht zu verfolgen if, banı aber am Ente 
des Miedes 1 km vor Kirchbierlingen plötzlich abbricht, fo daß es nicht 
gelungen it, 1 km vor und nad dieſen Orte eine Spur bes alten 
Straßenlörpers zu finden. Für cine nördlide Umgehung des Ortes 
hinter dem Klofter, wie der Volkomund wollte, wurde feinerlei Anbalte« 
punkt gefunden, dagegen weiſt der GO römiſche Fuß breite Streifen auf 
ter Flurkarte entichieden auf den Ort bin, die heutige Straße befindet 
ich auch bier nicht im der Mitte, jondern am Rande, zucrit ſüdlich, dann 
nördlich, und es bleibt fait nur die Annahme übrin, Daß die Strare 
ın einer jebr frühen Zeit berausgeriiien worden fei**) Die nah Alt: 
bierlingen juhrende Strape iſt neueſtens eine Strede weit abgehoben 
worden und es muß Deabalb im Warth auf Den Nachweis verzichtet werden. 
In der Flur „obere Rothel“ erıheint die Heerſtraße wieder in ben 
seldern 5 m breit, folgt 450 m weit der Marfunasgrenze, aber ſtete 
etwa 7 m von Lerielben abflebend, dann 550 m weit parallel der Ge⸗ 
wanngrenze (Katzenbreite), in derſelben Entfernung ven 5-8 m, bi zur 
Nıberacher Yanditrare, führt dur Die Kiesgrube in ben Yachenädern, 

*”, Schon jetzt if ſicher, daß diefe Straße in gleich Breiter Anlage 
von Heudorf über Ertingen bis Mengen fortießt, und es zeigen die 
Flurkarten dasſelbe Bild, wie das oben dargeſtellte. In öſtlicher Richtung 
iſt dieſe Heerſtraße jüngſt von der württemb. Landesgrenze bis Günz⸗ 
burg Durch Generalmajor a. T. Popp begannen und in dem 4. Jahres. 
bericht d. biſt. Bereins Dillingen beſchrieben worden. Obwohl feine 
genauere Unterſuchung Stattgerunden bat und der wirkliche Charakter 
der Straßze nicht erfant worden iſt, läßt ſich aus dem Tert S. 76 und 
77 ſowie aus den Detailplanen $ und 5 doch entnebinen, daß Die Straße 
vom Gurrenhof bis Finningen genan Die eben geſchilderten Verhältniſſe 
zeigt, und in der Breite von „durchſchnittlich 1600 (inkl. der ſtrecken 
weiſe vorh ndenen Eraben bis zu 20 m)“ vermeſien it, während der 
ſchmalere Stroͤßenkorper nur in der Mitte dieſes Streitens ſich vorfindet. 

*», Genau denelben, ebenſo rätſelhaſten Fall traten wir auf badiſchem 
iſwebiet gegenüber ven Baſelaugſt, wo die Heerſtraße ebenſo plötzlich auf 
beiden Seiten abbricht und gegen Vaſelaugn beidirinita jede Spur feblt. 
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fſolat 2 km weit balb ker Markungsgrenze, balb ber Gewanngreuze, 
Bald nördlich, bald jüblih ron benfelben, aber ſtets im bekannten Abs 
ande, führt quer dur bie Eaunäder, dann zwifchen Krenzerwieſen einers 
ſeits, Etlenäder und Höll anbererjeits, ferner quer durch die Blaifeäder 
und in ganz gerader Yinie burd den großen Tarie'fhen Wald, Abteilung 
Stabrenweiber unb ſüdlich vom Ihwarzen Graben, dann quer burdy bie 
Liifenäder gerablinig bid zum Wäldchen „Liſſenſchöpfle.“ Auf dieſer 
nanzen Etrede von Kirhbierlingen bis hieher if die Straße äußerlich 
völlig unfenntlih. Nach einer Unterbredung von 2 km fennen wir bie 
Straße wieder auf ber Oſtſeite von Rißtiſſen (fiehe den Ortoplan). wo fie in 
ıhöner doppelter Kuroe bie ſchwache Anhöhe erfleigt, 1 kim lang redhte 
von ber neuen Straße liegt, dann biejelbe Freuzt und bis zum Wäldchen 
Iinf® neben ber Straße (nördlih) in ben Feldern liegt, nur ein paar 
Schritte von berielben abſtehend. Danu erſcheint wieder auf Fefinger 
Markung der befannte 15- 20 m breite Streiien bie zur Kreuzung ber 
Bahnlinie und ber Oberamtögrenze. 


2. Die Römeritraße von Unlingen nad Emerfingen iit von 
Ströbele, welder jıe von Daugendorf berfommen läßt, aut beichrieben 
worden (Oberamt Riedlingen 1827, ©. 21). Zwiſchen Reutlingenborf 
und TDietelhoien dur den „Trieb“, dann 500 m weit als Straße be: 
nüßt, tritt fie im Koblhau auf M. Obermarchthal in ben Oberamts⸗ 
bezirk Ehingen ein, 4—4,55 m Breit, führt äußerlich nicht erfennbar 
zwifhen Schapfenberybau und Tiafienfleighau bin (4,3 m breit), kreuzt 
an ber —5 dreier Markungen ſüdlich von dem Dachsberg das von 
Obermarchthal nach Hauſen führende Sträßchen, iſt von da an ſüdlich 
von ben Dachewieſen und durch den Munderkinger Stadtwald „Kreio⸗ 
gart“ als dammartige Erhöhung leicht kenntlich Tanfange 85, dann 4 
unb zulegt 5,65 m breit gemelien); ber Körper beflcht aus einer Lage 
Kies und darunter größeren Eteinen. Bom Austritt aus dem Wald an 
ift die Strafe im Hcpfengarten und in ben Wedern nod 600 m weit 
nadweisbar, dann folgt fie dem Munbderfinger Zriebweg OO m weit, 
und wendet fi vom Kreuzweg öftlih genen die „Handſchuhäcker“ und 
„Wadinger Steig« zu den römischen Wohnpliken von Emerkingen. 
Folgen wir dann der von Munberfingen berfommenbden ebenfalls römifchen 
Straße "is kın weit bie zu ben eriten Bäufern von Emerfingen „am 
Bach“, fo führt unfere Straße in gerader Verlängerung — zuerſt 350 ıı 
weit bem Dobelbach jolgend — weiter, unterhalb bes Ortes Emerkingen 
bin dur bie Wieſen, äüußerlich ganz unkenntlich, zwiſchen ben Fluren 
Viehweide und Dehmdwieſen, dann Biehweide und Sim, ftets etwa 5 nı 
breit, zur Aucht an ben Stehebach, wo wir bie „Heerſtraße“ beginnen 
ließen. 

8. Die fog. Taupbines oder Devotionsftrage, befanntlich 
im Sabre 1769/70 für die Reife der als Braut des Daupbin von Wien 
nad Paris reiienden Prinzeifin Darie Antoinette, welche im Mai 1770 
mit 500 Perfonen Gefolge in Obermarchthal Herberge nahm, von Ulm 
die Breiſach beraeftelt, ıft auf diefer ganzen Strede zum größten Teil 
auf einer ehemaligen Römeritrake erbaut, freili wie in fo vielen anderen 
Fällen, obne baß man eine Ahnung davon Hatte. Nur ftredenweife, 
bauptfählih dba wo bie alte Straße in das Terrain eingeſchnitten war, 
it Die Daupbinefttaße ganz Neubau, 3. ©. von (hingen bie vor Deppens 
haufen, dieſe Streden zeichnen ſich durch Hohen, und zwar überall gleich 
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ſohen Damm, große Breite (oit 10—12 mı breit), u iges_Auis und 
Sig ven (fatt Umgehens ber Anhöhen) aus. Wo bie alte Straße ala 
Unter lage benügt wurde, beſchränite man ji meiſtens auf Herſtellung 
eines feiten Chauffeenförpers. Bon Tatthaujen bis Untermarchthal liegt 
bie röm. Straße unter ber gegenmärtigen mit Ausnahme von zwei Ztreden, 
welche jedoch erft in neuerer Zeit korrigiert worden find, nämlich kei ven 
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„Zteigen* und bei Obermarcihal. An lebterem Orte haben wir die alte 
verlaflene Straße durdgegraken; ber erſte Straßenkoͤrper hatte eine Starte 
von 14 em, banı folgte eine ftarf jerfahrene, fer. Alkıterihicht (aus 
Sirabenfot befehent) von 14—2N cm; darnach eine zweite Kiesitrate von 

- 46, dann Blätteriicht mit Rice gemiſcht bis 55, daun bie dritte 
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—* Straße von 56—78 om, aus großen gelegten Platten beſtehend. 
ie (Dauphine) Straße bat eine Breite von 6 m, bie zweite von 
7,86 m, die ältefte von 6,15 m (f. Profil 2). Dagegen liegt von Unters 
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marchthal, wo bie römiſche Brüde etwa 50 m oberhalb der heutigen zu 
iuchen ift, bis Ehingen ber feltene Fall vor, daß die Tauphineitraße zum 
qröperen Teil nicht der alten Straße gefolgt it. Zunächſt iſt die Steige 
von Uutermarchthal*) berauf 1,5 km gänzlich verändert; jobann ffimmen 
beide bi8 über Teppenhaufen hinaus (3,5 kın weit) überein, trennen ſich 
aber zwiſchen Deppenhauſen und Stetten, von wo bie römiſche Straße 
durch das Stettener Thal fich, Äußerlih wenig bemerkbar, nad Ehingen 
sicht, während die Soldaten, melde die Dauphineſtraße erbaut haben, 
über Den Merzenberg und bie bobe Warte auf und ab zu bauen für gut 
fanden. Auf lesterer Strede ergaben bie Nachgrabungen feine Spur 
eines alten Straßenförpers unter dem modernen; der Name Heer: 
ſtraße leitit fomit nicht immer fiher. Bon Ghingen führt die römifche 
Donauſtraße in den alten Toftweg und vereinigt fih nah 1,3 kım wieder 
mit der Dauphineſtraße; eine Grabung gegenüber von Nasgenitadt ergab 
50 em unter der heutigen Straße eine Straße aus großen Pflaſterſteinen, 
desgleichen nörblid von Oepfingen in der Tiefe von 45—65 m ein 
later aus Süßwaſſerkalk, leider iſt jedoch dic Breite bier nicht erforicht. 
Zwiſchen Tonaurieden und Erbach iſt in ber gleichen Tiefe (47 cm) Lie 
alte Straße gefunden worden, bier aus großen Stiesbreden beitebend: 
von Erbach gegen Ulm it fie 4,63 m breit und reine Kiesſtraße. Tie 
Hauptſtraße ſcheint zur Römerzeit nicht Diele, jondern die Straße über 
das Hochſträß geweien zu fein **). 

4. Zwiefalten= hingen Den Zwiefalten ber führt eine 
römische Pflaſterſtraße von durchſchnittlich 4 un Breite jüblih an Reichen⸗ 
itein vorbei, wo der — übrigens nicht alte — „Götzenſtein“ an der Strake 
ſteht, durch Lauterach und das Kirchener Thal nach Ebingen. Sie wurde 
mebrmals aufgegraben; eines der Profile, ſüdlich von Kirben an der 
Joſephokapelle, iſt als Nr. 4 wiedergegeben; bie alte Straße zeigt ein 
Ritaſter von 8,9 m Breite mit fdhiefliegenden Rantiteinen, das heutige 
Straßchen ıft nur 2,5 m breit. 

. Bon Gbingen führte eine römische Hauptitraſe weiter auf dae 
Hochſträſßß durch Heufelden. Linka vom Gottesader wurde fie aut: 
gegraben und das 4,8 m breite Pflaſter gefunden; vom Kirchbof wen 
liegt Die alte Strape, wie man leicht erfennt, in bein aufgefüllten Hobl⸗ 
weg links von ber beutigen Straße und füllt erit nah 200 m wieder 
mit dieſer zufammen, von jebt an ununterbrochen bie vor Heufelden 
(nah einer Krabung beim Heufelderbach 5,9 m Ereir), wo Die Römer: 
trage ver dem eriten Haufe (Mau) links durch den Garten gebt; nörd— 
tb vom Erte wurde abermals das Pilaſter 0,5--0,7 m tiei und 4,4 m 
breit aufgegraben. Am Kreuzweg, we der Fußweg nach Niederhofen ab» 
„‚ebt, verzweigt fih Lie Romerſtraßze; ein Arm fubrt rechts nach Nieder: 

", Vgl. den im Jabr 1536 mebrmald vorkommenden Flurnamen 
„uf der Heeritrar” und „an der Heeritrap“ Mb. Untermarchthal (od, 1, 
2. 104 und 196-197). 

*#) Auch beiden Unterbantlungen über den Siraßenbau Ulms(@bhingen 
im Jabre 1752 wurde anfänglich beihloiien, bie Landſtraße über da® 
Hechuraß iu „reparieren“, und erſt nachträglich die Tonauftraße gewäblt, 
gegen welche hauptächlich wegen der tumpnaen Stellen des Grbacher 
Niere Bedenken erbeben worden waren. S. Altenfaszikel in der Orte— 
warten zu Erbach (nach Kaum). 
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boten, unfere Straße aber links in bem Feldweg weiter, und umgeht 
Ntienshofen in einem ziemlich weiten Bogen durch das Reiſach, und 
wendet ſich dann nordöſtlich; nady einer Unterbrechung burdy ben rauen: 
har fennen wir bie Kortfeßung wieder in ber Ebenöde nördli von 
Schwörzkirch, auf Altbeimer Markung, wo ber ſchöne Damm in ben 
neidern anfangs ganz, dann im dem Felben noch in ber halben Breite 
erhalten iſt ), 100 m weit ganz feblt, worauf das Pflafter in den Feldern 
nachweisbar ift; fie mündet in ben Hoblweg ber Wltheims Ringinger 
Etraße. Zu bemerfen if, ba der Bollemund biefe Römerflrake von 
(hingen ber nerablinig über den Elzengraben und die „oberen Steingen“ 
den Blienshofer Fußweg entlang geben läßt mit Umgehung von Heu: 
teiden, was bie Grabungen nicht beitätigt haben **). Dagegen führt von 
Ber Schmiechthalſtraße ein römiſches Verbindungsſträßchen (8,6 ın breit) 
dem Henfelderbah entlang durch die Bachhaldenwieſen. Ob nicht eine 
tirefte Straße von Berkach, bezw. Heufelderbach über das Oberholz nad 
Altheim führt, müſſen wir noch babingeftellt jein laifen. 

6. Sranheime Ehingen Bon Indelhauſen ber über Koch» 
ſtetten führt eine vortreillih gebaute Römerſtraße nad Granheim. Auf 
der alten verlaiienen Steige am Roßwang liegt das alte Pflaſter da und 
dort zu Tage, wo ber moderne Kieslörper weggeſchwemmt ill, und arigt 
eine Breite von 5m; banchen glaubt man noch ein leicht gebautes Trot⸗ 
teir zu erkeunen (1m breit). Die alte (mittelalterliche) Steige führt 
iehr Heil (wohl 20°.) nah Granbeim hinunter, die römiſche dagegen 
macht eine nörblidye Auebienung und führt teil® eingeichnitten, teil® auf 
hohen Tamme gegen den Schlokhof und mitten durch biefen, um lich 
dann mit ber von Rorben kommenden Römerſtraße zu vereinigen. Die 
Burg, welche ſchou im 15. Jabrbundert auf dem gleihen Plate ftanb, 
int ofienbar an diefer wichtigen Straßeniperre und Kreuzung mit Abjicht 
binzefent, denn bier beberrichte bielelbe den ganzen Verlehr. Die mittels 
alterlihde Steige if nur ein Notbehelf zur Umgebung berfelben; jeit 
Menſchengedenken dürfen bie Granheimer bie gute Steige dur ben 
Schloßhof nicht befahren und erft bie Neuzeit hat hierin Abhilfe gebracht, 
durch Herfielung einer guten neuen Straße. 

Bon Grauheim bis Tichingen ijt die alte Straße unter ber neuen; 
dagegen feinen zwei römiſche Etrapen gegen Altiteuplingen zu fübren; 
die eine nördlich von Dachingen ob der Kapelle, die andere beim „Alt⸗ 
ſtein“ im bie „Heerſtraße“ einmündend; bei ber Ziegelhütte wurde ein 
Querichnitt gemacht und ein 4 ın breites Pflaſter gefunden, daneben auf 
der Züdſeite ein etwas erhöhtes Trottoir (ſiehe Profil 52. Die Münſinger 
Straße, welche im Jabre 1810 erbaut wurde, hat bei Bremelau und 
gegenüber von Frankenhofen feincrlei alten Straßenförper, ein folder ift 
aber ſtets vorhanden gegenüber von Tächingen bis Ehingen (natürlich 
unter ber alten Straße), an der Steige von Altiteuklingen berauf viel 
sıh durch Abſchwemmung tes neueren Körpers zu Tage tretend und 
4' 2-5" m breit, nur teihweiie mit Randſteinen verichen. 


*, Dieics Stud crwahnt ſchon die alte Cheramtsbeihreibung ©. 8; 
well, E. 104. 

.*, Wir trafen allerdings in einem Hopfengarten und deſſen Um⸗ 
ackung Pflafterung, dieſelbe weit aber mehr auf cine römiſche Dofs 
anlage oder Niederlaſjung bin. 
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7. Bremelau⸗Schmiechen. Vou Bremelau ber am Seubor 
vorbei führt ein ſchmales, aber ſehr hübſchet, gutgeführtes Roͤmerſträßchen. 
defſen Pflaſter überall leicht nachweiobar iſt, nach Tiefenhülen, auf der 
Flurkarte durch die Namen Strußle, Gaſſenäcker und Straßenäcker ge⸗ 
kennzeichnet, an der Steige mit Randſteinen und —— aber zu⸗ 
ſammen nur 3,1 m breit; dann nach Ennahofen, weiter durch die Gaſſen⸗ 
üder und durch das Weidenthal nah Schmieden. Die Breite wurte 
mehrfach durch Grabung feſtgeſtellt, ſie beträgt gewöhnlich 29 —3 m, 
einmal nur 2,25 (vielleicht wurde der Sommerweg nicht beachtet) und 
einmal 4 m. 

8. Tieröm. Oberes Shmiehentbalftrape. Bon Mehritetien 
ber kommt über Sondernah eine burcdhfchnittlid 4 m breite Pflaſter⸗ 
traße, welche durch das Schmiechenthal ganz unter ber heutigen 
Straße führt, bie Schmiechen. 

9. BremelausEmerfingen:Rupertshofen. Bon Breme⸗ 
fau fommt über den Brand unb die Roßwangſteige 43 6) eine Römer: 
trage nah Granbeim, von bier nah Munbingen (4,2 m breit), dann 
über das Landgeriht nah Kirchen, bier mit Fleinem Sommerweg. 
zufammen 3,5 m breit, von Kirchen, einem langgeftredten Straßenderi, 
4,2 m breit und über bie Jurafelſen etwas fteil, nach ber Kreuzung der 
„Heerſtraße“ aber und bem Eintritt in das Molaflegebiet ſtark einge⸗ 
ichnitten unb gut geführt bis Mimberkingen, zwifchen Munderkingen und 
Gmerfingen zweimal an alamannijchen Gräbern vorbei und zwiſchen 
römifhen Wohnftätten hindurch. Bon Emerkingen führt das Sträkchen 
weiter nach und burd) Qunberfingen, dann zwiſchen ber großen Grab⸗ 
hügelgruppe hindurch und an Hochäckern hin, aber öſtlich von der heutigen 
Straße nah Grundsheim, von da über ben Sonnenberg wieder an 
Hohädern bin ob dem Sulzbach. wo an ber Straße von Sauggart nach 
Rupertsboien und an der Marfungsgrenze im Jahr 1875 eine Anzabı 
(14) „Maſſeln“ (Luppen, db. i. Robeifen) gefunden worben find, in ber 
Richtung von Ahlen. Ter Urt Rupertsbofen bleibt 1 km öftli, die 
römische Niederlaffung daſelbſt it dur cin Zweigſträßchen verbunten. 
Am Sonnenberg wurde das Sträßchen aufgegraben und ein Tlaiter 
mit fat aufrehten Ranbfteinen 2,8 m breit gefunden (f. Profil 7). 

10. Heupofskanterab:Munbderfingen-Rottenader. 
Rom Heuhof ber fommt ein nur 8 ım breites, aber mit gutem Stein⸗ 
jag verfcheines, grasüberwachlenes, an jeinem, wenn auch fleinen Tamm: 
kenntliches Römerſträßchen nah Granheim, und findet von Mundingen 
feine geradlinige Fortſetzung nad Lauterach «Breite beim legten Haue von 
Munbdingen, beim Bau der neuen Strape angebauen: 3,8 ın; auf dem 
Yandgeriht angegraben: 4,2 m breiter Steinfag) Bon Lauterach nad 
Unters Marchtbal (am Wege Steinfreuz von 1771) beſtebt ber alte Körrer 
wenigſtens ſtreckenweiſe aus groben SKiebaeröllen und ift 8,8 m breit, 
Wahricheinlih benand noch eine birefte Verbindung nad Unter⸗Marchthal 
mit Umgebung von Lauterab. Bon Unter: Mardtbal führt die Strafe 
zunächſt etwas ſteil über Felſen und bier ohne Unterlage, dann in einem 
Hohlwege, oben aber auf ihönem Damme. 4 breit, mit beutlichen 
Ranpfleinen verſehen, dann wieder mit ftetigen Gefälle im Gegenſaße 
sur beutigen, welde über 2 Budel führt, nah Munderfingen, wo zur 
linten Seite in einer (Nartenmauer die ſchon genannte römiſche Säule 
cingemauert if. Don Munderfingen bis Rottenader ift bie Fortſetzung 
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diefer Straße ziemlich fidger, weiter ber Donau entlang if ſie nicht 
unterfucht, doch kennen wir bei Dettingen abermals eine Spur. 

11. TZiefenhülens Erbftetten. Bon Tiefenhülen nach Franken⸗ 
bofen ift ein fohmales, anfangs 2,25, fpäter 8 m breites Sträßchen in 
der gewöhnlichen Tiefe (aus meinem Jura Epfilon) vorhanden ; von Franken⸗ 
bofen nah Granheim wurbe bei mehreren Grabungen jebesmal bie alte 
Straße getroffen; bie Breite ſchwankt zwifchen 8 und 3,5 m, nur vor Gran⸗ 
heim betrug fie 4,2 m; bdas Material war an einer Stelle Kies, font größere 
Steine, meift Epfilon. Bon Granheim nad Erbſtetten liegt das Pflafler 
an Steigen öfters fihtbar zu Tage und ift 3,5 m breit. 

12. Größingen-Kirchen. Gin ähnliches — Straßchen, 
aber mit guter Anlage (3 m breiter Steinſat) geht noördlich von Groͤzingen 
von der Straße 7 ab, durch den Ort und die „BäRlesäder“ an Briel 
vorbei, dieſes linko Laffend, nach Altfteuglingen und von ba nad Kirchen. 

18. Schmiechen Ehingen⸗Ingerkingen. Bon Schmiechen 
führt eine Römerftraße*) an dem Schmlecher See vorbei zwiſchen Steins⸗ 
berg und Galgenberg hindurch, mit 8,5 m breiter Steinlage (anfangs 

Ion, dann Zetaplatten), zweimal über bie Felſen ohne Unterlage, 
öſtlich an Allmendingen vorbei, 200 in weit als Altheimerſtraße benützt. 
Gegen Ehingen, wo fie zu einer Kiesſtraße wird, ift fie bebeutenb breiter, 
nimmt bei Berkach unb am Heufelderbache Abzweigungen auf, und führt 
in einem Einſchnitt durch ben Kiesrüden bireft nach Ehingen zur Bereinis 
gung mit ber Heufelder⸗ und Difchingerfiraße. Tie röm. Hauptſtraße 
ſcheint die heutige Stabt füblih zu umgehen, etwa der Lindenſtraße ent⸗ 
ſprechend, und es führt nun eine römifche Straße ſüdlich weiter an ber 
Weftfeite des Wolfert. Hier in fie teilweife abgegraben, teilweife aber 
in oben auf der rechten Seite am Abhang bie alte Kieefitaße, welche bie 
1858 benützt wurde, 10 em ftarf, und unter berfelben von 25—40 cm 
die römiſche Steinftraße aue Epfilonbroden noch erkennbar (fiehe Brofil 3). 
Die Breite ber legteren konnte beim Schiff auf 6,3 m beitimmt werden. 
Die römifhe Donaubrüde kann von ber jegigen nur wenig verichieben 
gelegen haben. Bor Berg if 1887 die alte Strafe eine Strede weit 
abgehoben worben, bie römifche, ebenjalld ans Kies beitchende Straße 
lag beinahe 1 m tief: im Unterborf iſt fie ſchwach eingefchnitten und 
4,75 m breit; von da an iſt die neue Straße bedeutend erbreitert, aber 
immer auf ber weitliden Seite. Cine Grabung gegenüber Altbierlingen 
ergab in ber Tiefe von 29—48 em unter ber gegenwärtigen Straße ben 
6,5 m breiten, fehr guten Kieslörper. An dem Kreuzweg nach Alts und 
Kirhbierlingen bezeugen 3 uralte Steinfreuge bas hohe Alter biefer 
Straße. ehrere noch erfennbare Kiesgruben ans unvorbenflicher 
Zeit ftehen wohl mit dem eriten Bau diefer Straße in Verbindung. An 
ber Steige von Sontheim gegen ngerfingen gebt bie alte Straße rechte 
binauf und es find Randſteine fichibar. 

14. Ultbeim« Depfingen« Rißtifien » Yaupbeim. Auf 
Altgeimer Marfung kommt von Norden (Steinenfelb) her eine autges 
fü teilweife ſtark eingeichnittene, ‘3,7 m breite Römerſtraße, welde 
itellenweiie ansgelhwenmt offen zu Tage Hegt und feitlih eine Urt Som: 
merweg erfennen laßßt (f. Profil 8) Auf den „Bochädern“ mündet in 


*) Sie heißt „Heerſtraß“ ſchon im Jahre 1532, ſ. God, Tie röm. 
Heerſtraßen und Altertümer S. 1%. 
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dieſelbe ein kleineres, nur 2—2,3 ın breites, aber wegen feiner Thon: 
unterlage ftredenweije zerflörtes Pflaſterſträßchen, im Volkomund das 
Grafenſträßchen genannt, denn anf diefem follen die Grafen von Ober: 
bifhingen nah Schelflingen geritten fein. Vielleicht führt die Fort⸗ 
jeßung biefer Straße von Altheim nah Berkach (in die Schmiechthal⸗ 
trage einmünbend) über das Oberholz (f. o.); fie iit aber nicht genügeno 
teftgeitellt. Auch für die Verbindung zur Heeritraße (5) und von biejer über 
Schwörzkirch nad Nieberboten, dann durch ben Wald nach Depfingen und 
von da nad Riptiiien find Anhaltspunfte vorhanden, aber durch Grabuna 
it die Strafe noch nicht erwielen; von Rißtiſſen gegen Laupheim iſt 
eine römische Strape zwar jicher, die Unterfudung aber noch ungenügend. 

15. Blaubeuren: Riptijfen s Unterfulmetingen. Eine 
Heeritrake, deren Fortiekung über die ganze Alb veriolgt worden iſt, 
fommt von Blaubeuren über Rıngingen, durdy den Pfraunitetter Wald, 
bier 700 m weit von einem Damm (wohl Grenzaufwuri) begleitet, durch 
die „diden Halden“ und Steige nach Oberdiſchingen herunter, von ba 
nach Erſingen unter ber heutigen, dann über eine Juſel im Altwaller 
über die Donau, wo noch zwei fühle einer alten Brücke geſehen wur: 
den. Tiefe Strane bat gewöhnlid eine Breite von 4—b m. Bon Er: 
fingen nad Rißtiſſen liegt die römiiche Straße bis etwa zur Marfunge: 
grenze unter der heutigen, baun durch die Felder in gerabliniger Ber: 
längerung auf ben fog. Nömerkerg zu, auf ber letzteren Strede als 7 ıı 
breite Kiesſtraße. Bei Rißtiſſen gebt von der Heerſtraße im Liffenichöpfle 
unter dem beitebenden Sträßchen eine alte Straße nach Niederlich und 
Unterjulmetingen ab, welche zweimal aufgegraben wurde; fie bat einen 
guten Kiesförper, ift aber nur 3,5 m breit. Es iſt deshalb ziemlich 
wahrſcheinlich, daß von Rißtiſſen noch eine bisher unbekannte Straße 
iudlich weiterfübrt, 

16. Depfingen-Kirchbierlingen. Ohne Zweifel von Oepf⸗ 
ingen ber, jedeh erit von bergriefingen an nachaewicjen, führt ein 
alte® Sträßchen ſüdlich an Altbierlingen vorbei unter der Bizinalitraße, 
bei den drei uralten Steinfreugen die Biberadher Landſtraße kreuzend, 
nah Kirchbierlingen. Die Breite beträgt bie Altbierlingen, wo ein eben= 
tale altes Stränden durch ben Ort und die Gaſſenäcker auf die Lands 
ftrane führt, 4 m, dann 3,1—3,5 ın. 

17. Bon Erbad führt eine römische Straße an ber Ricbmühdle und 
Sägmüble vorbei wohl nach Adhitetten; von ber Riedmühle zweigt eine 
andere ab nah Erfingen, von da führt ein altes Sträßchen über den 
Vahuhof Rißtiſſen nach Achltetten. 

18. An der Nähe von Emerfingen find noch jolgende Fleinere 
alte Sträßchen beobadtet: 

a) Turh den Ort (Fmerfingen auf der Weitieite im Hohlweg, in 
ſudlicher Richtung als Kirchweg nach Unterwadingen, bie biefer ſich 
weitlih wentet, daun ſüdweſtlich ale Feldweg gegen den Keblberg, 8 m 
breit, durch die Solzäder und unteren Zannenwalbäder, wo bie römis 
ıhen Nieberlaflungen find, zuerit etwas eingeichnitten, dann ale Damm; 
uber dem römiſchen Sträkßchen liegen ftellenmweiie Bohlen, aus der Zeit ber: 
tubrend, wo Licd Stränchen Waldweg war; bie Fortſetzung weiſt gegen 
den Herliqbof Bin. 

b) Leon ber nach Grundoheim führenden Straße zweigt in Bunber: 
ſingen ein rem. Stränden ab nad Kettigbefen mit zweimaligem Sobls 
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weg und Damm, 3,4 m breit, nah Bühl, Mühlhauſen und Mooobeuren 
(vor Mühlhauſen 3,3 mı breit aufgeygraben). 

c) Bon Rottenader nad Unterſtadion unb von da nach Bühl in 
die vorgenannte einmündend, Tiegt unter der heutigen Straße eine alte 
mit 4 m breitem Kiesförper. 

d) Bon Obermarchthal in ber Richtung Oberwachingen ift unter 
dem modernen Strapenförper eine ältere Kiesſtraße und unter berielben 
noch cine dritte Straße, deren Körper aus Jurakalk beſteht. 

Tagegen wurte fein alter Stragenförper gefunden "in dem als 
„Römerftraße” in bie Karten eingetragenen Wege von Frankenhofen 
nah Kochſtetten, welcher 1 km nörblid von Granheim vorüberzicht, 
und im Volksmunde „Hudelweg“, in neuerer Zeit aud „Römeriweg” 


beißt. 
Alamannifdy-fränkifchye Beit. 


Auch in der alamamijch:fräntiichen Zeit nimmt das Tonau: 
thal eine hervorragende Stellung ein, wie die vielen und zum Teil 
bedeutenden Reihengräberfriedhöfe von Ulm bis Mengen 
befunden. Das Oberamt Ehingen jteht hierin nicht zurüd: nad) Aus: 
icheidung der viel älteren Flachgräber (ſ. o. <. 292) bleiben fol- 
gende alamannifche VBegräbnispläge aufzuführen: 

1. Oeſtlich von Allmendingen wurden im Jahre 1883 bei 
Errichtung der Zementjabrif am Fuß des Burſchel (Heilenberg oder Häuleo⸗ 
berg) 9 Gräber in Felſen eingehauen und mit Zteinplatten überbedt aufges 
junden, in Reihen angeordnet und mit ziemlich reihen Beigaben verſehen. 
Tie Köpje waren nad Oſten gerichtet. Tie Beigaben beftanden ın eiſernen 
Echwertern, Lanzenfpigen. Bronzeſchmuck, jiibers und golbtaufchiertem 
Gurtelſchloß und Schnalle, Thonperlen, jilbernen Ringen u. a. (Bejiker 
Baron vd. Freyberg). Siehe die nähere VBeichreibung von Dr. Leube in 
W. 8. VIIL (1885), S. 180. Die Scherben, welche maſſenhaft ver: 
famen, find meift roh und ohne Trebicheibe hergeſtellt; doch befinden ſich 
unter den Funden auch 2 gutgebrannte und mit der Drehicheibe berge: 
ſtellte Zöpie. 

2. Bei Berk ach wurden a. 1869,70 in der chemaligen Kieogrube 
des Schultheiß Kopp beim jepigen Rathauſe Neibengräber mit jchönen 
Funden teild vom Landeskonſervator Harler, teils von Bn. Frey⸗ 
berg anjgebedt. Letzterer hat 3 Schwerter, 2 Lanzempigen, 1 Schild⸗ 
budel, viele Scherben (ale roh und obne Trebicheibe gemacht); die 
Staatsſammlung bejigt ebendaher eine jhöne Verlenihnur, Bronzeringe 
und einen Secigel. Ferner berichtet Krauß, daß im Jabre 1848/49 der 
Eingang in bie Kapelle, wo vorher 5 fleinerne Tritte gingen, abgegraben 
und babei viele Totengebrine auegegraben wurden. „Auch Bat man 
einige Roſenkränze, Näterchen gefunden, welde weiß unb blau geitreift 
waren und aus Gfns beitanden.“ Aus derſelben zeit wird berichtet: 
au dem füdlichen Bergabbang im öftliher Richtung ven der Kapelle 
wurben jchon mehrere (Yerippe ausgegraben. 

3. Ja Tächingen wurden nördlid vom Orte (auf Parzelle 624) 
vor 70 — 75 Jahren Sfelette und Walfen (2 „Säbel“) gefunden beim 
Ausgraben eines Steinbruches. 
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4. Auf der Markung Emerkingen fam man im Jahre 1878 
an ber Munberfinger Straße unb in ber Nähe ber römiſchen Nieberlafiung 
auf ein Skelett, worauf ber Verfaſſer weitere Nachgrabungen anftellte 
unb in einer Reihe der Straße entlang 4 mit einer Steinlage bebedte 
Gräber traf. Die Beigaben beftanden in ben gewöhnlichen Gifenwailen 
Eangſchwerter, Sangenfpipen, Kurziäwert, Eilbbudel, Schnallen). In 
unb unter ben Gräbern fanden fih römifhe Refte (Ziegel, Scherben von 
Siegelerbe), was an biefer Stelle freilich nit auffallend war. Unter 
den 4 an $. v. Hölder zur Unterfuhung eingefandten Schäbeln befand 
fih_auffallenderweife nur 1 reiner Dolihocephale neben 3 Brachycephalen 
verfdiedener Mifhung. Weitere alamanniihe Gräber famen, leider 








Funde aus ben Reißengräbern von Riftifien: ein Zteigkügel von Fij 

2 Leiclagplatten von Bronze; ein blägitid von Zilber (im ber Mitte): 

heble Platte von Bronze zum Riemenfaiien; eine Haarnadel von Bronze. Je 
'fe ber naturliben Gröze, Beier: srhr. dv. Stauffenberg. 
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ohne Zugiefung von Saqchkundigen, in ber Kiedgrube 80 m öfllih von 
den vorigen zum Borſchein. Su berfelben Kiesgrube, etwa 60 in ſüblich 
von ben Gräbern, traf man im Jahre 1876 auf eine große Anzahl bes 
arbeiteter Sirfneweiße, welde Funde fi fpäter älter® wieberholten. 
Tie gleichfalls vom Berfaffer damals angeftellten Grabungen ergaben, 
daß bier ein eine außgebehnte Werktätte von Hirfhhornge 
räten fi befunden hat, welche nad ben mitgefunbenen Gegenftänden 
ebenfal® ber alamannifben Zeit angehört. Die gefundenen Geweihe 
ind in Städe von I—2 dm Länge zerfägt, vorherrichend find Kronen 
unb Gabelfüde, welche wahrſcheinlich ben Abfall bildeten, feltener fanden 
fi Mitteltüde und am feltenften (Fnbfüde, melde geglättet find. 
Mitgefunden wurden ein Norm von Rind, Scherben, worunter auch 
römifche, —8 unb Gifenihladen, ein VBromebiech und Kohlen. 
Tie Funde find in ber Stantefammlung. 

5. In Granheim hinter ber Sqhloßſcheuer auf der Wieſe an 
der Frankenhoferſtraße find im Jahre 1878 Skelette aufgefunden worden. 

6 Lauterad. Hapler (W. 3. 1869, II, ©. 67/68) erwähnt von 
tem römifhen Plage bei L. au alamanniihe Funde (eiſernes Meſſer, 


Schere und Ringe), 


irre Shmudplatte von Gifen, filbertaufhiert, aus den Meihengräbern 
von Riptiffen; oben eine ber 4 pferbefopfartigen Befhlägplatten 
:otituiert, In a ber natürlichen Größe. Bejiper Frhr. v. Stauftenberg. 
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7. In Luppenhefen wurde ca. 1860 in der Kieegrube ein Schr 
langes Efelett gefiinden, bie Füße genen Oſten gerichtet; es follen auch 
mit Grünfpan überzogene Münzen dabei gefunden worben jein. 

8 An Moosbeunren, am Orte, find ſchon Skelette gefunden 
werden, und ein Sporn (jekt in Riedlingen). 

9. In Munderkingen binter den Bottesader beim Bau dee 
Hauſes von Schreiner Befer fam man in Jahr 1835 beim Kellergrakcıı 
auf „Kriegergräber”, wie man glaubte aus den Schwedenfriege, zer 
Sottesader iſt nie weiter beransgegangen; das Haus liegt an der 
Römerſtraße. 

10. Bei Mundingen wurden in der „Breite“ vor ein paar 
Zahren aus Anlap der Anlegung einer Dohle 6—8 Sfelette, nad Titen 
gerichtet, aufgefunden; c8 waren auch Ziegel und Kohlen dabei (in ver 
Nähe it eine römiſche Niederlaiiung). 

11. Die reihiten Reihengräberfunde des Bezirke lieferte Ri 
tiffen. Der zundptag iſt derjelbe, auf welchem auch die wichtigiten römiſchen 
Hebinderefte gefunden werden: es jind hauptſächlich die Parzellen 1392.94, 
wo mit bein römiſchen Bade auf dem Acker des Fidel Walfer in den Jabren 
1846—1850 zublreihe Gräber zum Borjchein Famen; fobann auf dern 
Ader des Joſeph Slödler in den Jahren 1860 und 1885/86; ferner au 
Parzelle 1374 (Kol. Moll) in der Kiesyrube 1858 if. viele Gräber mır 
Walten und Schmuck; endlih cin Wrab im Garten des Schmöger 
1890 ausgegraben. Die Kunde, im Belite des chen. Schert 
v. Staufienbery dafelbit, beitehben in 15 Schwertern, vielen Schild- 
budeln, darunter einer von Bronze mit runder Kuppe, vielen Lanzer:: 
ipigen, einem goldenen Brafteaten, einem Glasgefäß, einer rom. Münze 
mit Oehr, Thongefänen; vielen Schmudgegenitinden aus Silber, Bronze 
und Gijen, Schnallen verichiedener Art, auch ſilberbelegte und ſilber— 
tanichierte, bronzene Beichlägplatten, Riemenzungen, einer Haarnadel ver 
Bronze (j. Abbildung), Thonperlen, ferner bejonders reihem Pferdegeſchrrr 
und Pferdeſchmuck: Trenjen, Steigbügel (. Abbildung; diefelben ſind 
in Diefer Periode noch fehr felten), Bronzeplatten zum Riemenfastn 
(1. Abbildung), Urnſtbeſchläg von Fifen und ſilbertauſchiert (1. Abbildun.: . 
Die Ornamente, beionders der Beichlinplatten und des Pferdebruſtbe— 
ihlügs, weiten ven den jonft aus unſerem Sande bekannten ab, te» 
bietet merfwürdigerwetie Großtiſſen 2 völlig übereinttimmende Formen 
(1. Maver, Katalog der K. Staatsſammlung, Stuttgart 1883, Nr. 1284 
und 1293, was bei der Nameneleichheit vielleicht Beachtung verdient. 
Aufterdem aber finden wir dieſelben ſilbertauichietten Ornamente berr- 
ichend in burqundiichen Gräbern von Ghejcaur jur Yaulanne, vercinzert 
im Hedingen 1. rar Wilhelm dv. Wiuürtt. Taf. 932, 14), Worine und 
Lillnachern (Lindenſchmitt, Altertumsfunde ig. 339 und 337). 

12. Auf dem Brühlhofj, Gemeinde Nehtenftein, find (0 ıı 
von den ichen genannten Flachgrabern entfernt) an 2 Stellen, naniri 
hinter der Scherrer beim Snenbabnban a. 1868 und ım Hot beim Brunnen-⸗ 
jraben vor ca. H0 Jabren, Efelette mit Waiten zum Vorſchein gekommen 
12 abgeſchltiſiene Zare werten vom Hofbeſitzer neu gefaßt als „Kebe— 
rabenmeſſer“ noch benußt). 

13. In Rupertsberen bat Schmied Haug in den vierzixer 
\abren en Skelett mit einem „Nuſter“ ausgegraben, 
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14. In Theuringshojen, Gemeinde Ennahofen, im Schmied» 
thal hat man beim Graben bes Kellers von Starf im Jahr 1877 Stkelette 
mit Waffen, reihenweife liegend, angetroffen; ſchon im Jahr 1850 fine 
am gleichen Platze, aber etwas weiter oben am Bergabhange, 12 Stelette, 
glei) unter dem Waſen liegend, ausgegraben worden. — 

Paulus (Altertümer Württ.) führt weiter noch Reipengräber an 
von Niederhofen nördlid vom Orte (vielleiht find bie Flachgräber 
von Schwörzkirch gemeint), und Tattbaufen wir baben bier nichts 
in Erfahrung bringen können außer ber Durchgrabung eines Srabhügel® 
beim Straßenbau anno 1847, wobei Skelett und Waflen gefunden 
wurben). Görifllicder Zeit werben wohl bie Gräber auf bem Käippeles- 
berg von Tintenhofen angehören. 

Man darf bei ber Beurteilung ber Zahl ber Reibengräber: 
fundorte nicht außer acht laflen, daß die Auffinbung berfelben 
lediglich Sache des Zufalles if; doch weiſen nur 2 Oberämter 
in Württemberg eine größere Zahl auf, unb wir finb zu dem 
Schluſſe beredtigt, daß weitaus bie meiften Ortſchaften bes 
Dberamted in biefer Periode fon an berfelben Stelle beftanben 
baben. Weiſen ja doch nicht weniger «ld 17 (wenn Stebion 
Stadigun dazu gehört, 18) Orte bes Oberamts Ehingen, deren 
Ramen auf „ingen“ emdigen, buch ihre Namen felbfi auf 
bie Zeit ber erften alamannifhen Gründungen nad ber Ber: 
treibung der Römer bin, fomit auf das Ende bes 9. ober 
ſpäteſtens das 4. Jahrhundert. Es fcheint aber faum annehm: 
ber, daß diefe und ohne Zweifel noch verſchiedene weitere Orte 
erft von ben Alamannen neugegründet worden feien, vielmehr 
befteht große Wahrſcheinlichkeit, daß ihre Gründung während 
ber Dauer der Nömerberrfchaft erfolgt fei. Denn in vorrämifcher 
Zeit befianden dieſe DOrtfchaften noch nicht, wie die über das 
ganze Yand verteilten, und in Fleine Parzellen abgeteilten Hoch⸗ 
äder mit ihren zugehörigen Wohnitätten und Grabhügeln zeigen. 
Auh die Älteften Römerfiraßen nehmen feine Rüdficht 
auf biefe Wohnorte, während die vielen anberen, allmählich und 
im Verlauf längerer Zeit entflandenen Kunfiftraßen in offens 
barer und unleugbarer direfter Beziehung zu ben heute ned 
beſtehenden Ortſchaften jtehen, und in vielen Fällen fogar von 
einer offenbar vorausgegangenen Berteilung ber Yänbdereien ab» 
bängig find. Es gilt bieß nit nur von kleineren Bizinal» 
tragen, ſondern fogar von manden auf große Streden durch⸗ 
gehenden Landfiraßen. Dafür, daß aud unter den Alamannen 
noch romanifdhe Einwohner, wenn auch nur in dienfibarem Ver: 
bältnis, forteriftiert haben, ſprechen fpeziell in unferem Oberamte 
noch folgende 3 Umjlänbe: 1. das Lieberwiegen ber kurzköpfigen 

Eberemt @Yingen. 21 
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Raſſe in den Reihengräbern von Emerkingen; 2. das Vorkom⸗ 
men keltiſcher (rätifer?) Perſonennamen unter den Bauern und 
Leibeigenen in Marchthal anno 776 und in Kirchbierlingen 
anno 809 und 835, weldes Bud (in W. %. 11.1879 S. 129 
und 134/35) nachgewieſen bat; 3. daß die Rechtsverhältniſſe der 
via publica im Süden der Donau fich über die Zeit der Völker: 
wanderung hinweg ohne Unterbredung erhalten haben und erhalten 
konnten, denn Died war nur möglid, wenn eine georbnete Ber: 
teilung des Landbeſitzes von ber Römerzeit an ununterbrochen in 
Geltung geweſen ilt. 

Die Stürme der Völlerwanderung konnten auch unfere 
Gegend nicht unberührt laſſen; bie Wirkung war natärlih Ab⸗ 
nahme ber Bevölkerung. So warb es eine Wohlthat für bie 
Gegend, als infolge des Uebergang® der Oberherrſchaft an bie 
in der Kultur weiter vorgefhhrittenen Franken fränkiſche Koleni: 
ſten die entoölferten alten Wohnpläge neu gründeten und in 
ihrem Gefolge das Chriftentum brachten. Die Spuren biefer 
fräntifhen, wohl ſchon im 6. Jahrhundert begonnenen, im 7. und 
8. jortgefehten Beſiedlung und Oberherrſchaft ſind bis auf den 
heutigen Tag unverwiſchbar geblieben und wir erkennen dieſelben 
beſonders in folgenden drei Umſtänden: 

1. 8 Orte mit der Endung auf „Heim“ bezeugen in ihrem 
Namen die fräntifhe Gründung (Alte, Gran-, Grunds-, Kirch⸗, 
Mühl:, Sonts, Stett:, Thalheim), Wie immer, wo fie zerftreut 
vorlommen, find die Beſtimmungswörter ber Natur entnommen 
(vielleicht mit Ausnahme von Grundsheim, wo das „8“ auf einen 
Perfonennamen binzumeifen fcheint), und find e8 diefelben Namen, 
welche auch in ben entfernteften Gegenden die fräntifche Kolomis 
fation befunden ; auch das ift ihnen gemeinfam, daß fie großens 
teil8 auf römijche Niederlaflungen gegründet find. 

2. Die fränlifhe Bauart (Wohnhaus mit dem Giebel 
gegen die Etraße, die Scheuer hinten rechtwinklig zum Hauſe, 
der rechtedige Hof urfprünglih durch Mauer abgefchlofjen) ift 
im Bezirke noch vielfady nachweisbar. Obwohl derfelbe nicht 
beliebt ift, bat er fi durch fo viele Jahrhunderte erhalten, weil 
eine Aenderung der Bauart, 3. B. im Tall bes Abbrennens, 
infolge von Mangel an Plat ausgeſchloſſen iſ. Das Wieder⸗ 
kehren der fränkiſchen Bauart im Donauthale iſt um fo auf: 
fallender, als es vom eigentlichen Frankengebiet durch große 
Strecken getrennt iſt, in welchen jede Spur dieſer Bauart fehlt. 
Doch zeigen nicht nur jene durch ihre Namen als fränkiſch 
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charakteriſierten Orte, fonbern regelmäßig auch einzelne ber ans 
grenzenben alten Drte diefe Spuren, was anf ziemlich) außge: 
dehnte fräntifche Anfiedlungen in dem Bezirke hinweiſt. Vor 
allen anderen ift Ehingen zu nennen, welches viele fränkifche 
Anlagen befipt; befonder8 zeigt die Tuchergaffe noch die alten 
Rechtecke, jedes mit ber feitlichen und einzelne auch noch mit ber 
vorderen Mauer. Die Mäuerden wie bie Dofanlagen find für 
Oberfhwaben fo fremdartig, daß man fi eher in das Franken⸗ 
tanb veiſetzt glaubt; biefelben werden jebt freilich bald verſchwin⸗ 
den. Auch fieht man bier abwechſelnd Häufer, welche mit dem 
Giebel gegen die Strafe gerichtet find, mit folchen, welche längs 
der Straße ftehen, das letzte Anzeichen der urfprünglich fränkiſchen 
Hofanlage, wo der Hofraum infolge der Zerftädlung ber Güter 
ober des Uebergangs zum Gewerbebetrieb eingebaut worden iſt. 
Wir haben außerdem fränkiſche Hofanlagen in folgenden Orten 
beobadhtet: Altheim (2, mehrere gemifcht), Allmendingen (einige), 
Berg (vorherrfhend), Berka (2), Datthaufen (einige), Erbady 
(ganz), Sranheim (einige, jehr ausgeſprochen), Kirchen (2 ſicher, 
3 zweifelhaft), Mundingen (4), Obermarchthal (mehrere), Riß: 
tiffen (ganz), Schledhtenfelb (größtenteils, zugleich ein jog. „ Straßens 
dorf"), Thalheim (3), Unterfladion (mehrere, eine mit Mauer), 
Dagegen find rein alamannifch geblieben u. a. Sondernach, Tiefen: 
hülen, Grögingen. 

3. Die von ben Franken außgegangene Chriftianifierung 
bezeugen die Kirchenpatrone St. Martin in Altfteußlingen, Gran» 
heim, Grundsheim, Kirchbierlingen, Oberſtadion, Oepfingen und 
vieleiht Ehingen und Erbach, ferner St. Dionys (Munder: 
fingen), Leodegar (Griejingen). In Bezug auf das Alter find 
durch ihre Patrone noch beſonders beachtenswert die Marien: 
firhen von Tädingen, Allmiendingen, Moosbeuren und Ehingen 
(Spitalfirde); St. Michael in Ehingen, Altheim und Donau: 
rieden, St. Beit in Rupertshofen, Pankraz und Leonhard in 
Rigtiffen, Gangolf in Deufelden, Wolfgang in Emerkingen. 

Noch ift von Altertümern zu erwähnen, daß in Granheim 
auf dem Kirchhof ca. 1878 und abermals anno 1890 Brak—⸗ 
teaten in einem Topf gefunden worden find; einzelne desgl. 
in Nißtiffen 1826 (Banotti, Mf.) und fpäter; daß am Heilen: 
berg 1886 vier ſchöne romanifche Töpfe beim Abbrechen des 
Zementmateriald, 1 Fuß tief in der Erbe gefunden wurden (im Be: 
tige von Baron v. Freyberg). Ein anderer Münzfund, wahrſchein⸗ 
li jüngerer Zeit, ift ca. 1840 bei Dattbaufen gemacht worden, 
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Von abgegangenen mittelalterlichen Burgen ſind 
die Stätten nachgewieſen worden in: 

umenbingen am Heilenberg, jetzt gänzlich zerſtört; fiebe 
W. Bish. Al. 1888 S. 50, 

Altiteuplingen. Der Platz, welder jetzt noh den Namen 
„Burg“ führt, füdblih vom Orte, iſt kaum nennenswert. Auf dem Fels⸗ 
vorfprunge an dem Thaleinfchnitte, wohin bie Oberamtsbejchreibung ren 
1826 bie Burg verlegt, unb wo noch Krauß einen Graben, fowie Mauer 
und Ziegelrefte erfannte, läßt fich nichts Sicheres mebr erkennen. 

Berg. Spuren von ſtarken Mauern und Ummwallung noch fichtbar, 
bedeutend (aber natürlich nichts Römiſcheo!). 

Berkach. Wo die Kapelle ficht, find zwar Fundamente vorhanden, 
aber vermutlicd römischen Uriprungs (f. o.). Tas Schloß bagegen fand 
auf einer Höhe im unteren Teil bes Ortes, öltlih vom Rathaus, wo 
Mauer: und Branbdrefle gefunden werden und Mefle bes urggrabene 
fenntlih find. Das in der Nähe befinblihe Haus des FT Schultheißen 
Keller heißt nach dem Lagerbud Burghof, und nad der Sage ſoll eine 
in ber Nähe befindlihe Wohnung das Oekonomiehaus bes Schlofiee 
geweien fein. (Krauß 1849, Denzel 1692.) 

Briehl. Ruinen noch jihtbar, auf ifoliertem Felskegel. Die Burg 
beitand in drei durch Gräben getrennten Abteilungen; auf ber vorderen 
ftehen noch Mauerreſte, auf ben zwei andern nur Schutthäufen. 


Dächingen. Gegen Granheim und Munbdingen auf bem Hühner⸗ 
bühl, „beim Stod:Hunnen“, im Hübnerthal Ruinen (Kellergewölbe u. ä., 
äußerlid überdedt) der Burg „Hochdorf“ (in Be A ift ein geftifteter 
Jahrtag für „Hans von Hochdorf und jeinen Ochſenknecht“). — Ferner 
it eine Flur „Burgſteig“ öftlih vom Orte, in deren Nähe die im 
Jahre 1848 abgebrochene alte Kirche fand. 

Datthauſen. Der Burgplag im Orte iſt noch beutlich erkennbar, 
wenn audy überbaut; beim Graben fommt man auf Mauern und Gänge. 

Tettingen. „Im Orte in ber Nähe des Schultheiten Kopp it 
eine Erderhöhung, worauf in alten Zeiten ein Schloß geſtanden haben fell, 
und woraus ſchon mehrere Bauüberrefte ausgegraben worden feien. Auch 
im arten des Schultheipen findet man Vertiefungen, welche auf Be⸗ 
feſtigung hindeuten“ (Krauß). 

Tiutenbofen auf dem Käppeleskerg, nur Umwallung noch er: 
fennbar. Neben der Kapelle fommt man auf alte Gräber. Beim Aurs 
graben, berichtet Krauß, fommt man auf Mauern und Gebeine. Man 
bat bier ſchöne Ausiiht. In der Nähe triiit man die Gewannnamen 
Thollagaſſe, Thorader, Schwilchenſtock, Ungerhalden, Götzenbaum. 

Emerkingen. Bon der alten Burg ſteht nur der Turm, welchen 
man fruber irrigermweife für römiſch hielt; bei der inneren baulichen 
Finrichtung dieſes Turmes fol eine römifhe Münze gefunden worden 
jein Kraus); deſſen Beſchreibung |. Schwäb. Kronik 1845, Nr. 274. Wr 
beiteht aus Quadern von Süßwaſſerkalk und gebört einer fpäten (nach⸗ 
a Zeit an. Auf demfelben ſchöne Fernſicht (bis Buſſen und 
rbach). 

Eſchenbach am Stoffelberg, ſehr unbedeutend, nur Terraſſierung 
und ſchwache Fundamente, aber keine Schanzen ſichtbar; in der Nabe 
ein alter Weiherdamm. 
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Granbeim. Burgftall „auf ber Halbe“, Graben noch fichtbar. 

Sriefingen. Im Griefinger Walde, Abt. Dreibühl (Parzelle 
1242), mag etwa ein Jagbſchloß auf einer Inſel in dem ehemaligen 
Weiher geitanden haben; man findet Ziegel und Bruchſteine, auch ift ber 
Meiberdamm gut erbalten, mit 2 jährigen Eichen befekt (eine der⸗ 
felben mißt 3,62 m im Umfang). 

Grötzingen. Südlich vom Orte find „Burgwieſen“ und „Burg⸗ 
weg“ (vielleicht römiſch). 

Grundobeim. Nördlich vom Orte am Weiherbach liegt eine 
ſog. Waſſerburg von kreisförmigem Umriſſe und rings vom Waſſergraben 
umgeben, doch ſchon beinahe verebnet und bald ganz verſchwindend. 

Hauſen. Nordweſtlich vom Ort auf M. Allmendingen kleine 
Schanze (40 m lang, 1,5 m hoch), ſoll von ber Burg ber Herren von 
Renner berrübren. Nah Krauß wären vor 40 Jahren auch noch wenige 
Mauerrefte und Schutthaufen zu ſehen geweien, wonach ber Umfang dee 
Schloſſes unbedeutend geweſen zu fein fcheine. 

Serbertshofen, ehemalige Burg, fiche Tintenbofen. 

Kirchen. Untr bem Torfe eine Wafferburg, das „Bürgle“, bem 
Gemeindepfleger Egle gehörend, in ben Wiejen gegen bie Kapelle, Ge: 
miner und Brandreite noch erfennbar, aber großenteils abgehoben. 

Lauterad. Auf ben vorberften Ausläufer ber Ringburg Rotenay 
auf dem fog. Laiberftein, find Reſte einer Burg, ober mindeſtens eines 
Terme, 

Mittenhauſen. Südöſtlich vom Ort, anf einem Felien bart an 
der Donau, fteht bie Ruine Körgenberg; bie Mauern find unbebeutend, 
ein runder Turm an ber Norbfeite erfennbar; Wal und Graben das 
gegen auf der Oftfeite ſchön erhalten. 

Moosbeuren. Auf dem Galgenberg Rand bi® Anfang biefes 
Jahrhunderts der Galgen, doch ſcheint die ſchöne Anlage, der nicht uns 
bedeutende Graben, vie fünftlich erhöhte, Freisrunde verebnete Kuppe und 
die Ausdebnung eher einem urſprünglichen Burgflall, wenn nicht gar 
einem einfligen großen Grabbügel, zu entiprechen. 

Neuburg. Tie Wälle und Gräben ber Burg find noch deutlich 
vorhanden. 

Obermarchthal. Die Altenburg, unmittelbar über der Donau 
weſtlich vom Kloſter, von dieſem durch eine Klinge getrennt, zeigt nur 
noch einen tiefen Graben an der Südſeite, von Mauern keine Spur; 
doch ſollen auf der Oſtſeite noch ſolche in der Erbe ſtecen; ber Apotheker, 
dent das obere Ylateau gehört, traf bein Graben nur Schutt und 
Knochen. Vor 1848 war die Burgfläche bewaldet; fie bildet ein un⸗ 
regelmäßiges Viered von ca. 65 m Durchmefler*). Bon ehemals römifcher 
runblage fann feine Rebe fein. 

Depfingen Der Platz, worauf bie Kirche mit Tiarts und 
Kaplanhaus ſtebt, ſcheint einmal befeftigt geweien zu fein. 

Thalſteußliugen, Sem. Gnnahojen. Die großartigite Ruine 
bes Oberamte, deren drei Bauperioden beutlich erfennbar find; bie ältefte 
Vurg war der ſchmal und Mein angelegte, am weiteſten gegen ba® Thal 
voripringende Zeil, während bie mittlere die Glanzperiode darſtellt. 


») Siehe dic Abbildung ber Ruine aus bem 17. Jabrhuntert bei 
Virkler, Kirhe von Obermarchthal, 189%. 
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Wernau. Hinter dem Hauſe des Joſeph Götz, welches früher 
das Oekonomiegebäude zum Schloß war, iſt noch ein hoher Aufwurf mit 
Graben und Ueberreſt eines ehemaligen Weihers zu finden. In dem 
Aufwurf find u. a. noch Kellergewölbe. 

Bon jonitigen verihwundenen Baurchen iſt zu nennen: in 
Grögingen befand fid) im Orte eine Erhöhung aus Steintrümmern, 
Kalt und Holz beftehend, ber Steinbühl genannt, welder a. 1341 
größtenteil® abgegraben worden iſt. Spannagel berichtet vom Funde 
einea Speers, Krauß vom Funde eiferner Pfeile und eiferner Geräte; 
wir fanden nob Schutt u. romanijhe Scherben und man fennt auch 
nch eine Tohle. Es fol bier ein Nonnenfloiter geitanden haben und 
die angrenzenden Wiefen beißen „Nonienwiefen” und „Schweſterwieſen“; 
in Lauterach, Flur Mealitetten (viele Ziegelreite, nicht alt); in 
vuppenbofen im Hof des Bauern Wendelin Engler find Mauern 
und Gewölbe, mehrere Schüljeln (etwa 14. — 15. Jahrh.) wurden 
dajelbit gefunden, auf ber Marfung Granheim in ber „finfteren 
Steig” fand man im Walde eine ca. 8 m tiefe runde Mauer, vielleicht 
von einer Wolfsfalle herrührend. Siehe ferner oben Heufelden und 
Tiefenhühlen. Alte Steinfreuze trifft man 3 am Kreuzweg zwiſchen 
Alte und Kirchbierlingen; cbenialls 3 am „Altweg“ zwijchen Alt: 
jteußlingen und Tächingen*); eines in Frankenhofen (e8 waren früber 
3); an der Landſtraße bei Gamerſchwang; an ber Straße Untermardis 
thal nah Lautrah vom Jahr 1771, faſt ganz in der Erde; am 
Totenmweg von Kirhbierlingen nach Bolfertsheien vom Jahr 1521. Aur 
Griinger Marfung, berichtet Krauß. finde man hohe jteinerne Kreuze, 
welhe neh vom Wijähr. Krieg herrühren jollen (der dortige nahe Wald 
heißt Romershäule). Gin chemaliger Judenfriedbof iit bei Grunde— 
beim, „Rujfengräber“ bei Obermarchthal und im Sclopgarten in 
Bameribwang, sranzojengräber bei Ehingen. Intereiiante Reſte 
einer Flofterlihden Wajferleitung jind zu ſehen im Buchwald bei 
Obermarchthai; eigentümlihe Krenzaufwurfe, Scanzen ähnlich, im 
Wald Kreisgart Markung Deunderkingen, und Marfung Pfraunſtetten 
an ber Heerſtraße von Ringingen nad Oberdiſchingen. 


B. Die Anufideukmale. 

Litteratur. Haßler, Württ. Jahrb. 1859 II. <. 64 ji. Keppier, 
Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer 1888. 

Von Kirchenbauten der Zeit des romaniſchen und goti— 
ſchen Stils iſt, wie in dem ganzen bauſteinarmen Oberſchwaben, 
nur wenig erhalten: nad dem dreißigjährigen Krieg und im 
achtzehnten Jahrhundert mußte die große Mehrzahl ber alteı:, 
wohl vieliah zerfallenen und balbzerjtörten Gotteshäufer ganz 
oder größtenteils der neuen Geſchmacksrichtung weichen. 

Romanifche Reſte find noch erkennbar an den Kirchen 
und Kapellen in Heufelden, Kirchbierlingen, Mundertingen, Neu: 


*) Hier wurden im Jabr 1530 2 Schwerter mit mehreren Ge⸗ 
beinen aurgeramden, und erſtere an das Tberamt eingeſchickt (Rrausi. 
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burg, Oepfingen, Tiefenhülen, dem Kaſtlesbrunnen in Ehingen 
(vom abgebrochenen Nikolausthor und ſeiner Kapelle); vielleicht 
an dem Turm in Granheim und dem Chor der Berger Kirche; 
romaniſcher Kruzifixus an einem gotiſchen Prozeſſionskreuz in 
Obermarchthal. Der gotiſchen, insbeſondere ſpätgotiſchen Zeit 
gehören an, ſind aber ſämtlich mehr oder weniger umgeſtaltet 
worden: in Ehingen die Blaſiuskirche, der Turm der Franzis⸗ 
kaner⸗ oder Frauenkirche, die ehemalige Spitallirhe von 1493; 
die Kirhen in Großallmendingen (1506), Witbierlingen mit 
feltfamem Turm, Altheim Turm, Atftenglingen Chor, Berlady, 
Dettingen, Donaurieden Chor, beide Kapellen zu Emerkingen, 
bie Kirchen zu Erfingen, Frankenhofen Turm und Chor, Gries 
fingen Chor und Turm, Kirchbierlingen (1512), Kirchen (1522), 
die Hauptteile der Munderlinger Pfarrkirche (1500 ff.), Mun- 
Dingen Turm, Dorflirhe in Obermardthal (1481), Oberftadion 
(1473), WRottenader (1485), Untermarchthal (1465), Unter: 
ſtadion (1453), Weilerfteußlingen Turm. Cine Baufchule oder 
einzelne Baumeifter des Mittelalter laſſen fi in der Gegend 
nicht nachweilen. Bon Kloſter Marchthal, wo vom 13. Jahr: 
bundert an viel gebaut wurde (f. d. Ortsbeſchr.), vielleicht auch 
von Zwiefalten mögen die Erbauer mandyer der genannten 
Kirchen (Marchthal in Munderkingen, Kircchbierlingen, Altbier: 
lingen, Neuburg, Ober⸗ und Untermardthal, Munbingen; Zwie⸗ 
falten in Kirchen), ausgegangen fein; in Frankenhoſen und 
Tiefenhülen, vielleicht auch fonft auf der Alb, fowie in Gries 
fingen bauten Salemer Klofterbrüder, in Erfingen bie Bauleute 
von Ulm, in Rottenader die Mönde von Blaubeuren. 
Zahlreich und teilweife wertvoll find bie in den Kirchen 
bes Bezirks erhaltenen Bildhauerarbeiten und Malereien 
aus dem Mittelalter. Voran die aus dem Klofter Blaubeuren 
Nammenden 7 großen Relieftafeln an der Rotunde in Ober: 
bifhingen ; bie fämtlih der Ulmer angehörenden Ailtarfkulp: 
turen und :®emälde in Sſingen, NRißtifien und Oberſtadion 
(dort auch Hochrelieffigur eines Stadion von Jörg Sürlin 
1489), ſowie die ZTafelbilder von Munberfingen; daunn bie 
ipätgotiichen Skulpturen in Ehingen (Blafiuslirhe und ehem. 
Spitallirde), Kleinallmendingen, Altfteußlingen, VBlienshofen, 
Donaurieden, Erbad (Kirche und Schloß), Grundsheim, Dun: 
derfingen, Munderlingen, Obermarchthal (Dorfkirche), Unter: 
Nadion; Tauffteine in Ehingen und Kirchbierlingen; Chorges 
fühle in Oberſtadion. Gute Wanbmalereien in der Obermarch⸗ 
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thaler Ortskirche ſind leider neueſtens, kaum entdeckt, wieder übertüncht 
worden. Von mittelalterlicher Kleinkunſt find nennenswert: 
Glocken in Algershofen (von Eiſen), Altheim (1507), Erſingen 
(1506), Obermarchthal (1491), Oberſtadion (1480); Vortrag⸗ 
kreuze in Munderkingen und Obermarchthal; Reliquienoſtenſorium 
in Algershofen; Leuchterchen in Ehingen; Kelche in Granheim; 
Eiſengitter in Großallmendingen (1430); Eiſenſchloß in Ober: 
ſtadion. 

Aus der Zeit des Uebergangs in bie Renaiffance und 
diefer felbit find (außer der unbebdeutenden Gotteßaderlapelle in 
(Ehingen von 1591, dem Chor in Kirdbierlingen von 1600 
und der Umgeſtaltung ber Untermarchthaler Kirche 1613) feine 
fichlihen Bauten, wohl aber verfchiedene religiöfe Kunſtwerke zu 
nennen: Sfulpturen von zum Teil hohem Wert und Epitaphien 
in Ehingen (Kruzifirus im lebergangsftil, Pieta Nen., Kanzel 
jpätrom., Windelhofer8 Grabmal ca. 1520; Gnadenbild in der 
Franziskanerkirche, ſchöner Altar von 1595 in der Friedhof⸗ 
fapelle); Altheim: Kruzifir Frũühren.; WBlienshofen: Flügel: 
altärchen; Erbach: Kelch; Obermarchthal: Pieta Frühren., Miferi: 
fordienbild, elfenbeinerne Keruzifire ꝛc. Renaiſſ.: Kruzifix in ber 
Dorfkirche Ueberge; Oepfingen Ritterfiguren Reu. ꝛc. Schöne 
Glocken aus Ulm da und dort. 

Im zu Ende gehenden ſiebzehnten und im achtzehn— 
ten Jahrhundert find, wie bereitS erwähnt, nicht wenige ber 
älteren Gotteshäuſer teil® umgeſtaltet, teil durch ganz neue er: 
fegt worden (f. 0.) Gin Teil der neuen verleiht dem Bezirk 
eine ganz bejondere Etellung in der vaterländiihen Sunitge: 
ihihte. Denn die Marchthaler Kloſterkirche von 1686 ff. fteht 
würdig unter jenen „großartigen Kirchenhallen ber bezeichneten 
Zeit, noch mit guten alten Ueberlieferungen, reicher Lichtwirkung, 
weiten und mohlthuenden Verhältniſſen, und mit bewunderns: 
werter Kleinkunft in Holz, in Chorftühlen, Schränken :c. unb bes 
ſonders in Schmiedeifen, Gittern u. dgl.“ (Paulus, Das Königr. 
Rürtt. II, 1. ©. 268). Die Zwiefalter Kollegiumskirche in 
Ehingen von 1712 fi. ift ein im Yande einzig baftehender edler 
Zentralbau von bedeutender Wirkung. Und aud die Ober⸗ 
diſchinger Motunde aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
it ein ganz eigenartiges, für die Zeit ihrer Erbauung bezeidh: 
nended Bauwerk. Die weiteren Kirchenbauten dieſes Zeitraums, 
teils Neubauten, teils Umgeftaltungen, find: Granheim, bald 
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1754ff., Franziskanerkirche 1721; Gamerſchwang 1689; Mun⸗ 
derkingen Chor 1699, Gottesackerkapelle 1704; Frauenkapelle 
1721; Depfingen 1705 ; Grundsheim 1722; Nasgenſtadt 1729; 
Grieſingen 1740; Kirchbierlingen 1744; Weilerſteußlingen 1755; 
Altſteußlingen 1757; Donaurieden 1763; Erbach 1766; Riß—⸗ 
tiſſen 1780; Altheim 1784; Hunderſingen 1788; Mundingen 
1790. (Hiezu kommen noch in 19. Jahrhundert: Algershofen 
1204, Riederhofen 1822, Oggelsbeuren 1848, Thalheim 1881 
und die evangeliſche Kirche zu Ehingen 1879.) Leider ſind uns 
auch von den bedeutenderen Bauten nur wenige Meiſter mit 
Namen bekaunt: Tommaſo Comacio aus Graubünden als Ober: 
Seiter, Michael Thumb, Chriſtian Thumb und Franz Bär aus 
Bezau im Bregenzer Wald als Baumeifter an der Marchthaler 
Kloiterfirhe 1674, 1668 fi.; die Brüder Martin und Joſeph 
Zchneider von Baach bei Zwiefalten (Bjeh. X1, 172 ff.) als Erbauer 
der Ktofteraebäube (nit der Kirche) in Marchthal 1737 ff.; 
oh. Kaſpar Bagnato von Altshaufen, der den Chor der Chinger 
Nfarrliche baute 1754 ff.; die Munderfinger Frauenkapelle 
iit von einem Johs. Zell 1721. Manch ſchönes Werf der 
Kunft und des Kunſtgewerbes ſchmückt die genannten Kirchen, 
voran die fo reich ausgeſtattete Marchthaler Klofterlirche nebft 
Sakriſtei und Kapitelfaal, die dortigen (Fifengitter von dem 
Klojterfhlofler Hand Rieger 1690, die Stuccaturen von Johs. 
Schmuzer aus Weflobrunn 1689, 1767 erneuert von Giufeppi 
Mori, die Holzſchnißereien bes Schaffhaufer Konvertiten Paul 
Eprifer 1672 und 1690 fi., der Tabernafel und die Holzgitter 
im Ehor vom Ende bes 18. Jahrhunderts, die filbernen Leuchter, 
ber Kelch aus Balermo von 1800 u. a. bilden mit einem Teil 
der NAltargemälde von Job. Heiß in Augsburg 1691, feinen 
Schülern Joh. Georg Knappich, Matth. Zehnter von Mergentheim 
eine immer neu anziebende Schaplammer ber erft jet wieder 
vollgewerteien Zeit. Beachtenswerte Malereien ſchmücken auch 
die Kollegiumskirche in Shingen: Nitarbild von dem Augsburger 
Dergmüller (F 1765; Die ehemalige Spitalkirche daſelbſt; unters 
gebendes Gemälde außen am Thor ; die Kirche in Munderlingen: 
Altarbild von M. Zehnter 1694; die Kirche in Erbach: Dedens 
gemälde von Martin Kuon von Weifienhorn 1768. (In der 
Kirche zu Oberſtadion ein Wltarbild des jungen Biberachers 
Nernharb Neher von ca. 1820). Gute Chorftühle und Schränfe 
von ca. 1740 Bat die Munderfinger Kirche; gute Silberarbeiten 
die Bfarrfirde in Ghingen (Madonna 18. Jahrh.), Oberſtadion 
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(Leuchter vom Ende des 17. Jahrh.). Vorzüglide Schmied⸗ 
Eiſenkreuze in Erbach, Erſingen, Grundsheim, Munder⸗ 
fingen ꝛc. Schöne Glocken in Marchthal ron den Lothringern 
Rofier 1692, Ehingen 1750, Wunderlingen 1762 aus Rom :c. 
Wertvolle Paramente aus dem 18. Jahrhundert in Erbach, 
Granheim, Griefingen ꝛc. 

Auch für die Geſchichte der weltlichen Kunſt bietet der 
Bezirk Ehingen manches Beachtenswerte. Unter den ſpärlichen 
Reſten der vielen mittelalterlichen Burgen (Reichenſtein, Rechten- 
ſtein, Emerkingen) iſt der Emerkinger „Römerturm“ ein ber: 
vorragend ſchöner Quaderbau. Bon Renaiſſancebauten find das 
ausſichtberühmte hochgiebelige Schloß Erbach mit ſeinem mittel⸗ 
alterlichen Vorwerk und das gleichfalls ſchoͤn über dem Fluß 
gelegene Schloß Untermarchthal von 1573 tüchtige Vertreter des 
Wohnbedürfniſſes und Geſchmacks der Edelleute im 16. Jahr— 
hundert. Würdige Amtsbauten aus dem Ende des 17. und 
dem 18. Jahrhundert verleihen dem Markt und den Straßen 
der Bezirksſtadt, Brunnenſäulen und gute Holzhäuſer dem alter⸗ 
tümlichen Städtchen Munderkingen einen gewinnenden Schmuck. 
Die ſchlichten Adelsſchlöſſer aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
in Allmendingen, Gamerſchwang, Granheim, Oberdiſchingen, 
Oberſtadion (1756 ff.), Oepfingen, Rißtiſſen, die von den Mard: 
thaler Aebten erbauten Pfarrhöfe in Kirchbierlingen und Munder⸗ 
kingen (1700), das Zwiefalter Propſteigebäude Mochenthal, das 
Ehinger Rathaus ꝛc. bergen in ihrer Einrichtung in Geräten, Stud: 
arbeit, Malerei, Glasmalerei, nicht wenige den Kunit: und Ge: 
Ihichtsfreund anziehende Erinnerungen aus der Zeit der Bäter. 

Tie Gegenwart aber zeigt jih bemüht, im öffentlichen 
und im Privatbau, unter Zuhilfenahme des für den baufteinarnıen 
Bezirk fo wichtigen Zeinents, den Anforderungen des Geſchmacks, 
der GSediegenheit und Zweckmäßigkeit gerecht zu werden. Gine 
Reihe öjfentliher Gebäude und Wohngebäude in Ehingen (Gym⸗ 
nalium, Bezirkskrankenhaus :c.) und Munderlingen (Zpital), 
das Kriegerdenkmal und der Kaiferturn auf dem Wolfeit in 
der I beramtsftadt fihern unferer Zeit ein ehrendes Gedächtnis 
bei der Nachwelt. 


3. Heberiht über Die dem Herich enthammien herrengeſchlethier. 


1. Die Familie der alten [hwäbifhen Volksherzoge 
lebte nad deren Sturz höchſt wäahrſcheinlich in den Berchtolten 
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oder Alaholfingern fort, welch letztere neuere Benennung 
von Halaholf, dem Gründer Kloſter Marchthals um die Mitte 
des 8. Jahrhunderts, hergenommen ift (fiefe II Ortsbe: 
fhreibung Obermarchthal),. Um Marchthal und die ſchwäbiſche 
Herzogsburg auf dem Bullen ber lagen, fo daß nicht leicht eine 
niht nad dem ſchönen „Schwabenberg“ jah, die zahlreichen 
Mohnflätten des hohen und niederen, freien und dienenden Adels 
am breiten Fuße der Alb und in ber weiten Tonauebene. (Bal. 
Baumann, Vish. 1 1878, S. 30 ff.; Krüger, OR. N. %. VII. 
1892, ©. 478 fi.) 

2. In der dur Gräfin Adelheid vertretenen Familie ber 
Strafen von Mochenthal, von Sulger (Zwief. Ann. L, 
161, dgl. Zwief. Nekr. Baumann, Necr. Germ, I, 292) als 
Zweig ber Grafen von Berg bezeichnet, jedenfalls mit ihnen 
nabe verwandt (EC. F. Stälin II, 354), lebten vielleicht dic 
alten Strafen der Ewerzenbuntare fort (Baumann, Sau: 
grafichaften 71). 

3. Die Grafen von Berg, wohl bie alten Ruadoltcs- 
und durd Heirat (f. 2) Smwerzenhuntaregrafen (jiehe II, Orts: 
befchreibung Berg). 

4. Freie Herren, Dienftmannen und Nitter ind: 
gemein. 

Freie Herren waren unter den zahlreiden, dem Bezirk ent: 
ſtammten Adeligen fiher die Steußlingen, wohl auch die Fmer: 
fingen und vielleicht bie Stein, Dienſtmannen, welche im Minifterialt: 
tätsverbältnis zum König oder zum Neich ſtanden, auf Bönig: 
lihem oder Reichsgut ſaßen, fogen. Reichsdienſtmannen, hatte 
ber Bezirk keine, um fo mehr fonftige urfprünglich unfreie ritter: 
Iihe Familien, gleich den bereits genannten, mit Ausnahme ber 
Stadion und Stein, fämtlih erloſchen. Unter Bermeifung auf 
die Ortsgeſchichte im zweiten Teil ordnen wir im nachſtehenden, 
nit bei allen ben wirklichen Adelscharalter verbürgend, dic 
ganze Schar alphabetiſch. 

v. Allmendingen, f. Harſcher und Menner. Baier, 
Baiger if. Diſchingen). v. Berg. vo. Berkach. v. Pier- 
lingen (f. Altbierlingen). Böller (j. ebendafelbit). v. Tab 
dorf j. v. Stein. v. Datthaufen |. v. Stein. (v. Ter: 
tingen?) v. Diſchingen. v. Ehingen v. Ellerbad 
(1. Erbad). v. Emerkingen. Grfingen, Bögteo.v. Eſchen— 
bach (j. Ehingen). v. Gamerſchwang. Graben v. Nas— 
genſtadt (. Nasgenſtadt). v. Granheim. v. Grieſingen. 
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v. Grötzingen. v. Grundsheim. Harſcher v. Briel 
und v. Allmendingen (ſ. Briel und Allmendingen). v. Hauſen. 
Hochdorf, freie Satzmänner zu. v. Hunderſingen. v. Kirchen. 
v. Marchthal (ſ. Obermarchthal). v. Mittenhauſen. (v. 
Moosbeuren?) v. Mundeldingen. v. Munderkingen. 
v. Nasgenſtadt (ſ. o. Graben). v. Niederhofen. v. Tepf: 
ingen. Renner v. Allmendingen (ſ. Allmendingen). v. Riß— 
tiſſen. Schädwin v. Schaiblishauſen. v. Sontheim. 
v. Stadion (ſ. Oberſtadion). v. Stein (j. Rechtenſtein). 
v. Steußlingen (ſ. Altſteußlingen). (v. Stetten?: 
v. Thalheim. v. Tiſſen (ſ. Rißtiſſen). v. Weiſel. v. 
Wernau (Werdenau). 


4. Jauhafte Zöhne des Zezirks. 


Die Schulen der Städte Ehingen und Munderkingen ſowie 
des Kloſters Marchthal bewirkten frühe ein Heranbilden zahl: 
reiher Söhne für gelehrte Verufsarten, insbefondere für den 
geittlihen Stand. stein oberfhwäbiicher Bezirk, mit Aus: 
nahme von Ulm, jdidte im 15. und 16. Jahrhundert foniel 
Angehörige auf IUniverfitäten (liebe die Ortsbeſchreibungen). 
Geiſtliche, welde in E. und den jebigen Amtsorten geboren 
iind, führt der Neherſche Katalog, ohne Unſpruch auf Bollitän: 
digfeit zu machen, allein aus den Jahren 1770—1870 84 
aus der Stadt E. und den Syilialen, 78 aus den Amtsorten 
auf. Hervorzuheben find 

Die dem Haus Steuglingen entſtaumten Erzbiſchöfe von Köln: 
Anno IL, der Heilige, 1056—75, und von Magdeburg: Wernber oder 
Wezelo, 1063— 78; die Biſchöſe von Münfter: Wernber 1132—51, 
wabriheinlih ein Eteuplinger; von RPaſſau: Heinrich J. 1169—72, 
Trepold 1172-W, Mangold 1206 —15, ſämtlich Grafen von Berg; von 
Wurzburg: Heinrid ll. 1192—97, wohl ein Herr von Berg; Kon 
rad Wilhelm von Wernau, 1683-84; von Eichſtädt: Heinrih von 
Diſchingen, 1228 fi. ; von Konſtanz: Ludwig von Frevberg-Oepfingen, 
1474—79 (f. II, S. 84); von Augsburg: Edriſtoph von Stabton, 
1917 —43;, Marquard Siamund von Perg, 1575 — 91; Chriſtoph von 
stenberg, 1665--%0 (f. Ortobeſchreibung: Altbeim); von Yavant in 
armen: Ara Kaſpar von „Stadion, 1753—57; der Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter Job. Raipar von Stadien, 1627 —41. Sodann zahl: 
reihe Webte: von Zwieialten: (ruft von Steuklingen, 1141-46, 
Ittes (f. u.) Bruder, gelebrt und fromm, machte, nachdem er 1146 die 
Abtswürbe niedergelegt, den zweiten großen Kreuzzug mit, auf welchem 
ır von den Zarazenen gelangen, nah Mekka geichieppt und unter gräk: 
lichen Martern getotet wurde 7. Nov. 1148; die im 17. Jabrhundert 
vn Zwiefalten gemachten Verſuche, Die Heiligſprechung Des Tel. Abts 
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Erneſt zu erlangen, waren unter ben Wirren bes BOjährigen Kriege — 
durch den Kiberiland ber Zejuiten gegen ben Benediktiner? — vergeblich 
(Holadern, Zwief. ©. 37 f.), Reinhard von WMunderfingen 1232—34 
(Holzb. 44. Necr. rn. I, 240), Luitold (Arnold) 1239—44 (Holzh. 44), 
Eberhard von Stein 1282— 1827 (88 fi.), Schannee von Diſchingen 
1846 -68 (57 f., 80), Konrad von Stein 1383-93 (60 f.), Wolfbard 
von Stein 13981421 (61 f.), Johannes von Stein 1436— 74 (65 ft.», 
Johannes La ge (Lauger) von Munderlingen, 1567—77 (101 fi. Freib. 
Diöc. Arch. 19, 247). Bröpite und Beh} von Marchthal: Waltber 
von Stetten 1929-43 (Kurze Geld. v. M., ©. 19 ff.); Tietrih von 
Mittenhaufen 1248-02 (ebb. 21 f.); —* von Mundertingen 
1252 66 6Sailer, Jubil. M. 179. Kurze Geſch. 28 ff.); Wernher ven 
Ehingen 1974—87 (Freib. Did 3 Arch. IN, 189); Heinri von Datt⸗ 
baufen 1292—99 (cbd. 191); Konrad Gager von Ehingen 134448 
(RK. Seid. 40 —4— Stephan Wucherer von Ehingen 1399-1401 (X. 
Geſch. 4 ); Heinrich Maͤrſtetter von Ehingen, lepter Propit 1486—41 
und erſter Abt 1441-61 (8. ©. 58 fi. Fr. D. Arch. 18, 282); Fobacus 
Blank von Ehingen 1461—82, einer ber t Stigfien Brälaten (K. ©. 56 f.); 
Simon G5H von Ehingen 1482— 1614 (S. 57 fi.); Chriſtoph Schanz 
on Munderkingen 18559 —71 (&. 75 fi. Him, Yerdinand IL, .1, 
S. 128); Konrad Frey von Munderkingen 1071 -91 (S. 77 fl. ); Jat 
geh yon, Gil Sütelbofen 1600—1614 (S. 84 ff.); Konrab Kneer (Knör) von 
637—60, „ber an Geiſt mb H ar größte Mann, ben 

——z u feinen Vorſtehern zihlte” (8. ©. — 24 ff.); 
Gottfried Dorner von Untermarchthal 1660 — 1661 Fe „S. 18% f.); 
Adalbert Riegger von Munberfingen 1694—1706 (©. 136 H): Comunp 
Sartor von ee 174668 (5. 170 fi); Paul mid von 
Munberlingen, geb. 1729, Abt 1772-96 (©. 181 fi. Fr. D.Uch. 18, 
283). Die Achte von Wibling en: oe von Ellerbach (Erbach 7), 
der erſte Abt 1098 fi. (Braig, Eh © . 81 fj., C. F. Stäim IL 708), 
Martin Hermann von Munderkin 166373 (Braig 166 fi.), Gott» 
fried Munbing von Obermarchthal 1606-18 (S. 181 H.). Aebte von 
Ochſenhauſen: Johannes Ernit von Obermardthal 1585 -93 (Seifen: 
bof Ochſ. 92 fi.), gartbolomäue Ehinger von Laura (in bayr. Schwa⸗ 
ben?) 1618-82 (S. 110 fi). Prälaten von Schufjenrieb: Heinrich 
von Ehingen 1 irn Gallus Müller von Ehingen, guter Muſiler, 
1548—49 (Bed, Schuffenrieb 3); Martin Dietrih von Eh. 1606-21 
(Fr. D.Arch. 18, 250, Bed 38 f.). Aebte von Roth: Der Marchthaler 
Pater Heinrih Merk von Wunberfingen 1418—20 (Stabelbofer Rotb 
1, 118), Martin Hefler von Daratde ber Wieberheriteller des Kloſters, 
1420—57 (Stabeld. 2, 2 j. Zr. D.A. 18, 289). Ter Abt von Neree- 
beim Aurelius Braifch von —*8 1739-58, 7 1757, entwarf den 
Plan zur Erbaunng ber neuen Rionertiche (Freib. D. Arch. 18, 270. 
Kurze Gel. d. Kloſters Neresh. 103 fi. N. Aufl. v. 1839 S. 87 fi.)- 
Ob Gotbold, Ber Abt von Neregsheim c. 121946, von Ellwangen 
1246—49, „ein Ebler von Ehingen in Schwaben“ aus unferem E. war, 
iſt if ungewi. Fürſtäbte von Kempten: Pitgrim von Wernau 1484—B1 
und Johannes von Wernau 1463—1607, lepterer „ber bedeutendſte ber 
fpätmittelalterlichen Aebte von Kempten (Baumann Algau II, 375 i. 
379 |. vgl Schwab. u. Neub. R. F. V, 481); Wbt von Andebs in 
Oberbayern, Joachim Kircher von Munberfingen 1567 — 77, ber 
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Rropſt von Roggenburg in bayriſch Schwaben Ulrich Winckel— 
tofer, T 1280 (Hehle, Vjsh. III, 52. Ob der 18te Abt von Lorch, 
1477 —80, Jodocus Windelhofer von Ulm, vorher Moͤnch in Wib- 
lingen — Templum honoris S. 50 — unb ber Kanonilus von 
Schuſſenried Johe. W., T 1494, Baumann Necr. Germ. I, 208, zu ben 
Ehinaer W. gehörten, ift zweifelhaft); ber Abt des Au ufiner Chorberrn: 
itifts Wettenhauſen in bayriih Schwaben Friedr. Vogel von Ehingen, 
sm 1692. Die KapuzinereÖuardbiane Anbreas Rettich von 
hingen, 1726—87, Guardian in Oberkirch, BadensBaben, Ravensburg, 

Markdorf (Schwäb. Kron. 17% ©. 248 fi.); Flavian Lanbtbaler von 
Grundsheim, 1759-1825, Guardian in Ehingen (Neher, Katal. 402); 

Nater Medardus von... .. Guardian in Rottweil um 1800; ber 
Provinzial der oberdbeutihen Provinz bes Redemptoriftenorbens 
Karl Erhard Schmöger von Ehingen, 1819—83 (Allg. Deutſche Biogr. 
XXXII, 52). 

Bon andern als Gelehrte oder fonft hervorragenden Geiſtlichen 
sind zu nennen: Otto von Steußlingen, bed obengenannten Abte 
Ernſt Bruder, Benebiktiner in Zwiefalten, Lehrer der Gräfin ne 
von Berg, nadhmaligen Herzogin von Polen (Holzderr, Zwief. 
Wilh. Inffitoris (Krämer) von Ehingen, Lehrer ber Philoſophie in 
Freiburg 1461; Joh. Kont. Säldner von Rottenader, Prof. ber Theo⸗ 
logie zu Bien, Gegner der Humaniften, F 1471 (Aſchbach, Univ. Wien 
l, 354. Wattenbach ON. XXV, 35 ff.); Hieronymus Rindel- 
bofer von Ehingen, Theolog und Juriſt, um feine Vaterſtadt verdient 
durch reihe Stiftungen, F 1538 (Hehle, Wish. TIL, 1880, S. 135 ff.); 
seanz Kirchber, gen. Süpplinger, aud Franciscus Stadianus, ven 
Tberftadion, Dr. theol., Rektor in Tübingen 1518 (Roth, Beiträge 4. 
38}. Urkunden 574), wohl derfelbe mit bem Iutheriichen Prediger Franz 
Ztabion in Göppingen and Kmünd, 1529 (Bjsh. TIL, 186. DL. f. württ. 
R.Beih. 1891, 3 f.); J Merftetter von Ehingen, Prof. in Mainz 
um 1500, lirchlich gefinnter Humanift (Rathelif 1888 Il, 659 ff.); Ulrich 
Rieger von Ebingen, Lehrer in Freiburg 1525; Konrad Sam (Som, 
Zaum) von Rottenader, geb. um 1480, Prediger zu Bradenbeim 1520, 
in Verkebt mit Lutber, ſpäter Zwinglianer, in Ulm + 1533 Boſſert 
A. D. B. XXX, 304); Paulne Bed von Munderkingen, 1516 in 
deidelberg initribiert (Töpfe, Matrifel I, 505), evangeliicher Geiſtlicher 
in Munderlingen und Geislingen (Wenermann, Neue Nachrichten 16. 
Keim, Re. von Ulm 142. 147 8.); Jerg Beſch von Munderkingen, 
evang. Helier in Biberah 1523 (eific, Rib. 140); Wild. Bud von 
Ebingen, Diakonus am Epital in Ulm, + als Pfarrer in Gruibingen 
1571; Dr. Karl Angler von Munderfingen, Tomberr zu Et. Johann 
n Wurzburg 1633 (Freib. D. Arch. XIV, 282); Jakob Bidermann 
von Ebingen, 1577 — 1639, Jeſuit, P rof. in Münden und Dillingen, 
witer neulateiniiher Tichter, F in Rom (Allg. D. Biogr. IT, 617); 
Jakob Hader von (Fbingen, Prof. der Theologie in Freiburg 1607 R: 
Zimen Grab von (Fbingen, Benebiftiner in Wiblingen, Profeſſor der 
Vratbematif in Saliburg, + zu Engelberg in der Schweiz 1639 (Kraig, 
Wiblingen 232); Rafob Werz von Marchthal, Benediktiner in Bi 
Iingen, im Klofter Reihenbah für bie Wegenrefermation ſehr thätig, dort 
+ 1644 (ebd. 233); Matthäus Maucter ven Gbingen, Dr. theol., 
Zomberr ın Aien, kaiſ. Pfalzgraf und Wiblictbefar um 1650, Wohl: 
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thiter der Ehinger Frauenkirche; Stephan Bochenthaler von Munber: 
kingen, gelehrter Benediktiner in Zwiefalten, } 1663 (Holzherr 185); 
magacl Seiz von hingen, Lehrer an ber Univerfität Salzburg um 
1667; Dr. theol. 305. Blamw (Blau) von Eh., bifhöfl. Offizial und 
Tomberr in Konftanı 1686 (Hehle, Feſtſchr. 1889 ©. 8, Freib. D.Arch. 
IX, 12); Matthias Tannenmayer von Depfingen, geb. 18. Febr. 
1744, + 1806, Profeflor der Kirchengeſchichte in Freiburg und Wien 
(AR. T. 8. IV, 746); Fr. X. Chriſtmann von @merlingen, Dr. th. 
u. jur, Stabtpfarrer in Munderkingen, Schriftfteller, 7 1819 (Neher 
361); Augufiin Braig von Rißtiſſen, geb. 31. Januar 1766, F 1821, 
Benediktiner in Weingarten, Profeſſor der Theologie in Göthweih, 
ipäter Profeffor der Dogmatik und Konfiftorialrat zu Wien (Gams, 
Nekrol. 478, Stud. u. Mitth. a. d. Ber. Orben III, 2, 279); Mats 
tbiad Braig von Altbierlingen, geb. 1. Februar 1774, Benebiktiner 
in ®iblingen, + als Pfarrer zu Illerrieden 1832, Berfaller ber „Kurzen 
Geſchichte von Wiblingen“ Jony 1834 (Neber, Katal. 357); Job. Chryſoſt. 
Rieger von Rißtiffen, geb. 27. Ian. 1780, Benediktiner in Wiblingen, 
Trofeffor in Ehingen, Krafau, Bochnia, T 1830 (Brain, Wibl. 106 ; 
Eöleftin Keppler von Munderkingen, geb. 8. Sept. 1780, Benebiftiner 
zu Wiblingen, dann Abmont in Steiermark, Profeſſor ber Theologie in 
Wien, T 1858 (Braig 409); Ludolf Weiler, Prämonftratenfer in Rog⸗ 
gerburg, Berfafier einer Geſchichte dieſes Meihsftifte 1823; Urban 
Ströbele von Obermardthal, geb. 16. April 1781, Prämonftratenfer 
in Marchthal, zuletzt, feit 1828, Domkapitular in Rottenburg, zum Biſchof 
aewählt aber nicht beitätigt 1846, F 1868 (Neher S. 20); Heinrich 
Enderle von Donaurieden, geb. 14. Okt. 1782, Benebiktiner in Wib⸗ 
lingen, dam im Schottenitift zu Wien, 1828 Propft und Pfarrer zu 
St. Ulrich daſelbſt, (Braig, Wiblingen 407); Anton Bol; von Ehingen, 
geb. 4, Febr. 1808, Brofeffor in Hottieil, Dekan und Stabtpfarrer in 
Stuttgart, 1840 ObersKirhen: und Stubienrat, F 1843 (Neher BO); 
Franz Joſehh Munding von hingen, geb. 5. Mai 1813, Profeſſor 
in Rottweil, F 1868 (Reber 1885 5. 68); Eduard Bogt von Ehingen, 
geb. 20. April 1814, Stabtpfarrer in Ludwigsburg, T als Telan in 
Betzenweiler 1880, fchrieb Gedichte u. a. (Meber * 5. 70); Friebr. Aug. 
Schmid von Öberitadbion, Sohn bes Rentmeiltere, eines Bruders von 
Ehriſtoph Schmid, geb. 5. Dez. 1815, Tompräbendar in Rottenburg, 
acht 1848 als Milfionar nach Nordamerika, + 1849 (Reber 1885, S. 69); 
Joh. G. Atbanaf. Ferdinand Trobit von Ehingen, Sohn bes Bären⸗ 
wirts, eines Sobnes bed Syndikus, geb. 28. März 1816, Pfarrer in 
Pfärrich, 1864 Profeilor ber Theologie in Breslau (Neher 1885 S. 77); 
Joſeph Probſt von Ehingen, Bruder des vorigen, geb. 38. Febr. 1828, 
Tfarrer in Untereifendorj, Doktor der Naturwiſſenſchaft hon. e. von 
Tübingen, gefhäpter Geognoſt (ebd. 96); Meinrad Dtt von Depfingen, 
geb. 10. Jan. 1880, Rektor in Ehingen, T 1878 (D. Volkebl. Nr. 100. 
Aymn.Brogr. v. Eh. 1878, Neber, Perf. Rat. 1885, ©. 123); Tiberius 
Revellio von Munderkingen, geb. 19. Oft. 1838, Superior der barms 
berzigen Schweflern in mind, 7 1872 (ebd. 148). 

Gelehrte und Scrijtfieller aus dem Laienſtand: 
Sentih Windelbofer von @bingen, Lehrer in freiburg um 1461 
Hehle, Vieh. III, 54); Jalob Yocher, gem. Rhilomufus, von Fhingen, 
1471 - 1028, Profeſſor zu Jugolſtadt, bervorragender Humaniſt (Heble 
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in den Ehinger Gymmnaſialprogrammen 1873, 74. 75 und Allg. D. Licar. 
XIX, 59 fi.); HSeinrihd Windelbofer von Ehingen, des obigen Sobn 
(f. unten); Joh. Kaſpar Adolf Ruef von Chingen, geb. 6. Jan. 1748, 
Krofeflor am Gymnaſium in ‚sreiburg, dann Bibliothefar und feit 1797 
Profeſſor der Rechte unb Appellationsgerichtsrat zu Freiburg i. B., Aurz 
Märer, 1793 wegen anitögiger Stellen in feinen „Beiträgen zur Beiers 
derung des älteften Ghriftentum® und der neuelten Philoſophie“ gemar: 
regelt, F 1825 (v. Weech, Bad. Biogr. II, 227. Aug. D. Biogr. XXIX, 
087. Allg. 3tg. 1891 Beil. 195 f. Auch ein Bruder des Kajpar R., 
Meldior, war Dr. jur. in Freiburg — Gradmann, Gel. Schwaben 527); 
Karl Weihmann von Munbderlingen, Sohn bes von Magdeburg ſtam⸗ 
menben Arztes und Vürgermeiftere ®., „ge 26. Zuni 1767, F ın 
Ehingen al® vormaliger Überichreiber 1828, der bekannte Dialektdichter 
(Biogr. von Fr. Weitmann 1865. Vjsh. VII, 138); Franz Karl Kies 
mer von Rottenader, Sohn bed Pfarrers, geb. 9. Aug. 1768, F 1822, 
iovialer volfstümlicher Dichter (Allg. D. Biogr. XII, 389); Bild. Ruer 
von Ehingen, geb. 1814, Rektor ber kath. Kantonsrealihule in St. 
Gallen, Dichter, T 18638; Hermann Biſchof von Kirchen, Lebrersichn, 
geb. 1835, Profellor in Graz, fjchrieb viel Nationalöfonomijches und 
Zuridifches, T 1890; Joh. Nepomuk Dtt von Depfingen, geb. 8. \uni 
1838, Rektor des Gymnaſiums in Rottweil, Yandtagsabgeorbneter, T 1868 
(Rottw. Progr. 1888). Staatsmänner, Beamte, BParlamentas 
tier 2c.: Heinrih Windelbofer von Fhingen, Profeſſor ber Rechte 
in Zübingen, Mitglied des Schwäbiſchen Bundesgerihts, Rat Herzog 
Ulrichs, Kanzler der öſterreichiſch-württembergiſchen Regierung, T im 
Kloſter Hirſchau 1526 (Hehle, Bisb. ILL, 54 f. Bgl. auch unten bie 
Ortsbeichreibung von Ghingen); Franz Joſ. grey von Wunberfingen, 
geb. 1705, vielgeltender Rat und Oberamtmann des Kl. Schuſſenried, 
geabelt, T 1764 (Bierteljabrsichr. f. Bolfsw. XXI, 4. 1886); Grai 
Franz Lubwig Schenk von Gaftell, geb. Oberbifhingen 25. Aun. 
1736,  dajelbft 21. Mai 1821, der ſog. Malefizichent (f. Cherdifchingen:; 
jein Sohn Graf Kranz Joſeph Schen? von Gaftell, geb. 17. Jan. 1767, 
+ 1845, 8. württ. wirkl. Gebeimerat, Geſandter in Peteröburg; ch. 
Bild. Ant Hohenadel, geb. Ehingen 1764, Karlsichüler, F als bapr. 
Oberforjtmeijter in Krumbad 1831, Kranz Probft von Ehingen, Sobn 
dee Synbifus, geb. 8. Oft. 1788, zuletzt Obertribunalrat, Yanbdtageubs 
georbneter des Bezirks hingen 1833 —48, F 1856; Anton Beier 
von Oepfingen, neb. 16. Jan. 1814, in richterlihen Aemtern jeit 1839, 
1870—82 vandtagsabgeordneter, T 1837 als Landgeritspräjident in 
Zubingen, Dr. jur. hon. e., Mitglied des Staatsgerichtöhois, Heraus⸗ 
zeber der Zeitichr. fir freimill. Gerichtsbarkeit ꝛc. ( Schwäb. Kron. 1857 
Nr. 93); Karl Joſeph v. Schmid von Munberfingen geb. 4. März 1832. 
1861 — 712 Rechtsanwalt und Ztabtihultheiß in feiner Vaterſtadt, 1» 
bis 1878 une feit 1889 Yandtagsabgeoroneter für hingen, 1871—1* 
Reichstageabgeordneter für ven 15. wurttembergiihen Wahlkreis, 1872 
Rechtsanwalt in Ulm, 1873 Obernnanzrat in der Kataſterkommiſſien, 
ſeit 1878 Bevollmäctigter zum Bundesrat, 1883 Direktor im Finanz⸗ 
miniſterium, 1886 Ztaaterat, 1887 Staateminiſter des Innern. 
Militärs: Joſeph Freiherr von Ulm, geboren zu Erbach 7. Augun 
1701, Sohn des Karl serdinand von Ulm und der Maria Zberetin 
neberene Srafın von Starbemberg, jtarb als K. R. Kimmerer und 
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‚relbinarjchall:Lieutenant zu Wien 24. Nov. 1827 (Wurzbach, Zeit. Biogr. 
XL, 7); Franz Solanus Ignaz Sebaftian Frhr. v. Spetb, geb. in 
Untermardthal d. Febr. 1754, F als K. K. öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
vieutenant 1812 (ebend. XXXVI, 144); Friedt. Schr. v. Spetb, gek. 
Untermardthal 21. April 1793, württ. Oberit, 7 1850. Aerzte: Joi. 
SZontbeimer, geb. Allmendingen 16. Mär; 1788, 7 in Stuttgart ale 
(#eneralftabsarzt 18465 Joſephh Bund von GSroßallmendingen, geb. 
1791, F als Kreismebizinalrat in Ellwangen 1854. Künftler: Jörg 
Muscat (Muihgat) von Ehingen, Bildhauer in Augsburg 1485 Fi, 
Innsbrud 1517, 7 zu Augsburg 1527 (R. Viſcher, Stud. z. Kunſtgeſch. 
496. 546 ff. 574. 608); Zacharias Binde in Ehingen (woher?), Altar: 
ihniter 1652 (St.A.); die Brüder Or (fo in dem Erbacher Taufbud, 
font Ochs) von Erbach, Maler: Anton geb. 5. Febr. 1763, heiratete 
in Offenbah a. M., + in Megeneburg, Joſeph, geb. 11. März 1775, 
7 1836 zu Mitau in Kurland (Seubert, Künftlerler. III, 3); Kran; 
Xaver Kolb von Fhingen, geb. 24. Nov. 1847, Kirchenmaler, 7 zu Fl: 
wangen 1889; Theobald Bechler von Ehingen, geb. 10. Febr. 18:34, 
Rildbaner, F in Münden 1881; Friedrich Tirr von Erbach, geb. 
1. Febr. 1841, Maler und Reitaurator, F in Ulm 1884; Yambert 
Linder von Rißtiſſen, Maler, geb. 17. Sept. 1841, T 1889. Ter 
Muſiker Richard Schmöger von Ehingen, geb. 7. sehr. 1820, Ebor⸗ 
regent unb Muſikdirektor daſelbſt, F 1882. Ter Ingenieur tanz 
berh. Friedr. Grundler von Rottenader, geb. 10. Sept. 1788, Bau⸗ 
rat in Waſſeralfingen, Miterneuerer diefes Hüttenwerfe, F 1869 (Schwäb. 
Kronif 1869 S. 36131. 
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Prisbefchreibung. 
1. Ehingen, 


Sheramtsftadt, Gemeinde II. Klafie, mit 15 Gemeinderäten, 
15 Bürgerausfhußmitgliedern. Die Stadt Hat eine Markung 
von 2416,20 ha in 3872 Rarzellen. (Näheres in der Tabelle 
am Schluß des Buchs.) Einſchließlich der ſtädtiſchen Pachthöfe 
am Stoffelberg, Ziegelhof und Jägerhof, 50 und 30 ha 
umfaſſend, wurden am 1. Dezember 1890 gezählt: bewohnte 
Gebäude 532 (in der Brandverſicherung ſind 1892 542 Haupt: 
und 619 Nebengebäude für zufanımen 7 244280 ch); Verfonen 
4234 (wovon 16 in den Parzellen) und zwar 2029 männliche, 
2205 weiblihe (in den Parzellen 9 und 7); einzeln lebende 
Berlonen mit eigener Hauswirtfhaft 110, 13 männl., 97 weibl. ; 
gewöhnliche Haushaltungen von 2 und mehr Perfonen 906 (2) 
mit 18831 männl. und 2057 weibl. (9 und 7) Perfonen; 
12 Alte in 5 Gaſthäuſern; 123 männl. und 51 weibl. Verfonen 
in 6 Anjtalten: Ledige: 1228 männl. und 1255 meibl. (6—4); 
Berbeiratete: 720 männl. und 714 weibl. (3—3); Verwitwete: 
81 männt., 235 weibl. ; Geſchieden 1 weibl.; Katholiſche 3 864 (4), 
nämlid 1815 männl. und 2049 weibl. (3—1); Evangeliſche 
367 (12), 212 mäunl., 155 weibl. (6—6); Jöraeliten 2 männl, 
und 1 weibl.; bundesangehörige aktive Militärperfouen: 14. 
Unter den Anweſenden waren vorübergehend anmelend: 25, 
16 männl, und 9 weibl.; vorübergehend abweſend: 37, 18 männl. 
und 19 weibl. Am 1. Tezember 1885 waren 34 Anwefende 
mehr, zufammen 4268, gezählt worden. 1890 war E. nad) 
der Einwohnerzahl die 3Yjte unter den 145 Städten, die 44ſte 
unter den 1911 Gemeinden des Königreichs. 
Cheramt Ehingen. 1* 


2 Ortsbeſchreibung. 


Ehingen liegt 48° 17° 2“ nördl. Breite, 27° 23° 13° 
Öftli von Ferro, 99 43' 34° öftlih von Greenwich im Bogen, 
Ob 387 54° in Zeit, von der Pandeshauptitabt in gerader Linie 
68, nad der Bahnlinie 127,48 km entfernt, 500—515 (am 
Bahnhof Schienenhöhe 509,6 m) über dem Meer. 


Die Stadt ift der Eib eines Amtsgerichts mit dem Gericht: 
notariat — letzteres für die Gemeinden Ehingen, Allmendingen, 
Altbierlingen, Altheim, Altiteußlingen, Bach, Berg, Berlad, 
Dädingen, Tettingen, Tonaurieden, Ennahofen, Erbad, Cr: 
fingen, Frankenhofen, Gamerfhwang, Griejingen, Grögingen, 
Herbertshofen, Heufelden, Nasgenjtadt, Niederhofen, ber: 
diihingen, Tepfingen, Rißtiſſen, Schaiblishaufen, Sondernad, 
Meilerfteußlingen —; des Oberamts mit den Oberamtsphyſikat 
(nebft 2 weiteren Herzten und dem Cberamitstierarzt), der Ober⸗ 
amtspflege, einem Dberamtöbautecjniter; des Kameralamts; der 
Straßenbauinfpeftion für die Oberämter Ehingen, Laupheim, 
Münfingen, Riedlingen; eines Eifenbahnbetriebsbauamts für die 
Linie Um— Ehingen — Zwiefaltendorf; einer Vahnhofinſpektion; 
eines Pojtanıts und Telegraphenanıts; eines Nevieramts für 
die Gemeinden hingen, Allmendingen, Altfteußlingen teilmeife, 
Berkach, Dächingen teilweije, Frankenhofen teilweije, Gamer: 
Ihwang, Größingen, Heufelden teilweife, Nasgenitadt, Depfingen, 
Weilerſteußlingen; des Umgeldskommiſſariats für die Kameral: 
amtsbezirfe Ehingen, Heiligkreuzthal, Wiblingen; namengebend 
für das Farholijche Yandfapitel des Oberamts (nebft Ringingen, 
Schelflingen, Schmieden im Oberamt Blaubeuren) und bas 
katholiſhe Bezirtsfchulinjpeftorat der Gemeinden: Ehingen, 
Allmendingen, Altbierlingen, Altheim, Nah, Berg, Tettingen, 
Tonanricden, Erbach, Gamerſchwang, Griefingen, Herbertshofen, 
Heufelden, Kirbbierlingen, Nasgenſtadt, Wicderhofen, ber: 
diſchingen, Rißtiſſen, Schaiblishauſen. 

Geiſtlichkeit: a) katholiſche: Stadtpfarrer, Katharinen⸗ 
kaplan, St. Georgskaplan, ſämtlich Königlichen Patronats; 
b) evangeliſche: Stadtpiarrer. Katholiſches Konvikt. Schulen: 
Gymnaſinum, 4 obere und 6 untere Klaſſen, I und II, III und 
IV kombiniert. Realſchnle: 2 Lehrer. Kaiholiſche Volksſchule: 
5 ſtändige Yebrer, 1 Unterlehrer und eine Lehrerin. Evange⸗ 
liſche Volksſchule: 1 Vehrer. Gewerbliche Fortbildungsſchule. 
Weibliche Fortbildungeſchule mit 3 Lehrichweſtern und 3 Hilfs: 
Ichrern. 
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Das Wappen ber Stadt iſt das ihrer älteſten Herrn, 
der Grafen von Berg: ein von Rot und Silber fünfmal ſchräg⸗ 
rechts geteilter Schild (vergl. unten Berg; 
W. Jahrb. 1854 II. ©. 125). 
Die Stadt, zur Unterfeibung von 
Ehingen» Rottenburg am Nedar vielfach noch 
Ehingen an ber Donau genannt, obwohl 
Iegtere 1,4 km entfernt ift, liegt ba, wo bie 
Schmied, nachdem fie ben breiten, chemaligen 
Seegrund des Allmendinger Rieds verlaffen, 
die letzte Jurahoͤhe und ben Wall des erratiſchen Gerölles durch⸗ 
bricht, der weitaus größte Teil links, der kleinere rechts von 
dem Flüßchen. 

Bon ſchönem Grün mit reichem Baumwuchs umgeben, durch 
den munteren Gebirgsfluß belebt, macht der hügelige, turmreiche, 
jetzt auch der modernen Wahrzeichen, hoher Kamine, nicht ent— 
behrende Ort, um deſſen aliertümlichen Kern ſich eine hübſche 
neuere Vorſtadt legt, einen freundlichen, behaglichen Eindruck 
(ältere Anſichten: von Nordweſt mit Raudbildern, Franz Schnorr 
um 1850; von Nordoſt: Eberhard Emminger 1881). Die in 
der Niederung ber Schmiech (Waflerfpiegel an ber unteren Brüde 
498,7 m) und an dem frauenberg hin gelegene untere Stadt, 
als weldye fie, bei ben großen Bränden von 1688 und 1749 
mehr verfchont, mit ihren Spitalgebäuden, Mühlen, der Tucher: 
gaffe, „Synagoge“ :c. fi) Heute noch ausweift, während bie bis 
20 m höher gelegene obere Stadt zwar auch der engen Gaffen 
und minber anfehnlien Häuſer nit ermangelt, aber mit dem 
Kirchberg, dem Marktplatz und feiner Umgebung, dem Konvikt 
und ber Konviktskirche, der Hauptſtraße mit dem Ritterhaus zc. 
ein gewinnendes altneues Stadtbild darbietet. Wohl haben die 
Stadtmauern bis auf Meine Reſte feit 1810 almählic weichen, 
die zum Teil malerifgen Thore wegen Baufälligkeit, vermeintlicher 
und wirklicher Verkehrshemmung fallen müfjen: das Pfifterthor 
1834, daB untere ober Riedlinger (mit dem „blauen Teufel“ 
d. 5. heil. Theodul) 1836, dad obere oder Ulmer, auch Klad« 
thor, mit Kapelle des HI. Nikolaus 1888, weiter der „Einlaß“ 
an ber Straße nah Biberach, das erft 1810 errichtete neue 
Thor beim Rathaus, die Thörlein bei der KHedenmühle und 
unterhalb des Pflugwirtshauſes. Aber bafür ift mehr Luft und 
Licht gebracht, find neue gute Straßen, ſchöne Gebäude, hübſche 
Gärten geihaffen worben, ift insbefondere in ben 23 Jahren 
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feit der Aufnahme in das Eiſenbahnnetz Tebhafter Verkehr unb 
rege Gewerbsthätigfeit zur Entfaltung gelommen. Bei und in 
ber Stabt vereinigen fi zwei Hauptſtraßen: die feiner Zeit 
vielgenannte Dauphineftraße aus ben 1770er Jahren (f. Se: 
ſchichte im I. Teil) von Ulm nah Riedlingen, bie Stuttgart: 
Münfinger von 1810 nad) Biberach, wozu noch 4 weitere nad 
Blaubeuren, ind Kirchemer: und Lauterthal, über Nasgenſtadt 
nad Laupheim und über Rottenader nah Buchau kommen. 

Die Stadt ift reih an anjehnliden Gebäuden, zunädit 
an Kirhen. (DBergl. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſt⸗ 
altertümer, Rottenburg 1888.) 

1. Die Pfarrkirche z. Hl. Blajius, faft mitten in der 
Stadt auf felfiger Anhöhe, die das Flüßchen Schmied beipält: 
ein gotifher Bau, 63,5 m lang, 12,5 m bod (Geſamthoͤhe 
15,4), 1689 unter Entfernung einer Kapelle am Glodenturm 
dur einen Anbau auf der Sübfeite erweitert zur Gefamtbreite 
von 25,5 m. Der Chor, welder bei dem Brand von 1749 
jehr gelitten, wurde von Beiträgen des Dekans Danfchott und 
des Pfarrers Schleder in Griefingen, fowie dem Ertrag einer 
Sammlung, durch den Deutinordensbaumeifter Franz Anton 
v. Bagnato in Altshaufen (Sohn des 1730 aus Como einge 
wanderten Deutſchordensbaumeiſters Joh. Caſpar v. Bagnato, 
T Mainau 1757) 1754—58 neu erbaut, und zwar polygon, 
die ganze Kirche umgebaut und verzopft. Der Turm an der 
Südwand des Langhauſes, 57 m hoch, hat 4 quadratifhe Ge: 
ſchoſſe mit Schlitzfenſterchen und ſpätgotiſchen Schallöffnungen 
mit Maßwerk, das 5. Geſchoß leitet ins Achteck über, das ſofort 
mit Zinnenkrönung ſchließt; achtſeitiges Helmdach, erneuert 1888. 
In der Kirche ſind bemerkenswert von Aelterem: der Taufſtein 
von 1515, aus der Spitalkirche ſtammend (Geſellenzeichen 
W. Vish. V, 131), achteckig, an den 8 Zeiten des Keſſels drei⸗ 
mal das dornengekrönte Haupt des Heilands und Wappen, am 
Fuß reihe Übereckſtellungen; cine Reihe von geſchmackvollen, gut 
reitaurierten Nebenaltären im Renaiſſanceſtil; auf benfelben zum 
Zeil gute Skulpturen. So in ber dritten füdlihen Kapelle: 
edles Defperbild im Renaijjanceitil, Marin mit dem Xeichnum, 
Johannes und Dlaria Inteend; eine zweite Pieta in einer nörb: 
lihen Kapelle, Renaiffance mit gotifhen Erinnerungen; in der 
vierten nördlichen Stapelle ein nmaivces Werk: „1519 am 12. Tag 
Febru. zuo Urah durch Stoifel“? — Martyrium des bl. Bitus, 
vier Figürchen (Tijsh. V. 113). Die Kanzel»Spätrenaiffance 
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von gutem Bau, VBrufbilber ber 12 Apoſtel, oben Stifterwappen. 
In der Vorhalle vor dem Säbdportal Holzbilb des Cruzifirus 
mit ſchönem Untlig, Übergang aus Gotik in Renaiſſance. Go— 
tiſche Weihwaſſerkeſſelchen innen und außen an ber Kirche, 
Stiftungen Windelhofers (ſ. u.). Ferner zahlreiche Epithaphien: 


Das ehemalige untere oder Niedlinger Chor. 


in ber fogenannten Windelgojerkapele nördlich mit 1517 ge: 
ſtiftetem St. Annaaltar, die von Hieron. Windelhofer8 Grab in 
der abgebrochenen Micaclstapelle Hicher gebrachte marmorne 
ZTedplatte, welde ber verbiente Wohlthäter feiner Baterftabt (f. u.) 
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jahrelang vor feinem 1538 erfolgten Tode hatte machen lafien, 
mit dem Relief des Leihnamd Jeſu zwilhen Maria und So: 
bannes, einem Ablaß für das Gebet zum Heiland und ber 
Grabſchrift: Anno dni. MECCCCXX . .. starb der orsam 
.wirdig und wolgelert herr Joronimus Winckelhofer priester 
diser capell und ewig liechts stiffter dem Gott genad amen; 
links von der Inſchrift ein Enieender Priefter, rechts das Windel: 
hoferſche Lilienwappen. Neben dieſer Platte ift jetzt auch ange⸗ 
bracht der Denkſtein, welder einft in der Slofterliche zu Hirſau 
Hieronymus’ Bruder, den Kanzler Windelhofer (f. u.) verewigt 
hatte, im Schutt der Kirche aufgefunden und bieher gebradt 
wurde, mit der Inſchrift unter dem Windelboferfhen Wappen: 
D.P.P.S. Consultiss. LL (legum) Doctori huiusque ducatus 
Wirt. Cancellario be(ne) me(rito) Henrico Winckelbofer 
de Ehingen Jo(annes) Ab(bas) Hirs(augiensis) fil(ius) 
dulei patri vitrico et monast(erii) op(timo) patrono ac 
tutori hoc memoriae faciendum curavit Anno Xi MDXXVI 
Kal. Dec. Um den Stein teilweife ergänzt: A.D.M.D.XXVI, 
auf ft Katharinenthag ftarb der erwürbig hochgelert herr hain⸗ 
ri Windelhofer baider Rechte Doktor und Kanzler zu Wittem⸗ 
berg. Oben linl3 und rechts vom Wappen jest: Hoc perve- 
tustum civis quondam sui clarissimi monumentum ex pariete 
aedis Hirsaugiensis eripiendum et diligenter reficiendum et 
hoc loco reponendum curavit civitas Ehingensis ao. Dom. 
MDCCCLXXXI. — Ferner in der Nirche die Epithaphien 
von Geiftlihen und Laien aus den Jahren 1563, 1635, 1685 
und der Totenihild Ge. Speths 1618; zahlreiche Denkſteine außen 
an ber Kirche und am Turm: für Hans Chriftof Schend von 
Stauffenberg zu Altheim 16 . . und Barbara Schendin von 
Stauffenberg 1612 (gute Bildhauerarbeit), für ben genannten 
Spethb 1618, Bürgermeifter Konrad Sirr und Frau 1590 und 
98 (Monogramm des Ulmer Bildhauers Hans Schaller), Rat 
und Pfleger Franz Egenroth 1675, Organift Vogel 1693; ver- 
fhiedene aus dem 18. Jahrhundert und Gedenktafeln der Stabt- 
pfarrer Wildt 1844, Zimmerle 1867, Pfifter 1878. Bon den 
Werken der Kleintunft verdient Beachtung das filbergetriebene 
Madonnenbild auf dem Kreuzaltar, gute Arbeit des 18. Jahr: 
bundert3. Die 7 Gloden find ſämtlich von 1750. Neu find 
15 Glasgemälde im Chor aus Mitteln der Gtiftung, von 
Wilhelm in Stuttgart, die übrigen von G. Burkhardt in Münden, 
die Mebrzahl geftiftet von Stadtrat Joſeph Straub, andere von 
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Stoe dipfarrer Bfifter, Stabtrat Dilger 2c. ; der Hochaltar (7000 :4), 
zwei Rebenaltäre (je 400 A) und bie Grablegung (2000 A) 
von Mek in Gebrazhofen; die Drgel von Weigle in Stuttgart 
(12000 A); der Delberg auf dem SKircplay von Leiner in 
Dietenheim (1869 für 1875 Gulden; ein alter trägt das Zeichen 


Das ehemalige obere oder lllmer Chor. 


10 W md ein Wappenſchildchen); die Stationen um den Plag, 
1871 von Joſeph Straub gefliftet. 

Bis 1822 ftand auf dem Kircen:, lange zugleich Begräbnis: 
Hay (f. m.) die ſehr alte Miacisfirde mit einer Gruft; 
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bei dem Brand von 1749 teilweiſe zerſtört, 1780 geichloften, 
1822 abgebrohen, bas Gruftgewölbe, worin unter anberen 
Hieron. Windelbofer ruhte, aufgefüllt. 

2. Die Spitalkirche zu unferer I. rauen, aud untere 
Kirche genannt, ehemalige Franzisfanerlicde, auf dem Frauen: 
berg (auch Ochſenberg), angeblich aus einer Kapelle des 13. Jahr: 
hunderts entftanden, 1454, in welche Zeit der gotifche Weſtturm 
mit dem nebgewölbten Untergefhoß als Vorhalle weilt, durch 
Herzog Albrecht von Defterreih erneuert, 1606 ausgebeſſert, 
1638 den Franzisfanern eingeräunt, welhe 1654 dem Turm 
das Achte aufbauten und fein Kuppelbah gaben; 1721— 24 
die Kirche aus den Steinen des Scloffes Schelflingen neu ge 
baut (40 m lang, 19,2 m breit — Chor 9,7—13,1 m hoch, 
Turm 52,6 m); 1810 dem Gymnafium, 1825 dem Spital 
zum ©ottesbienit überlafien. Im Hodaltar ein Gnabenbilb in 
Renaiffance: lebensgroße fteinerne Madonna mit Kind. Reber 
dem Nltar ein altes gotifhe8 Marienbild. Neue Orgel 1886 
5000 A). 

3. Tie Konviktskirche zum hl. Herzen Jeſu, als Kirche 
des Zwiefalter Kollegiuns 1712—19 erbaut, ein edler, im Yande 
einzig daftehender Zentralbau in klaſſiziſtiſchen Formen; Grund: 
riß ein griedhifches Kreuz mit Flachluppel in der Vierung unb 
nit ausgefüllten Eden zwifhen den Kreuzflügeln, 39,4 m lang, 
25 m breit, 9 m bod, Geſamthöhe 15,2 m, Turm 46,2 m. 
Die Schauſeite mit einfachen Giebelvoluten und ſchlichtem Portal, 
über weldem das Wappen des Abts Wolfgang Schmid (1699 
bi8 1715); innen ftarke Pfeiler mit forgiältig gegliederten Ge: 
jimfen und RKapitälen mit Alanthusblatt ; gute Tedenfluccaturen; 
Rahmen für Medaillons mit figürlichen Darftellungen in Stud: 
relief und für Gemälde; die Kuppel mit Malereien, welche das 
Herz Jeſu darftellen. Die ganze beweglihe Ausftattung bis 
auf ein großes Altarbildb: Tod der Maria von Bergmüller wer: 
ihwand, als 1812 in die Kirche herrſchaftliche Fruchtböden ein- 
jebaut wurden, während die ſechs Gloden ſchon 1769 bei 
einem Brand des Turmdachs durch Blitzſchlag zu Grunde gingen. 
1839 dem Gottesdienit zurüdgegeben, wurbe die Kirdde 1880 fi. 
reitauriert und neu ausgeſtattet mit Hodaltar, Ciboriumsaltar 
in grührenaiffance nah Angaben des Prälaten Schwarz gegeichnet 
von X. Kolb, ausgeiührt von Beriſch in Dormettingen, Bild 
bauer Stärk in Nürnberg und Martin zu Aichſtetten; Warien: 
eltar (1882) und Herz-Jeſu Altar (1890), entworfen von Bros 
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teflor Rapp, erſterer auögeführt von ben Genannten, letzterer 
son U. Kleß in Zwiefalten und Bildhauer Feberlin in Ulm. 
1885 f. erhielt ber Turm fein oberes Stodwert und Kuppelbdach 
wieber ( Hehie, Feſtſchrift von 1889 ©. 1. 28 f. Keppler a.a. D.). 

4. Die alte Spitalfirde, angeblih 1408 von den 
Steinen ber Burg Berg erbaut, 1493, nachdem ber ältere Bau 
durch das Waſſer verwüftet worden, erneuert (Stein am Eher: 
als man zält von der gepurt Chriſti 1493 jar am Donnerflag 
nah dem 5. pfingftag it dieſe Kirch bed hailigen gaiſts ze 
bamen angefangt worben....) Reiche Seitenportal mit Niſche 


Konviktsfiche und Konvikt. 


darüber, 1851 veftauriert: die 5. Dreifaltigkeit, an den Seiten: 
fialen die Heiligen Martin und Georg; an der Oſtwand bes 
volggonen Chors untergehendes Freskobild der Kreuztragung. 
Setrifteianbau, Renaiſſance. Unter ber Kirche ein Gruftgewölbe. 
Um 1840 kam bie ſtädtiſche Wage in die Kirche, nah 1871 
wurde fie für daB Landwehrbezirkodepot eingebaut. 

5. Bottesaderkirhe zum bi. Martin von 1591, ber 
Giebel mit Efelsrüdennifgen gegliedert, das „Innere flach gededt, 
Satriftei kreuggewölbt. Zwei Seitenaltäte in gutem Renaiffances 
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ftil, wahrſcheinlich aus der Pfarrkirche Hieher verfegt, ber rechts 
mit Mariä Verkündigung als Hauptbild nah einer Yafdrift 
geftiftet won oh. Georg Speth von Schilzburg und Urfule 
von Uttenheim und Ramſtein 1595, der andere wohl eine Nedr- 
bildung des Spethichen, von 1706, nah dem Wappen bie Stif⸗ 
tung eines Geiſtlichen (vergl. Archid f. hriftl. Kunſt 1888 ©. 108 
mit Bild des Spethichen Altard); 6 Glasgemälde von D. Wörner 
in München, geftiftet von Sof. Straub 1878. 

Kleine Annalapelle vor dem obern Thor. Dffenes 
Teldlapellden auf dem Stoffelberg an ber Straße ned 
Münfingen. (Die abgebrochenen Kapellen ſ. u.) 

6. Evangelifdhe Kirche, 1878/79 von Berner im fräß- 
gotifhen Stil gefällig erbaut mit dem befdeidenen Aufwand von 
62000 «A, Baditeinbau, 24 m lang, 12,3 (Chor 5,8 m) breit, 
7 m body, Gefamthöhe 10 m; 360 Sitzplätze; ber 31,5 m hohe 
Turm inmitten der Weftfeite enthält die Orgel, Gloden und 
Uhr; das dreifchiffige Langhaus mit fihtbarem Holzdachſtubl 
abgebedt; an die Südfeite des quabraten Chors bie Sakriftei 
angebaut; daneben feit 1892 das freunblidye Stabtpfarrbaus. 

Stiftungsgebäude 1. Der ehemalige Heilig: 
geiflfpital. Hauptbau mit angebauter Kirche von 1408 und 
1493 (f. o.), Stabel, Stallungen, Mühle ꝛc., von der Schmiech 
durdfloffen, 1791—1815 teilweife dem öſterreichiſchen unb mwärt: 
tembergifhen Militär eingeräumt, 1817 ber Stabt zurüdgegeben, 
weldhe die Räume vermietete, 1866 aber biefelben für bie Rea.: 
und gemwerblide Fortbildungsſchule einrichtete, 

2. Das ehemalige Franziskanerkloſter, jegt Spitel, 
auf dem Frauen: oder Dchfenberg bei der Stabtmauer — von 
weldder ein Turm noch in den Bau einbezogen if — 1650 ft. 
an die Kirde angebaut (j. Gedichte), Nah Aufhebung bes 
Kloſters 1810—25 als Gymnafium verwendet, fam das brei: 
flüglige Gebäude 1825 durch Tauſch vom Staat an bie Ztabt, 
welche den Spital hineinverlegte. Umfafſſende Banverbeflerungen 
1887, dabei ein Garten von 36,84 ar. 

Weltliche Gebäude. 

1. Da8 ehemalige Kollegium, jet Konvift. 1692 
übernahm das Klofter Amiefalten das „hohl und darchſichtig 
daſtehende, abgeödete“ öfterreihifhe Schloßchen, einſt die <tabt: 
burg der Grafen von Berg, an Zahlungsſtatt und baute 1698 
bis 1706 durch Franz Bär das aus einem Hauptbau unb einem 
Seitenflügel beitehbende Kollegium als Lycenm und WBehuung 
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tines Superiors und ber Kloſierprofeſſoren (j. unten Gefchichte, 
Schulen), weile 1812 zum fläbtilden Spital eingerichtet, 1825 
an den Staet, ber 1830 bie ganze Baulajt übernahm, gegen 
bes Franziskanerkloſter vertauſcht und katholiſches Konvikt ſowie 
Obergymnaſium, letzteres bis 1885, wurde. Das Gebäude, bei 
den verſchiedenen Verwendungen im Junern mehrfach umgeſtaltet, 
feiner Holzdecken und des Mobiliars (z. B. ſchöner Käſten, jetzt 
im Scloß Allmendingen) beraubt, zeigt nur noch im Speiſeſaal 
anen ſchoͤn eingeteilten Holzplafond mit Landſchaften und Blumen 
Rüden in ben Feldern, welhe 1889 wieder entbedt und ber: 
geſtellt wurben. 

2. Das ehemalige Ständehaus oder Landhaus anı 
Marktplatz, jetzt K. Amtsgericht, einit Apotheke, 1749 von 
den ſchwäbiſch:öͤſterreichiſchen Landſtänden angelauft und neu aufs 
gebaut, 1806 fi. Sig der Landvogtei und Abfteigquartier König 
Friedrichs, 1819 Oberamtsgericht. 

3. Das ehemalige Ritterhaus, jetzt K. Oberamt, bei 
dem ehemaligen Nikolauſsthor an der Hauptſtraße, ſtattlicher 
ESteinbau mit Erkern, zu Anfang des 18. Jahrhunderts für 
die Sipungen, Kanzlei und Nrdiv des Nitteılantons Donou 
erbaut, feit 1807 Oberamtei. 

4. Das Nathaus am Marktplatz, ftatt des 1688 ab: 
gebrannten Narhanfes, weldyes mitten auf den Marlt ftand, 
erbaut, nad) einem Brand vom 9. Juni 1890 mit neuem Dad 
und zinnengelröntem Zwerchſtock verjehen. Kleines ſtädtiſches 
Archiv. Wertvolle Erinnerungen an den Wohlihäter der Stadt, 
Hieronymus Windelhofer: prädtigese Glaßgemälte von 1509 
mit Madonna, dem hi. Dierongmus, Bild und Wappen ber W. 
(mertwürbiges Schidfal des Glasgemälbes Died. III, 134); 
ihöner getifher Schrank mit Winckelhoferſchen Urkunden; oben: 

„Gemacht dur Herr Jeronimum Winckelhofer priefter”, an der 
ihönbefchlagenen Thür oben: Windelhofer, unten: 1520. 

5. Ehemalige Herrenhöie a) Der Spethiide Hof 
beim Konvilt, zuleyt Rrobftifches Haus, 1824 von der Stadt 
für daB Untergymnaſtum erworben, 1885 dem Landwehrbezirks 
kommando eingeräumt. b) Der Renneriche Hof in der Herren: 
geſſe, von den Speth 1465 an Klofter Marchthal, von dieſem 
1494 an Joh. Renner von Allmendingen, ſchließlich an die 
Schulſchweſtern (ſ. u.) verkauft, jezt Mädchenſchule unb Lehrers 
wohnungen. c) Das jogenannte Shlößle am Marliplag, einit 
im Beſitz ber Herren von Ellerbach (über ber Thür in ben Hof 
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Wappen und: Burkhart Hans von Ellerbad zn Lanuphaim 1527), 
1592 den Freyberg zu Altheim vermadt, welche es nach bem 
Brand von 1680 faft ganz neu aufbauten, 1787 aber an einen 
Bürger verlauften; jeht Buchdruderei und Buchhandlung. Eine 
1876 angebradhte Gedenktafel am Haus fagt: „Hier lebte, 
dichtete und farb ber ſchwäbiſche Volksdichte K Weigmann, 
geb. 30. Zuni 1767 zu DMunderlingen, F 30. Mai 1828 zu 
Ehingen.“ 

6. Ehemalige Klofterbödfe. a) Der Salmansmweiler 
(Salemer) Hof, jest Kameralamt, auf dem Gänsberg an ber 
Stelle älterer Gebäulichleiten 1749 erbaut ald Wohnung des 
Klofterpflegers, Truchtlaiten ze. (Siehe auch Geſchichte, Kirhliches 
und Schulwefen.) b) Der Marchthaler Hof ober das hohe 
Haus mit Kapelle, welde das Klofter zu dem von ihm um 
1480 erfauften Haus baute, 1808 veräußert. c) Der Ur: 
fpringer Hof in der Herrengaffe (f. u. 8). 

7. Die ehemalige Bogtei, jest Hohlſches Haus auf dem 
Gänsberg (diefe ſchon 1275 erwähnt, Bish. III, 207), daneben 
der öfterreichifche Zehntfladel. Das Haus kaufte der legte Prälar 
von Marchthal, Walter, bezog e8 aber nie (ſ. Kirchbierlingen): 
jein und feiner Angehörigen fchöne Bildniſſe, von Walters 
Schwager Huber in Weißenhorn, im Haus. 

8. Die ehemalige Schaffnei der Univerfität Freiburg, 
der Inhaberin der hHiefigen Pfarrkirche, Bau aus dem 18. Nabr: 
hundert, in der Herrengaſſe, 1873 von der Stadt erworben und für 
Schulen eingerichtet. (Hier ftand in alter Zeit der Urfpringer Hof.) 

Weitere öffentlihe Gebäude aus neuer Zeit find: 

Die Bahnhofgebäude im Norden der Stabi unter ber 
Therleitung des Baudirektors Schlierholz von Bauinſpektor 
Eulenſtein 1869 erbaut; der Bahnhof ſelbſt 1890 erweitert. 

Tas Gymnaſium im Sübdoften der Stadt, ein fhöner 
Nenaijlancebau in Sandftein und Zement, mit hochragenden 
Giebeln, freundlihem Treppenhaus, anſprechendem Feſtſaal, 
Zeichenſaal 2c., 1884 erbaut von Regierungsbaumeiſter Schud⸗ 
ger, eingeweiht anı 14. Oktober 1885; Staatsbeitrag von 
50000 c#, Koiten 110000 ch (vgl. bie Feitfchrift des Gum: 
najiums von 1885). In der Nähe die neue hübſche Wohnung 
des Rektors und eines Profeflors. 

Unfern davon die Kleinfinderfchule, freunbdlider ein: 
todiger PVaditeinbeu in einem Garten mit Springbrunren, 
1869 errichtet. 
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Am Eüdweſten der Stadt, gegenüber dem Spital, frei 
mit fhöner Ausfiht, das ftattlihbe Bezirtstranlenhaus, 
auf Koften ber Amtöforporation 1886 f. erbaut von Oberamts: 
baumeifter 3. Bud und Werkmeiſter M. Bud (Koften 120000 ck, 
worunter 12000 «A Staatsbeitrag). 


Die im Korridorftil errichtete Anſtalt hat bie bewährten Ginrich: 
tungen ber Neuzeit, indbejonbere Zentraldbampfbeizung mit fünftlicher 


—— Haustelegraph ꝛc. Neben dem Hauptgebäude ſteht ein Ginzel: 
haus für anſtedende Krankheiten mit beſonderer Küche und dem Tampfs 
besinfeftionsapparat. Im Hauptgebäude finden fih 27 Krankenzimmer 
mit 59 Betten, ein Operationszimmer, 5 Badezimmer, 4 Arrenriume, 
ein Krätzezimmer, ein Eiskeller. Gin Leichenhans mit Toten: und Sek: 
tionszimmer ift zwifchen bem Haupt⸗ und Sfoliergebäube gelegen, am 
weitlihen Rande des zwilchen und um die genannten Gebäude angelegten 
Wartens von 25 ar. Im Unterneihoß bed Hauptgebüudes befinken ſich 
neben dem Zentralheizwerk die Küche, bie Wafchräume, Keller, eine Tobs 
le, ein Irren⸗ und das Krätzezimmer. Der erite Stod ift für bie 
männliche, der zweite für die weibliche Kranfenabteilung, im britten Stod 
find weitere Kranlenzimmer mit bejonberer Heizung durch Thonöfen. 
Berpflegt werden Landarme, Dienitboten und die andern Krankenkaſſen⸗ 
mitglieder, auch Privatperfonen auf eigene Koften. 1888 waren es 358 
—— 299 männliche, 59 weibliche; 1890 juianınen 850, 280 männ: 
liche, weibliche. Geſtorben find: 1888 7, 3889 und 1S90 je 10, 
1891 9 Perſonen. 


Ganz nahe das flädtifhe Hopfenhaus von 1880 mit 
Turnfaal für die Volksſchüler und Ausftelungshalle, 

Zurnballe unter dem Konvilt 1876 (Progr. d. Gymn. 
von 1875). 

An Brunnen ift fein Mangel. Die 1877 mit einem 
Aufwand von ca. 190000 ch erftellie Wafferleitung von 
den Meiherwiefen im Weften der Stadt nah dem Nefervoir auf 
dem Wolfert und von da in die Straßen und Häufer iſt neueftens 
aus weiteren Quellen bei der Niedlingerftraße verftärft worden. 
82 Hybranien erleidhtern der Feuerwehr ihre Arbeit. Nou den 
Bffentlichen Brunnen ift nur ber Käftlesbrunnen in der unterm 
Stadt, 1880 in ſchön ormamentierte Steine des Nilolausthores 
gefaßt, beachtenswert. 

Als gemeinnähige Anftalt verdient Erwähnung die Aud: 
fde Badanjtalt beim Bahnhef, 1872 errichtet. 

Einen Shmud und Genuß bejonderer Art befigt die Stadt 
an dem zwifchen ihr und der Toonau fi erhebenden Wolfert 
und feinen Anlagen. Im Jahr 1880 wurde dort ein ſchlicht⸗ 
fhönes Bezirks: und Kriegerbentmal (nad dem Entwurf 
des Baurats C. v. Eeeger) errichtet: auf künſtlicher Grhöhung 
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ein von drei Stufen umgebener Sockel, darüber ein vierrediger 
Unterbau mit vier Marmortafeln, worauf die Widmungsiuſchriit, 
die Erinnerungstage von 1870/71, die Namen ber 57 Bezirks» 
angebörigen, welche „ihr Leben für König und Vaterland ge: 
opfert haben“, darüber ein achtediger Obelisk, welcher auf ben 
Scheitel einen Adler mit audgebreiteten Fittigen, an ber Border: 
feite die Zeichen des Kampfes und Sieges trägt. In deu 
Jahren 1891/92 wurde, hauptſächlich dur bie Bemühungen 
des Oberamtmanns Jungel und des Stadtſchultheißen Mäder, 
auf den höditen Punft der Höhe der Kaifer Wilhelms: 
Ausfihtsturm erridtet. 


Fntivorfen und auszeführt von Mar Bud, bat ber in romaniſchem 
Stil aus Zement und Gifen erbaute Turm 4 Seiten von je 5’: m 
und eine Höhe von 80 m, An der Süboitfeite betritt man mittc:# 
einer ‚sreitreppe eine 3 m hohe Terraſſe, 8 wm [ang und 7 m breit, weide 
auf einem Fleinen Aufbau bereits eine ſchöne Ausficht gewährt. Zen 
der Terrafje tritt man in ben Turm, ber, 38,8 m im Quadrat, im mebrere 
Stodwerfe eingeteilt itt. Das obere Turmzimmer, in 25 m Höhe, bat 
12 Rundbogenfeniter für bie Ausſchau. ine eiferne Wendeltreppe fubrt 
von da zur oberjten Tlattform. Aus einer Nifche an ber Rorbieite gruit 
das Bild des unvergeßlichen Kaifers Wilhelm I. Ueber der Niſche ır 
ber von Trofeffor Rapp mobellierte Reichsadler angebradt. 

Fine berrlihe Fernſicht lohnt den Beſucher für das Beſteigen der 
Anhöhe und des Turms. Den ganzen Horizont von Süden nad Liten 
umrabmen die Alpen. Wir ſehen in ber Richtung über Tettingen ten 
Säntie, links den Altmaun, neben ibm bie Jaden der Cburiirſten, dann 
ten Kalten, Die Vaduzer Berge wit dem Gamoberg, den Alvier und bie 
an das Rheiuthal ſich hinziehend die Graubörner. In ter Richtung 
zwiſchen Kirchbierlingen und Volkereheim: die Mbitiiben Alpen mit der 
Sceſaplang, leicht erkennutlich an dem Lichtblau ibres Gletſchers, links 
davon der Hohejreſchen. Ueber das lekte Haus von Kirchbierlingen 
Weiſel zu ſehen wir als Hauptorientierungspunkt die den Tiroler A:pen 
angeberende Veittagipise, Die höchſte Erhebung am Horizont, gekrönt von 
einer jpipen Pypramide. Rechts von ihr ber Hochlichtpitz und der 2.9 
abgeſtumpiter Kegel erſcheinende bohe Blanfen; links ven ber Mitts1!s 
ſpitze Der Klippern, die Cantounh und der breite Rücken des Zitterflar'en, 
ber gegen Weſten fchroff abfullende Widderflein. In der Richtung uber 
Berg Die Allgäuer Alpen mit den Kindalphorn, Wildemann, Stuiben; 
Bad Gebirge ſteigt maſiger an in dem Nebelhorn und ale weiterer Orien⸗ 
tierungspunkt im Hochvogel, der ale Kegel die andern alle überragt 
Links uber Altbierlingen hinauſs, alſo gegen Grieſingen, bie an 
Gegen Norben biegt ver ım® die Blaubeurer Alb mit Hanſen ob Schell: 
lingen und Juſtingen, gegen Nordweſten die Ehinger Alb mu Beier 
ſteußlingen, Ennahoſen, Grmelan aut den Lutheriſchen Bergen, ber Stoncls 
berg, das Landgericht; gegen Südweſten die Münfinger Alb mit den 
Hochberg, Die Geben oberhalb Emeringen und ber ſich gegen ben Vußen 
tinziebende Teil der Riedlinger Alb. Sichtbar find gegen Su 
Stetten, Deppenhauſen, Dietelhoſen, Aderzboien, Tifingen; linl6 vom 








— 
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Buffen, alic gegen Süden, Ruppertsbofen, Ahlen, Oggelebeuren, Ober: 
Radien, Unterftabien, Srunzheim, Dettingen, Tintenbofen, Herbertöhofen; 
gegen Sücoften Volteröeim, Altheim, Kirhbierlingen, Weijel, Sontheim, 


Kaifer Wilhelm · Ausſichtsturm. 


2. Aubierlingen, Shaiblishaufen. Bokighofen. Gegen Oſten Naogen ⸗ 

» Obergriefingen, Untergriefingen, Unterjulmetingen, Laupheim, 

1, Ahfetten, Oberhelzbeim, Riktiffen, Erfingen, Telimenfingen, 
Sherem Ehingen. 2° 
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Altheim (OA. Laupheim), Oberkirchberg; gegen Nordoſten Oepfingen, 
Niederhofen, rechts davon das Ulmer Münſter, Pfraunſtetten, Bliens⸗ 
hofen, Heufelden; gegen Norden Hauſen, Kleinallmendingen, Berkach u. a. 


Manche anſehnliche Gebäude in der Stadt künden einen 
lebhaften Gewerbebetrieb an, vor allen die 1890 erbaute 
großartige Zementfabrif am Bahnhof, ſodann eine Reihe von 
Bierbrauereien: die Straubihe zur Linde mit großem 
Mälzereigebäude, Garten und Bierhalle; die Sprißlerſche zum 
Blaufeld, ebenfalls mit fhönem Garten, die Sprißlerfche zur 
Krone, Hirſch, Rößle, Scheibe ꝛc. Enblih die Mühlen der 
Stadt: die Heden:, Käftle: (ehemalige gräflich Bergſche), Laures-, 
Müden: (ehemalige Stadt-), Steig:, Wind: und Sägmühle. 

Sn Gewerbe und Handel ift Ehingen durd die er— 
wähnte Zementfabrit mit ihren 200 Arbeitern, wozu nody die 
Gröberſche Strumpfwarenfabrif, kleinere Fabriten für Maſchinen, 
Salvanoplaftit, Effig, Spirituofen, Eigarren kommen, in bie 
Neihe der bedeutenderen Induſtrieorte des Landes eingetreten. 


An den Jahren 1890— 91 ift nämlich da8 Zementwerk ber Aftien= 
efellichaft „Oberjchwäbifche Zementwerke“ auf dringenden Wunſch ber 
Stab Ehingen errichtet worden, um ben zahlreichen Arbeitern, welche fich 
früher mit dem Hopfenbau befchäftigten, ber aber in jteten Rüdgang 
efommen war, wieder lohnende Arbeit zu fchaffen. Die Stabt fam ber 
efellichaft durch Billige Verpachtung eines ca. 40 ha umfalienden 
Steinbruchareals entgegen. Die Fabrik it das größte Zementwerk Würt⸗ 
tembergs und eingerichtet auf eine Produktion von ca. 700000 Str. 
Tortlands und ca. 100000 Ztr. Romanzenent im Jahr. Sie wurde 
in unmittelbarer Nähe des Bahnbofs erbaut, mit welchem fie durch ein 
eigenes Geleife verbunden iſt. Die Gebäube, beitchend aus 2 großen 
Ningöfen, 5 Schachtöfen, großem Rohinaterialmagazin, Müblgebäude, 
Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, Zementmagazinen für ca. 200000 Ztr., 
Beamtenwohnhaus, Kantinenbaus ꝛc. bededen mit ben Hofräumen und 
Gärten eine Fläche von ca. 3 ha, Tie 2 Ringöfen haben eine Leifiunges 
fähigkeit von tägli 2500 bis 3000 Ztr. Portlandzement, die 5 Schacht⸗ 
öfen eine foldhe von ca. 1000 Ztr. Romanzement und fogen. Miſchungeé⸗ 
fteinen. Der Steinbruch, 2500 m von der Fabrik entfeint, zeigt 25— 40 m 
Mächtigkeit und liefert ca. 4000 Ztr. brauchbares Steinmaterial täglich. 
Gr enthält die erforberlihen Mengen kohlenſauren Kalkes und kieſelſauren 
Thones in fich, jo dar fein Material von anderer Seite beigeführt werben 
muß, und it mit der Fabrik durch eine Drahtſeilbahn verbunden, melde 
durch den Motor ber eriteren betrieben wird. Die Mafchinerie der Fabrik 
beiteht in der Hauptſache aus: einer großen Tampfmafchine von 800 
Trerdekräften (dev arögten in Mürttemberg), einer Fleineren von 25 Pierbe: 
rüsten fiir die eleftriiche Veleuchtung, $ Tenbrink-Dampifkeſſeln, der aroken 
Mühle mit 4 Steinmablaingen für Nomanzement, 10 desgl. für das 
lortlandrobmaterial, 20 Rugelmüblen zum Feinmahlen ber gebramten 
Portlandſteine, 4 Miſchtrommeln fir das Portlandrohmebl, 4 Hammers 
preiien zur Umformung desſelben in Bacſteinform, 2 Kolleraängen zum 
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Mahlen von Romanzement, mehreren Steinbrechern, mechaniſchen Auf: 
— Transporteuren, Alkumulatoren 2. Der leitende Grundſas bei 

Anlage ber Fabrik war: nur Vorwärts⸗, niemals Rückwärtobewegung 
aller ſchweren Laſten und Fortbewegung derſelben nur durch Maichinens, 
nicht buch Menſchenkraft. Dieſe Laftenbewegung geſchieht deshalb in 
ber ganzen ausgedehnten Fabrik faſt ausihliehlih durch Hängbahnen. 
Auch Fuhrwerk iſt ausgeſchloſſen. 

Die Bierbrauer, Bauhandwerker und Möbelſchreiner arbeiten 
auch nach auswärts. Der Gewerbeverein blüht (68 Mit: 
glieder), nicht minder eine Gewerbebank, eingetragene Ge: 
noſſenſchaft (328 Mitglieder, 1891: 2242664 Umſatg, 
6933 ch Reingewinn, 19000 .A Reſervefonds), Innungen 
ber Kaufleute, Bierbrauer, Metzger, Schreiner und Glafer, 
Zimmerleute und Maurer, Müller und Bäder, Schmiede, 
Schlofſer und Wagner, Kaltihmiebe, Schuhmader, Schneider, 
Küjer, Bauern bewahren einigermaßen bie alten kirchlich-beruf⸗ 
lichen Zunftüberlieferungen. 

Die Landwirtſchaft befhäftigt bei der großen Markung 
S. 1, zahlreiche Perſonen. Die Feldbereinigung ift feit 1888 
durchgeführt. Der landwirtſchaftliche Bezirtöverein, der auch ben 
Einlauf von Dünger, Klee ꝛc. vermittelt, die Gewerbebank zu: 
glei als landwirtſchaftliche Bank, eine Viehzuchtgenofjenichaft 
imit Stammregifter), Vereine für Geflügelzucht und Bienenzucht 
fördern die verfchiedenen Zweige bes Betriebs. Gedeihliche 
Viehzucht, ſtarke Schweinezudt. Dem Obftbau wird viel 
Sorgfalt zugewendet; für ihn ift der Boden der eingegangenen 
Hopfengärten befonderd günftig, denn ber Hopfenbau, eine 
alte Ehinger Einrichtung, feinerzeit von ben Branzisfanern ge: 
pflegt, fpäter zuridgegangen (um 1810 betrug ber Dopfenzehnten 
in E nur 18 Gulden, 1826 70 bis 80 Gulden), in ben 
1860er Jahren übermäßig gefleigert, ift neueſtens wie überall 
aurädgegangen, das ftäbtifhe Areal von AO Morgen auf 15 
zurüdgeführt, Eine für regelmäßigen landwirtſchaftlichen Betrieb 
zu weit entfernte Jlähe am Stoffelberg, 120 Morgen, wird zur 
Schafweide benügt. Pactertrag der ganzen Weide 1200 ck, 
ber Pferchnuzung 3—4000 ck 

Fiſcherei ift nicht unbedeutend, die Wafler werden mit 
fünftlider Brut befept; geflagt wird über Raubwirtſchaft ein: 
zelner. Die Jagd wird auf der ganzen Markung in Zelbit: 
verwaltung der Stadt durch ihre Förfter betrieben. Jährlicher 
Reinertrag TOO ch — Außer den 6 Jahrmärkten 13. Jaı., 
31. Jan., 19. Mai, 15. Sept, 3. Novbr., 1. Tezbr., ſtarke 
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Wochenmärkte und Monatsmärkte und 4 von weitber 
befuhte Schafmärkte (29. Juni, 1. Auguft, 14. Eeptember, 
19. Oktober). Bauholzhandel von der Donau nad ber 
Ab. Am Fruchtſchrannenverkehr behauptete E. 1891 
mit einem Erlös von 114041 ch unter ben 56 Schrannen bes 
Landes die 2dfte, unter ben 25 bes Donaufreifes bie 13te Etelle. 

Die Eifenbahnftation Ehingen nahm im Betriebsjahr 
1890—91, alfo ehe die Zementfabrik ihre volle Wirkung übte, 
unter 331 württembergifchen Stationen a) im Perſonenver— 
kehr die 67fte Stelle mit 94216 ck, b) im Güterverkehr 
die 43jte mit 27943 Tonnen ein. 

An Vereinen, religiöfen und weltliden, gemeinnüßigen 
und gejelligen, finden fi) außer den bereits bei Gewerbe und 
Sandwirtfhaft erwähnten unb der Feuerwehr: mehrere religiös: 
konfeſſionelle Bereinigungen, nämlidy ber PBiusverein, der Kind⸗ 
heit: Jefu:Verein, die Nofentranzbruderfchaft, der Berein für 
Miffion in Afrika, ber Latholifhe Gejellenverein; ferner das 
Bürgermilitär, der Veteranenverein und der Militärverein, Turn: 
verein, Liederkranz, das Muſeum, der Leichenverein ꝛc. 

Gemeinde- und Stiftungshaushalt ſiehe Allg. Teil 
IV, 4. 

Geſchichte der Stadt. 

Ungedrudte Tuellen im 8. Staatsardiv, im Fbinger Ari; 

‚sranzisfanersChronif 1630 fi. Neueres f. u. 


Litteratur. Banotti, Dekan und Stabtpfarrer in E. 1814—R, 
Beichichte der Oberamtsjtadt E. in Lange Kirchenblättern für das Bietum 
Rottenburg II. 1831. S. 5-78. (Aud im Intelligenzblatt jür das 
Oberamt E. 1838, 15 fi). Stützle, Schöttle, fiebe Allg. Teil 
Schritten und Aufſätze über einzelnes je am betr. Ort. 


I. Entwidlung, Berfaffung und Verwaltung. 


Ta, wo ber legte ber Albübergänge von Urach über Mün: 
fingen gegen die Donauebene ausmündet, am einlabenden Waſſer 
der Schmied, des fifhreihen, Gerberei, Müllerei, Walkerei, 
Schleiferei ꝛc. fördernden Flüßchens, lag ohne Zweifel ſchon fehr 
frühe eine menſchliche Niederlafjung. Auf eine ſolche weilen aud 
bie Grabhügel ꝛc. am Stoficlberg und das Zufammenlaufen 
mehrerer Römerftraßen in und bei dem jegigen Chingen Bin, 

Nab einer Zufammenitellung von Projelior Dr. Miller fanb man 
Eis jert auf ber Markung hingen folgende Altertümer: 

im Gerberhau 15 Grabbugel, 1 Trichter; im Büchele 7 Grab⸗ 
biizel (mehrere weitere zeritört); fhöne Hochäcker und Zerraflierungen 
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im Wald „untere Forchen“; im Beckenhau an ber neuen Straße nach 
Altſteußliugen 5b Grabhügel und 9 Trichter. Im Garten des Storchen⸗ 
wirtshauſes beim Fundamentgraben 1891 ein Schwert, Mefjer und Ringe 
ven Bronze. Im Gerberhau 1885 ebenfalle ein Bronzefhwert. Römis 
ſche Funde im „Baadfeld” 1824? Linke von der Straße nad Heufelben 
römifhes Mauerwerk. Auf ber Südſeite bes Pfarrlirchenturms follen 
römiſche Tuaberfteine fein (? W. Jahrb. 1859 Il. ©. 64). 

Alemanifchsfränfifche Funde im „Baadfeld” 1824 ? Mittelalterlih: 
Vurg —— am Stoffelberg. Reſte ſehr unbedentend; daſelbſt 
alter Weiberdamm. (Vgl. auch Allg. Teil V, 2.) 

Urkundlich genannt wird ber Ort freilich erft im Jahr 961 
(Ehinga, fpäter aud, 3. B. 1287, Ehingen, d. i. Ort der An: 
gehörigen eines Eho, Echo, was vielleicht verkürzte Form eines 
Perfonennamens iſt). So erfheint E., wenn nit G. Boſſerts 
Bermutung, baß Heinger marca 786 unb 788 f. v. a. 
Ehinger marca ſei, richtig iſt fpäter, zum Xeil bis 200 
Jahre fpäter, als Griefingen, Bierlingen, Marchthal, Datt: 
baufen, Steußlingen, Stetten, Berkach, Emerkingen, Größingen, 
Rißtiſſen, Beltighofen, Munbingen, gleichzeitig erjt mit Allmen- 
bingen. Aber die Benennung auf —ingen, das Vorhandenſein 
einer Michaelskapelle und einer Martinskirche, die Ueberlieſerung 
von alten Beziehungen zu Reichenau, ſowie das, was 961 be: 
richtet wird, forbert, wie im allgemeinen Teil zu zeigen verſucht 
werben ift, — von jenen Altertümern ganz abgelehen — ein 
älteres Beſtehen bes Orts anzunehmen. Diefer war jahrhunderte⸗ 
lang einer der Site und bie Gerichtsſtätte der Nachfolger jener 
alien Saugrafen von der Swerzen: und Nuabolteshuntare, ber 
Grafen von Berg, feil 1212 zugleich Markgrafen von 
Burgau. Sie oder ihre Vorgänger mögen über ber Altitabt E. 
auf der Anhöhe, welche bie gewiß uralte Michaeldfapelle (bei 
ber jehigen Pfarrfirde) trug, eine Burg gebaut haben, welche 
fie bei der Erbauung und Ummauerung ber neuen, obern Stabt 
an ben ſchwierigſten und wichtigſten Punkt der Befeitigung — 
wo jeht das SKonvilt ſteht — verlegten. Die Grafen leiten, 
urtundlih feit 1127, im Wirklichkeit wohl viel länger fchon, 
und noch 1318 (Ziſchr. f. Geſch. d. OR. XIX, 102) in ©, 
Rechtsgeſchäfte; an ihre (zweite?) Burg erinnerte lange ein 
„Burgthor“. Die Grafen hatten bier Lehensadelige, die ſich 
von E. nannten (Wolfftrigel v. E. 1127, Walther v. E. 1175 fi.), 
aus welchen wohl die Ehinger in Ulm hervorgegangen find (vgl. 
Preffel, Ulm. WEB. 1292 ©. 202 f.); fie hatten Ammanne, 
Rotare, Schreiber, Büttel, Zinsleute zc. in E. Unter den Berger 
Grafen und durch fie iit dann bie villa Ehingin, wie fie 
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1127 heißt, im 13. Jahrhundert zur Stadt geworden. 
Wenn nämlich ein Zinsrodel von 1358 (Rottenb. Kirchenbl. 11, 
16) und noch eine Mardtbaler Urkunde von 1440 zwiſchen der 
alten und neuen Stadt unterjcheidet, bie alte „hinter dem Spital 
bei dem Stain“, alfo die untere Stadt ift, und wenn 1294 ein 
Heinrich (OR. XXI, 60) und 1316 Pfaff Heinrih von E. 
der Hofmann, 1358 Konrad Gärtlin und 1425 Hans Bald 
Stadtammann beißt, fo feheint, wie auch an andern Urten 
(vgl. Schulte DR. N. F. V, 158), längere Zeit eine bofred:: 
liche und eine bürgerlide Gemeinde nebeneinander beitanben 
zu haben. Wann die eine von beiden Markt: und Stabtredt 
erhielt, wann beide verfhmolzen worden find, iſt nicht mehr 
genau zu fagen. Im Anfang des 13. Jahrhunderts — in 
einem ber ältejten urkundlich erwähnten Fälle der „Leiſtung“ — 
heißt E. noch locus qui Ehingen dieitur (OR. XXXI, 79). 
„Bürger* von E. finden fi eritimald 1253 — etwas früher, 
1234, heißt das gleichfalls gräflich bergifche Schelflingen civitas 
1.2. 111, 351 —, nämlid Eberhard und Konrad Schriaer, 
R. Gratar (Auffeher der Grät, bes Kauf: Frudt:, Wag:, 
Zeughaufes), L. Sunne, V. Gehum (U.B. V, 2). Gleich im 
folgenden Jahr, 1254, und dann dfter, wird ein minister b. i. 
Ammann, vom Orafen eingefegter Stadtrichter, Schultheiß, Na: 
mens Heinrich, erwähnt, 1267 der Ammann Ludwig neben dem 
alten Ammann, 1278 Ammann Dieterid, 1289 Ammann Kons 
rad gen. Haho (Zaho?) und fein Bruder Albero (U.B. V, 54. 
C. 3. Stälin II, 666. St. A.); 1263 kommt fchon ein Dekan 
von E. vor, der noch einen socius und einen scolaris bat 
(EN. XXXV, 420), wie denn die Einſchätzung ber Pferreicn 
des Bistums Konftanz von 1275 E. als einen größeren Ort 
nachweift, fofern ber Leutpriefter als Zehntel feines Einlommens 
35 Markt Silber (eine Mark etwa 20 M unjeres Geldes, ab: 
gefehen vom Geldwert) zahlt, während 3. B. Munderkingen 
8 Mark, Münfingen 30 Pfund Heller giebt (Freib. Diöc.Ard. 1. 
Gine Mark = 2 bis 3 Pfund; der Morgen Ader wird in 6. 
1317 für 1/2 Pfund verkauft, OR. X, 24). 1297 find erft: 
mals Ammann unb Ridter von E., Qunrat Zäbe, der 
Hainger, Alber, Eberhart Schevolt, Heinrich Sanze (der Schmied 
1282), Wernher Nöut, Cunrat Zähe und ber Tükel, ſowie der 
Ztadt Inſiegel angeführt (Preif. Um. U.B. 236). 

Ten Ammann ernannten bie Orafen von Berg (13. Ib. 
und noh 1340: unfer Ammann Preſſ. 270. Rottenb. Kirchenbl. 
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II, 40), ipäter, bis 1440, Dejterreih. Die Bürger, wohl 
frühe ſchon in Zünfte eingeteilt (f. u.), woneben es wenige 
„Beifiner“ gab, wählten nah Zünften den Rat d. i. Bürger: 
meilter und — anfangs weniger, fpäter 12 — „Gerichts“⸗ 
perfonen; der Rat beftellte aus feiner Mitte den Steuerherr, 
Sälelmeiiter, Spitalpfleger, Waldmeiſter, Grätmeifter, Weins 
einfchreiber, Brotſchauer, Bierfchauer, die Untergänger, wozu fchon 
im 14. Jahrhundert ein Stadtichreiber, fpäter Kanzleiverwalter, 
Stadtſyndikus, Fam. — Die älteften in den Urkunden vorkom⸗ 
menden Bürgernamen, worunter wie es ſcheint bereit meh: 
rere adelige (f. u.), find nad ben oben vom Jahr 1253 ge 
nannten: 

1273 Albrecht gen. Buhe, Konrad incisor (?), Konrad gen. Biurer, 
Walther gen. Erlwin; 1275 Ulrih Hofmann, Konrad auf dem Gänſe⸗ 
berg, Heinrih Runere gen. Ziegler, Konrad der Frie, Heinrich Bruber; 
1282 Heinrich Sanze ber Schmib, Konrad Hunger (Hainger?), Konrad 
Burrer (? ſ. 0.), Konrad Zebo, Dietrich Kuitold, Dietrich Berger, Konrad 
pannicisor (Zuchfcherer); 1291 Ammann Konrad Siunidinan, Noprian 
(Gpprian?), Adelheid jeine Wirtin und ihr Sohn C. gen. „gainbürge, 
Maier Trube, der büpfende Maier, Kunrat in der Gallen, Maier Orts 
Ic; 1292 Ulrih ber Altmann (Altammann ?), Konrad gen. Haimburge 
(f. 0.), Ronrab der Bald; 1293 Heinrih Stölzeli, Konrab Volle, Konz 
rad Glunge, Albredt Simeler, Konrad Ellende, Konr. Birdibart; 1297 
der Hainger Alber, Eberhard Schevolt, Wernher Noute, Guonrat Zähe, 
der Tufel, der Dodns, Bürflin der Smib,; 1298 Ammann ... gen. 
Auhe, Eberhart Wintholz, C. Walch, Kraft gen. Balzholz, H. gen. Bes 
iunberre; 1316 Heinrich Birkhart; 1334 Wernher Nuet, Ulricus Incuratus 
(Thnejorg); 1343 Ammann Balnéholz; 1344 Heinrich der Winleberer, 
3056. der Bejer; 1347 u. 61 Tietrich der Reinitetter; 1357 Ammann 
Hans der Würt; 1358 Ich. Hainzelmann; 1361 Dietrich ber Wilder, 
Konrad Gärtlin; 1365 Konr. Siglin; 1367 Ammann Hartmann ber 
Hat; 1873 Ulrih Nout, Richter; 1377 Laſſer; 1382 Johannee der 
Buderer, Tietrih Hug; 1390 Teter Sattler, Hans Wald v. Munder⸗ 
fingen, Schulmeiiter, Gatte der Anna Wirt, Bürgerin zu E.; 1894 tal 
Aug (Sr. A. Ar. Eh. Arch. Um, Zieh IT, 258. III, 207. OR. XXIII. 
XXXVIII. XXXIX. Preſſel Ulm. U. 2. Rottenb. Kirhenbt. II. Freib. 
D. Arch. IV, 28). 

Frühe Hatten fih, begünftigt oder doch geduldet von den 
Grafen von Berg, die benachbarten und entferntere Klöfter in 
E. Bein zu verſchaffen gewußt (ſ. unten Kirchliches). Auch 
das Erzhaus Defterreih, welches noch im 13. Jahrhundert 
in unfern Gegenden die Grafſchaft Veringen, die Grafſchaft im 
Tiengau und Eritgau, Sigmaringen, Diunderlingen, Saulgau u. a. 
erwarb, faßte um das Jahr 1300 in E. Fuß. Mit der Graf: 
Ihaft Berg-Wartitein erwarb nämlich Oeſterreich bier eine 
Müpie, „auch wohl 40 Menjchen oder mehr“ (Habsb. Urb. 292). 
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Wie dann beim Ausſterben der Burgauer Nebenlinie bes Hauſes 
Berg 1301 Burgau an Defterreich veräußert wurde, jo erwarb 
letzteres, angefichtS des Erlöjchens der Hauptlinie, 1343, gleich: 
falls durch Kauf, Doch nicht ohne Kampf mit Württemberg, den 
alten Kern des Familienbeſitzes, Berg, Ehingen und Schelklingen 
— dem Käufer für Jahrhunderte ein dur feine Lage und 
innere Bedeutung wertvoller Befig, wenn er auch benjelben fort- 
während weſentlich als Pfandgegenftand behandelte. Ital 
v. Ellerbady 1362, Montfort 1368 ff. (1370 zahien die Ser: 
zoge Albreht und Lupolt an den auf E. entlehnten 10 000 
Gulden 5000 zurüd, Lichnowsky IV, 978), Reihah 1392, 
Ted 1396— 1438, Stadion 1438— 1507, Freyberg 1507 — 30, 
Bemelberg 1530 ff. (db. 5. der kaiſerliche Landsknechtobriſt Kon: 
rad von Bemelberg, „der Beine Heß“, Obervogt von Schell: 
lingen, erhielt die Pfandſchaſt 1530 zugefagt, trat fie aber at 
1549 an und wohnte zeitweilig hier. Solger, Bemelberg Z. 64. 
88. 109) — das find die Pfandherren, welhen Teiter: 
reich teils aus Geldnot, teil8 in Belohnung geleifteter Tienite 
200 Jahre lang Stadt und Herrfhaft E. überließ, bis Die 
Stadt felber fih in der Lage ſah, die Pfandſchaft nicht 
nur von E., fondern auch den Herrſchaften Berg und Zchell: 
lingen, nad dem Tode Bemelbergd 1568 auszulöjen. Mic 
ganz felten finden wir im 14. und 15. Jahrhundert Die öfter: 
reihifhen Herren in E. anweſend: Herzog Friedrich im Febr. 
1344 (Ztälin III, 227), Albrecht IT. auf feinem Zug gegen 
Zürich im Juli 1351 (ebd. 253. Goldaſt Rer. suev. scr. 52), 
Yeupolt im März 1379 und wohl auch im April 1382 (UN. 
XXIII, 48 u. Augsb. Chron. I, 71. 74. 75), Albrecht VI, 
im Märı 1444 (Stälin III, 467; 1451 ein Ritter: und Ztädte- 
tag in E., Augsb. Chron. II, 408), Albreht VII. im Juli 
1491 (Fürſtenb. U.B. VII, 68), Kaijer Maximilian I, 22. Mai 
1498, 22, j. Dezbr. 1503, 21. f. Juli 1504, 1.—3. April 
1508, 11. April 1511, König Ferdinand I. 17. März 1526, 
Kaiſer Karl V, mit König Ferdinand 25. f. Nov. 1530. Gin 
Öfterreihifher „Vogt“ oder „Pfleger“*“ in der obers, ſeit 1752 
vorberöiterreidhiichen Stadt E. — es waren Herren von Eller: 
bach, Wehingen, Stauffenberg, Baldeck ꝛc. — mit einem „Ueber: 
reiter“ (Nenner) wahrte die Rechte des regierenden Hauſes. 
Thatfählih erfreute fich bei der fortwährenden Verpfändung Die 
Stadt einer faſt reichsitadtmäkigen Selbftändigfeit, aud nachdem 
1665 das Erzhaus Tefterreih auögejtorben und Vorderöſterreich 
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an das Kaiferhaus gelommen war. (VBezeichnend ift z. B., daß 
zu einem Münztag in Konflanz 1593, bei weldem ber Erz: 
berzog von Oeſterreich, bie vorderöſterreichiſche Regierung und 
Kammer zu Enſisheim, bie Donauftäbte, der Schwäbifche Kreis, 
die zwölf Orte der Eidgenoffenfhaft, die Landvogtei Schwaben zc. 
vertreten waren, auch Ehingen feinen Abgeordneten ſandte, Eidg. 
Abſch. V, 1, 1, 325). Die Stabt hatte im Laufe der Zeiten 
Necht um Reät errungen: 1376 das Beiteuerungsredht über 
alle im Gebiet der Stadt Begüterten, edel und unebel, Geiftliche 
und Laien, nur unbefchabet althergebrachter Freiheiten, 1379 
Pefreiung von auswärtigen Gerichten, 1402 300 und Umgeld, 
auch Erlaubnis ein Kaufhaus zu bauen, 1430 einen (weitern?) 
Jahrmarkt, 1434 den Blutbann, 1444 das Net, den Ammann 
feiber zu mwäblen, auch daß Fein Jude fi im Gebiet der Stadt 
aufhalten dürfe, 1447 Befreiung von Kriegäbienften außer in 
merklichen Rotdürften, 1486 und 1511 weitere Jahrmärkte, 
1559 daß fein Jude auf ein Gut leihen oder eines kaufen 
dürfe. Mit der Pfandauslöfung 1568 trat auch eine Aenderung 
in der Semeindeverfaflung ein. Die Stelle bes Ammanns hörte 
auf, 3 Qürgermeifter, der neugemwählte und 2 Altbürgermeifter, 
bildeten den inneren Rat; der erfte regierte, Die andern teilten 
nd in das Rechnungsweſen und die freiwillige Gerichtäbarleit ; 
bie übrigen Ratsmitglieder hießen Nepräfentanten; nur außer: 
orbentlihe Yale wurden an die Bürgerfchaft in den Zünften 
gebracht. In letzter Zeit (1777) hatte fid) die Zuſammenſetzung 
des Magiſtrats fo geftaltet: Bürgermeifter, Kanzleivermalter, 
3 Teputierte, 7 Ratsfreunde, 6 bürgerlihe Repräfentanten. 
Auch eine Reihe von Erwerbungen hatte die Stadt mit 
ihren Körperfchaften feit bem 14. Jahrhundert gemadt. Kine 
„Konfignation” des Kaiſ. Kön, Oberamts Burgau (Sit in 
Güamburg) vom Jahr 1770 ftellt fie folgendermaßen zufammen: 


Nahere Ortsobrigkeit Obhere Juriediktion 
der Herrigaft oder Raleftzobrigkeit 
Stadt Ehingen mit Heggmühl, Ztadtmagiitrat Stadtmagiſtrat 
den Freiburger) Univerfitätsbaus 


ern, Klo Nonnenhof 
TerStabt Appertinenzien: 

Torf Tettingen derjelbe berieibe 
Hlje zu Schwoͤrzkirch derſ. inner Etters derſ. inner Ettere 
„Grieſingen derſ. mit limitierter v. Frepberg⸗ 

niederer Gerichté⸗ Tepnngen 
barkeit 
„Nieederhofen derſelbe .v. Freybera⸗ 


Ocpſingen 
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Nähere Ortdobrigteit dhere Nuritpiktier 
Herrſchaft oder Malergsbrusten 
Höfe zu Gamerſchwang berf. mit ber nies Stadt E. inner 
bern Gerichtsbarkeit Etters, ionn 
vd. Raßler 
„„Ringingen derſ. inner Etters Stadt GE. inner 
Ettere font mu 
mebreren Rats: 
u. Ritterherrich. 
Ziegelhof derſelbe Stadt Ehingen 
Käßwaſſer derſelbe dieſelbe 
Spital Ehingiſche Appers 
tinenzien 
Torf Nasgenitabt Spital ©. Spital ©. 
Berkach jamt dem Univer: derſ. deri. 
ſitätsbauern 
Steußlingen 
Dechingen 
Schlechtenfeld n „ 
Mühlheim " „ 
Weiler Brüblhof 
Höfe zu Allmendingen v. Freybera⸗AIn. 
Bokighofen Stadt Ebingen 


(ſamt Simentingen ſd. h. Teilen 
v. Ober⸗Sulmet.] Pfarrwiddum 
Ziment., auch Schemerbergiſchen 


Pfarrgütern) 
Dorf Heufelden Stadt E., doch Stadt Fbingen 
mit andern niedern 
Gerichtsherrſchaften 


Mit ſolchem Beſitz von Gütern und Rechten audgeitattet, 
ertrug es Chingen leicht, als 1681 Kaiſer Leopold I. die Herr 
Ihaften Berg und Scelflingen den Grafen Schenk von Gaitell 
ald Pfandlehen überließ. ine Einſchränkung ber Stabtfreiheiten 
oder richtiger ber Gewalt des Stabtmagiftrats, der ſchon lange 
herein, wie in fo mander Reichsſtadt, als ein Regiment ber 
„Freund- und Schwägerſchaften“ mißachtet war (vgl. z. B. die 
Franziskanerchronik zum Jahr 1645), trat allerdings am Anjang 
des 18. Jahrhunderts ein, ald an die Stelle des Pflegers, nad 
deſſen Wegfall Vefterreih von eigenen Beamten bier nur noch 
die 3—4 NAngeitellten des Salzverfhleiß:Oberamts hatte, bie 
Theraufjiht des Kaif. Königl, Oberamts BurgawGünzburg 
trat, an welches von den Verfügungen bed Magiftrats refurriert 
werden fonute. Und 1786 wurde dem Bürgermailter und Nat 
zur Handhabung ber Gerichtöbarkeit ein Syndilus an die Seite 
geitellt, den jedoch die Bürgerichaft wählen durfte; auch wurben 
die Zünfte lebiglih auf ihre Junftfachen verwieſen. Dafür wer 
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wanbelte 1758 bie SKaiferin Maria Therefia das Pfandrecht 
der Stabt E., gegen Aufhebung der Pfandfumme von 25000 
Bulden und eine Barzahlung von 2000 Dulaten, in ein be: 
Nändiged Lehen, und dabei hatte es fein Bewenden bis zum 
Uebergang an Württemberg 1806. 

Gefälle bezogen zulegt vor ber Ablöfung: der Staat, Die 
Univerjität freiburg, die Stabtpflege, bie Stiftungspflege, Graf 
Schenk v. Eaftell, eine die Stadtpfarrei und Kaplaneien, die 
Pfarreien Hayingen unb Nasgenftadt, die Stiftungspflege Alt: 
fteußlingen; Zehnten, ben großen zu ®/s bie Univerfität Frei⸗ 
burg, zu Is die Stiftungspflege, den Kleinen und ben Heuzehnten 
die Univerfität. 

Die Herrſchaft Deiterreich verlieh der Stadt Ehingen nod 
eine bejondere Bebeutung in der lanbftändifhen Ber: 
faffung Vorderöſterreichs. 1516 hatte fich, geldbebürftig wie 
er war, Kaiſer Marimilian berbeilafjen müfjen, Abgeorbnete ber 
Ihwäbifch:öfterreihiihen Vorlande zu einem Yanbtag zuſammen⸗ 
zuberufen. Es wurde für bie 60 Stände ein Direltorium 
und ein Landausſchuß, „Konſeß“, beide mit dem Sik in 
Ehingen, eingefept, &. zur erftien der 4 Direltorialftädte (E.) 
Rottenburg, Radoljzel, Diunderlingen, ſpäter auch Günzburg, 
beftellt. Hier faß der lanbftändifhe Direktor mit einem Syn: 
bilus (1792 wurde zum gemeinfchaftliden Rat und Syndilus 
gewähli: ob. Georg Probſt, biäheriger Stadtigndilus, geb. 
1745 zu Uehlingen bei Bonnborf im Schwarzwald), Kanzlei, 
Buchhalterei und Einnehmerei. Die Abgeorbneien der 4 Direl: 
torialftädte und 3 Lanbihaftsdeputierte bildeten den im „Juni 
und November zufammentretenden ordinären Konvent, welder 
zuweilen durch Deputierte ber beträchtlicheren Steuerzähler vers 
ſtärkt, felten zu einem Konvent aller 60 Stände ausgedehnt 
wurde. Der Wirkungskreis der Landſtände umfaßte Geſetz⸗ 
gebung, Steuerwefen (Näheres W. Yahıb. 1825 S. 398 ff. 
von Banotti), Militär, Landes-Verfaſſung und -Oekonomie, die 
Seuerfozietät, dad gemeinfame Zuchthaus. Zur direkten Steuer, 
die bis 1766 nur als Muftilalfteuer von Grundeigentum, Ge: 
bäuden und Gewerben (feit 1683 nad einer übrigens erft 1735 
vollendeten neuen Vermeſſung und SKataftrierung, Berechnung 
nah Sölden: Eh. 25, Munderlingen 14, Riedlingen 21, 
Schelklingen 3 Sölden) erhoben worden, wurden fortan in Form 
einer Dominilalfteuer auch Adel, Klöjter und Weltgeiftlichkeit 
beigegogen (Eh. mit dem Spital und ben Spitalorten 1805: 
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582 Gulden Tominilal:, 2823 G. Ruftilaifteueri. Land— 
tage find befannt von den Jahren 1532 in Weingarten ıcon 
Radolfzell befhidt, ob aud von Ehingen?), 1549 und 1552 
in Ehingen, 1563 in Konjtanz (?), 1565, 1595, 1632 in G. 
(OR. XXXVI, 6. Bjsh. X, 160. OA.-Beſchr. 94. Sailer. 
1526 in Rottenburg? Keim Ref. Geſch. 63). 1791 wurbe eine 
„Schwäbiſch-Oeſterreichiſche Landftändifche Präfidentenitelle“ er- 
rihtet (Schw. Chron. S. 290). Leider find bie älteren Alten 
bei den Chinger Stadtbrand 1688 untergegangen. 

Auch die ſchwäbiſche Reichsritterſchaft erfor Ehingen 
zu einem ihrer Vororte. Der erfte ausfchreibende Kanton Tonau 
hatte bier feinen Syndifus mit Kanzlei im Nitterhaus, ber 
jetigen Dberamtei. Von den Alten bewahrt dad Staatsfilial⸗ 
archiv Ludwigsburg falt nur noch die Kinfhägungen ber zur 
Reichsritterſchaft „kollektabeln“ Unterthanen. 

Beiſpiele, daß in E. wie in den Reichsſtädten neben den 
von Anfang an’ınit den Aemtern betrauten Geſchlechtern ade 
tige Familien von auswärts ſich niedergelaffen, find vom 
14. Sahrhundert an nicht felten. So die Fleden (von Schmie⸗ 
hen), Fülhin (von Tiffen, Rißtiffen), Gölbeli (von Tieftenaut) 
1292 ff., dann die Aichelocher (Speth v. Aichelau?), Griften 
von Berfah, Truchſeſſen (v. Bichishaufen?), Reiniterter (iFren: 
berg v. Reinftetten?), Balzholz (Neuffen von B.?), bie Stein, 
zu denen bie Zähe, Zäch gehört zu haben fcheinen (1405 Kon: 
rad gen. Zeh v. Stein, 1410 Wolf v. Stein gen. Zähe!), Nie 
Mindelhofer — vielleiht von MWeihungszel DU. Laupheim, 
angeblih aus Tirol nah Schwaben, Augsburg, Ulm ꝛc. gefom: 
men (Wurzbah, Biogr. Ler. v. Oeſt. LVI. Hchle a. a. C.). 
Tie Ellerbach, Freyberg (Thon 1531 und nod 1670 von Leiter: 
veih mit einem Haus in E. — der ehm. bergifhen Burg? — 
belehnt St. Arch. Mien), die Nenner, Speth haben ihre Snäufer 
bier (fiche ©. 13). 

Als öſterreichiſchhe Garnifon erhielt E. im Frübjahr 1791 
zwei Gompagnien des in Tirol gelegenen Nengebauerfhen In— 
fanterieregiments: 8 Offiziere und 220 Mann (Schwäb. Chronik 
1791 S. 75). Württembergiſche Garnifon fiehe unten. 


1, Zur Wirtſchaftsgeſchichte. 


Die große Feldmarkung und der beträdtliche Walbberiz 
der Stadt bedingte zu allen Zeiten eine vorwiegend land: und 
foritwirtfhaftlihe Beichäftigung der Bewohner. Grunt 
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und Boben war, wie eine Heberficht der Gefälle aus der Feudal⸗ 
zeit zeigt, größtenteilß freied Eigentum ber Stadt und der Bürger, 
denn von ben nidt mehr ald ca. 1400 Gulden betragenden 
Sefällen in Geld erhob mehr als die Hälfte die Stabt und 
Stiftung, ein Zmöljtel die Pfarrei, ein Schätel Scheuk-Caſtell 
ald Nachfolger von Berg: Tefterreih im Beſitz der Mühlen. 
Ausfuhr von Getreide fcheint bis in die innere Schweiz ftatt: 
gefunden zu haben (OR. XXXVII, 74: Korrefpondenz zwiſchen 
Rabolizell, Konſtanz, E. betreffend ben Verkehr mit Züricher 
gᷓruchthaͤndlern 1621— 29). 

Zu dieſer ausgebehnten Land: und Forſtwirtſchaft trat aber 
frühe ein nicht unbeträdhtlihes Gewerbe Dad erite, was 
genannt wird, find Mühlen: eine bes Kloſters Zmwiefalten, im 
11., fpäteftens 12. Jahrhundert durch die Grafen von Suline: 
tingen diefem Gotteshaus gejchenft (Sulger I, 42), welche fpäter 
an Klofter Blaubeuren, 1420 an bie Stadt fam; vier öfter: 
teichifche, von den Grafen von Berg-Wartftein und Berg: Schelf: 
lingen herrührende Lehen: Mühlen (2 Ball: und 2 Erblehen⸗ 
Mühlen), wovon eine zum Pfarreinkommen geſchenkt war; endlich 
die Spitalmühle Zu ben älteften und von Anfang an ftärkiten 
Gewerben gehören fobann die Weißlederer und die Tuder 
(ein pannicisor, Tuchſcherer, 1282 DR. XXXVII, 374), 
daber bie Stadt außer ihrer „Burgermühle“, Bleiche, Hammer⸗ 
ihmiede und Sägmühle insbefondere auch eine Weißgerber: und 
Tucherwalk mit Schleifmühle beſaß. Auch die VBierbrauerei 
iſt ben älteften Gewerben beizuzählen (1390 kauft ber Biers 
brauer Wucherer mit die Herrichaft Altiteußlingen); das Gewerbe 
Icheint durch die Franzisfaner feit dem 17. Jahrhundert nad 
Umfang und Gehalt des Erzeugnifjes einen höheren Aufſchwung 
genommen zu haben. (Ein leider verfchleudertes altes Glas: 
gemälbe im „NRößle“ ftellte die Riedlinger Bürger dar, mie fie 
im Arbeitsgewand zum „Brotefien® nad E. wallten, weil bort 
bas Bier befler war). Frühe thaten fi die Gewerbe in 14 
Zünfte zufammen: 1. Wirte, wozu auch die Kaufleute, Kräs 
mer, Apotbeler und bie Fein Gewerb treibenden traten, 2. Bier: 
brauer, 3. Grautucher, 4. Mebger, 5. Schneider, 6. Bäder, 
7. Schreiner, 8. Scuiter, 9. Gerber, 10. Schmiede, 11. 
Schloſſer, 12. Zimmerleute und Maurer, 18. Yeinweber, 14. 
VBürgerlide Bauern, Noch bewahrt die 1837 als Geſellſchaft, 
Jnnung erneuerte Bierbrauerzunft einen filbernen Polal, welchen 
ihr 1663 die Blaubeurer Bierbrauer für Mitteilung ber Kailerl. 
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Dierbrauerartifel gewidmet haben. Aus älterer Zeit wird ins: 
befondere auch das Spitzenwirken und ftiden, ſowie das Borten: 
maden erwähnt. Der Verkehr machte 1402 bie Erridtung 
eines Kauf: und Lagerhauſes erforderlid. Einen Jahrmarkt, 
an Michaelis, erhielt die Stadt erfimals 1430 (oder war dies ein 
zweiter ?), weitere: an Nikolaustag 1486, an Ulrichſstag 1511 
(heute find es 6 f. oben). Ehinger Fruchtmeß ift ſchon im 
Habsburger Urbar um 1300 Vorſchrift (S. 297, vgl. Freib. 
D.Arch. IV, 27). Eine Reihspoftftelle war fider früb: 
zeitig in E., wenn auch die erfte Nennung eines Reichspoithalters, 
Menne, exit in das Jahr 1718 fällt (Hehle, Feftihr. 1889 
©. 28). Juden waren frühe bier, ihnen erteilte Kaifer Pub: 
wig 1347 zu Gunften Herzog Albrechts von Oeſterreich dieſel dbe 
Freiheit, wie denen in des Herzogs andern Städten (Böhmer 
Neg. S. 162). 1371 ift in Ulm Jut, Moſes des Juden von 
Ehingen Witwe; 1386 find Joſeph Süßlin Nater und Sohn, 
Salomon der ältere, Jakob und Joſeph Gebrüder, Abrabam 
von Forchheim, alle Bürger in E. (StR). Doch ſchon 1457 
entledigte fih die Stadt der Juden (ſ. o.). 

Auf reihen Ertrag des Bodens, des Gewerbes 
und Handels im 14. und 15. Jahrhundert läßt die ftatt: 
lihe Zahl und der Umfang der Tirhlihen und wohlthätigen 
Stiftungen diefer Zeit, auch der Beſuch entfernter Hocichulen 
dur viele Ehinger Bürgersföhne im 15. Jahrhundert fliehen. 
Später brachte die befannte, für Ulm unb bie oberſchwäbiſchen 
Neichsftädte fo empfindliche Veränderung in ben gefamten wirt: 
Ihaftlihen Verbältniffen Mitteleuropas, dann bie Heimſuchungen 
de3 Dreißigjährigen Striegg und des Jahres 1688 (i. u.) auch 
für ©, einen Rüdgang und langen Stillſtand. Ein Bericht 
aus E. von 1648, welchen der Ulmer Martin Zeiller in feinem 
Chronicon Sueviae 1653 S. 515 ff. (vgl. 262) mitteilt, fagt: 
„Die Bürgerfchaft hat fi vor dem jeßigen leidigen Krieg gar 
wohl genähret, feine Gewerb, und darunter mit Spiken und 
Borten, fo in ber Menge allda gemadt worden, getrieben. \n 
auch viel Durchreiſens da gemeien, deswegen mwohlbeitellte Wirts- 
häufer zu finden waren. Aber weil diefe luftige Stadt, Die auf 
St. Michaels und Nicolai Tag Markt Hält, die nächſte Jabr 
hero bald von diefer bald von ber andern Partei eingenommen 
und befekt worden und allerlei Ungemach audgeftanden, fo it 
fie, wie leicht zu eradıten, in großes Abnehmen geraten. Rod 
eine 1777 in der Bürgerichaft ausgebrochene Bewegung läit 
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das Erwerbsleben in einem trüben Licht erſcheinen, wenn ber 
ſchlechte Rahrungsitand der Verlegung des militärifhen Sammel: 
plades von E. nach Günzburg fchuldgegeben und geflagt wird, 
vom Sammelplat ber feien zu viel Wirte, Beden und Fleiſch⸗ 
bader in E., die nun verarmt feien, zumal auch viel Hageljahre 
geweien; der Spital foll die von ber Stadt mit 2708 Gulden 
zu serzinfenden 67 110 Gulden Schulden übernehmen und der 
Kaifer eine Garniſon bieher legen. — Kunijtberrieb mag in 
der Kirchenftadt immer einiger geweſen fein, wenn aud aus 
älterer Zeit feine Namen einheimiſcher Künftler überliefert find. 

Für die Lebensmetfe in älterer Zeit iſt eine Nachricht 
über bie DVerlöftigung der Pfründner im Spital von 1595 be: 
zeihnend. Da gab e8 am Sonntag: Morgenefien eine warme 
Speife, mittags Suppe und Fleiſch, abends ein Braten; Mons 
tag und Mittwod: in der Früh cine Suppe ober Brei, mittags 
zwei warme Eſſen von Haberkorn, Gerjten, Kraut, Mus, Erbis ꝛc., 
abends abermal zwei warme Eſſen, doch alles ohne Fleiſch, aber 
wehl gefhmalzt und gefalzt; Aftermontag und Donnerstag: 
morgens eine Suppe oder Brei, vecht gekocht, mittags Suppe 
und Fleiſch, nachts zwei warme Eſſen, wie am Montag; Freitag 
und Samstag: morgend Suppe ober Brei, mittags unb abends 
jedesmal zwei warme Richten und bes einen Tags Fiſch, des 
andern Gebaches ober ein gut gefchmalztes Brot. eben Tag 
jedem eine halbe Maß Wein (alfo 1595 noch fein Bier!), von 
Brot jebem wochentlih 8 Pfund. (Rottenb. Kirchenbl. II, 62.) 

Gebadet wurde befanntli in der alten Zeit mehr und all: 
gemeiner ala jegt. Die Urkunden berichten von drei Bad» 
Ruben in E.: zwei herrſchaftlichen an der Schmied im Groggen⸗ 
thal und einer dritten, weldye Herzog Albreht 1444 ben Bürgern 
zu ihrer Bequemlichkeit in der Stadt zu bauen erlaubte (über 
eine, die fog. mittlere, liegen bie öſterreichiſchen Lehenbriefe aus 
den Jahren 1454—1744 für die Familien Hutmacher oder 
Huter, Sonnenftorfer, Linder, Salwirk, Reich, Harder, Engel: 
Hard, Senfflin, Safer, Merk, Böd, Manfroni nod im St.N.). 

Aerzte und Apotheler werden in den wegen der Brand: 
sufälle jo fpärlicden Urkunden faft nie genannt, (Gin Dr. Het: 
ting 1624; ein Meldior Mair v. E. wird Dr. med, in Ingol⸗ 
ſtadt 1658). Im 19. Jahrhundert haben zwei Bezirksärzte 
wie als Aerzte fo als Schriftiteller fich einen Namen gemadt: 
Benebilt o. Wagemaun, geb. 29. April 1763 zu Altdorf: 
Weingarten, 1815 bie 1834 Ztadts und Amtsphyſikus in E., 
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Verfaſſer verjchiedener Dichteriicher Werke (f. Gödeke, Srundriß II, 
5. 1021) und Michael Richard Bud, geb. Ertingen 26. Sept. 
1832, Oberamtsarzt in E. 1874 bis zu feinem Tod 25. Sept. 
1888, deſſen Schriften zur Sprad:, Volks- und Landesfunde 
dem gründlichen Forſcher und liebenswürdigen Schrijtfieller, dem 
beiten Kenner des oberſchwäbiſchen Volles ein dauernde An: 
denken jihern. (Rgl. OR. N.Z. III, ©. 502 f. Birlingers 
Alemannia XVI, ©. 281 ff., Hiftorifch spolit. Blätter CIII, 
S. 527 ff.). 
IIT. Kirchliches. 

1. Die Kirchen in Ehingen und ihre Geiſtlichen; kirchliches Leben. 


Die naheliegende Vermutung, daß ber zu Ende bes 16. 
Jahrhunderts erbauten Kirche zum 5. Martin auf dem äufen 
Friedhof eine dem alten Frankenheiligen Martin geweibte Kirche 
aus früheiter Zeit vorausgegangen jei (Vish. 1888, S. 51), 
läßt fich leider nicht mit Urkunden lügen. ‘Dagegen gehört die 
1822 abgebrodhene, gleihfals einen uralten SHeiligennamen 
tragende „Michgelskapelle auf dem Friedhof“ bei ber 
Blafinstirhe zu den urkundlich früheftgenannten Gotteshänfern 
der Stadt (1369, 74 2c.). Ihr Kaplan Hatte aud in ben 
Kapellen zu Berlah, Heufelden und Haufen Meſſe zu leſen 
(1369). Die Pfarrkirche zum h. Blafjius, 1497 au 
ber lange Münfter genannt, wird urkundlich eritmals 1345 
erwähnt, gelegentlich einer Schenkung der Mühle unter berjelben 
(der fpätern Hedenmühle) an die Pfarrei dur Herzog Albrecht 
von Oeſterreich, ift aber jebenfallß viel Alter, wie benn in den 
1280er Jahren ein Leutprieſter Friedrihd von E. unter ben 
Spenbern zum Isnyer Klofterbau if. _ Daneben beftanden jeit 
dem 13. Jahrhundert die von dem raten Ulrich v. Berg ger 
ſtiftet Srauenlapelle auf dem Berg; die Heiliggeiit: 
Spitallirde feit 1366; die Siehenhbaus:Kathbarines 
tapelle feit 1398; die Nilolaustapelle auf bem obern 
Thor feit 1415. Später fam noch hinzu: Ne Wolfgangk 
fapelle 1499, geichlofien 1789. 

An der Pfarrkirche folgten nad dem genannten Friedrich 
nachſtehende Leutprieiter oder Pfarrreftoren, meiit nur Subeber 
der Piründe, während das Amt von Hilfsprieilern verſehen 
wurbe: Ulrich von Schelllingen 1329 ff., Halbbruder des Greifen 
Konrad v. Berg; Hans Ammann (minister) von Bern, eberiter 
Schreiber, Kanzler des Herzogs Rudolf von Defterreid 1364 ff., 
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hernach Bifhof von Chur (1368 verleihen die Herzoge von 
CTefterreich das Patronat für dreimal den Grafen von Mont: 
sort); Eberhard Barter au einem vorneßmen Ehinger Geſchlecht 
1377; Walther von Laubenberg (im bayı. Allgäu), der Stifter 
der Priefterpräjenz oder St. Plafien: Fraternität in 
E., welde vielfah als eine Art Kollegiatitift angejehen wurde 
(vgl. Petrus Suev. cccl. p. 288). In Wirklichkeit verhielt es 
nh folgendermaßen: 

Wie aus einer Beihwerde von Ammann, Rat und ganzer Ges 
membe beim Biſchof in Konitanz 1422 hervorgeht, hatte ber Kirchherr 
von altersher 3 Helfer zu halten, ſtatt deren er lange Zeit ber nur einen 
iungen Prieſter bielt. Außerdem beftanden in biefer Zeit folgende 
Raplaneien: 2 in ber Pfarrfirde: die h. Rreanpfeinke, von 
Graf Konrab v. Berg⸗Schelklingen 1346 geftiftet; bie” St. Johannis» 
prründe, 1358 von bem Bürger Heinzelmann dem Bed geitiftet; bie 
Maria Magtalenapfrünbe, Stiltung bes Konrad v. Schelflingen (Bruders 
des obigen Ulrih), Pfarrherrn von Blodingen 1360; Peter und Pauls 
srrunbe von Lucia Greyffin 1369; bie 5. Dreifaltigkeitspfründe, Stiftun 
des Peter Sattler 1392; zweite Peter und Raulpfründe von Elifabet 
Raihler 1410; Dreikönigepfründe von Hans Hößlin und Adelheib 
Schwertfürberin 1425; b) in Unſer Frauenkapelle: Treieinigfeites 
mb Unjer I. Srauenpfründe, vom Kirchherrn, Ammann, Bürgermeilter 
und Rat geftiftet 1365; Dreifönig- und Seorgenpfründe von Elja Kunzin 
1409/15; e) in der Spitalkirche: Heiliggeiitpfründe von Ulrich Frih— 
in, Prieſter, 1366; d) in der Michaele- ober Totenfapelle: 
Mihaelepfründe von Konrad Giglin 1365; e) in ber Sonberfiedens 
eder Katharinakapelle: Katbarinapfründe, vom Rat geftiftet 1398; 
N in der St. Niclafentborfapelle: Nilolauspfründe, von Amts 
mann, VBürgermeifter und Rat 1415. Die Prieſter diefer ſämtlichen 
Tirunden, zujammen mit dem Pfarrberrn unb feinen 3 Helfern 17, 
erreinigte der genannte Walther von Laubenberg 1437 in eine yrater- 
nität mit Statuten, welche in biefem Jahr ber Bifchof von Konftanz, 
1456 ber Papſt beflätigte. 1440 veranlaßte Walther ben Stadtrat, eine 
Prebigerflelle zu errichten, mit weldyer mehrere Pleinere Pirünben vers 

igt wurden. In ber Folge entitanden noch: a) bei ber Tfarrfirde: 
die jog. Kammererpfründe in der Kapelle neben dem Glockenturm durch 
dans Wangner, Pfarrer und Kammerer in Tepfingen 1497; die Windels 
boferfge von 1522; b) in ber Frauenkirche: Unſer I. ‚rauen Herzleid⸗ 
pirũnde von Anna Kündig 1487, die Tfründe auf bem mittleren Altar 
von Beorg Tache 1489, die Dreiämterpfründe auf dem obern oder Chor⸗ 
altar durch Hans Steiner, Prieiter, 1503; c) in ber Spitallirde: bie 
Rartinspfründe von Adelbeib Kunler 1454; Unjer I. frauen Krönungs 
pfrände burh Kane Höflinger 1506; «d) in der Michaelsfapelle: bie 
Annapfründe dur Hieronymus Windelbofer (f. u.) 1507. Tie 1789 
geiloffene und verfaufte Wolfgangsfapelle vor dem untern Thor, deren 
Atarweihe von 1499 berichtet wirb, ſcheint feine Pfründe gebabt zu 
baten. (Ueber bie Klofterfirchen fiebe 2.) 

Auf den Pfarrherrn Walther von Yaubenberg folgte um 
1454 Johann Täfchler, auf ihn Ludwig von Freyberg, 

Cseramt Ehingen. 3” 
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der durch einen langwierigen Kirchenſtreit Ehingen für cinige 
Zeit berühmt machte. 

Der Biſchof Hermann von Konſtanz, ein Herr von Landenbera. 
batte Ludwig, welder Rat Herzog Sigmunds von Oeſterreich und ven 
Kaifer Friedrich 1465 in Betracht Feiner Verdienfte mit faiferlider Sicher: 
beit und Freiung für ben Pfarrhof in F. bejhenft war, vom Papſt rn 
zum Koadjutor mit bem Recht der Nachfolge erbeten. Das Kapitel aber 
wählte nad Hermanns Ableben 1474 den Truchſeß Otto von Waldburg, 
Grafen von Sonnenberg, zum Biſchof. Für legteren, der fih allan ın 
Konitanz hielt, während Ludwig es verlajfen mußte und teil® in 6EG. 
teil8 in NRabolizell weilte, waren der Raifer und die meilten ſchwäbiſven 
Stände, für den Freyberg der Rapft und Herzog Sigmund ven Oeſterreich, 
während Graf Ulrih von Württemberg buch jein Schwanken ih den 
päpftliden Bann und die faiferlihe Adht zuzog. Erſt im November 
1479, nachdem der Zwilt auf das Hoditift Konſtanz eine große Schulden⸗ 
lajt gewälzt, fam eine Eutiheidung zu ſtande, wonach Tito einiizer 
rehtmäßiger Biſchof von Konftanz fein, Ludwig verſchiedene ygeittizche 
Benefizien und Nupnießungen erhalten, auch für die Kirche zu E. von 
ber Gerichtsbarkeit des Konſtanzer Biſchofs frei fein ſollte. Ludwig az 
im Sommer 1480 nad Rom, wahrjdeinlid um bie Wiederaufnahme 
jeine® Prozeſſes einzuleiten, farb aber bald daſelbſt. (Genaues jetzt bei 
Vochezer, Geih. des fürltl. Haujes Walbburg I S. 801--865.) 

Während diefer Zeit hatte Herzog Nlbreht von Tejterreih 
bei Stiftung der Univerfität Freiburg im Breisgau dieſer 
unter andern Pfarreien auch die Ehinger geſchenkt, der Fapit 
aber die Beitätigung erit 1477 erteilt, worauf endlih 31. Tea. 
1481 der Papſt und 22, Juni 1482 der Biſchof von Kon: 
tanz die Pfarrei E. der genannten Hochſchule in der Art eins 
verleibte, daß letztere durch einen tüchtigen Vikar und deſſen 
3 Helfer die Stelle verſehen laſſen ſollte. Fortan prä’entierte 
die Univerfität dem Biſchof für die gute Pfründe ihre eigenen 
Toftoren, Magifter ꝛc., fo glei 1482 den Dr. jur. can, 
Urih Rotplatzt (Vochezer 873). Tiefelbe hohe Schule hatte 
auh die Zt. Michnelspfründe (weldde übrigend um 15-0 
dauernd mit der Piarrei vereinigt wurde) und die Yiebfrauen: 
pfründe auf dem mittleren Altar vor dem Chor in der srauen- 
fire zu vergeben, während für alle andern Pfründen der Ztab: 
Das Präſentationsrecht zuftand. Streitigleiten zwiſchen ledterer 
und der Uuiverfität fonnten nicht ausbleiben. So beanitander 
diefe 1542 die Aufführung eine® Baus an der Zpitalmüdle 
zum Nachteil der Univerfitätsmühle unter dem Pfarrhof, klat 
1543 uud will nichts zur Neparatur der Kirche beitragen, wer: 
Nürgermeifter und Mat einen Helfer gelangen feßten (1. u.). 
Viel Verdruß machten die berfümmlihden Mahlzeiten und 
Gaſtungen bei der Pfarrei. 
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Im Jahr 1589 Hatte ber Pfarroifar an 30, Ipäter gar an 
48 Tagen zufammen mehrere Hundert Säfte reichlich zu bewirten. Kein 
Bunder, wenn e8 ibm manchmal zu viel wurde, wenn er, wie ber Rat 
1690 Magt, mehr Waller ale Wein gab, letzterer „nicht einmal vinum 
aquatum geivefen, jondern nur noch aqua vinata“, wenn bie Univerfität, 
unterftügt von ber Regierung zu Innöbrud, ben „Lurus“ abſchaffen 
wollte, mogegen natürlich ber Mat auf Fortdauer ber vertragsmäßigen 
„zu bes bloßigen Durſts und Hunger Büßung“ beflimmten Mähler 
befand. (Sud, Vieh. X, 199. Uebrigens hatte au bie Stabt einen 
anflänbigen Weinleller, verwaltet von einem Gerichts und einem Rato⸗ 
herrn; 1600 waren 15 Gimer vorrätig, Ginnahmen 964, Ausgaben 
1070 Gulden.) 

Tie Reformation madte fih in ber bei ihrem alten 
Glauben verbliebenen Kirchenitadt immerhin mehrfach geltend: 
darin, daß der Rat bei der Univerfität Yreiburg 1543 auf Ber: 
forgung mit gelehrten „geſchickten Prieſtern, die eines prieiter: 
lihden Wandels feien“, drang (Bl. f. württ. K. Geſch. 1890 
S, 64), 1567 der Bürgersfohn Marr Mank evangelifch predigte 
(f. u.), fowie im Eingehenlajjen mehrerer Pfründen. So werden 
1588 ſechs ald „vacirend“ erwähnt: die Kammererspfründe von 
1497, die Schwertfürberfhe von 1425, beide Winckelhoferſche 
— 1610 wurden fie zu einer einzigen verihmolzen —, die 
Mortinspfründe im Epital und die Zt. Michaelöpfründe. In 
ben Jahren 1605 ff. ging man daran, Pfründen zuſammen⸗ 
zulegen zur Aufbeflerung der andern, fo daß von mehr als 20 
nur 9 Stellen — die 2 oder 3 Helfer des Pfarrvikars nicht 
gerechnet — blieben: 3 bei ber Liebfrauenfirde, 6 an der Pfarr: 
firde. Dagegen erhielt die Stadt noch mehrere neue Gottes: 
bäufer: 1591 mit dem neuen Friedhof die Martinskirche, im 
17. Jahrh. die St. Annalopelle und 1712—19 die Kollegiums: 
irhe (f. IV.). Die Verſuche der Stadt, die Pfarrei der Uni: 
verfität abzufaufen, fcheiterten. Ebenſo war die Bitte der Stadt 
an den Biſchof, in der Frauenkirche für die eben aufgelommene 
Ballfahrt zu dem dortigen Gnadenbild (Plattner, Chr., 
Ord. Min., Marianifches Chrenfränzlein. Bon dem Urjprung, 
Gnaben 2c. des wunderthätigen Gnadenbilds U. L. rauen zu 
Ehingen a. D., Konftanz 1762, Birlinger® Alemannia XI, 
38) einen eigenen Beichtvater anzuftellen, 1594, vergeblich. 
Fine lebhafte Bewegung für und gegen die AZulaffung von 


mit der Niederlaſſung derfelben in der bereits feit Jahrhunderten 
mt nicht wenigen Stlofterhöfen und jeit 1465 einem rauen: 
fofler gejegneten Stadt (fiche 2). Die Stabtpfarrei fam end: 
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lich 1828/29, da bie Regierung wünſchte, daß die Telanate 
womöglih mit Stadtpfarreien verbunden ſeien, in das Patronat 
der Krone Württemberg, dadurch, daß die Pfarreien Auſteuß— 
fingen und Bühl bei Rottenburg der Univerſität Freiburg (bis 
1875) überlafjen wurden. 

Befondere kirchliche Pflegen beitanden bis zur Ber: 
ihmelzung aller kirchlichen Wohlthätigkeits- und Schulftiftungen 
zu einer einzigen „Stiftung“, 1808, fünf: die St. Blafius- 
pflege, Die eigentliche Kirchenpflege; die Liebfrauenpflege Mühl⸗ 
beim, d. 5. Befit in Mühlheim nebit 5 Lehenhöfen in Altbiers 
lingen zur Ehinger Frauenkirche; die Präfenz: oder Fraternitäts⸗ 
pflege; die Bruberfchaftspflege — bie untengenannten Bruder: 
ſchaften umfafjend, nebft der wegen der Zugehörigkeit Nasgenftadıs 
zum Spital bier verwalteten Seelenbruderſchaft von Nasgenſtadt, 
ale 1784 fj. aufgehoben; die Liebfrauenpflege Allmendingen 
(ſ. Allın.). 

Friedhöfe. Der ältefte fol am Pfiſterthor beim alten 
Spital geweien fein. In fpäterer Zeit waren zwei im Gebraucd: 
ber Heine bei der Etudtlirhe und Michaeldfapelle und der größere 
vor der Stadt, welcher, nachdem bis dahin die Filialiſten, 
Hofpitaliten und folde, die Fein Familienbegräbnis hatten, bort 
beerdigt worden fein follen, 1784 zum einzigen gemadt wurbe, 
(Ueber die Martinsfirhe auf diefem Friebbof f. 0. Das Ber: 
hältnis der beiden Friedhöfe ift nicht ganz Mar: 1572 beſchweren 
ih die Törfer Herberts: und Dintenhofen wegen Verweigerung 
bes Begräbniffes in dem Pfarrlirhhof zu E.). 

Unter den Geiftlihen der jpäteren Zeit waren mehrere, 
die von bier aus zu höheren kirchlichen Stellungen gelangten. 
Dr. Martin Vogler (1635— 46) wurde Generalvifar in Konftanz; 
Georg Sigismund von Raßler, Domherr von Chur (1693 
bis 1701), erhielt die Propftei Rheinfelden; Dr. Joh. Repomuf 
Vanotti aus Freiburg i. B. (1814—28, verdient um die Ge⸗ 
Ihichte Ehingens), wurbe Domfapitular in Rottenburg, } 1847; 
Joſeph Lipp, Profeflor am biefigen Gymnafium und Konvifte- 
vorftand 1825, Rektor 1833, Stadtpfarrer und Dekan mit bem 
Zitel Kirhenrat 1845, wurde 1847 zum Biſchof von Rotten⸗ 
burg gewählt und befleidete bie Würde 1848 bis zu feinem 
Zob 1869, 

Brubderfhaften finden fi, feit 1515 die St. Eebaftians: 
bruberichaft genannt wird, verfhiedene: 1669 eine Florentius⸗ 
Bruderſchaft; bei der Aufhebung und Zuweiſung ihre® Vermögens 
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je bälftig an den Schulfonds und das Armeninftitut in ben 
1780er Jahren eine Sebaftiands, eine Roſenkranz⸗ und eine 
St. Joſephs⸗Bruderſchaft fowie eine Marianiſche Kongregation. 

Das neuerwachte kirchlich-konfeſſionelle Leben bezeichnen bie 
Berfammlung ber Piusvereine der Diöcefe Rottenburg 
zu ©. in Anmwefenbeit des Biſchofs Tipp am 25. Juni 1850 
(Schw. Kron. ©. 1041. W. Jahrb. 1850 1 ©. 18, vgl. 1853 
1S. 24), die Jefuiten:Miffion der Patres Roder, Schlofier 
und Smeting zu Ende April8 und Anfang Mais 1851, bei 
welcher auch Biſchof Lipp fih einfand (Schwäb, Kron, 97. 108), 
befonder® aber die Einführung der barmberzigen Schweitern. 


Um Neujahr 1850 traten nämlid 5 SJungfrauen aus einigen 
—E zu einer Art Kongregation zuſammen, bezogen ein vom 
Stiftungsrat ihnen überlaſſenes Haus und wibmelen ſich ber Kranken⸗ 
pflege in der Stadt; im Juni wurde ihnen auch die Krankenpflege im 
Sürgerfpital übertragen. 1853 bezogen fie den Spital und wurben eins 
gefleibet. 1856 warb bie Kongregation als „Mutterhaus“ anerkannt 
und es fonnten bereits 5 Schweilern nad Ulm gefandt werben, bie 
Oberin bei Cinführung ber barmıherzigen Schweftern in Biberach mits 
wirken. Tie Einfleidbung erfolgte aber erſt 1857. 1859 beftand bie 
Hinge Kongregation aus einer Oberin, 18 Schweitern und 6 Novizen. 

wurbe das Mutterhaus nah Steinbach bei Hall verlegt, von wo 
es 1870 nah Reute OA. Waldfee fam. Schweftern von bort fuhren 
fort ben Spital zu beforgen, übernahmen auch das Bezirkskrankenhaue 
unb bie Kleinkinberſchule ſ. ©. 14, 15), während feit 1863 Schwertern 
vom Mutterhaus Gmünd die Koftreihung im Konvift verjeben. 


Evangeliſche gab es in E, vor der mwürttembergiichen 
Zeit überhaupt nit. 1824 wurden erft 11, 1835 22 bier 
gezählt. Tiefelben waren nad Nottenader eingepfarrt, 1850 
zu einer Filialgemeinde von Mundingen vereinigt. 1852 erhielt 
Diefe ein eigenes Lokal für Gottesdienft und Schule in dem 
ehemaligen Fruchtkaſten des Kameralamts, 1853 wurde eine 
ſtändige evangeliſche Pfarrverweſerei eingerichtet; der Pfarrver⸗ 
weſer hatte bis 1868 ſeine Wohnung in dem Fruchtkaſten, be⸗ 
kam ſpäter eine Mietwohnung. Seit 1861 bemühte ſich die 
Gemeinde um eine Kirche. Das Entgegenkommen ber Stadt: 


. gemeinde und nicht weniger lieber ber katholiſchen Gemeinde 


ermöglichte endblih die Erwerbung eines Bauplatzes, die Hilfe 
bed Staats, der Stadtgemeinde und bed Guftan Adolf:Vereins, 
fowie eine Landeskirchenkollekte den Bau einer Kirche, die am 
12. Oktober 1879 eingeweiht worden iſt (ſiehe ©. 12). 

Jahr 1889 wurde enblih bie Pfarrverweſerei zu einer 
Rändigen Stadtpfarrei erhoben; der Stadtpfarrer wohnte zu: 
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nächſt noch in der Miete, bis er 1892 ein eigenes Pfarrhaus 
bei der Kirche beziehen konnte. 


2. Die Klöſter in Ehingen. 


Aus einer Bequinenllaufe, welche der Ratsherr Konrad 
Mol für die Schweitern Anna Brunn, Madlene Muſchgai unb 
Anna Fechter geftiftet, wurde 1465 ein Klofter für Frauen vom 
Orden ber dritten Regel bes heil. Franziskus im Groggen: 
oder Grockenthal zu St. Elifabetb (Gr., auch Gloggenthal, 
vallis campanae — Franzisf. Ehron. — von Glocke? ober 
Gragg = Krähe? — Das Lexikon v. Schwaben 2. A. 1801 
fchreibt Dradenthal) mit einer um 1495 von Hans Steiner, 
Pfarrer zu Dietingen, geitifteten Saplanei, einer 1606 einge- 
weihten, 1687 erweiterten Kirche, Güterbejig in Ehingen, Unter: 
griefingen; jeit 1629 dem Tranzisfanerprovinzial von Tirol 
und nächſt ihm in der Folge dem Pater Guardian von Ehingen 
unterfiellt. Ueber die Leiden der Klofterfrauen im dreißigiährigen 
Krieg fiehe unten. Die Anftalt war eines der zahlreihen Opfer 
bes Reformeifers Kaiſer Joſephs II. gegen die fog. beihaulichen 
Orden 1782. Bei der Aufhebung waren im Groggenthal 17 
Frauen und 5 Kaienfchweitern, die Mehrzahl aus Tirol, Bayern, 
bayriſch Schwaben; aus Ehingen drei, Altbierlingen eine. Sie 
hatten zujammen 21050 Qulden Brautſchatz eingebradt. Wie 
jenigen, welde nod nit Profeß abgelegt, erhielten aus den 
Elöfterlicden Mitteln je 150 Gulden und durften ihr Eigentum 
mitnehmen; die Stlofterfrauen, welde in einen andern Drben 
übertraten, befamen vom Staat jährlih 150 Yulden, im Elia: 
bethinerinnenorben 200 Gulden. Alle erklärten, fie wollen fortan 
mit Penfion in der Melt leben. (Marian, Austria sacra, 
Geſch. der öfterreih,. Klerifeg I. 1780 ©. 474 fi.) 

Als im fiebzehnten Jahrhundert zur Befefligung des alten, 
Nefämpfung des neuen Glaubens, begünftigt von ben Kriegs: 
nöten, die neuen Drben der Jeſuiten und Franziskaner fi 
in Schwaben verbreiteten, kamen die leuteren 1630 aus Tirol, 
zunächſt zur geiftlicden Leitung der Franziskanerinnen im Groggenz 
thal, aud nah Ehingen. 

Ter Pfarrer Jakob Ethäus, ein früherer Jeſuit, wideriekte ſich 
mit dem Stadtrat, beſonders dem Bürgermeiſter David Blau, ihrer 
Nicderlaſſung. Aber von der öſterreichiſchen Herrſchaft, insbeſondere Ber 
Griberzogin Claudia und dem Pfleger Freiherrn Schend v. Stauffenberz, 
beaunſtigt, errichteten bie Mönche 1636—38 ein vorläufige, 1650 . 
auf von der Stadt eingeräumtem rund, nad dem Plan bes Leenbard 
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Buhmüller von Ulm, von Steinen ber Burg Scelflingen, Tutfiteinen 
ron Nasgenftadt, Spethiſchem und Freybergiſchem Holz größere Kloiters 
gebäude neben ber Frauenkapelle, erbielten auch, troß des Widerſtrebens 
ber Univerfität Freiburg, bie Frauenkirche und durch ben Piarrer Vogler 
ben Autritt zur Kanzel in ber Pfarrfirde. Hatte anjange das Wegthun 
des Öpferſtoks aus ber vielbefuchten Waliahrtsfirche bei der Bürgers 
ſchaft Unwillen erregt, wie denn auch der Papſt und der Biſchof von 
Konftan; ben Brüdern keineswegs wohlwollte, jo verjöhnten bie guten 
Dienfte, welche diejelben in den Kriegsnöten der Stabt leifteten, mit 
ihnen. 1652 wurde die „Refidenz“ zu einem „Konvent“, der „Bors 
Reber“ zum „Guardian“ erhoben. (Vgl. das in E. auf dem Rathaus 
aufbewahrte Archetypum seu protocollum Fratrum minorum 8. 
Franeisci . . 1630 fi. 625 Seiten Fol. Marian, Austria sacra 1. 
1730 ©. 470 fi.) Um 1650 waren e8 5 Patres und 6 Laienbrüber, 
1727 23 Patres, 5 Brüber Klerifer, 5 Luienbrüder; von Anfang an 
meift Oefterreiher und Bayern. Bon &. aus wurde auch der Bau der 
nranzisfanerflöfter in Horb und Waldjee geleitet. Sie überdauerten 
mit ihrer volfsbeliebten Thätigfeit die Revolution, erit die wiürttembergis 
ſche Regierung bob das Klofter 1809-10 auf, gab den geeigneten Patreo 
Kirhenitellen, ben alten und franfen mit denen von Waldjee und Sauls 
gau den Ruheſitz im hiefigen Kloſter. 

Ueber die Shulfhmweftern vom dritten Orden des 
b. Franziskus fiehe IV. 


3. Beziehungen fremder Klöfter zu Ehingen. 


In dem mwohlgelegenen, an Gütern verfchiedener Art reichen 
Ort, unter bem Schutz Ffirdhenfreundliher Herren, fanden die 
benahbarten und mande entjerntere Klöfter von Anfang an 
Gunſt und Wohlthat, wählten daher die Stadt gerne zur Gr: 
richtung eines Hof, der in gefährlicher Kriegszeit auch will: 
fommener Zufludtsort war. Es find nicht weniger ala 9 aus: 
wärtige Klöfter und ein geiftlicher Ritterorden in diefer Beziehung 
zu nennen: die Benediktiner-Mannsklöſter Zwiefalten, Blau⸗ 
beuren, Sankt Georgen, das Kifterzienferflofter Salem, die 
Prämonftratenferpropftei, nachmalige :abtei Marchthal, das Do: 
minifanerflofter in Ulm, die Frauenklöfter der Benebiltinerinnen 
in Urfpring, ber Gifterzienferinnen in Heiligkreuzthal und der 
Glarifiinnen zu Söflingen, fowie die Deutſchordenskommende 
in Ulm. 

Allen voran ginge Neihenau, wenn eine ältere Aufzeichnung 
(<rA.) rihtig wäre, daß „Ehingen, Munderfingen und Rieblingen dem 
genannten Kloſter gehört, von deſſen Herrichaft ſich Iosgefnuft und nadıs 
malen freimillig unter öſterreichiſchen Schuß begeben baten“; wie mir 
wiſſen, geſchab das Kommen Ehingens an Oefterreich auf anderem Wege. 


Tann aber Kloftler Zwiefalten: Müble, Steiniiher Hort, 1385 von 
den Stein u. a. ben Teutichherren in Ulm abgefauft und dem Klofter 
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geſchenkt für das Seelenheil bes bei Baſel gefallenen Wilbelm von Stein. 
(Sulg. 1, 316. Tort heißt es, von ben Johannitern in Ulm ie ver 
Hof erfauft worden. Aber e® gab daſelbſt nie ſolche) 1692 verfaurre 
Erzherzog Leopold von Oeſterreich an das Kloſter Zwiefalten tur 4500 
Gulden „unjer altes Schlößlein in ber Stabt €. gelegen, mit feinem 
vordern großen lag, bintern, obern und untern Zwinger ꝛc., wie ei 
vor biefem die Erzfüritlihen Pfleger und Verwalter innegebabt unc ven 
Amts wegen befejlen.” An die Stelle dieſes Schlöpleins und Umgebun., 
der Fortſetzung ber alten bergiihen Grafenburg, bauten dann die Zwie⸗ 
falter das Kollegium und bie Kirche (fiehe IN). Von Blaubeuren 
find die älteiten, in das Ende des 11. und 12. Jahrhunderte auru2s 
reihenden Ehinger Vergabungen in ben Perſonen- und Urtenamer: 
Abfchriften des fpiten Abts Chr. Tübinger und dem Abtrud Zattiere 
(Srafen IV. Beil. S. 307. 8. 9. 11. nad einer Hdi. im St. A.) unklar; 
deutlich it nur, daß Angebörige ber Älteiten Ebinger Herrengeichlechter 
(von Berg:Schelflingen 2c.) das Kloſter mit Gütern in E. beichenkten. 
Später batte da@ Kloster außer zahlreichen, ichon 1163 neu verzeichneten 
Hellerzinfen und Gültfrüchten (a. a. DO. 322) die Ammannemubte uns 
dur Kauf von Tietrih Hug von Ulm 1418 ben Steinbor ver ter 
Stadt an der Schmiechen; erftere traten die Blaubeurer 1420 gegen 
Freiung des Hofs an die Stadt ab, tiberliegen auch letzteren derelben 
1574 als Erblehen, von dem die Kloiterverwaltung nad der Zerſtorung 
bes Hofs 1632 fortwährend Gülten bezog (ein Revers ber Stadt nch 
von 1753). Nah E. flüchtete ber legte Fatholiiche Abt von Blaubeuren. 
Ghriitian Tübinger, Gelder und Kleinodien des Kloſtere 1562 (Starm 
IV, 743). 

Salem bat fon ver 1271 von dem Altamınann Seintih in * 
ein Haus erbalten und tauſcht in dem genannten Jahr für base, 
durch Graf Ulrich von Berg cin befien Notar Heinrih geböriges Haut 
ein, welches der Graf von allen Dieniten und Steuern ireit, inden er 
dem Kloſter zunleih Vergünſtigungen für weitere Erwerbungen zu (. 
in Ausjiht ftellt (CR. XXXVII, 197) Dies find bie Anfänge 6.2 
ziemlih umpfangreiben Salmanneweiler Hofs (jetzigen Kameralamesı, 
bei welchem noch heute 3—4 ha Hüter ſich befinden. 

Marchthal ſoll ſchon 1227 Beſitz in E. erworben buben (sr. 
Tide. Ar. IV, 181); 1465, unter dem aus &. aebürtigen Abt Jodetur 
Blank, faufte es von den Speth ein Haus bafeibit, erwarb aber Darur 
unter dem folgenden Abt ein anderes und baute eine Kapelle dazu, weih: 
1483 zu Ehren ber b. Marin und Eliſabetb geaveibt wurde (Kurze Mord. 
v. M. 57. 58. 

Urfpring, unter dem Schirm der Grafen von Berg ſtebend un 
aleih Zwieſalten eine Grablege der gräflicen Familie, bat von Be: 
fhen 1291 eine Gült von einen Garten, 1310 Güter und Sinien, erb:it 
von ibr 1319 tie Erlaubnie, im ibrer Stadt 6. ein Haus u einer 
Herberge dienſt- und fleuerirei zu kaufen, befommt 1342 die alte Bad- 
tube, 1379 ven Herzog Leupolt bei deiien Anwerenbeit in E. Zteuer: 
und Tienftfreibeit tur ſeine Outer in & WR XXIII, 48; 1410 ven 
der Statt, in Erinnerung an die von der ebemaligen gnäd. Herndart 
von Ecdreiflingen empfangenen Woblibaten, fur Die von Bieier gertırteie 
Sobannıyfaplaneı ein Gutt (ebd. 4915 1419 Sina aus einem Baus ım 
Groggenthal x. — Da Lac Kloſter Urſpring unter Der Auiſicht des Abig 


or 
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von Sankt Georgen (ſpäter Villingen) im Schwarzwald ſtand, hatte 
auch dieſer, zumal als Herr von Dinten⸗ und Herbertshofen, manche, 
nicht immer freundliche, Beziehungen zu Ehingen. — Heiligfreuss 
tbal und Söflingen erhalten 1817 von Otto Zimmermann und 

frau Aeder unb Wiefen; Söflingen verfauft fein Eigentum 
1381 an den Spital. 

Tas PVrebigers (Dominifaners) Klofter in Ulm faufle 1297 einen 
Garten in E. (Preif. Ulm. U.B. 236), verfaufte ein Haus beim Kirch⸗ 
bof an tal Löwe Witwe 1483 (Ulm. Arch.). Daß bie Ulmer Deutſch⸗ 
berren bie 1385 (feit dem bergiihen Berfauf an Defterreih?) ben 
Steiniſchen Hof in E. befaßen, ift vorhin bei Zwiefalten berichtet worben. 


4. Ktrchliche Wohlthättgkeitsanftalten. 
a) Der Heiliggeiftipital. 

In Raceiferung ber Nahbarftädte Ulm und Biberach, 
melde jeit ber Mitte des 13. Jahrhunderts Heiliggeiftipitäler 
befagen, ftiftete bürgerliher Opferfinn im 14. auch zu Ehingen 
einen folden. Eine Witwe Mechtild Reinfteder (Reinftetter?) 
und Heinrich Wislederer werden als erite Stifter genannt eritere 
babe ihr Haus und Stadel an der Schmied zu einer Wohnung 
für alte und kranke Leute hergegeben, der legte Graf von Berg 
die Stiftung von allen Abgaben befreit. Ein noch vorhandener 
Ablapbrief von 13 Karbinälen aus dem Jahr 1343 (adgebr. 
in Dofeles Didc.Ard. 1886, 12) förderte den Bau einer Spi: 
taltiche. und raſch fielen der mohlthätigen Anflalt von Geijt: 
len und Laien nicht werige Spenden zu an Grundftüden, 
Bald, Hellerzinfen, Zehnten, eigenen Leuten und Höfen, fo daß 
ſchließlich im Befid des Spitald, außer Zehnten und Gütern 
in Ehingen, Herbertshofen, Stetten, Emerlingen ꝛc., waren: 
die Dörfer Nasgenftadt, Berkach, Altfteußlingen, Dädingen, 
Sqhlechtenfeld, Mühlheim. die Weiler Briel und Bokighofen 
nedft Teilen von Oberjulmetingen und Schemmerberg, Teil an 
Henfelden, Döfe zu Allmendingen. (Das Nähere fiehe bei dieſen 
Orten.) Die Verwaltung und Gerichtsbarkeit übten Spital: 
eger unter ber Leitung und Aufſicht des Stabtmagijtrats aus, 
Epitalifche Holzwarte oder Jäger ſaßen auf dem Jägerhaus am 
Stofjelberg, in Tächingen und Briel. 

Im Spital wurden teild Arme und Kranke unentgeltlich, 
teils, doc, nur in früheren Zeilen, Pfründner gegen Ginlage 
von Geld oder Gütern verpflegt. (Ueber bie Verlöjtigung ber 
Pfründner zu Ende des 16. Jahrhunderts f. ©. 31.) Seit 
den 1770er Jahren wurden die Spitalifhen Güter in Pacht 
Gegeben, 1810 auch die Verköſtigung an einen Speismeifter, 
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ſpäter Barmherzige Schweſtern für Haus und Küche berufen. 
Um 1493 (f. S. 11, 12) wurden die Gebäude, wie es heißt aus 
Steinen der alten Grafenburg, neu hergeſtellt. In einen Tal 
derfelben kam 1791 öfterreihifhe Sarnifon; 1810—15 wurbe 
da8 Ganze mit Ausnahme der an einen Bürger 1812 für 
1060 Gulden verkauften Teile dem wöürttembergifhen Jäger: 
regiment zu Pierd Herzog Louis eingeräumt und ber Spital in 
das ehemalige Kollegium, 1825 aber in das vormalige Franzis 
fanerklojter verlegt. Als das alte Spitalgebäude von der Milis 
tärverwaltung 1817 an die Stadt zurüdfiel, wurde die Kirde 
zum Waghaus gemacht, da8 Übrige verpadtet; 1866 Fam bie 
Real: und Fortbildungsjchule hinein, neueſtens in die mit Böden 
durchgogene Kirche da8 Depot des Landwehrbezirkskommando. 


b) Tas Siehbens oder Leproſenhaus zur 5. Katharina 


beitandb ſchon vor dem Spital, faufte 1384 den Ehinger Zebnten: 
teil, weldden die Familie Humendorfer in Ulm 1381 an einen 
biefigen Bürger Wend veräußert hatte, erhielt 1398 durch den 
Stadtrat einen eignen Kaplan, beſaß Güter und Zehnten aud 
in Gamerſchwang und Niederhofen. In fpäteren Zeiten, als 
der Ausſatz hierzulande verfhwunden war, fanden arme alte 
Leute in den Gebäuden Berpjiegung. 1808 wurde ter Fonds 
mit der „Stiftung“ vereinigt, die Gebäude bis auf ein zur 
Unterbringung fremder Kranken beflimmtes Haus famt ber Kirche 
1812 für 1730 Gulden verkauft. 


IV. Das Schulweſen. 

„Schulmeiſter“ in Ehingen werden fehr frühe in den Ur— 
kunden genannt: Maijter (db. 5. auf einer Univerfität gradwierter 
Magifter) Heinrih der Schulmeifter c. 1312 (St. A.), Heinrich 
Naßawer, Schulmeifter, 1373 (DO. R. XXIII, 73), Dans 
Wald (Malf) von Riedlingen, Schulmeifter und Bürger zu E. 
1388, 1390 (Mitläufer von Altſteußlingen f. o., wie es ſcheint 
fpäter Vürgermeiſter), Konrat Schulmeilter (Nom. propr.?) 
1483, derfelbe ald Konrad Diel, gen. Schulmeifter, Bürger 
meifter 1499 (St. A. Rottenb. Kbl. II, ©. 44). Das waren 
Lehrer der Fateinfhule, als deren Schüler wir uns wohl 
Die nicht wenigen Nünglinge von E. und einigen Nachbarorten 
denten dürfen, melde in den Jahren 1416— 1550 auf Hod: 
fhulen gemwefen find. Wir finden nämlih in den bis jept ner: 
öiientlihten alten Aniverfitätsmatrifeln, freilih mit allerlei Dör: 
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und Screibfehlern, folgende Ehinger, mande nadeinander auf 


zwei Hochſchulen. 

1. Seibelberg. 1416 Ur. Hof de Ehingen Gonstanc. dioe. 
(2 1420 Cunr. Ehyngher dyoc. Constanc.) 1426 Conr. Sprenher 
de E. celer. Const. dioc. 1428 Johs. Mersteyter de E. — wirb 
ale Joh. de Ehingen Baccalaureus artium 1430, Magiſter 1435. 
(Ein Heinrich Merftetter v. Eh. Abt v. Marchthal 1436—61). 1429 
Vir. Meleher de E. Const. --- als Micher Bacc art. 1431. 1434 
Conr. Kellin de E. cler. d. Const., wird ale Cöllin Bacc. art. 1436. 
1435 Conr. Greslyn, E. €. d. Bacc. art. 1437. 1451 Ulr. Schwicker, 
Bacc. art. 1453. Cünradus Ruch, Bace. art. 1453. 1452 Conr. 
Feser = Fesser, Bacc. art. 14564. 1452 Jac. Riech = Rich, Bace. 
art. 1453. 1458 wirb Baccal juris M. Johs. Märstetter de E.; 
Lie. jur. 1467. 1457 Wilh. Goltsmid, Bacc. art. v. mod. 1459. 
1468 Jobs. Knüsz de Berckach — Knös, Bace. art. v. aut. 1465; 
Johs. Berckach Wagifter 1469. 1464 Mart. Laeb, Bacc. art. v. 
mod. 1467. 1467 Conr. Kündeck. 1469 M. Melchior Wittich de 
Dischingen Lic. juris. 1473 Casp. Merstetter de E. 1477 Dan. 
Bongarter, c. d. Bacc. art. v. mod. 1479 1485 Johs, Freudenrich. 
1487 Casp. Seczer, Bacc. art. v. mod, 1489. 1488 Jac. Meerstetter, 
Bace. art. v. mod. 14%. 1498 Crist. Schnytzer. 1507 Johs. 
Flonch = Flachius, Bace. art. v. mod. 1508. 1512 Conr. Hysel 
= Heysel, Bacc. art. v. mod. 1513, Magifter 1517. 1518 Mathias 
Buel de E. (‘. d. = Buol, Bacc. art. v. mod. 1521. 1526 Johs. 
Diszher = Disser, Bacc. art 1527. 1527 Jacobus Fager. 1549 
Berth. Musca, art, baccal. = Berchtoldus Muscaius, Magifter 1550. 


2. Erfurt: 1421 Albertus Huber de Ehingen. 1458 Theo- 
dricus Tyel, (seorg Fryberger, Jac. Negelyn, Hynricus Funificis 
(Exrilerdi. 1460 Gamaliel Dyl. 1462 Johs. Mittelyn, Conr. Apphol- 
stete. 1466 Georius Huern. 1476 Laurenc. Phuczeldt, Bartholo- 
meus Locher, Johs. Henslin. 1478 Rudolf. Richtenberg, Johs. 
Hyepp. 1482 Linhardus Osselberger. 1500 Udalr. Birher. 


8. Freiburg: 1461 Johs Müttily, Jacobus Wall, Conr, 
Ottinger de E., clericus Const. di., Wilh. Institoris (Krämers) de 
E, clericus C'onst., wag. art. Vienn., Jac. Negelin, Henr. Winkel- 
hoffer, Ulr. Seyler, Gamaliel Diel de E. (fiebe aud Erfurt). 1468 
Johs. Negellin de E. C. d. 1472 Iheron. Schellenber de E. C. d. 
1117 Frater Jeorius Hüter de E., ord. Praemonstr. (in Marchthal ?). 
1478 Wilhelmus Reihing. 1487 Johs. Rüllin, Johs. Wagner. 1488 
Jac. Locher, Georius Pappenloch (von Pappenlau?). 1489 Conr. 
Fesser. 1490 Conr. Huoter. 1493 Jolıs. Wyss, 1495 Symon Pi- 
storis (Pfiſter). 1497 (seorius Winckelhofer, eler. ex E., plebanus 
in Schenburg ; Johs. Schwytzer. 1498 Johs. Mörlin, Petrus de E. (?). 
1499 Cristannus Moll, Jae. Hoflinger, Crist. Mosserd. 1500 Conr. 
Walther. 1501 Conr. Vischer. 1504 Mag. Conr. Renner, Berch- 
toldus Borter (Barter ?), Johs. Rieger, Udalr. Fischer. 1505 
Vitus Gasser, Nicol, Schlar, Sebast. Scheib, Jac Minsinger, Seb. 
Blaw. 1506 John. (irieslin. 1507 Johs Hyss. 1508 Udalr. Rieger, 
Cristof. Cristiner. 1510 Gregor. Danmacher. 1516 Johs. Junckher, 
stad. Vienn. 1518 Udalr. Haffner, Petr. Betz. 1519 Matheus 
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Kopp. 1521 Mich. Ritter, cler., Seb. Syfrid. 1522 Laur. Motzhart. 
1523 Crist. Houmann, Johs. Mockhart, Udalr. Rieger, Mart. 0-- 
walt. 1527 Mich. Schöblin. 1528 Johs. Tisser. 1529 Petr. »st- 
terlyn, mag. art. 1533 Gallus Pfyffer, laicus. 1534 Mart. Seslin, 
Melch. Feelin, laicus, Jacobus de E. (?). 1585 Conr. Schenl'n. 
Cunr. Renner, laicus. 1536 Gonr. Costantzer, laicus. 1538 U'ristuf. 
Wydenman, laicus, Mart. Sicklin, laicus. 1539 Bercht Nusky, 
Johs. Buck, Johs. Breg, laicus. 1540 Oswaldus Pflieger, laicus. 

4, Tübingen: 1477/78 Ulr. Bemmerlin, Laur. Phfanzelkt. 
1478 Johs. Jäger. 1479 Ulr. Hafner. 1481 Johs. Waibel de Stu 
lingen. 1492 Petr. Schuler de Tischingen (?), Jac. Locher porta, 
Conr. Feser, bacc. Friburg (f. 0). 1493 Mich. Vesser. 1494 Uir. 
Becht, Johs. Molitoris (Müller) de Stislingen, Heinr. Winckelheter. 
1496 Onoferus Schlegel. 1498 Johs. Smithaimer. 1501 b. Jar 
Banholtz adiutor in divinis. 1503 Johs. Hesslin [Mart. Kirchler 
de Superiori Stadion, cogn. Süpplinger, Mag. art. 1507). 1% 
Petrus Sifrid, Jodocus Hackgenman (Hailigman), Johs. Gulden, 
Jac. Rüger. 1508 Jeronimus Trust. [1509 Franciscus Kircher 
— Kürchner — de Stadion, cogn. Sipplinger; Jeorius Merck ı« 
Stadion, Wolfg. Mayer de Emerckingen, Sebast. Lindenman ılr 
Ogelspuren, Conr. Sain — richtiger wohl Sam — de Rotnacker.. 
1510 Henricus Winckelhoffer. 1811 [Thom. Schneckenbuttel «dr 
Althain (?)] Balth. Henffinger ex Eh. [Johs, Walther ex Stadivn. . 
[1512 Johs. Abelin ex Dischingen]. 1513 Jac. Sorger, Johs. Buttel- 
schiess, Udalr. Gyr, Udalr. Butelschiess. 1514 Wolfg. Emt. 
[onr. Schlechlin de Tischingen]. 1515 Jeorius Jecklin, "(rallu- 
Molitoris ex Rotnacker], Johs. Locher, Mich. Muschewang, Barth. 
Walch. [1517 Simon Vogler ex Ellerbach]. 1518 Johs. Hatuer, 
1520 Eustach. Kain. 1522 Laurent. Motzer. [1523 Johs. Busci. 
de Stadion.) 1530 Georg, Pictor ex E., Indimagister in Plabeuren 
[1531 Claus Scherer de Ridissen (Rißtiffen?), ligator librorum . 
1533 Mathias Pleiel ex E. 1543 Berchtoldus Muschgew ex oppido 
Ehingen. (In fpäterer Zeit 1729 ff. findet man Ehinger auch auf ber 
Strapburger Univerjität, Vjsh. II, 183 ff.) 


Daß die lateinifhe Schule in E. auch von Schülern aus 
weiterer Ferne bejucht war, fagt uns die als Geſchichtsquelle 
geihägte Lebensbeichreibung des Burlard Zink von Memmingen, 
Der entlief im Jahr 1413 aus der Biberadyer Schule mit einem 
Schüler, welder ihm fagte, daß „gar ein guete Schrel zu 
Ehingen wär“, und lief nun in E. mit den alten und großen 
Schülern fingend nah Brot, daß er fi „felb viert gnueg ge: 
peitelt han wolt und fi fürbaß nit mehr ſchemt und gnueg 
gewan daß er wol zu eßen bett? (Augdb. Chroniten II, 125 f... 
Im dreißigjährigen Krieg ging die Schule, wie fo viele in 
beutichen Landen, unter, Notbürftig erteilte in den Jahrzehnten 
nad dem Friedensſchluß ein und der andere Magifler Unterricht. 
Die Franziskaner ſchlugen 1653 die Bitte bes Magiftrat®, den 
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bößeren Unterricht der ftädtifchen Jugend zu übernehmen, ab, 
ebenfo die Dominikaner; bie Sefuiten, an die man fi) wandte, 
forderten zu viel; die Franziskaner traten von einem 1655 ge: 
madten Verſuch, bald wieder zurüd, die Benebiktiner in Salz: 
burg waren nicht zu gewinnen. Neue Weigerung der Franzis⸗ 
faner 1684 unter Berufung auf die römiſchen Ordensſtatuten 
son 1663. Endlih im Januar 1686 kam nad langen Ber: 
handlungen zwiſchen ber Stabt und dem Prälaten von wies 
falten ein Vertrag zu ſtande, wonach lehterer brei Lehrer ber 
bumaniora flellte, und wurbe das „Studium“ (mitunter auch 
idon „Symnafium* genannt) fofort eröffnet. 


Gin lateiniſcher Schulmeliter Iehrte die Anfangsgründe, 3 Patres 
die 5 übrigen Hauptfüher. Der Franzoſeneinfall 1688 bradte eine 
kurze Unterbredung. Dann aber faßte Zwiefalten ben Entfchluß, ſtatt 
ber irmlichen bisherigen Bebaufung auf eigene Koften einen Neubau für 
eine ennveiterte Anſtalt berzuitellen, kaufte 1692 das öfterreihiihe Schlößchen 
fer 4500 Gulden, errichtete 1697 zwei weitere Profellorsitellen, für Philos 
iopbie und Moral, und fing 1698 das ftattlihe „Kollegium und 
Gomnaſium“ an der Stelle jenes Schlößchens zu bauen an, beichränfte 
aber wegen ber Kriegszeiten 1702 die Anftalt auf die 3 untern Klafien, 
ſtellte ſogar 17084 eine Zeit lang ben Unterricht ganz ein. Allein im 
Oftober 1706 konnte endlich das Lyceum“ mit 4 neuen Zwiefalter 
Lroſeſſoren, welche mit einem Superior das Kollegium bewohnten, er: 
öfinet werben. Weitere Birten bei dem Kollegium wurben 1710 unb 
1718 gelauft, in ben Jahren 1712—19 die prädtige Kirche zum heil. 

erzen Jeſu gebaut (f. S. 10). Unter tücdhtigen Lehrern, von etwa 100 
ülern beſucht, wurbe bie Anflalt troß mancher Zwiftigfeiten zwifchen 
der ungern zahlenden, gern fi in bie innern Berbältniffe einmijchenden 
Stadtbehörde und bem fortgefett viel leiſtenden Zwiefalten, unbehinbert 
von ber Einfeßung eines ſtaatlichen Vizebireftors unter Kaifer Joſeph 11., 
von ben Zwiefaltern bis zur Aufhebung ihres Kiofterd fortgeführt, im 
Anfang des Jahres 1803 der Unterricht einigen Franziskanern und andern 
aplißen Männern, im Herbft 1803 6 Profelloren aus bem Kloſter 
iblingen übertragen, 1806-12, ale auch Wiblingen aufgehoben, 
Fingen mwürttembergifh geworben, von ber Stabt mit B ehemaligen 
Biblinger Konventualen, 3 Franzisfanern und einem Präzeptor kümmer⸗ 
ih fortgeführt, 1812 in eine 6Maffige Lateinſchule mit 3 Lehrern 
verwanbelt, 1823 wieder zu einem Lyceum von 8 Klaffen unb 1825 
za einem volfländigen 10 Naffigen Gymnaſium erhoben, gleichzeitig 
ein katholiſches Konvift damit verbunden. (Hehle, —* bee K. 
Eymnaſiunie in €. zur Jubelfeier der 25 jährigen Regierung König Karls 
1889.) Ueber das in ben Jahren 1883 von ber Stadtgemeinde 
mit Staatounterflügung aufgeführte, am 14. Oftober 1885 eingemweibte 
IGöne Bymnafiumsgebäube — S. 14. 

Unter den Vorſtänden und Lehrern bes Gymnaſiums haben fid 
— von ben noch lebenden abgelchen — einen dauernden Namen gemacht 
(oral. Ott, Feſtrede 1875 S. 33 ff.): Joſeph Yipp, Profeflor und Kons 
biftsvorfteher 1826532, Rektor bis 1845, dann Tefan bier, ſchließlich 
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Biſchof von Rottenburg; Mar Wocher, Troieilor 1830, Konvikteret⸗ 
fteber 1834, Neftor 1845, F 1852, großes Spracdtalent; Franz Xaver 
Allgayer, Profeijor 1838, Rektor 1852-58, F ale Tfarrer in Kocher- 
tbürn 1885, geſchätzter Latinift (Schwäb. Kron. 1885 Wr. 152); Anaum 
Bombad, Reltor 1858 bis zu feinem Tode 1873; Job. Ge. Marı:z 
Durſch, Profefforatsverweier 1828, Profeilor 1829--42, F ale Deten 
und Kirchenrat in Rottweil 1881, verdienter Kunſtarchäelog; Mer: 
Aberle, Profeſſor 1845—48, F ale Profeffor der nauteitamentfichen 
Theologie in Tübingen 1875; Felir Himpel, Profeffor und Konvikte⸗ 
vorfteher 1849-57, + als Rrofeffor der altteitimentlichen Theologie :: 
Tübingen 1889; Georg Wilh. Birfler, Profeifor 1858, Voerſtand dee 
Kirhenmufifvereind der Diöceſe Rotenburg, bervorragenter Murıte:, 
Kompenift und Muſikſchriftſteller, F 1877 (Neber, Katalog 527); Mer: 
rab Ott, Rektor 1874 bi® zu feinem Tod 1878 (vrgl. Frogramm von 
1878 S. 24 j). Bon den nidyttheologiihen Lehrern verdienen Grm ®: 
nung: die Profefloren Ignaz Rogg, 1832—58, F 1886, Lerfaiier deo 
Symnafialprogramms von 1852: Zur naturbifteriihen Kenntnis Ober⸗ 
ihwabens; Konrad Oswald, 1823—72, F 1885, Berfaſſer ven sr 
Trogrammen über die Geſchichte ber Lehranftalt 1835 und INS: 
Dr. Eugen Frey, + 1876; Richard Shmöger, Muiiftireltor, a ®. 
Ehingen 7. Febr. 1820 als Sohn des Gefanglehrere Erbard Shmi-r, 
Ehorregent und Muſiklehrer 1843 bis zu feinem in Nedarfulm 27. Zert. 
1882 erfolgten Tode (Programm von 1882 S. 61). 


Für die Tateinifhe Schule beitand von alters ber eine eigene 
Zdhulpilege, melde erit 18083 mit allen übrigen Pilegen 
in der „Stiftung“ vereinigt wurde, An Shulftiftungen 
war und ijt fein Mangel: fog. Stipendis oder Stipendiatpiiege 
des Hieronymus Mindelhofer von ca. 1500; Stiftungen tür 
fatholifche Therlogen: von Delan Schnitzer in Neuhaufen 1632, 
Dekan Honold zu Pöls in Eteiermart 1665, Telan Werner 
1752, Propit Yauter in Münden 1769, Maria Glöggler ın 
Ringingen. Kine fchöne Bibliothek vermadte dem Gymnafium 
1850 Kaplan Sebajtian Mad in Liepfingen. 

Eine Realſchule, wie foldhe feit ben 1830er Jahren 
in Württemberg an vielen Orten entftanden, ftrebte auch der 
Stiftungsrat von Ehingen 1839 „im Intereſſe der Gewerbe: 
treibenden“ an; der Bürgerausfhuß wünſchte eine höhere Real: 
anſtalt. Dann aber fchienen die Koften zu beträgtlid, war 
begnügte ſich mit der 1855 errichteten, 1864 erweiterten Xort- 
bildungs=: und Zeichenichule, um melde fi hauptſächlich Aro: 
tbeler Dr. Schmidt (F- 1892 in Biberach) verdient made, forwie 
mit ermweiteitem Unterricht in der obern Klaffe der Knabenſchule 
(„Borbereiturgsihule”). Grit 1864 fam die Sache wieter ir 
Fluß, 1865 wurde ein Ztaatsbeitrag von jährlid 300 Guide: 
verwilligt, im November 1866 proviforifh, 1869 definitiv einı 
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Realſchule errichtet, Dazu kam 1874 eine Neallollaboraturitelle, 
welche 1878 zu einer zweiten Reallebreritelle erhoben wurde. 


Wann bie bentfche oder Volksſchule entſtanden, iſt 
nicht mehr nachzuweiſen. Daß ein eigentlider Schulzwang unb 
eine beitimmte Beſuchsdauer ſelbſt im 18. Jahrhundert noch 
nicht beitand, fcheint die Steindammerfche Etiftung zu bemeifen, 
deren Bortlaut au für den Schulbetrieb lehrreich ift. 

Der Zraubenwirt Joh. Georg Steinhbammer, des Gerichts unb 
Rats Smior, fliftete 300 Gulden, aus deren Zins jührlih 12 Kinder, 
beren jebes wenigftene 7 Jahr alt fein fol, 8 Knaben und 4 Mägd⸗ 
lein, in die teutihe Schul aufgenommen und im Schreiben, Lefen und 
Rechnen unterwiefen werben follen. Die Schulmeifter follen von jebem 
Kind alle Jahr 1 Gulden erhalten, bafür ale Monat jedem Kind frifche 
Borichriften geben, aud zur Notwendigkeit mit Feder und Tinte verbilj: 
ud fein, wenn bie Kinder folches nit vermögen. Ein Knab foll vor 2 
bie 3 Jahr, wann er anders zum Lernen tauglih, ein Mägbdlein aber 
vor 2 Fahr aus der Schul nit genommen werben ohne wichtige Urfach, 
wann aber eins vor oder in biefen Jahren im Schreiben, Lelen und 
Rechnen joviel erlernt als gemeiniglih in ber teutfhen Schul kann ers 
lernt werben, jollen gleich andre dafür aufgenommen werben. 

Schon feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts gab es eine 
befondere Mädchenſchule. 1705 fing eine Bürgerstochter, 
Anna Maria Fieglin, die an Händen und Füßen lahm war, 
an, in ihres Vater Haufe Schule zu halten, zugleich aber bie 
dritte Regel des 5. Franziskus zu beobadten. 1712 kaufte fie 
ein eigenes Haus und 1714 gejellte fi zu ihr eine andere 
Bürgerstochter, bald mit Bewilligung der Stadt noch weitere. 
1732 wurde mit dem Ertrag einer Sammlung ein Schulhaus 
gebaut. 2 Schweitern hielten Schule, die übrigen bejchäftigten 
fi mit Nähen, Spinnen, Kochen, Blumenmaden ꝛc. Auch nahmen 
fie tränflihe und ſchwachſinnige Kojtgängerinnen auf (Marian, 
Austria sacra J. 1780, ©. 472 ff.) Fortan beforgten bie 
Tertianerinnen, fpäter Schulſchweſtern, „Vögtin und Schuls 
fommunität“ genannt, die Gefahr der Aufhebung, welche ihnen 
1782 drohte, — damald waren e8 8 Schweitern, darunter 
2 Normallehrerinnen, — überdauernd, den Mädchenunterricht 
von gegen 100 Echülerinnen bi8 zum Jahr 1829. — Bei Eins 
führung des öſterreichiſchen Normalſchulplans 1782 ff. wurden 
bie Schulen in E. zu Sauptfhulen erklärt, für die Knaben 
3 Lehrer und 1 Zeichenlehrer, für die Mädchen 2 Yehrerinnen 
und eine Gehilfin angeorbnet. Die Auffiht von Staats wegen 
erhielt der Stadtpfarrer, bie Cheraufiicht hatte ein öſterreichiſcher 
Schullommijlär. Ten Religiondunterricht beforgte ein eigener 
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Geiftliher, der zugleich die Anfangsgründe bes Lateinifchen 
lehrte. 1810 wurde eine vierte Lehrerin aufgeftellt und eine 
Induſtrieſchule mit der Mädchenſchule verbunden, ber Religions- 
unterriht den Ort8faplänen übertragen unb ber biäherige „Präs 
zeptor“ oder „Katechet“ auf die Unterweifung in ben Anfangs: 
gründen des Latein und ben Realien befchränft, auch Unterricht 
in der Muſik, namentlih dem Kirchengeſang eingeführt. 1815 
zog man bie Fräzeptorsftelle zur lateinifchen Schule, während 
der Unterriht in den Realien dem dritten Knabenlehrer übers 
tragen wurde. Der Mäddhenunterriht ging 1829 en einem 
Schullehrer und zwei Broviforen über, 

Eine evangeliide Schule wurde bamit begrünbet, 
baß ber 1853 eingefegte ftändige Pfarrverwefer den evangeliſchen 
Kindern der Fatholifden Volksſchule vom elften Jahr an täglidy 
3 Sculftunden zu geben hatte. 1877 kam ein eigener uns 
fländiger Lehrer, 1879 wurde die biäher in engem Raum bei 
dem Betfaal der evangeliihen Gemeinde untergebradte Schule 
in dieſem felbit eingerichtet, 1884 die Schulftelle zu einer ftändigen 
erhoben. 

V. Namhafte Söhne der Stabt. 


1. Seiitlide Würdenträger: ber Propft von Roggenburg 
Urih Windelhofer, F 1280 (Heble, Vish. III, 52); bie Fröpite und 
Aebte von Marchthal: Wernher 1274-81, Stephan Wucherer 1399 — 1401, 

einrih Märitetter 1436—61, Jodokue Blank 1461-82, Simon FR 
1482— 1514 (Freib. Diöc. Arch. IV, 189. Kurze Geſch. v. M. Freib. Dioc. 
Arch. XVIII); bie Aebte von Schuſſenried: Heinrich 1282-91, Gallue 
Müller 1544 -45, Martin Dietrich 1606 —21 (Beck, Schuilenriet. ‚st. 
Diöc. Arch. XVIII); der Abt von Neresheim, Aurelius Braiſch 1739 -55. 
entwarf den Plan zur Erbauung ber neuen Kloſterkirche (Fr. Diöc. Arch. 
AV, 275. Kurze Sch. d. KL Mer. 108 ij. R. Auf. von 189 
S. 37 fi.); ber Kapuziner-Guardian Andreas Nettih, 1726-87, ım 
Oberkirch, Baden-Baden, Ravensburg, Markdorf (Schwäb. Ebron. 17% 
S. 243 ff.); der Provinzial des Redemtoriſtenordens in Bavern Kart 
Erhard Schmöger 1819-83 (Allg. ©. Biogr. XXXII, ©. 52). 

2. Gelehrte und font bervorragendbe Geiftlide, Je» 
lehrte Laien, Beamte, Künitlerac.: Wilhelm Inftitorie (Rrämer) 
und Seinrib Windelbofer d. Ae. (Heble, Wish. III. 54), Lehrer im Frei⸗ 
burg um 1461; Ultih Rieger ebendaſelbſt 1525; Hieronymus 
Windelbofer, des Borgenannten Sohn, Theolog und Juriſt, ber 
Wohltbäter feiner Vaterſtadt, 7 1538 (Hehle a. a. O. 182 fi.); Jakob 
Locher, genannt Philomuſus, 1471—1528, ber geihäkte Sumenift in 
Ingoinadt (Heble, in ben Eh. Gymn. Progr. 1873—75 und Allg. D. 
Biogr. XIX, 59 fi. ; Heinrich Winckelhofer, des Hierondmus 
Bruder, Proieſſor in Tübingen, Mitglied dee Schwäb. Aundetgerihts, 
Rat Herzog Ulricho, Kanzler der öſterreichiſchen Regierung in Stuttgart, 
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+ im Kloiter Hirfau 1526 (Hehle, Vieh. III, 54 f. Vrgl. oben ©. 8); 
Zakob Bidermann, 1577—1639, Jeſuit, Profefjor in Dillingen nad 
Münden, guter lateinijcher Tichter, T in Rom (Allg. D. Biogr. in. 617); 
Jakob Hader, Trofelior der Theologie in greiturg 1607— 20; Simon 
(Grab, Benediktiner zu Wiblingen, Profeſſor der Mathematik in Salz: 
burg, T zu Eugelberg in der Schweiz 1639 (Braig Wibl. 232); Mat—⸗ 
thaus Maudter, Dr. tlieol., Domherr und Bibliothefar in Wien, Wohl: 
t&äter ber Ebinger Frauenkirche. um 1650 (S. 10); Michael Seiz, Pros 
jetor in Salzburg um 1667; Dr. theol. Blau, biſchöflicher Offizial und 
Domhert in Konitanz 1685 (Hehle, Feſiſchr. v. 1889 ©. 8. Freib. Diöz.s 
Atch. IX, 12); Kaſpar Ruef, geb. 6. Januar, 1748—1825, Profeſſor 
am Gomnaſium in Freiburg, bann Bibliothekar und feit 1797 Profeſſor 
ter Rechte und Appellationsgerichtsrat zu Freiburg, Aufklärer, 1793 
wegen anſtößiger Stellen in jeinen „Beiträgen zur Beförderung bes 
teten Gbriitentums unb der neuelten Philoſophie“ gemaßregelt, F 1825 
ir. Weech, Bad. Biogr. 11, 227. Ally. D. Biogr. XXIX, 597. Allg. 
Zeita. 1891, Beil. 195 f.); Franz Probſt, Schn des Syudifus, geb. 
3. Okt. 1788, zulept Cbertribunalrat, Laudtageabgeordneter des Bezirks E. 
1533--43, 7 1856; Anton Volz, geb. 4. Febr. 1803, Trofeffor in Rott: 
weil, Dekan in Stuttgart, 1840 Oberfirdenz und Studienrat, F 1843 
(Reber 30); ıstanz Jeſeph Munding, geb. 5. Mai 1813, Profeffor in 
Rermeil, F 1868 (Reber 1885 S. 68); Eduard Vogt, geb. 20. April 
1814, Stadtpfarrer in Ludwigoburg, F 1880 als Tefan in Begenweiler, 
Dichter (Neher 2, 70); Wild. Ruck 1814-63, Rektor in St. Ballen, 
Tihter; Sch. Ge. Atbanaſ. zerdinand Probſt, geb. 28. März 1816 
ale Zobn bes Bärenwirts, eines Sohnes des Syndikus, Pfarrer in 
biarrich, feit 1864 Profeſſor der Theologie in Areslau, neueftens auch 
Tomderr (Meber* 77); Joſeph Probit, Bruder des vorigen, geb. 
23. Febr. 1823, Pfarrer in Untereifendorf, (Fhrendofter ber Naturwiſſen⸗ 
‚haiten, geſchätzter Geognoſt (ebd. 96); Richard Schmöger, geb. 7. Febr. 
1820, Ehorregent und Mufildireftor in Ehingen, F 1882 (ſiehe Z. 46); 
tie Brüder Bonzano, Mar Ferd., geb. 22. März 1821, und Adolf, 
acb. 9. Tez. 1830, welche beide in Nordamerifa als Techniker zu ehren⸗ 
voller und erfolgreicher Wirkſamkeit ſich emiporarbeiteten (jiche Allgem. 
tal V, 4); die Bruder Kolb, Franz Xaver, geb. 24. November 1847, 
Kırdenmaler, F 1889, und Hans Kolb, geb. 28. Juli 1845, Maler, 
Frofeffer an der K. Runitgewerbeichule in Stuttaart; Theobald Bechler, 
geb. 10. Febr. 1834, Bitchaner in Stuttgart, F Münden 1881; Gott: 
wied Linder, geb. 22. Juli 1841, Profeſſor am Ronfjervatorium für 
Muſik in Stuttgart; Wild. Vogt, geb. 7. Mai 1817, Mobelleur in 
Tetersburg (Schwäb. Merkur vom 19. Oft. 1892). 


VI Wichtigere Begebenheiten. 

Die kriegeriſchen Ereigniſſe find in der allgemeinen Bezirks: 
befihreibung im Zuſammenhang dargeftellt worben V, 1. 

Im März 1485 fol die Stadt „faſt verbrunnen” fein (Mone, 
Labiide Tuellenfammlung, I, 329). Gin Brandunglüd, welches bas 
von ben Franzoſen 1688 verſchuldete (Allgemeiner Zeil) noch iiber: 
trai, fuchte die Stabt am 8, September 1749 beim. Turd bie Un—⸗ 
torfichtigleit oder, wie behauptet wurbe, die Bosheit eines Wagen⸗ 
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knechts, ber ſich ſofort flüchtig machte, brach Teuer aus. welches, 
von heftigem Wind und ber Verſtopfung des Waſſerwerks Begünttist, 
60 Haupt: und über 40 Nebengebäude, hauptſächlich ber obern Stadt, 
darunter Haus und Stabel ber Univerfität Freiburg, das KRrimina!z 
gefängniß, bie Wirtshäufer zur Traube, Sonne, Hirſch, weißen U dien, 
Yamm, Löwen, in Aſche legte, ten Turm und Cher der Piarrkirche, 
deren 6 Glocken fhmolzen, fowie bie Michaelskapelle ftarf beſchädiate, 
die Schuldenlaft der Stadt vermehrte. Am 19. Januar 1750 wurde 
eine neue Feuerordnung erlaffen. 


Tür die Reit von 1786 bis 1813 erfährt man aus den Au’: 
Ichrieben eined Bürgers Johann Georg Baur (im Bes des Herrn 
Bierbrauereibejiterd K. Sprißler zum Blaufeld) folgendee: 1765 
Bau des DObertborwartbaufes und des Einlaſſes. 1788 Berpadtung 
bes CS pitalguts in ſechs „Höfen“ für zufammen 2770 Gulden. 17 
im März „bat man für den Kaiſer (Joſeph IL 7 20. Februar) bie 
Kirchen gebalten 3 Tag, man bat 6 Wochen müſſen läuten, alles ıt 
eingeitellt.” 1791 bat man aus dem Epital eine Kaferne gemadt, alle 
Handwerksleut haben müflen helien bauen. Am 15. März ruden 2 Goms 
pagnien vom Regiment Neugebaur ein und find bei den Wirten, Eis 
die Kaferne fertig it, 15. Mai. Es find alsbald mehrere, teilweiſe mit 
Mädchen, „verloffen“. 1792, 27. Februar marfcdieren die 2 Gompagnıen 
ab. Dafür werden bie Pferdetransporte immer ftärfer, firtwährenze 
Truppendurdgüne. 1793, Schr. 20., fommen 300 Refruten in bie KRıs 
ferne (wovon 14 aus E., früber 3 aus Stadt und Gebicth. Mai 4. 
Abmarih in die Niederlande. Tez. 15. kommen 1510 geiangene ran: 
zoſen und bleiben bis 1. Febr. 1794. Tas ganze Jahr Rorlieferungen 
und Truppendurchmärſche; fehr viele Wagenknechte ſterben an der bisigen 
Krankheit; ebenio 1794 viele Einwohner der Stadt. 1794, April ., 
alten „wegen dem ſchrecklichen Krieg mit den Franzoſen“. Tie untere 
Stadt wird gepflaftert, durch acht, die von Württemberg kommen. 1725 
der Zoll wird für 580, der Blutzol jür 260, die Marftzettel fur 60 
Kulden vergeben. Die Kolleniumsberren verlajfen ©. (weil ein ofterz 
reihifcher Feldſpital mit 348 Kranken in bas Kollegium kommt. Zmici. 
Chron. herausg. v. Reiſer 1876). Der Epital und alles it vol von 
Soldaten. 1796 Durchmarſch der Franzoſen während des yanıen Sem— 
mers; franzöſiſches Lazaret im Kollegium (Zieh. Ehron.). 1798 nd 
den ganzen Winter 2 Compagnien vom Kaiſerregiment in der Kaſerne. 
Durchmärſche. Bleſſierte von der Oſtracher Schlacht kommen in die 
Kaſerne und das Kollegium. 1800, Auguſt, Durchmarſch der Ruſfſen;: 
Oktober Rückzug derſelben. 1801 im Mai Oeſterreicher, dann den ganzen 
Sommer durch Franzoſen. 1802 müſſen viele Ehinger in Ulm ſchanzen 
auch pur die Franzoſen. Dann „der allgemeine Friede und alles milder 
auf dein Lande.“ 1803 müſſen bie Zwieialter aus dem Kollegium tart, 
die Franziskaäner baltın ein halb Jahr Schule, dann fommen die Wid; 
lınger Herren Benediftiner. Im Krübjabr rüden 2 Gompagnien cın. 
1804 kommen flat Dicien bei 600 Feldiäger auf ein Jahr. 1805 6, 
ſtellt 27 Soldaten aus der Ztadt. Fortwährende Turdmäride. Schanzer 
in Ulm. Im Oktober Franzoſen. Wan muß den Franzoſen 27 Mann 
anf Min geben zum Abbrechen der Schanzen. Ende Dezember beetz n 
bie Wurttemberger G. md alle öſterreichiſchen Urte 106, Jan. 3, 
konimen 100 baveriſche Jäger zu nur und BU zu Fried und wollen tie 
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Württemberger hinausjagen. Der franzöſiſche Kommiffär verhindert es, 
Ratt ter Jaäger kommen am 4. 100 Mann bayeriſche Injanterie, and 
sich verlaffen am 13. €. und e8 fommen weitere Württemberger und 
ſeden WBappenfäulen vor alle Thore. Am Pfingitmontag übergiebt der 
franzöfifde Kommiſſaär dem württembergifhen die Stadt; Buizug ber ber 
Bürgerſchait, Kirchgang, Böllerſchießen, Ball. Im Juni komme 
— Oeſterreicher in die Stadt und Umgegenb ber frangöfifche 
ommiflär und feine Truppe ziehen ab. Juli 15. kommt ber württ. 
Kommiſſär. 27.: Jagbverbot. Im Auguft fomınen wicber kaiferliche 
Gefangene. Sept.: Franzoſen kommen durc Die Württemberger in 
der Kaſerne ziehen gegen Preußen. Okt. 2 Der Kreishauptmann 
v. Arand nimmt die Erbhuldigung vor. Im Nov. müffen 42 Rekruten 
geheitt werden. Dez. 37. kommt das Kreisamt bieber. 1807, Apr. 23. 
Friedrich hier. Obſtbäume an den Straßen. Int Herbit ziehen 
ei Beamten des Lands und des Ritterhauſes ab. Am 26. Dez. rüden 
bie württembergiihen Reiter, 2 Eskadrone des Chevaurlegereregiments 
—5 Heinric, wieber ein. 1808, Auguſt: bie Soldaten müſſen fort. 
Durchmärſche Deiterreich a. Im April fommen Bürttemberger 
durd nad ; Juni 10.: König Friedrich; 11.: zurüd; 23. 
Bürttemberger von Vorarlberg durch nah Mergentgeim. Juli 7. —-9.: 
König Friedrich mit 2 Prinzen und Hauptquartier in E., gegen bie 
Ziroler; bleſſierte Soldaten und Befangene bier. Tferbelieferung nad 
Aranfreih. Neues Thor beim Rothaus. 1810: Zwei Schwabronen 
Jäger zu Pferd kommen hieher. Ale Waffen werben weggenommen. 
Im Herbit müſſen 200 Bürger auf Mebingen zum Jagen. 1811: bie 
Etadt fauft von Staat das Kollegium für 3400 Gulben und übergiebt 
es dem Spital. 1812: bie Württemberner marfdieren alle ab, nad 
Ausland. Aug. 4.: Letztes Amt in der Kollegiumsfirdhe, ſie wird ein 
Iruchttkaſten. Tas Theater fommt in das Kornhaus, wo auf die Fas⸗ 
nacht 1813 erfimals Komödie gefpielt wird. Im Febr. und März 1813 
mus Stadt und Amt E. 800 Solbaten ftellen. Im Dez. öſterreichiſche 
Ochſen und Feldapotheke durch nach dem Rhein. — Weiteres, nad amts 
lichen Quellen und verfchiebenen Schriiten, insbefoudere ber Schwäbiſchen 
Kronit und den Aufzeichnungen bed oben genannten Herrn K. Sprißler: 
1815 reiden &. und Munderkingen bei der württ. Ständeverſammlung 
folgende Beſchwerde ein: fie haben in ben 1760er Jahren von Oeſter⸗ 
reich für etwa 40000 Gulden eine Reibe von Gefällen unter dem Zitel 
eines „Stabtammannamtestehene“ Fiuflih an ſich gebracht; biefe Gefälle, 
beren Ertrag ſich auf wenigitens 2550 Gulden belauje und den Gläus 
bigern beider Städte befonder® verfchrieben werben, feien bei bein Ueber⸗ 
gang an Württemberg fogleih zur Ztaatelajfe aezegen, ber bafıir bes 
zahlte Kaufſchilling ihnen nicht erfept, ein verhältnismäßiger Teil ihrer 
Schulden — F. 103000, Mund. 44000 Gulden — ihnen nicht abge⸗ 
nommen worben. (Berhandl. ber Ständeverj. VIII, S. 238.) 1818, 
Sept. Uebereinkunft bes K. Finanzminiſteriums mit der Stadt Gbingen 
über ihre un a vom König genehmigt 8. Juni 1819. 
— 1832, Juni %, eriter Wols und Schafmarft (230 Ztr. Wolle, 
5000 Ehafe). — 18233, Mai 19., König Wilhelm reift durch W. — 
1826, Jan. 9., erſcheint erfimals: Te gemeinnüßige und unterbaltende 
Tomanbote (dgl. Weitzmanns Gedichte 4. Aufl. 1839 S. 147 ij.: „Neus 
jahrewunſch bes Donauboten“). Bon 1827 ab hieß das Blatt: Intel— 
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ligenzblatt für die Oberämter &. und Münjingen, feit 1837 Intelligenz⸗ 
blatt für das OA. Ehingen; herausgegeben und verlegt zuerit von Buch⸗ 
bruder Häfele, feit 1834 von ber Fegerſchen Buchdruderci zu E. Daraus 
wurbe jpäter der Volksfreund für Oberfhwaben. — 1826, Herbſt: Kriege- 
übungen zwiſchen Ehingen, Riedlingen und Biberach. — 1829: Tie 
Einrichtung der Spitalfirhe wirb verfauft. — 1832: Yiederfranz. Im 
November marfcdiert ein für Griechenland beitimintes baneriihes Has 
taillon von Landau durch. — 1833 Landtagswahl f. Allg. Teil. — 18.37, 
Herbſt: Anläßlich der Manöver it König Wilhelm in &. — 139, 
Mai 12. Feſt der (an 400) alten Krieger (Schwäb. Kron. 143 2.). 
Mai 28. Gründung eines lanbwirtichaftlicden Bezirfsvereine (ebend. 
S. 593). — 1840 WBiederberitellung der Kollegiumsfirhe; Wiederein— 
weihung 1. Mai 1841. — 1842. Verkauf dee Rnabenichulbauies bei Der 
Kajerne. — 1843 wirb ein Bienenzuchtverein gegründet. — 1845, 
Te. 24: Tie Zpitaljcheuer brennt ab. Turnanftalt an Grmnaftum. 
— 1846. Bräumeitter \ofepb Straub von Oberdiſchingen errıdtet ſeine 


biefige Brauerei. — 1847. Tie Stadtmauer vom Einlaß bis zum Ylauz 
feld wird abgetragen; ein weiteres Stüd 1851. — 1848. Begeiſterung 


tiv den Reichsverweſer Erzherzog Johann; „lebenswerte Rube“; ım 
September und Oftober ein Zug Schügen unter einem Tberlicutenant 
bier, um das ‚sorftperional im Forſtamt Zwictalten in Untererudun.? 
der Holz- und Jagdfrevel zu unterſtützen. Wablen f. Allg. Zeil (Schwab. 
ron. S. 1027. 1255. 1397). — 1849, Ian. 14. Nereite einer Aurver: 
versammlung an Die Frankfurter Nationalverfammlung: es möge au Die 
Zpise des einigen Teutichlands der Kaijer von Oeſterreich geitellt wersen 
(eben. ©. 82. 273). Dan. 14.115. große Schmiehzlleberihwenmun ı 
(2. 92). März 4. Vertrauensadreile an die Miniiter Römer, Duverned 
und Goppelt (S. 395). Juli 21. König Wibeln in E., belobt die 
politiſche Haltung der Sinwohnerihaft (S. 1269). Am Auguſt femmt 
ein Unteriuchungsrichter gegen politiiche Ausfchreitungen einzelner. Die 
Ztadtratirabl im September fällt fonfervativsliberal aus. Im Novem- 
ber wird die Straubiche Wailerleitung vollendet. Wablen i. Allg. Zei. 
— 18550 Barmberzige Schweitern, WKiusvereine; 1851 Xcuitenmunen 
ſiehe 2. 37. Abbruch der Grit am Marftplag. Gewerbeverein mıt 
Ansitellung und Berlofung (Gewerbebl. 1853 ©. 17 Hi... — 18053 
Barmherzige Schweitern ſ. S. 37. — 1854 Suppenanſtalt; vicl Nuss 
wanderung. Mehrere Ehinger Ntellen auf der cropen Mindener Auée⸗ 
ſtellung aus (Kewerbebl. S. 208). — 1857 Wecholerſche Zigarrenfabrik 
im alten Spital. — 1858, Juni 27. Fahnenweihe des Yiederfranzen, 
wozu 23 Vereine ſich einiinden. — 1860, Sept. 2. Große Verſammlung 
wegen einer Donauthal-Eiſenbahn. — 1861 Leſegeſellſchaſt „Muſeum“. 
Viele neue Hopfenanlagen der Stadt und einzelner. Bürgerwache und 
Feuerwehr. Die Stiſtung kauft den Ziegelhof für 53000 Gulden. — 
1863, Ram. 16. Stadtſchultheißzenwabhl: Rechtekonſulent Muller 340, 
Stadtpileger ever 214, Tberanusaftuar Kirchgraber 89 Stimmen; der 
re von der Kreioregierung beſtätigt. Dezbr. E. wird Telegrapbenſtation. 
— 1834 Erweiterung der gewerblichen Fortbildungsſchule unter Dr. 
Schmidt (Gewerbebl. S. 417); 30. Okt. Gröffnungeieier in Anweſenbeit 
des Direktors Steinbeis. — 1865 Donaukorrektion auf den Wars 
kungen Ehingen, Naogenſtadt und Gamerſchwang ſ. Allg. Tel S. 41. 
— 1866 Straüenbeleubtung mit Erdol. Realſchule ſiebe S. 46, 
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— 1867 Bau bed Straubſchen Mälzereigebäude®. Cine neue Orgel 
ven Weigle (für 7000 Gulden) kommt in bie Piarrlirhe. — 1869 
gantn eibank; 13. Juni Eröffnung der Gijenbahn von Blaubeuren; 

. Juni König Karl in E. Anlage auf dem Wolfert. — 1870 
Monatsviehmärkte eingeführt. Kleinkinderſchule. Juni 15: Cröfinung 
ber Eiſenbahn von bier nach Riedlingen. Bezirkskommando bier errichtet. 
Erweiterung bes Friedhofs. — 1872 Badanſtalt. Dem ftädtijchen Förſter 
wird Wohnung in ber Stadt angewielen, ber Jägerhof verpachtet. — 
1875, Aug. 4. Fünfzigjähriges Jubiläum des Gymnaſiums. — 1876 
Turnhalle beim Konvikt. — 1877, Dez. 12. Die Wafjerverforgung wird 
bem allgemeinen Betrieb übergeben. Obſtausſtellung. — 1878. Tas 
Revieramt wird von Weilerfteußlingen bieber verlegt. Im Sept. Gewerbes 
und landwirtſchaftliche Ausitellung in ber Turnballe (Gewerbebl. 8.3771). 
Zweite Realſchule. — 1879, Juni 5. Wanderverſammlung bes Bereins 
für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberſchwaben. Sept. 4. Gin: 
weihung der evangelifhen Kirche. Dez. 9. Joſeph Straub, Grünber ber 
Straubſchen Bierbrauerei, Stadtrat 2c., ftirbt zu Nrco in Südtirol. -- 
18, Mai 17. wirb das Kriegerdenfmal anf dem Wolfert eingeweiht. 
Städtiſches Hopfenhaus. Beginn ber Reſtauration der Kollegiumsfirche. 
— 1881 Abbruch des Nikolausthorturme. — 1882 Schlachthaus in der 
alten Spitaliheuer. Juni 25. Künfzigiähriges Jubiläum bes Lieber: 
franıee. Aug. 20. Fahnenweihe bes Wililätpereins. — 1883, Juli 15. 
Fabnenweihe bes Turnvereind. — 1885 Wiederaufbau des Turms der 
Konpitsfiche (Glocken 1888). Oft. 14. Einweihung bes neuen Gym⸗ 
nafiums. — 1886 neue Orgel in die untere Kirche (5000 A). Erbaus 
ung des Bezirföfranfenhaufes; Ginweihung 3 Dez. 1887 in Anweſenheit 
des Ztaatsminiitere v. Schmid. — 1887 Ausmalung der Stabtpfarr: 
firhe, Erneuerung der Altäre. — 1888, Juan. 31. Fünfundzwanzigjäh—⸗ 
riges Tienfjubiläum des Stadtſchultheißen Müller, bie bürgerlichen 
Kollegien beſchließen zum Gedächtnis eine Stiftung von 1000 .M, welche 
ber Nubilar bis 1891 auf 2000 MA vermehrt, deren Zinjen der (We: 
meinderat am beiligen Abend an Arme und Kranfe austeilen fell. Ne: 
novation bes Turms ber Stadtpfarrfirhe. Sept. 15. beramtsarzt 
Dr. Zud ſtirbt. — 1889, Sept. 12. Fünfzigjähriges Qubiläum Des 
landwirtſchaftlichen Bezirksvereins. Evangeliſche Stabtpfarrei. — 1990, 
Juni 9. Brand im Rathaus; Umbau tes Dachſtoks. Sept. 13. In 
der neuerbauten zementfabrit wird ber erſte Ringofen in Betrieb geſetzt; 
8. Nov. feierlihe Finweihung. — 1891, Juli 4. Landespierdeprämiſerung 
in Anweſenheit der Staatsminiſter v. Schmit und v. Steinbeil. - 
1892 Einweihung des Kailerturms auf bem Wolfert. 


2. Almendingen, Groß- und Alein-, 


Pfarrdorf, zufammengefegte Gemeinde, II. Kl., 7 Gemeinke: 
zäte; Teilgemeinde Haufen ob Allmendingen. Parzelle: Ziegen: 
thalhof. Markung von Allmendingen: 1713,19 ha, von Hanjen 
290,68 ha, in zufammen 3616 Parzellen. (Näheres in ber 
Tabelle am Schluß.) Bewohnte Gebäude (1890) 224; in 
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A. 206, Siegenthalhof 1, Hauſen 17; nach dem Stand der 
Brandverſicherung von 1892: 208 Haupt⸗, 118 Nebengebäude 
in A., 20 und 17 in Haufen, mit einem Berfiherungsanichleg 
von zufammen 1365000 M. Einwohner der Gefamtgemeinbe: 
1393 (1885: 1165), nämlid 1286 Kath., 107 Gv.; davon 
in Siegenthalhof 10 Kath., in Haufen 105 Kath, 4 Ev. (Ev. 
Til. von Ehingen.) Bermögen f. die Tabelle im Anhang. 


Bon Ehingen 6 km — Haufen 4,5 km — entfernt, liegt 
Großallmendingen 518 (Siegenibalhof 551, Haufen ob NAU- 
mendingen 592) m ü. d. DM. Kifenbahnftation der Donau: 
bahn Ulm-Sigmaringen (im Güterverkehr die 20ſte des Landes), 
Poſtamt und (feit 1872) Telegraphenamt. Kath. Pfarramt, 
Kgl. Patronats; Kaplaneien: Großallmendingen zum 5. Georg 
(Kgl. Fatr.) und Kleinallmendingen zum 5. Laurentius (Batr.: 
Freiherr v. Freyberg-Eiſenberg-Allmendingen). Schule mit 
3 Lehrern. 

Wo die Ehmich bie Maflenfelfen des Jura verlaflen bat, 
in da3 Gebiet der Plattenkalke eintritt und das fog. Almen: 
dinger Ried bildet, liegt, dur große Fabrikſchlote und die An⸗ 
grabung der Berge für die Zementfabrifation bezeihnet, bas 
langgeitredte, durch die Schmiech und mehrere Quellbäche, 
„Springen“ (I. ©, 64) waflerreihe Doppeldorf, „Groß: und 
Kleindorf“ genannt. 

Die Kirche in Großallmendingen zur 5. Maria aus dem 
Anfang des 16. Jahrhunderts (Baulaft: Stiftung Ehingen); 
Schiff und Chor glei breit, das Schiff Hachgebedt, ohne Map: 
wert in den fpitbogigen Yenftern, 1820 verlängert, ift in ben 
1870er und 80er Jahren verbefiert und verihönert worben. 
Schön ijt der im Achteck fchliegende Chor mit feinem Netzgewölbe, 
Streben, Maßwerkfenſtern; aud der Turm nördlid am Chor, 
Untergefhoß gemölbt, zeigt oben Maßmwerköffnungen. In ber 
Sakriſtei am Dachgeſims Meifterfhildb: B. K. 1506 (Bijeh. V, 
167). Wandtabernafel mit 2 Yialen und Wimpergfrönung, 
über dem Thürchen Schweißtuch; weitere Niſche (einit „Maria 
im Löchle* enthaltend, ein Walfahrtsbild, welches der Stifter 
der vormaligen Kapelle von einem Kreuzzug mitgebradt haben 
ſollte) mit fchönem gotifhem Gitter, worauf: Anno Domini 
MCCCCKXX in vigilia Mariae assumpcionis per me Kilia- 
num (?) Rittelen. Totenſchild eines Joachim Renner von 
Allmendingen 1591. Glode aus dem 16. Jahrhundert mit 
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ben Evangelijtennamen, 1871 ff. neuer Dachſtuhl, Voden mit 
Sementplatten belegt, Ehor ausgemalt, 3 gemalte Chorfeniter von 
Werner in Münden, Stiftung der Frau Probſt geb. Sont⸗ 
beimer (f. u.) u. a. 1878 14 Stationenbilder in Terracotta 
von Mayer in Münden (3000 A). 1883 ff. gotifcher Flügel: 
altar von Venz in Gmünd (3000 AM), Kanzel (700 A), 
Beichtſtuhl, Kinderftügle, Kommunionbank. Außen im ver: 
laffenen Kirchhof Rennerſcher Grabftein (bes Stifters der Kirche ?). 
Heiligenbilder, im Charakter der Kölnifhen Schule vom Anfang 
bes 15. SZahıhunderts gemalt, find in die Abelſche Sammlung 
und mit ihr in die Stuttgarier Staatögalerie gelommen (Schw, 
Kr. 1888, 2328.) — Die ftillofe Kirde in Kleinallmen-: 
dbingen, zum b. Laurentius (Baulaft: Abfindungsfonds, event. 
Kirchenpflege und Pfarrgemeinde) mit niederem, oben hölzernem 
Zurm, Chor im Adhtedihluß, Hat fpätgotifche Holzbilder: ber 
b. Laurentius, Stephanus, Wendelin, Mutter Anna felbbritt; 
ein Renaiſſancehochrelief Mariä Krönung, auf dem Boden einen 
unleferlihen Freybergſchen Grabftein; in ber Sakriſtei und an 
der Wand ber Kirche mehrere Denkſteine der Familie Freyberg, 
welche bier ihr Begräbnis hat, aus ben: 17. und 19. Jahr⸗ 
hundert. Reſtauration 1857. Außen eine Lourdeögrotte. — 
Heldlapelle im Siegenthal von 1831. 

Das freiherrlich v. Freybergiſche Schloß in Großallmen⸗ 
fingen beſteht aus einem älteren, im 16. Jahrhundert auf alten 
Grundmauern erbauten, urfprünglih mit mehreren Türmen ver⸗ 
iehenen, von Waſſer umgebenen, und einem neueren, 1784 vollen: 
beten Teil. Beide find dur ein einftodiges Gebäude, ben fog. 
langen Gang, verbunden und umſchließen mit den Oekonomie— 
gebäuben ben Edloßhof, durch weldhen ein Teil ter Schmiech 
fließt. Rüdwärts vom neuen Schloß ift ein im englifhen Ger 
ihmad angelegter, mit einer Mauer umgebener arten, von 
dem aus gegen die Kirche eine mehr als Hundert Jahre alte 
Yindenallee führt. Beim Betreten des Schloßhofs fällt ein 
ſchoͤnes Wenaifjanceportal mit den Wappen ber Freyberg und 
Yandfhad von c. 1580 auf, weldhes vom Schloß zu Quftingen 
hieher verfept wurde. Im Schloß Sammlung ron Reiben: 
gräberfunden aus Allmendingen, Berlah und Schwörzkirch; 
prächtiger Gobelin mit den Wappen bes Werner Volker v. Frey⸗ 
berg und ber Anna v. Stein zu Emerkingen 1569, weiterer 
von 1614; Familienbilber, Geräte, Waffen :c., befonters be: 
merlenswert ein bemaltes Schmudfäfthen von Holz, mit Minnes 
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inſchrift und 5 Wappen (Berg, Hohenbergeu. a.), aus der Zei: 
um 1300, angeblih aus dem Klofter Heiligfreusihalt -be: 
fchrieben von Klemm, Vish. IV, 39 ff.); Bettſtatt aus Dem 
Schloß Beihingen von 15875 Stotziingen-Freybergiſches Votiv— 
bild von 1556 ꝛc. 

Beachtensewert iit eine alte, bein 16. Jabrhundert angehorise i: 
jhreibung des Schlofjes Allmendinaen (im K. Etantsardın:: 

Zu Großen Allmendingen nabe an Ortb (Ende) des Doriie zen 
den Iuitigen Beldern hinauß umd an dem Waſſer fo die Shmiche vi: 
nannt wird, it ein mit einer Mauren gerings berumb einzerister ir“. 
Wann man zu dem Tbor hinein fompt, bat es gleih vor Augen einen 
ihönen ganz gepflaiterten Hove und in bemijelbigen einen von 3 Rdoren 
jpringenden Brummen, zu der gerechten Hand geſtracs von tem Thor a: 
find Stallungen zu Wagenpferdt, Zugochſen, Schweinen, Fink und antrem. 
daran zween Städel ſampt einem Futterhaus, an jolchem ver rechte BSied— 
ſtall, an dem der Klepper- oder Marſtall, daran ein Wagenbaus oder 
Hütt, hinter den Stillen an der Mauren find die Miſtſtatten. Unwert 
davon im Eck binten auch an der Mauren ein Kellerſtall und wit n 
uch ein gro Thor und Ginfartb, dag man weder mit Holz nch Mer 
nit durch den Hof fahren darf. Hinter dem Klepperitall und Wagcubar:e 
die Holzlegin, von da au die Pfiſterey. Daſelbſten zwiihen der arosen 
Gartens und beeter Hennengarten-Mauern, auch dem neuen Haue und 
dem Waffergraben des alten Hanjes ein reitliner Yoren (9 reubır.r 
Grund), dardurch der eine Theil von der Schmieden lauft. Aldı zu 
der Werber, kann abaelalten werden. Ueber dieſen Boden und tie Shmicbm 
binuber beede cvitgedachte Dennengarten, jo zwen bübſcher Graë⸗ une 
Baumgarten an einander, mit Mauern eingefaßt, und in dem graren 
Hennengarten cin Waſſerſtub oder Haus, welches Das Waſſer bise ın die 
Schloßkuchin mit Rampen durch kupierne Teichel treibt und cin nambe'tee, 
Bis mans alſo zuwege gebracht, geſtanden (gefoitet, bat. Der klein Hennen— 
gart aber endet ſich gerings herumb bis zu dem Thorwartenbaue alcıS 
einem Zwinger, Daran ſtebet das beiagt Thorwartenbaus, welches den 
Anfang in dem Hineingehen an der linken Hand macht, und it alio der 
ganz Bezirk berumb. In Demielbigen ſtehet vor dem Bronnen Bınuber 
anf die linke Hand ein fein und gemachſam Hans unten in einem Werber 
und 2uusfergraben, welcher von innen jelber entipringt, nerinas berumk 
gefuhrt und mit einer Mauren eingefangen, und da er beſatzt werd, vr 
marc etlichmal beichehen, ſchöue Treuſchen und Alat (Maut, eine Karptta 
art) gibt. Solch Haus bat auch uber den Weynber fein aufziebende Orr 
Und dann gegen gedachten Brunnen grad für ſich flebet noch ein Bub + 
von gutem geſunden Holtz wobl erbaute Haus mit wenten Gemniden. 
Speichern, Beptellern und zubinterit ein Badituben, darein Das Irıvır 
gelcitet St. Und dann bat es cinen bochen Gang von Seiken v3 
uber den Weyher hinuber in Das ander Dans, jo in Ben Weober vent 
Außerhalb Des gert gedachten Bezirko iſt qleich inter dem neuen rue 
und an der Wauren ein ſchöner areker Baune und Grakgart, getimze 
berumb auch mit einer hochen und Immmim Manr angefangen, 6 zımir 
Tagewerk volley are, Tamm wann man bed vorgedaßter Leite an 
binein gebet, iſt ein Luſtgartlin von allerlei Yanden, ın ſelwem Wr otira 
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en Zommerbine, darunter ein Waichhaus met cinem Neiiel. Usa 
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fliegen beebe Theil von ber Schmieden, berem einer durch den großen 
Garten lauft und ber ander das Wafferwerf treibt, zujammen. Ueber 
ſolche beibe Theil Waffers hinüber bat ed in einem Spiben des großen 
Gartens etlihe ſchöne Schau⸗ Krant: Rüben: und andere Länder, aus 
welchem Garten man jährlih auf das wenigfte 14 großer Wägen mit 
Deu und Omat, item bi6 in die 200... (Simri?) Obs gehaben möge. 
(Schlieglih wird dies alles zu 10000 Gulden augeſchlagen.) 


Neues Schulhaus von 1887. Rathaus 1847 umgebaut. 
Kleinkinder: und Auduftriefhule, von der „Stuttgarter Zement: 
fabrit Aümendingen“ erbaut 1889. Altes Pfarrhaus; Kaplaneis 
haus von 1794 (Baulaſt: Stiftung Ehingen). Kaplaneihaus 
in Kl. A. von 1780 (Abfindungsfonds, event. Kirchenpflege und 
Pfarrgemeinde). Friedhof von 1840. 

Sroßallmiendingen bat dur die Anlegung der Zement: 
fabrifen einen ganz neuen Drtsteil im Süden und bedeutenden 
Zuwachs an Bevölkerung erhalten (Groß: und Klein-AÆM. 1864: 
748, 1885: 1057, 1890: 1274). Auch von ber bäuerlichen 
Bevölkerung findet ein beträchtliher Teil Arbeit in den ge: 
nannten Fabriken. 


Tie größte derfelben, bie 1883 erbaute „Stuttgarter Zement: 
fabrif Allmendingen", Filiale des Stuttgarter Rmmobiliens und 
Baugeichäfts, erzeugt jührlih runb E00000 Ztr. Zement. Ter unmittel: 
bar bei der Fabrik liegende Steinbruch bat eine Mächtigkeit von ca. 50 m 
und ijt mit den Tefen durch Rollbahnen und mit der Rohmühle durch 
eine Drahtſeilbahn verbunden. Tie Bercitung de8 Zement geſchieht 
durch: einen Ringefen mit 18 Kammern, 4 große Schachtöſen, einen 
Trodenofen,, ferner 8 Mahlgänge und 4 Kunelmüblen. Als Betriebs⸗ 
fraft dienen: 3 Dampfmaſchinen mit 250, 150 und 12 Yierdefrärten, 
welche von 8 DTampfkeſſeln mit je BO qm Heizfläche geipeilt werden. Die 
Waſſerverſorgung geſchieht durch eine Turbine in der an ber Zpringe 
gelegenen früheren Mühle. Ter Berfand des Zementé und bie Be—⸗ 
ſchafimg ber Kohlen findet mittels einer 1 kım langen Trabtieilbabn zur 
Sahnſtation ſtatt. Tie Zahl der Arbeiter wechielt zwiſchen 160 und 200. 
Für biefelben beiteben feit 1886 acht Arbeiterhäufer ınit 34 Wobnungen. 
jeit 1889 eine Kleinfinder: und Induftricihule, geleitet von Schweſtern 
aus Reute, bejucht von 100 Kindern und 50 Induſtrieſchülerinnen. — 
Fine zweite Zementfabrif it von &. Schwenf, Beliker der Zement: 
werfe in Blaubeuren und Gerhauſen feit 1847, in Allmendingen 18859 
erritet worben mit einem Steinbrucareal von 40 Vlergen, Dampi—⸗ 
maſchine von 200 Tierbefräften, eleftriiher Beleuchtung, elektrischer Kraft: 
üßertragung zum Betrieb eines 270 ım entiernten Wumpmwerft, 110 
Urbeitern, für welde eine Kabriffantine, au ein Doppelwohnbaus für 
acht Familien, ander einer Kranken⸗ und Unteritürungsfaile auch eine 
Sparkaſſe beſteht; Erzeugnis 230000 3ir. jabrlih, größtenteils Port— 
landzement. — Endlich Betreiben H. Wolf & Gemp. eine 1887 neu ers 
baute und ſeitdem vergrößerte Zementjabrik mit einer Dampimaichine von 
5 Vferbefräften, 25— 30 Arbeitern, ca. 10000 Zr. Erzeugnis, baupts 
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fühlih Zementiwaren. Außerdem eine Zünbholzihadteliabrit mit 24 
Arbeiterinnen. 

Bom Grund und Boden haben je ein Befiter über 100 
und 50—100 ha, 25 : 10—40 ha, 100 unter 10 ha, Tie 
Güter find meift fehr zerftüdelt. Das freiberrlid v. Frey⸗ 
bergſche Rittergut umfaßt 530 ha, worunter 431 ba Wald. 

Der Preis der Güter it fehr verjdhieben, der mittleren 510 
bi8 700 ch per Morgen; Ertrag der Heder: 8 Ztr. Kernen 
und Einkorn, 10 Ztr. Gerfte und Haber, 6 Ztr. Roggen: ber 
Wieſen (wenig Wäflerwielen) 40 Ztr. Heu und Debmd. Weide: 
und Pferdertrag 3000 A Pferdezucht und Hopfenbau im 
Rüdgang begriffen; Rafien in ber Viehzucht: Simmenthaler 
und Simmenthaler Kreuzung. Jagd für 90, Fiſcherei für 
30 M verpachtet. — Feuerwehr feit 1889. Kriegerverein ſeit 
23. März 1890 gegen 130 Mitglieder. 

Die Baulaft der Kirhe und des Piarrhaufe® liegt ber 
Stiftungspflege Ehingen ob (1. u.), welche das hiefige Kirchen: 
vermögen jet ausſcheiden fol. 

Altertümer: Zwiſchen Groß: und Kleinallmendingen 
11 Grabhügel, als runde Krautgärteu benützt, jekt faſt ganz 
verjhwunden. Im Wald Kapeniteiig 14 Grabhügel und 8 
Trihier; im rauhen Hau ein großer Grabhügel (mehrere 
zweifelhaft). Auf dem Hachenbohl wurde 1864 ein Bronzebeil 
gefunden. Neihengräber an Stelle der Zementfabrifen. Wei 
Haufen Reſte einer Schanze, angeblih von ber Burg der Herren 
von Nenner berrührend. Auf dem Heilenberg ehemalige, durch 
die ZJementfabrifation gänzlich zerftörte Ruine. Siche W. Ts. XI 
(1888) ©. 50, Am Heilenberg 1886 Fund romaniſcher Töpie. 

Geſchichte. (St A. Ardivo im Schloß Allmendingen, mo 
auch Regeſten aus dem Wiener Staatdardiv.) Ueber Güter in 
Alamuntinga (= Dirt der Angehörigen eine Alamunt, Chüger 
des Heiligtums?, fand 961 ein Tauſch zwiſchen dem Biſchof 
von Chur und dem Kloſter Schwarzach wie über ſolche in 
Ghingen. (ſ. allg. Teil) ftatt und derſelbe Bifchof vertaufchte 
966 in dem Gau Swerzza, in der Graffhaft Gotfrids, im 
Weiler Alemuntinga weitere Güter mit einem Adalbert, Zobn 
eines Liutward — mas alles Kaifer Otto I. beftätigte (Württ. 
U.B. 1, 215. 217). Mit ber ganzen Gegend kam dann N. 
von dem Sauptgefchleht der Gegend, welches aus den alten 
Lolfsherzogen hervorgegangen war, den Berdtolden oder Wia: 
boljingern, an die Grafen von Berg, als deren Dienftieute, 
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„von A.“ genannt, ein Konrab 1121 (Sulger Zwief. I, 67), 
Ui (Baumann, Nekrol. I, 249), Heinrich 1297 (O.R. XXXIX, 
314) erſcheinen. Ob diefe ſchon und ob die fpäteren noch auf 
dem bem Zementgraben zum Opfer gefallenen „Burgftall‘ zſtlich 
über dem Dorf (Beh. VIII, 180. XI, 50) faßen, ob Ulrich 
von Waffenftein c. 1150 (U.B. 1V, 358) feine Burg auf dem 
Boffensberg bei N. Hatte, ift nicht mehr zu entſcheiden. Auch 
die Juftingen und Steußlingen find Herren ober Mitherren des 
Orts geweſen (i. unten 1331. 1430. In einem Anniverfar ber 
Pfarrei find Jahrestage für Berchtold und Burkhard von Steuß: 
lingen, welche ben Bfarrgarten ftifteten, und für nobiles do- 
mini de St. verzeichnet). NIS gräflich bergiſche, ſpäter dfter: 
reichiſche Lehendträger bierfelbft findet man im 14. und 15. 
Jahrhundert die Verg (1361), Stein, Tannheim (1387; in 
dem genannten Anniverfar ein Jahrstag für Albertus de Dan- 
heim), Warthaufen, Gred (1487) und Hall in Ulm, Wefter: 
fetten, Abelmann, Ehinger, Rinderbach, Stiit Augsburg (1487); 
vieles aber gelangt mit jufingifcher (1331) und fteußlingifder 
‘1430) Einwilligung an das Klofter Urfpring, ein Hof von 
den Stein 1360 an Klofter Blaubeuren. Zu diefen Herren 
treten mit Gigenem und mit öfterreihifhen Lehen: vor 1398 
und weiterhin die Harfher von A. (ſ. Altfteußlingen:Briel) 
und eine Zeit Lang (1490 ff.) 

der Gatte einer Harſcher, 

Reinbolt von Wemblingen 

'? Benglingen bei Kauf: 

beuren) und ein Georg von 

Bemblingen, feit fpäteftens 

1520 aber bie Renner zu 

Allmenbingen. 


Diele, vieleiht einer Pins 
dauer familie entftammt, wahrs 
qeinlich ſchon feit dem Ende 
de6 15. Jahrbunderis in Ehingen 
wehnhait (8. 19), beginnen 
nadweislid mit Johann Ren 
ner, der, bamals_ taiferlicer 
Sefretarius, 1610 Burg Horn 
Rein und BurgRall Bittelihieh 
für hu Zeit erfaufte (Hohenz. 
Witt. Y,'67) und 1520, wohl nicht erflmals, fondern wiederholt, mit 
Almendingen belehnt wurde (f. u.). Spätere lieder ber Kamilie 
faben zu Gcelflingen (Philipp zu Alın. und Eceifl. 1565, Philipp 
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zu Schelllingen 1600), Schwendi (Konrad 1603); Philipp war 15 
fürſtlich Augsburgifher Hofjügermeilter und Pfleger zu Helmébeien; 
Konrad, Joachims zu Allmendingen (1566, 67, 70) Sohn, ſucht Auf: 
nabme in den Teutihorden 1590; Joh. Philipp war Ranonıfus ın 
Berchtesgaden 1633, Joh. Benedift Tondelan zu Kempten 1649; Jodb. 
Marquard Deutihordensfomtur zu Nürnberg 1678, BWirnsbery 168, 
Um 1696. (St. Arch. Voigt II, 640.) Ihr Wappen war ein jteizenzct 
ſchwarzes Roß in Gold. 


Hans Nenner erhielt, wie gejagt, im Jahr 1520 das 
Lehen von Defterreih zu eigen gegen anderes in Albermweiler. 
Konrad Nenner, Dompropſt und failerlider Nat, ſchlichtet 1520 
einen Streit zwifchen den Gemeinden A. und Berlah, wobei 
von Hrn. Joh. Renner Gütern die Nede iſt. Am 8. Aug. 1530 
verleiht Kaifer Karl V. feinem Rat Hans Renner die bobe 
und niedere Gerichtsbarkeit zu feinem Geſchloß A., daß er in 
den Dörfern Groß: und Klein: A, und ihren Gebieten und Ge: 
zirfen ein Halsgeriht, Stod und Galgen aufrihten und halten 
darij. 1532 vertragen fih Lob. Nenner zu A., Ritter, und 
Kloſter Urfpring wegen des Gerichts. Die Renner verlaufen 
1593 ihren Anteil an A. der Stadt Ehingen, welde bis 
Nachbarſchaft verhütet und den katholiſchen Glauben allda er: 
halten wiſſen wollte Ehingen aber überläßt fofort das Gr: 
worbene den Freyberg zu Altheim, au melde die Renner ſchon 
1588 Waldungen u. a, verlauft hatten. Nur einen Zeil der 
Maldungen (Menneftelle, Greut und Kalkofen) Paufte die Ztadt 
wieder zurüd, blieb auch bis 1806 Patronin und Lehensherrin ber 
Pfarrei und Kaplanei (f. u.), freilih unter endloſen Streitig: 
feiten mit den Ortsherren. Gewiſſe Rechte hatte Württemberg 
als Herr des Kloſters Blaubeuren und der Herrihait Neu— 
fteußlingen, Tefterreich das jus armorum, Wufterung und Gin: 
quartierung. Zur NReichsritterfchaft, Kanton Donau, follektabel, 
aljo freubergijh, waren 1722 6 leibjällige Höfe und 14 Zol: 
den. Bei dem Verkauf der frenbergifhen Herrſchaft Auftingen 
an Württemberg 1751 überließ lextere8 den Freyberg feinen 
Beſitz in beiden A. gegen einen Abzug am Kaufidilling von 
30000 Gulden, geitattete auch, die 1708 geftiftete Schloß 
faplanei nah A. zu ziehen (Schilling, Juftingen 121. Ten 
Zehnten bezogen vor der Ablöfung der Grundherr und bie 
Pfarrei, Gefälle der Staat, der Grundherr, die Piarrei und 
Kaplanei, die Zt. Georgslaplanei und die Stiftungspflege in 
Ehingen; ter Staat aud Yaudemialgebühren von einigen nod 
nicht allodifizierten Bauerngütern. 





Allmenbingen. 61 


Die fon 1275 (Lib. deeim. 87) genannte Pfarrei 
wurde 1398 von Götz Harſcher an die Stadt Ehingen verkauft, 
doch ſoll ein Teil des Patronats 1520 von den Wemblingen 
an die Renner übergegangen fein. Ehingen errichtete zur 
Pfarrei eine Kaplanei, ließ mit anderen Pflegen 1490 durd) 
den Papſt au die „Allmendinger (Liebfrauen:) Pflege‘ dem 
Ehinger Spital einverleiben und kaufte für diefelbe 1533 einen 
Hof zu Dettingen; fle befaß auch in Altbierlingen und Schwörz- 
tirh je 2 Untertganen. In die Pfarrkirche zu Gr.A. waren 
die ehingiſchen Unterthanen, 7 Häufer, eingepfarrt; die der Frey⸗ 
berg, bis diefe den Ehinger Dorfteil kauften, pfarrten nad) 
K1A., die Urfpringer Höfe bis 1810 nah Schmieden. Die 
Kaplanei zum 5. Georg, 1528 von oh. Renner geftiftet, fam 
bei dem Kauf von 1593 an Ehingen und blieb der Etabt bis 
1806. Bruderfhaft von Mariä Troft. 

Als Söhne Großallmendingens find zwei geſchätzte Aerzte 
zu nennen: of. Sontheimer, geb. 16. März 1788, F zu 
Stuttgart als Generalftabsarzt 1846, und Joſeph Bund, geb. 
14. März 1791, F als Kreismebdizinalrat in Ellwangen 1854. 

Klein: Allmendingen gehörte zum Beſitz der Herren 
von Steußlingen und wurde mit deren Herrfhaft 1270 württem⸗ 
bergifhes Leben, das frühe ſchon bie Haricher trugen. Nachdem 
1581 bie ganze Herrſchaft an Württemberg beimgefallen, über: 
ließ dieſes 1751 feinen Beſitz in Kl. A., auch das Patronat 
des in Abhängigkeit von der Pfarrei Altfteußlingen verbliebenen 
Tfarrvilariatd den Freyberg, welche fon 1340 von den Steuß: 
lingen den Kirchenſatz (ohne Patronat) und von Württemberg 
(3. B. 1625) die Malefizggeredtigkeit erhalten hatten. Einen 
Hof trug Hans Harfher von A. 1428 Defterreih zu Lchen 
auf, wildes ihn 1528 den Renner verleiht und 1532 eignet. 
Die Mühle leiht Württemberg mit Steußlingen 1434 den 
Freyberg. Klofter Blaubeuren kaufte 2 Höfe 1482 für 
1100 Gulden. 1549 find Freyberg, Welden, Stein, Epeth 
und Renner, f&lieklih die Freyberg allein Ortsherren. 

1818 wurde die ftetS von einem „Bilar“ verfehene, noch 
1516 bem 5. Michael, fpäter dem 5. Laurentius gewibmete Pfarr: 
fire in cine Kaplanei verwandelt. 


Danfen ob Allmendingen, 2 km füblih von Allmendingen, 
auf ber Höhe am Rande des Hochſträß, hat eine Meine neuere, 1875 
und 85 verfhönerte Filiallirhe zum 5. Cyrus, keine eigene Schule. 
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Ton H. (IHusen = Häufern) Irichen fih vielleicht (ober 
von H. ob Urfpring?) Wezilo v. H., mit Herren von 
Steußlingen in einer Kloſter Reichenbacher —* von c. 1220, 
und Heinriche v. H., melde in Klofter Heggbader u. o. Ur: 
funden 1260— 75 Hauptfählid mit Grafen von erg als 
Zeugen genannt werden (Bj8h. III, UB. V). Befigmadfolger 
diefer Ortsabeligen feinen die von Tanne (? DA. Waldſfee) 
gewefen zu fein, denn 1406 verlaufen die Erben ber Mar: 
garete von Tann Güter, Leute und Höfe zu H. um 1000 Fb. H. 
an das Klofter Urfpring, das fchon feit 1336 ff. von ben 
Grafen von Berg u. a. Befiß daſelbſt hatte und fortan Oris⸗ 
berr war, Lehensherrin ber Kapelle war die Univerjität reis 
burg, deren Michaeldfaplan in Ehingen aud in ber Kapelle zu 
H. wie in der Berkacher und Heufelder Meile zu leſen Hatte. 
1525 bewilligt Klofter Urjpring dem Pfarrer zu Ehingen bie 
Erbauung eines Haufes in H. Erſt 1812 wurde das Filial 
kirchlich von Ehingen getrennt und mit Gr. Allmendingen vereinigt. 


3. Altbierlingen, 


Torf, Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 491,16 ba 
in 1824 Parzellen. (Mäberes in ber Tabelle am Schluß.) Be: 
mohnte Gebäude (1890): 44; nah ben Stand der Brenboer: 
fiderung von 1892: 46 Haupt: und 58 Nebengebäude ı An: 
[lag 271 100.4). Einwohner (1890) 263, nämlid 258 Karh., 
5 &o, (Fil. von Ehingen). Vermögen ſ. die Tabelle im Anhang. 


Bon Chingen 5 km entfeınt, 516 m ü. d. M. (Kapell⸗ 
öſch, Signalftein), liegt der nach Kirchbierlingen (3 km) ein: 
gepjarrte Ort auf der von ber Donau, Riß und Chrlos be: 
grenzten Molaffe, zu beiden Seiten eines nach der leßtgenannten 
fliegenden Bädyleins. 

Die alte Kapelle zum 5. Wendelin bat einen ſeltſa men 
fpätgotifchen Weftturm, an ber Borderfcite zweimal abgetreppt, 
oben Eatteldah mit einer Art Zinnenkroͤnung. Nat: und Schul⸗ 
baus von 1863. Unter den 46 bäuerliden Anweſen, wodon 
die älteren größeren Sausnamen, wie Kräutles, Hanſes, Karles, 
Pholes, Jakobes führen, bat eines über 100, 8 von 50 bis 
100, 20 von 10 bi8 50 Morgen. Preis der Acder und 
Wiefen 400 — 800 A; Ertrog: Dinkel 18—20, Gerſte 9— 10, 





Altbierlingen. 63 


Haber 11—12, Roggen 7—8, Heu und Oehmd 40 Bir. pr. 
Morgen. Weide und Pferd 1050 A. 

Altertümer: An mehreren Stellen in der Nähe bed Orts 
römifhe Grundmauern. 

Ob Altbierlingen, wie fein Name zu befagen jdeint, 
oder Kirchbierlingen, dieſes als Mittelpunkt cine® größeren 
Kirchfpield, der ältere Drt ift und auf welchen von beiden Orten 
die älteſten urkundlichen Nachrichten fich beziehen, ift nicht mehr 
zu entiheiden. Wir ftellen die nicht mit Sicherheit einem ber 
beiden Drten zuzumeifenden Nachrichten gleih hier bei Altbier: 
lingen zufammen. Zu Pilaringas und dem gleichbedeutenden, 
in der Ruadoltishuntare der Albuinsbar gelegenen Pileheringa 
(= Ort der Angehörigen eines Pileher) erhalten die Klöſter 
Marchthal 776, St. Gallen 809 und c. 838 (? 817 Willc- 
hiringun) von Alaholfingern Eigentum. Ein Tietrich von 
Bilringen iſt 1208 Zeuge in einer Salemer und gräflich Berg: 
Bartfteinihen Urkunde (OR. AXXI, 77) 1292 find die 
Böller von Bilringen (Kirchb. ?) gräfid Berg: Schelklingifche 
Dienftleute (OR. XXXIX, 202 ff.). Altbilringen findet fich 
eritmals in einer allerdings nur in fpäter Abſchrift vorhandenen 
Bapfturfunde von 1219, welde dem Kl. Marchthal unter ans 
derem Zehnten in A. beftätigt; ſolche verkauft auch Dietrich 
von Sulmetingen 1225 in A. an das Klofter (Kurze Geld. 
v. M. 18). 1292 verkaufen bie Böller von DB. (Kirchb. ?) 
die Wieſe zum Hagene (Hägle noh Waldname in A,B., Hagen⸗ 
wieſen auf Schaiblishauſer Markung) an RI. Salem (OR. 
XXXIX, 202 fi). 1337 verkauft Hug von Abelhartshofen 
mit Einwilligung des Ortsherrn Grafen v. Berg fein Gefäße 
za B. (? Burg auf ber Flur Berg, Hünlisberg bei A. 8.) 
mit Garten und Wiefen an das Kl. Urfpring und diejes ers 
wirbt 1860 von Konrad Fülhin, Kun dem Truchſeß u. and. 
einen Hof zu A. 1373 ift ein Chuntz Urfpringiiher Maier 
von B. (O.R. XXIII, 47). Oejterreichifche, früher Bergifhe Lehen 
in A. B. find je ein Hof des Ehinger Siehenhaufes feit 1413 
(Eigentum besfelben feit 1659), ber Kapelle unferer I. frau 
ebenda jeit 1458 (Eigentum feit 1533), ber Brühlacker, die 
Kreuzachwieſen ıc. 1445 und 1465 ff. Je einen Hof beſaßen 
die Klöfter Shflingen und Oggelöbeuren, der Spital Ehingen 
(feit 1358), zwei die Allmendinger Kirchenpflege in Chingen 
(feit 1465 und 1572), Gültfrucht Klofler Blaubeuren. Kinen 
Hof vertaufhte 1721 Marchthal an die Univerfität Freiburg. 
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Die zwei Weiterhöfe befaß die St. Blafiuspflege Ehingen, 5 
Lehenhöfe die LTiebfrauenpflege Mühlheim daſelbſt, Güter und 
Bülten das Predigerklofter in Ulm:Rottweil (Ulm. Stadtbibl,, 
vrgl. Scaiblishaufen). Auch ein Bürger Heuborfer von Ehingen 
(durh Kauf von den genannten Fülhin und Truchſeß 1354) 
und die Ulmer Bürger Sattler, dann Stöbenhader (1436) und 
Neithard (1501) hatten je einen Hof. Drtöherren aber waren, 
wie jhon bemeikt, die Grafen von Berg und ihre Rechtsnach. 
folger: Oejterreih (1345), die Schenken von Caſtell (1681., 
welch lettere noch das Patronat der Schulitelle innehaben. Ten 
Zehnten hatte vor der Ablöfung der Staat, die Pfarrei Kird: 
bierlingen und der Heilige, Gefälle der Staat, die Stiftunge- 
pflege Ehingen, Graf Caſtell, Univerſität Freiburg, die Kaplancı 
Tggelsbeuren u. a. — Der Klofter Maichthaliſche Pfarrvikar 
zu Altbierlingen war deputatus natus des Landlapıtels Ehingen 
(Yer. v. Schw. 2. 9. 1, 510). Früher mit Berg im Sculs 
verband erhielt A.B. 1782 eine eigene Schule. 

Geboren iſt in U. 1. Febr. 1774 Matthias Braig, 
Benediktiner in Wiblingen, zulegt Pfarrer in Illerrieden, + bort 
15. März 1832, Berf. der „Kurzen Geſchichte von Wiblingen“ 
Sony 1834, 


4. Altheim, 


Pfarrdorf, Gemeinde 1. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
780,67 ha in 1872 Parzellen. (Näheres in der Tabelle anı 
Schluß.) Bewohnte Gebäude (1890): 885 nah dem Stand 
der Brandverjiherung von 1892: 87 Haupt: und 83 Neben: 
gebäude Anſchlag 430 720 HK). Einwohner (1890): 432, wor. 
7 Eo. (Fil. v. Ehingen). Vermögen der Gemeinde |. die Te- 
belle im Anhang; der Kirde: c. 10000 ch 


Von Ehingen 8 km entfernt, 605 m ü. d. M, (Krb. 
a. d. Kirche), liegt der aus zeritreut liegenden Döfen und einer 
um 1650 von der Gutöherrfchaft für Arbeiter erbauten Gaſſe 
beftehende Drt uneben am füdweitliden Abhang bed Hochſträß 
gegen das Schmiechthal. Auf den Höhen, bei ſchönen Bäumen 
auf den Hocdädern :c. weiter Umblid bis zu den Alpen. 

Tie Kirche zum 5. Michael mit altem Turm iſt 1784 j. 
gebaut (Daulaft: Stiftung); große Glode: anno domini 1507 
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o maria gottes eelle hab in huot was ieh überschelle. 
Reue Altäre v. 1857—63. Außen am Chor Grabfteine von 
einer Werbenau geb. Truchſeß v. Walbed 14. .; Albrecht Ernft 
». Freyberg 1664 und feine Frau Eliſabeth Barbara 1663; 
Kafpar v. Fr. zu A. 1648; N. N. v. Fr. 15..; Kinder von 
1593 und 1629. Gutes Kruzifir, Frührenaiſſance, in der 
Säule. Gottesader um die Kirche. Pfarrhaus von 1788 
(eigener Baufonds, event. Kirdenpflege und Pfarrgemeinde). 
Rathaus 1824. Schulhaus 1836 aus einem Bauernhaus. 

Das freiherrlih v. Fregbergiihe Schloß, ein Spätrenails 
foncebau, ift vom Gutspächter bewohnt, babei eine Brauerei. 
Außer dem Mittergut von c. 219 ha, wovon 120 ha Wald, 
it nur ein größeres Gut („Doßjoͤrges“) vorhanden. Etwa 
50 Berfonen find Zementarbeiter in Allmendingen ; mande fer: 
tigen Zündbolzfchachteln. Preiſe der Aecker 100-600, ber 
Biefen bis 400 ch, Pachtpreiſe 14—25 A Ertrag ber Aecker 
das Gfache der Ausſaat. Weide und Pferch c. 2000 M 
Ab: und Simmenthalerfhlag. Felbbereinigung 1886 begonnen, 
Dbftbau nimmt zu. Feuerwehr feit 1884. Gefangverein jeit 
1860. (Veteranen find Mitglieder bes Kriegervereins Obers 
diſchingen.) 

Altheim, wohl von ſeinen Altertümern (ein Fund ge⸗ 
ſchlagener Feuerſteine, auf den Stodädern, ehemals Wald Staus 
bad, 7 jet verebnete Grabhügel, im Ort alte, wahrfcheinlid 
tömifhe Mauern) fo genannt, gehörte urfprünglid, jedenfalls 
teilmeife, den Steußlingern, in deren Lehensherrlichkeit 1270 
Württemberg eintrat. Diefes belehnte im 14. Jahrhundert mit 
ber Bogtei Steußlinger und die Ruochen von . . ., gejefien 
zu Altheim (Vieh. VIII, 114. 122. 135). Begütert waren außer: 
dem Die Klöfter Isny (ebd. 114), Blaubeuren 1380 ff. deſſen 
Schenäträger die Etoffeln und Nenningen, Urſpring (1405 ff. 
Neer. Germ. I, 217 ?), das Barfüßerflofter in Ulm (1392), 
bie Spitäler Ehingen und Ulm (1507), bie Ulmer Rot (1428) 
und Neithart (1412), die Stein (1387), Speth (1487), ganz 
befonders aber die Werbnau 142586, deren Beſitz durch 
Beirat 1486 an einen Stabion und von diefem auf bemjelben 
Weg 1512 an Kafpar von Freyberg kam, fpäter an deflen 
Bruder Hans Sigmund und feine Nachkommen, doch fo, daß 
noh 1567 zwifhen Werbnau und Freyberg um Zehnten in 
A. geftritten wurde, wie um anderes zwiſchen Freyberg und ber 
Pfarrei Ehingen 1572, zwifchen Fregberg und Klofter Urſpring 

Oderomt Ehingen. b* 
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1589. Auch Helfenftein⸗Wieſenſteig und deſſen Rechtsnachfolger 
Bayern war 1452 ff. Lehensherr gewiſſer Güter der Werdnau, 
Stadion, Treyberg. in W., ebenfo der Bilhof von Augsburg 
eines Hofs dafelbft (1405). 1657 tritt Urfpring feinen Teil 
der Gerichtöbarkeit zu A. und Wllmendingen an die Freyberg 
ab, 1731 ift das Dorf vorübergehend von den lehteren an das 
Klofter verpfändet, 1751 kam aud ber blaubeurenswürttember- 
giſche Befiß in A. an die Freyberg (f. Allmendingen). Ten 
großen Zehnten Hatten die Pfarreien A, u. Allmendingen und 
der Staat, den Heinen die Pfarrei Erbach; Gefälle bezogen ber 
Staat, der Grundherr, die Heiligenpflege, die Pfarrei und Graf 
Schenk v. Caſtell. — Geboren ift in A. 1616 (getauft 13. Sept.: 
oh. Ehriftoph von Freyberg, Bilhof von Augsburg 
1665—90, 

Die Pfarrei fol in dem früher nah Erbach eingepfarrten 
A. von Burkard von Werbnau (1425—50), nah andern erit 
1577 von den Freyberg errichtet worden fein. Die Pfarroogtei 
kam von den Werbnau 1721 an Kl. Urfpring, 1785 an bie 
Strafen Schenk von Kaftell; das Patronat der Pfarr- und 
Schulſtelle ift Freybergifd. Konrad v. Werbnau, des obge: 
nannten Burkard Sohn, ftiftete mit einem Teil des Altheimer 
Raienzehnten die Werbnaufche Kaplanei, fog. Ellerbachſche Zt. 
Benediktäpfründe in Urfpring (vrgl. D.R. XIII, 50), welche 
1586 durch die letzte Ellerbah an bie Freyberg fam, 1822 
mit der Pfarrei A. verbunden wurde. Bruberfhaft Corporis 
Christi; Deiffionsbruberf haft mit dem Berein der Beil. Kind: 
heit Jeſu. 


— — — — — 


5. Altienplingen, 

Pfarrdorf, zufammengefegte Gemeinde, 111. Al., 7 Gemeinde: 
räte; Teilgemeinde: Briel, Marlung: Altfteußlingen 768,23 ha, 
Briel 326,99 ha in zufammen 2400 Parzellen. (Näheres in 
der Tabelle am Schluß.) Bewohnte Gebäude (1890) in A.St. 
60, in Briel 245 nah dem Etand der Brandverfiherung von 
1892 in A.St. 47 Haupt: und 51 Nebengebäude, in Briel 
21 Haupt: und 22 Nebengebäude (Geſamtanſchlag: 347 300 « .) 
Einwohner der Geſamtgemeinde (1390): 398, nämlih 392 Kath. 
und 6 Ev, (Fil. von Ehingen); davon in Briel: 110 Kath. und 
6 Ev. (Fil. von Weilerſteußlingen). Vermögen f. die Tabelle 
im Anhang. 
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Bon Ehingen 6,5 km entfernt, 654 m ü. d. M. (Erb: 
flähe am Kirchturm), liegt am fühöftlihen Abfall der Alb, Hinter 
dem letzten hohen Borfprung berfelben, dem Stoffelberg, in 
einer ringsum von Waldungen begrenzten Bertiefung, durch 
weiche der nur in Regenzeit fließende Riedbach läuft, das zer: 
fireut gebaute Dorf und 3 km entfernt der Weiler Briel. 

Die Meine St. Michaelskirche von 1756 f. mit altem 
gotifhem Chor (Baulaft: eigener Baufonds) ift 1886 aus: 
gemalt worden, die Seitenaltäre aus ber Wengenkirche in Ulm 
erfauit 1829. Große Glocke: Evangeliften, 1414; zweite: 
Maria, 1470; dritte neu. Feldkapelle mit jpätgotifhem Holz⸗ 
bild der 5. Anna mit Marienkind. Pfarrhaus von 1690, 1797 
und 1862 renoviert (Baulaft: Abfindungsfonds, event. Kirchen: 
pflege und Pfarrgemeinde). Schul: und Rathaus von 1848. 

Der Betrieb der durchweg kleineren bäuerliden Anweſen 
ift, unterflügt dur die 1869 und 1885 fi. ausgeführte Ge: 
wand: und TFeldwegregulierung, ein günftiger. Auch der Wald 
Ihafft Verdienſt. Preiſe der Aecker 400—600, der Wieſen 
7100—800 A pr, Morgen; Ertrag 6 Scheffel Dinkel, 4’. 
Serfte, 5 Haber, 2/2 Roggen, 40 Ztr. Heu und Dehmd. 
Simmenthaler und Montafuner Raſſe. Weide: und Pfercdertrag 
c. 1500 A. Befriedigender Obſtbau. Jagd für 111 ck 
verpachtet. Neue Waflerleitung von 1880 (13000 A). Teuer: 
wehr 1882. Kriegerverein. Straßenlorreftion 1889 f. 

Altertämer: Im Birkſpitz 5 Grabhügel; römifhe Münze 
an der „„Heerftraße” gegen Dädingen gefunden. 

Die Burg St. ftand wohl auf der felfigen Erhöhung 
hinter dem jebigen Adlerwirtshaus (da8 SHauptgrundbud der 
Ehinger Spitalwaldungen von 1795 fagt übrigens: die Ruinen 
feien noch gegenwärtig nahe an dem Hofpitäliihden Dit Briel 
zu finden). 

Wohl zur Alahelfinger Sippe gehörig (Urf. v. 776 U.8. I, 16), 
mit den Yuflingen (U.B. IV, 359) und ohne Zweifel auch den Gundel⸗ 
fingen *) ſtammverwandt, mit den Tiullingen und Freyberg früher ver: 
ſchwägert, wenn nicht blutsverwandt, auch auf der Munſinger und Blaus 


*) Tie Zimmerifche Chronit ?II, 324 F. läßt die Etammpäter ber 
Cnmbelfingen, Juſtingen und Steuflingen die 3 Söhne eines wegen 
Totſchlage aus Bayern geflobenen Agilcifingers fein, ber im Yautertbal 
Schloß Sunbelfingen baute — vielleigt eine Erinnerung an bie alabolns 
Ihe Abſtammung, auf welde auch der bei den Zteuplingen und Freyberg 
öfter wieberfehrende Name Eyilolf, jewie der Ortsname Eglingen zurück— 
weifen mag. 
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beurer Alb begütert, zählt das im Mannesflamm 1400 (oder fpäter ? 
DU. Neresbeim S. 290) erlofjhene Geſchlecht, das der Burg Steu® 
lingen, jest Altfteußlingen, ben Namen gab und dann fih von ibr 
nannte, eine Reihe hervorragender Männer zu den Seinign. (8. $- 
Stälin Il, 537 f. Mooyer, Zeitfchr. f. vaterl. Geſch. u. Alt. VII. MRürsiter 
1844 ©. 48.) Boran den hochberühmten Erzbiihof Anno den Heiligen 
von Köln (1056—75) und feinen Bruder und Brubersfohn: Biſchof 
Wernder von Magdeburg (1063—78) und Biſchof Wernher von Muͤn ſter 
(1132—51); ſodann verſchiedene Dtto im Gefolge ber Hobenftaufen 
Heinrih V., Friedrih I. u. II.; einen Albert bei Friedrich II., teilweiie 
in Stalien,; Ernft, Abt von Zwiefalten 1141—46, baun Kreuzfahrer unb 
Märtyrer (Holzberr, Zwief. 87). Dauernder und vorübergehender Bes 
— außer im Bezirk Chingen zu Alts und Neufteuplingen, Briel, Dach⸗ 
ingen, Mühlheim, Kleinallmendingen, Altheim, Berkach, stantenbofen, 
Tiefenbülen, Nasgenflabt, Gütelbofen, Untermarchthal — in den Ober⸗ 
ämtern Biberach: zu Winterreute bis 1297; Blaubeuren: zu Ringingen 
bis 1351, Schmieden bis 1368; Eßlingen: zu Eßlingen une Mettingen 
biß 1261; Münfingen: Eglingen, Ennabeuren, Herolftabt; Neresbeim: 
Eglingn (F OA. Münf.); Riedlingen: Andelfingen 
bis 1243; Waldfee: Roppertsweiler 1303. Lehens⸗ 
leute der Steußlingen waren zeitweile: bie von 
Berg, v. Granheim (jpäter gunbelfingiih), d. Hoch⸗ 
borf bei Dächingen, die Harſcher von Briel, Fleck 
von Schmiechen, die von Berkach, Kirhen, Eichen⸗ 
bad, Untermardthal 1). 

Glieder der Familie im Urfjpringer Nekro— 
baum: Yaumann 1, 215 ff., im Zwiefalter: ekb. 
41 fi. 


Wappen: ein geäfteter Schrägrecdhtsbalfen. 


Die Namen, welde uns in St. Galler Urkunden erhalten 
find, Stiozaringar 776, Stiuzringe 854, laflen uns den Stamm: 
fip des vielgenannten, weithin waltenden Geſchlechts der Steuß: 
lingen, das castrum Stuzelingin, wie er in einer Kl. Selemer 
Urkunde von 1240 heißt, als Drt der Angehörigen eines Stio- 
Stiuzar, d. i. Stößer, Streiter (oder Störzer, Lanbtößer, Land⸗ 
jtreicher?), erfennen; die aud ſonſt häufige Vertauſchung bes 
r mit 1 ift, wenn Stiuzzelingen 797 — Steißlingen im Rel: 
Ienburgifchen, jedenfalls feit dem 12. Jahrhundert (1116 8tua- 
zilingen, 1128 Stuzelingin :c.) eingetreten. In dem zur 
Schwerzenhuntare gehörigen Ort, welcher mit Vierlingen, March⸗ 
tbal, Datthaufen und Thalheim zu ben Älteften, anläßlid von 
Schenkungen der Alaholfinger an das Klofter St. Gallen ur: 
tundlih genannten Orten bed Bezirts zählt, überträgt 854 
Kaifer Ludwig der Deutſche zur Ausgleihung eines langjährigen 
Streits zwiſchen jenem Klofter und dem Bistum Konftanz Befit 
von erſterem an das letztere. Frühe zweigte ein Aſt ber Herren 
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son Si. von Altſt. nach dem 9 km nördlich gelegenen St. über 
dem Schmiechthal ab, das in der Folge Neuft. hieß (f. Enna⸗ 
hofen). Schon 1270 aber trug Eglolf von St. beibe Burgen 
mit Zugehör ben Grafen von Württemberg zu Lehen auf (Sattler 
©r. I. Beil. 3). Das Leben umfaßte die Feſte Altſt. und bie 
Burg Neuft., St. Dorf, die Dörfer Dädingen und Mühlheim, 
den Burgftall Hochdorf famt ber Mühle und Fiſchenz zu Klein: 
Allmendingen, bad Fiſchwaſſer zwifchen Juſtingen und St., Dorf 
und Kirche Grögingen famt dem Weiler und Ermelau. 1273 
überläßt derfelbe Eglolf unter Verzicht der württ. Lehensherrn 
bem Kloiter Salem zur Sühne für demfelben zugefügten Schaden 
an feinen Gütern auf der Alb den Brunnen: und ben Bülers: 
bof in St. (Bei. II, 257 ff. O.R. XXXVII, 222). 1305 
verglichen fih die St. Martinskirche zu St. und Klofter Ur⸗ 
fpring über Zehnten. Eglolfs Söhne verlauften 1340 bie 
Kirche und den Kirchenſatz an einen Verwandten, Eglolf von 
Greyberg. Auch die Burg und das Dorf oder Teile berfelben 
trugen Freyberg 1344, 1367 ff. von Württemberg zu Leben, 
bis 1391 Burkard von Freyberg, gen. von Neufteußlingen, unb 
ein Bürger von Ehingen bdiefelben an Hand Walken, Schul: 
meifter zu Ehingen, und Hartmann Has, Ammann dafelbit, 
veräußerten. Letzterer verfauft 1408 ein Drittel an bem Dorf 
dem Ulrih Brüftner, Bürger zu Ulm, deſſen Dausfrau 
Guta Stödlerin 1426 den Hof des Klofters Salem erwirbt, 
nachdem Kaiſer Sigmund 1421 beiden Ehegatten erlaubt hatte, 
an bem Waffer, das in ihrem Dorf zu St. entfpreußt, eine 
Mühle mit einem oder 2 Räbern zu maden. 1429 verkauft 
Guta von Künfegg, wohl eine Tochter der vorigen, mit ihrem 
Gatten Albrecht von Künfegg von Künfegger Berg Stäßlingen 
bes Dorf, Lüt und Gut, dad Bürgli, dad Burgftall und bie 
Waſſer daſelbſt, das But, das vor Zeiten bes Gotteshaufes 
Salem geweien, die Tafern, die Mülin und Mülftatt daſelbſt 
an den Spital Ehingen, und dieſer kaufte bazu 1489 auch den 
Teil, welchen 1485 Hans Epät von Schüljburg von Marge: 
rete Stroͤlerin, Wilhelm Löwen Witwe, erworben hatte, unter 
Einwilligung des Grafen Eberhard von Württemberg, mit dem 
Bebing, daß „das Spital die Beftin oder das Slos N.St. 
zerbrechen ober vergehen lafje”, worauf 1490 der Biſchof von 
Konftanz den Abbruch der Kapelle im Schloß Altſt. und bie 
Uebertragung der Leute und Gülten an den Spital genehmigte, 
(Alles nad) Ehinger Urkunden.) 
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So war fortan der genannte Spital im Beſiß bed ganzen 
Dorfs Altſt. mit Ausnahme des Kirchenſatzes (f. u.) und de er 
1479 auch Dädingen und 1492 Briel kaufte, der genzen 
Herrihaft Altſt, mit Ausnahme weniger württembergilder Eins 
mohner (nach dem Landbuch von 1624 5 in Altft,, 1 in Ta 
ingen; 1750: 5 Einwohner ohne den Würt. kath. Piarrer, 
Waldungen und einzelne Gefälle; im Würt. Abreflalender von 
1799 38 Einwohner; kath. Pfarrer Joh. Bapt. Suiter, Per: 
zoglicher Hofkaplan; Württ. Schultheiß of. Glafer). 

Im dreißigjährigen Krieg 1636—48 befaß durch Schen: 
tung Kaiſer Ferdinands Il. der General:Armee:Kommifiar Mal: 
merobe die Herrfhaft Alt: und NeusSt. Im GErbfolgekrieg 
1703 plünderten 300 franzöfiide Dragoner, melde der Kom⸗ 
manbant von Ulm, General Bettendorf, auf Brandihapung bis 
Münfingen ausfandte, auf dem KRüdweg ben Ort. Im Mai 
1800 Durchzug der Franzoſen gegen Ulm. 

Die St. Martinskirche zu St. wirb ſchon 776 im 
einer St. Galler Urkunde (f. o.), ein Prielter von St. 1152, 
ein Pleban von da 1240 in Salemer Urkunden, ein Kaplan 
1260, die Pfarrei im Konftanzer Zehntbuh 1275 genannt, 
letztere ſchon da mit einem Bilariat in Scelllingen, wie denn 
auch fämtlihe Drte der Herrfchaft St. nebft Klein-Allmendingen 
Filiale von Altſt. waren, Dädingen noch if. Die Kirche, 
welche nad dem Uebergang bes Dorf an Chingen württem: 
bergifch blieb, bejaß (1750) ein anſehnliches Wibumgut, ein 
Bauerne, ein Meönergütlein und ein Taglöhnerhäuslein. Klofter 
Urfpring Hatte Zehnten (O.R. XXL, 62), Blaubeuren Ge: 
fäle. 1817—57 war bier Pfarrer Peter Wien, geb. 1. Mai 
1766 zu Kontwig bei Zweibrüden, 1794 Hofvilar, 1798 
Stadtpfarrer in Stuttgart, 1806 Pfarrer in Kirden, 1809 
Sculinfpeftor, 1811—34 Kamerer, 1841 Jubilar und Ritter 
bes Kronordens, F 1. It. 1857. (Neher 452.) Des Be: 
tronat vertauſchte Württemberg 1828.29 gegen das der Stebt: 
pfarrei Ehingen an bie Univerſität Freiburg, von welder es 
1875 wieder an die Krone zurüdgegeben wurde. 


Briel, einſam und ſtill an einem fteilen VBergabbeng, 
über einer tiefen Thalſchlucht, 3 km nörblid von Wlt-Stenß 
lingen gelegen, 670 m A. d. M. (Erdfl. a. d. Kap.), bat eime 
1839 — 40 aus dem Material der St. Annakapelle in Ober 
marchthal mit einem Aufwand von 1383 Gulden erbaute Ka: 
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pelle mit Monatömefje; Altar aus der Kapelle ber ehemaligen 
Lehrfhweftern in Ehingen. Im Briel: ober Brüdemer, aud 
Rautel:Thal, das troden zur Schmieh bei Allmendingen zieht, 
eine Felshöhle, die Schuntershöhle, worin in den 1780er Jahren 
der heimatlofe Schunter mit Weib und Kind lebte. 

Briel (= niedriger, fumpfiger, mit Gebüfh bewachſener 
Platz) war altes Steußlinger Lehen ber Harſcher, melde auf 
ber Felsburg beim Weiler fußen. 

Die Harſcher (altdeutſch — Krieges 
männer, von harseh Kriegeihar, Lerer I. 
1008) erſcheinen ſpäteſtens 1398 in Allmen: 
Bingen (S. 59), bernuh in Ehingen und 
anewärts; Lubwig ©. v. Allm., 17661827, 
verbienter beutfcher Jurift, Sohn eines heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen Geſandten in Paris, ber ein 
But in Lauenitein in Hannover hatte (Allg. 
d. Ziogr. I, 351). Wappen: flehender Stier. 

Briel fam durch Kauf 1492 an 
den Ehinger Spital. 1683 Hatte es 
7 Steuerpfidhtige in 6 Wohnungen, 
nämlich 3 Bauern, 2 Söldner, 2 Tag: 
werker; fie haben 3 Pflüge, 131 Jau— 
hert Ader, 28 J. Wiefen, 11 Bierbe, 
32 Stück Rindvich; 1767 find es 4 
Bauern. Den Zehnten bezog die Pfarrei Altiteußlingen, Ges 
fälle bie Stiftungspflege Ehingen und der Staat. 





—— — — — — ⸗ 


6. Sad, 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Al., 7 Gemeinderäte. Markung: 
498,73 ha in 912 Rarzellen. (Näheres in der Tabelle am 
Schluß.) 50 bewohnte Gebäude (1890); nah dem Stand 
ber Brandverfiherung von 1892: 56 Haupt: und 29 Neben: 
gebäude (Anſchlag 212120 A) 232 Einwohner, worunter 
1 Ev. ($il. von Erjingen). Vermögen: f. die Tabelle im Anhang. 


Am Südoſtabfall des Hochſträß, in dem anmutigen Thäls 
hen, durch das der Feine Erlbah in einem 1818 ihm ge 
grabenen tieferen Bett fließt, um bei Erbad zur Donau zu 
gelangen, liegt — eine kleine Torfanlage bei dem ehemaligen 
Schloß — 14km nordöftlid von Ehingen, 501 m ü. d. M. 
(Waflerjpiegel des Erlbach am weitl. Ortsende), der Ort Bad. 


-T 
Tu 


Ortsbefchreibung. 


Die Kirche zum hl. Nikolaus, 1771 f. an Stelle des ab: 
gebrodenen Schloſſes und feiner Kapelle von Graf Yranz 
Ludwig Schenk v. Eaftell im NRenaiffanceitil erbaut, wurde 1836 
von Regierungshaumeiſter Gebhardt reſtauriert. Schul: und 
Rathaus von 1841. Pfarrhaus von 1789 (Baulaft: Staat). 
Friedhof 1813. 

Srößeren Srundbefig haben hier: Frhr. v. Ulm:Erbad 
110 ha, bauptfählih Wald, Rittergutsbeſitzer Kaulla in ber: 
difhingen 147 ha Aeder, Wald zc. Der Wald ſchafft im Winter 
Verdienſt. PBreife der Aeder 300 bis 600, der Wieſen 500 
bi8 TOO ch pro Morgen. Dbribaumzudt im Fortſchreiten 
Käferei. — Furchtbarer Hagelihlag 14. Juli u. 2. Aug. 1846. 

Bad (= am Bad, Erlbach f. o.), weldes mit Erbach, 
Erfingen u. a. O. 1247 von dem Gegenkönig Heinrich Ralpe, 

als er Ulm vergeblidy belagerte, niedergebrannı 
worden jein fol, hatte Ortsadel: Gräflich ber: 
gifche, vielleicht au landaufche Lehensleute, nad 


Ö Ö ber Wappengleichheit (quergeteilter Schild, unten 
3 Kugeln 2, 1; Helmzier: 5 Straußenjedern) 
OÖ wohl nur ein Zweig der Freyberg, vou ben 
Bad DAN. Münfingen nit mehr durchaus zu 

unterfcheiden. 

Am ebeiten gehören bieher: Adelheid (im Uripr. Nektol. Baum. 1, 
215), 2ilgrin (Teregrin) und 1264—77 fein Bruder ber Gerſtenekler 
(Preffel U.8. 152), Hermann 1269, Ulrich 1289, Hartmann 1294, Kon» 
tab 1299 fi., Bilgrin 1302, biefe in gräflich bergifchen und in ulmiichen 
Urkunden genannt, Burkard 1329 mit bem frenbergiihen Siegel, Ur 
1372 Bürge für Heinrich v. Freyberg, Konrad 1364 Lebensherr in 
Zautern, Dtto (Ttt vom Rah 1409 Ulm. Stabtbibl.), 1401 im Ben: 
von Herrlingen, auf Lauterftein jipend, wie aud fein Sobn Burkbart 
1424 fi. (Ulm. Ar. 3b. 1851 11. 35), lepterer mit Befik in Bollingen. 
Weidach, Sonderbud, Ebrenftein, Lautern; endlich zwei Burkard d. Arch 
berg „genannt v. Bach“ 1349 und 1471 f. 

Bon ben Ortsadeligen fan Bad, wohl no im 15. Jadı: 
Bundert, an die v. Werbnau, während die Greden Zehnten ın 
B. Hatten und jolhen 1468 den Barfüßern in Ulm zu einer Me$: 
ftiftung gaben (Ulm. Arch). Kalpar v. Werdnau zu Bad 
verfaufte Schloß und Torf 1552 an Georg v. Baumgarten, 
Herin zu Erbach; die Gläubiger des letzteren, welden das 
But für 27500 Gulden überlojien worden, gaben ed um dieſen 
Preis 1569 dem Sebaftian Shen? v. Ztauffenberg, befien 
Linie, genannt die Bader Yinie, 1665 ausftarb (Tie 4. 
v. Staufi. 1876 S. 09 ff. 267), worauf die Stauffenberg 
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von Amerbingen Bad erbten. Sie verlauften es [don 1678 
an Graf Marimilian v. Limburg: Styrum unb biefer 1687 an 
die Freiherrn von Ulm, Iehtere 1721 an Graf Willibald Schenk 
v. Gajtel. Aus Wernauſcher Zeit weiß man von einem Reichs: 
fauımergerichtsprogeß Hans Lubwigs vo. W. gegen Kafpar v. W. 
in Bad 1556 über Anfprüde auf die Lehenſchaft ber Pfründe 
im Schloß Bad (Ar. Ludwigsburg). Ein Diepold v. Berg 
‚auf Bad“ 1553, Bjsh. X, 34. Am 8. September 1821 
famen in einer durch einen Wolkenbruch herbeigeführten Wafler: 
fiut ber NRevierförfter von Ringingen mit Frau und Knedt, 
welhe von Donaurieden beimfuhren, um. Daß Abelögut ers 
werb 1851 mit Oberdifdingen Friedrich Kaulla. Am 23. Ja⸗ 
nuar 1892 wurde das große Delonomiegebäude durch Feuer 
zerfiört, wobei drei Feuerwehrmänner aus Erbach verbrannten, 
die, wie es fcheint, das ſchöne „böhmifche“ Gewölbe der 
Stellungen noch anjehen wollten. 

Bach war Filiale von Ringingen, auch nachdem Graf 
Caſtell 1771 f. die Kirche, 1789 ein Schloßkaplaneihaus gebaut 
hatte, bis 1812 der Domherr J. B. v. Spangherr in Freifing, 
defien Bild in der Kirche, 5000 Gulden zur Kaplanei ftiftete, 
diefe 1813 zur Pfarrfaplanei, 1819 zur Pfarrei erhoben werben 
fonnte. Das Patronat fteht noch bei dem Grafen Schenk von Gaftell. 
Den großen Zehnten halte mit dem von Pingingen die Uni- 
verfität Tübingen, den kleinen die Pfarrei, einiges die Frühmeß 
son Dberdifhingen und die Wernauſche Kaplanei Erbach. Erz: 
bruderſchaſt vom 5b. Herzen Mariä 1850. 


7. erg, 

Dorf, Gemeinde 111. Kl., 7 Gemeinderäte. Martung: 571,23 ha 
in 1920 Barzellen. (Näheres in ber Tabelle am Schluß.) 69 
bewohnte Gebäude (1890); nah dem Staub ber Branbdver: 
fijerung von 1892: 73 Haupt: und 85 Nebengebäude (Anfchlag 
442500 A). 379 Ginmwohner, mworunter 2 Ev. (il. von 
Ehingen); bievon in der Parzelle Ernithof 10 Kath., Fil. 
von Nasgenſtadt. Vermögen: j. die Tabelle im Anhang. 


Auf dem von der Donau und Ehrlos begrenzten Tertiär 
liegt an und über diefen Flüſſen, 3 km ſüdlich von Ehingen, 
SIT m ũü. d. M. (Erdfl. a. d. Kirche), ſchön erhöht und weit: 
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bin ſichtbar, ziemlich auseinander gebaut, das von ber Biberacher 
Straße durchzogene, nach Kirchbierlingen eingepfarrte Dori, 
die Heimſtätte des einſt in ber weiten Umgegend mächtigſten 
Geſchlechtes. 

Kleine Kirche zum h. Ulrich von Augsburg; Chor rund 
abſchließend, wohl die alte, angeblih von Papſt Leo IX. 1052 
eingemweihte romanifhe Burgkapelle, an melde in gotifcher Zeit 
das Kirchlein nebft Turm angebaut wurde. Rathaus und 
Lehrerwohnung) von 1844. Schule 1879, Tonaubrüde vom 
Staat 1848 erbaut (24 222 A), 1855 verftärft (1136 Gulden‘, 
1880 erneuert. Donauforreltion auf den Markungen B., Ter: 
tingen und Dintenhofen auf Koften der Etiftung Ehingen und 
der Gemeinden (|. Teil I, S. 40 f.) Regulierung ber Chrlos 
auf Koften der Gemeinde (4000 A) 1879 f. 

Bon den Orundbefigern haben: einer gegen 100, 5 70 
bi8 80, 10 30—40, 15 20—30, 20 10—20, 15 unter 
10 Morgen. Breije der Aeder und Wiefen 300—1000 ch 
pro Morgen. Ertrag vom Morgen: 15—20 Zr. Tintd, 
9—10 Gerfte, 1112 Hader, 7—I Roggen, 30—45 Ir. 
Heu und Oehmd. Felbbereinigung in Angriff genommen. 
Weide: und Pferdertrag I50 A Butter: und Käjebereitung. 
Obftbau zunehmend, auh an GSielle bed Hopfenbaus. Drei 
Bierbrauereien, 2 mit Dampfbetrieb (eine 1866 gegründete bat 
10 Arbeiter). 

Der Drt gab, wie erwähnt, einem für unfern Bezirk und 
weit darüber hinaus hochbedeutenden, frühe ſchon aud in Ehingen 
anfälfigen Grafengelhleht den Namen. (Bol. €. F. 
Stälin II, 352 ff., 111, 655 ff. & Brunner im 39. und 
40. Jahresb. d. Hill. Ber. f. Ehwab. u. Neub. 1863— 64 
S. 53 ff. Oeff. Bibl. Ms. h. 5. 180. P. Etälin, Geld. 
MWürtt. I, 407 f. 840. v. Alberti, Württ. Adels: u. Wappen: 
bud 46 f.) 

Die fihere genealogiiche Reibe ber Grafen von Berg eröffnet nd 
mit Roppo in ber zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderte. Sein Schn 
Heinrich J. hinterließ drei Töchter, Salome, Ridinza und Sophia, weit 
fih in den fernen Elavenländern mit Herzogen vermäblten: Yoleslan III. 
von Polen (} 1138), Wladislav I. von Böhmen (+ 1125), fte Il. 
von Mähren (+ 1126). Heinrichs zwei Söhnen, Diepolt und Rapetr, 
begegnen wir im Gefolge ber mit den Berg ſtammverwandten Staufen, 8- 
Konradé ILL. und Friedrichs I. Tiepolt, weldyer als Vogt des Klefßters 
Wettenhauſen in der Gegend von Yurgau (im jebt bayr. Stmaben) 


berechtigt ericheint und um 1166 flarb, batte von Giſela, rar von 
Andehe, 6 Sohne: Berchtold und Ulrich, welde an den Hoflagern R. 
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Friebrichs I. und Heinriche VI., ber zweite auch bei K. Philipp öfters 
annt werben, jodann 4 weitere, welche, wohl einzig daſtehend, fänts 
ih die bifchöflihe Würde erlangten: Heinrich, Bifhof von Paffau 1169 
bis 1172; Diepold, fein Nachfolger, 1172 — 90, geftorben auf dem Kreuz: 
ge K. Friedrichs I. und in Accon beerbigt; Otto, Bifchof von Fre 
1184—1220; Mangold, mittelbarer Nachfolger feiner Brüber in 
Batfau 1206—15. in Zeitgenoffe diefer Brüder war Graf Heinrich 
von Berg, Bifhof von Würzburg 1192-97. Graf Ulrichs Sohn Heins 
rich III. (} c. 1241) erhielt, vielleicht burdy Verleihung K. Friedrichs II., 
auf deſſen Seite er ſich alsbald fiellte, das welfiſch flaufiide Burgau 
im Mindelthal zu einem Leben, an das fi in ber Folge eine ganze, 
im Befig feiner Familie fi entwidelnde Herrihaft Burgau — 
Wohl als Sohn einer Markgräfin und Erbin von Ronsberg erbte Hein⸗ 
rich 1212 mit anderen ben marfgräflichen Zitel und übertrug benjelben 
uerft auch auf die Familienfeſte Berg, fpäter ausihließli auf feinen 
efig in ber Segenb von Burgau. Er erfheint Bäufig an ben Hofs 
lagern K. Friebrichs II. und feines Sohnes Heinrih VII. Unter feinen 
Söhnen wurden bie ausgebehnten hen geteilt. Der ültere, 
Henri, erbielt Burgau unb ben marfgräflichen Titel; bie von ihm 
ausgehende Linie flarb 1801 aus; ber jüngere, Graf Ulrih, in ben 
1 bis 60er Jahren im Gefolge Konrade IV. und Konrabins ers 
wähnt, überfam den Hausbefig in der Nähe der Stammburg und nannte 
fi aud Graf von Schelflingen. Bon bem obengenannten Rapoto, 
welder nah Wartftein (im Lautertbal) genannt wird, flammen ohne 
Zweifel als Geitenlinie des Geichlechts bie Grafen von (Berg) Warts 
Rein. — Das Grafenamt verwaltete die Familie vor allem in ber 
Ruadolteöhuntare, ſodann in der Swerzenhuntare, einige Zeit nad 
1100 aud im Rammagau. 


Zeitweiliger Eigen⸗ und Lehensbeſitz ber Grafen von Berg findet 
fi, außer im Nomäbifgen Bayern, im jeßigen Oberamt Ehingen: zu 
Allmendingen, Altbierlingen, Berg, Berkach, Dächingen, Ehingen, Gas 
merſchwang, Griefingen, Heufelden und Blienshofen, Kirbierlingen mit 
Sontheim und Weijel, Marchthal mit Dattbaufen und Mittenhaufen, 
Mochenthal, Neuburg, Nasgenitabt, Nieberhofen mit Pfraunftetten und 
Schwörzkirch, Oberbifhingen, Depfingen, Scaibliehaufen unb Bodigs 
bofen (j. bei biefen Orten), Terner in ben Oberämtern: Biberach zu 
Tettingen unb Bollersheim bis 1268, Maſelheim bis 1274, Mettenberg 
bis 12386; Blaubeuren: Haufen ob Urfpring, Machtolsheim 1268, 
Ringingen bis 1322, Schelklingen (f. o.), Schirmvogtel über Klofter 
Urfpring feit 1127; Calw ıc.: —* Grafſchaft Calwec. 1272 - 1808; 
Laupheim: Mietingen bis 1276, Sulmingen bis 1277, Laupheim bis 
1285; Leutfich: Unteropfingen bis 1332; Drünfingen: Magoleheim 
1268 (N; Ravensburg: Zusbort 1298, Moos Gde. Vogt bis 1269 (1); 
Riedlingen: Möhringen 618 1301; Stuttgart: in Plieningen bis 1291, 
Echterbdingen?; Tübingen: Tettenbaufen um 1100, Rlieypaufen ?; 
Um: Ginfingen bis 1283; Urach: Mittelftabt bis 1268. Lehenoleute 
ber Grafen von Berg waren bauernd ober vorübergehend: bie von Berg, 
Berkach, Weiſel unb Sontheim, Stein, Balzbeim, Mafelbeim, Kanzady, 
Sornflein, Neuftah, Bögte von Möhringen (DA. Riedlingen), Boffen 
von Zwiefalten, Hunderfingen, Sulmetingen, Moos, Zulmingen, Tanne, 
Binnenben, Bernhaufen. 
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Erloſchen ift die Stammlinie 1345, nachdem bie Herrſchaft Berg 
Schelklingen, Ehingen ſchon 1343 an Oefterreich veräußert werben, ber 
burgauifche Zweig bereit6 1301 ausgeftorben war; 
die wartfteiniihe Linie erlofh im 15. Jahrhundert 
Das Erbbegräbnis ber urfprüngliden Familie war 
teil8 im Klofter Zwiefalten, in welches zwei Graſen 
Heinrih und die Gräfin Sophia von Mähren geb. 
v. Berg eingetreten, deilen Wohlthäter verihiebene 
Glieder bes Geſchlechts geweſen waren (Holzhert 
Zwief. 24. Necr. Zwif. Baumann I, 342 if. ı, teile 
im Frauenkloſter Urfpring. 

Wappen: ein von Rot und Silber dreimal 
ſchrägrechts geteilter Schild, in beflen Mitte bie 
burgauifche Linie noch eine goldene Lilie ſetzte. Abbildungen bei v. Al: 
berti ©. 46; hiernach auch bier. 


Lebensleute der Grafen von Berg ericheinen teils als 
„von Berg“ (Heinrih, Kaplan des Herzogs Thilipp, und Ludwig 
1197, Berchtold 1267 ff., Konrad 1286 f., Konrad gei. zu Schelklingen 
1319, Helene, verebelichte Freyberg, in Butengell begraben 14%, Mag: 
balene, Meijterin zu Uripring 1532 ff., Eitel Sigmund, ihr Bruker, 
Hauptmann zu Ulm, Stabtvogt in Tillingen 1553 [Bieh. X, 34], 
Diepold v. B. auf Bach 1553 [ebb.], Marquard Sigmund, Bicſchof zu 
Augsburg 1575—91, der letzte bes Geſchlechts), teile 
ale „Bogt von Berg“ (Heinrich und Konrad 1216, 
Heinrich 1267 ff., Konrad 1277 H., ?Konrab gem. 
Bod von Berg 1291 [OR. XXXIX, 193])), teie 
als „von Depfingen“ (Konrad Berger v. Te 
Fürſtenb. Urf. VII, 199). Oepfingen mit Anteil an 
Griefingen und Nieberhojen beſaßen fie gemeinium 
mit ben Herren von Depfingen. Wabhrſcheinlich ge— 
börten die Königsed, welche basielbe Wappen fubrten 
und von denen einer einmal Bruber eines Berg best, 
zu derfelben Sippe. Ob, wie behauptet wird, ber berühmte ſtiker 
Heinrich Suſo (geb. in Ueberlingen, F in Ulm 1865) zu dieſer Familee 
v. Berg gehört, it zweifelhaft. Wappen nad v. Alberti S. 47: 


Vom Walten der Grafen von Verg in dem Ort, ber 
ihnen ben Namen gab und mit ihrer ganzen Herrſchaft 1343 
öſterreichiſch, 1681 an die Grafen Schenk v. Caſtell pjanb- 
weile und 1732 als Manngzinslehen überlaffen wurbe, it außer 
einer Berhandlung „bei Berg unfern Ehingen“ 1293 (ON. 
XIV, 342) nichts überliefert, wie fie denn frühe nah Ehingen 
und Zchelllingen gezogen zu fein feinen. Die Etätte ihrer 
bald abgegangenen Burg oben Hinter der Kirche (ſ. Ehingen, 
Spital) iſt nur noh durch Schutt- und Grabenreſte erkennbar. 
Als Beſitz der Grafen von Berg-Wartſtein in B., welcher mit 
der Grafſchaft Wartſiein vor 1303 von Oeſterreich gekauft 
wurbe, find erwähnt: 2 Höfe, einige Neugereute, Wiefen, Weder 
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und Hofftätten (Habsb. Urb. 292). Der v. Berg genannte 
Dienftabel ſcheint wenig Beſitz bier gehabt zu haben. 1357 
serpfändet Herzog Albrecht von Defterreih Burg und Dorf B. 
an bie Brüder (von B.?) Ulrich, Kirchherr zu Ehingen, und 
Konad, Kirhherr zu Elrbach, fowie deren Mutter für 
1700 Gulden und befiehlt Burchard Ital von Elrbach jie dabei 
zu fügen (Lichnowsky III, 1914). 1402 widerruft 8. Nu: 
yrecht feine dem Konrad v. B. gegebene Erlaubnis zur Er: 
bauung einer Mühle an der Donau. Ermwerbungen madten 
frühe die Klöfter Zwiefalten (von den Gundelfingen im 12. 
ober 13. Jahrhundert Berthold Ser. X, 123) und March⸗ 
thal (1219 U,B. II, 86. 1221 Freib. D. Arch. IV, 179. 
1225 von einem Sulmetingen Kurze Geld. v. M. 18), bald 
auch Urfpring: St. Georgen (Wiefen im Vorriet 1373, DR. 
XXIU, 47). Dem Klofter Zwiefalten übergiebt Güter in B. 
1401 Bertolb v. Stein (Sulger II, 23). Bon Oeſterreich 
erhalten zu Leben: zwei Wiefen Gerhard v. Freyberg und von 
diefem Dietrid Hug zu Biberah 1393, in der Folge verfdhie: 
dene (eine Hugenwies kauft 1505 der Ehinger Spital, wie 
vorher eine freiniiche an der Brüde 1487. St. Arch. Wien; 
Ehinger Ard.); zwei Höfe 1623 Hans Chriſtoph Schenk v. 
Stauffenberg, 1659 die Familie Heyslin v. Straußenberg, 1741 
die Graſen v. Stadion. Die leptgenannten waren übrigens 
auch ſchon 1493 mit Urfpring und denen v. Berg bei dem Bau 
einer Tonaubrüde beteiligt und hatten ſchon 1450 mit March⸗ 
tbal wegen der hiefigen Kapelle geftritten. Gefälle bezog in ber 
legten Zeit der Staat, der Grundherr, etwas auch die Stiftungs» 
pflegen Ehingen, Munderlingen, Kirhbierlingen und Berg. 
Kirchliches. Oeſterreich beftätigte 1380 die von ben 
Grafen v. B. geftiftete Meſſe in ber Kapelle zu B. und über: 
ließ folche famt dem Gütlein dem Propſt von Marchthal, ge: 
Rattele 1448, daß die 2 Meßpriefter in dem Pfarrhof zu Bier: 
Iimgen bei einander wohnen, der Kaplan foll alle Montag eine 
Seelmeß leſen und nah dem Tffertorium fih zum Bolt 
wenden, für bie Herrfhaft ein Paternofter und Ave Maria 
beten. 1451 warb die Kapelle dem Klojter Marchthal einvers 
leibt. Zehnten im fog. Tiergarten bezog die Univerfität reis 
burg, alle übrigen nad der Aufhebung Marchthals der Staat. 
Ernfthof (etwa nah einem Ernſt v. Steußlingen bes 
nanni ?), auf einer Anhöhe 3 km norböftlich von Berg, c. 30 ha, 
10 kath. Einw., feit 1821 nad Nasgenftabt eingepfarrt, wird 
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erftimal® genannt, als Graf Ulrih db. ä. v. Berg (vor 1268) 
einwilligt, daß fein Bürger Ulrih Noprian (Cyprian f. u.) zu 
Ehingen einen Zins von dem „obern Hof zu bem Holze bei 
Ernshoven“ und den dazu gehörigen 30 Jauchert Ader, 
4 Mannsmahd Wiefen und 2 Obitgärten um 7 Pfb. 10 Schill. 
an das Klofter Salem verfauft babe (DR. XXXIX, 353). 
Hiernah ſcheint E. ein Weiler geweſen, erſt ſpäter zu einem 
Hof zufammengefhmolgen zu fein. 1326 erflären die Grafen 
von Wartitein gegen Salem ihren Berziht auf alle Rechte an 
den Hof zu dem Ernft und an ben Hof, zu dem Holz und an 
alles, was Ulrich fel. Ziprian (ſ. o., Bürger zu Ehingen dem 
Klofter verkauft hat (Ed. Arch.). Ernit Walther v. Stein zu 
Emerkingen ſchenkte 1358 dem Klofter Mardthal, das einen 
ganzen Hof dort befaß (f. u.), ben Kleinzehnten zu & (Kurze 
Geſch. v. M. 43.) Albrecht Muſchkay, Bürger zu Ehingen, 
veräußert 1531 dem Stlofter Salem feine Bogt: und Grbs: 
gerechtigkeit an den E. 1539 verkauft Klofter Marchthal ber 
Stadt Ehingen feine 2 Eigenhöfe und Güter: den Ernſthof und 
den Hof zu Bockhenshofen. Im breißigjährigen Krieg, zwiſchen 
1636 und 42, verkauft Ehingen, durch die Rot gedrängt, den 
E. um 3879 Gulden an den Reichshofrat Hildebrand in Re 
gensburg, deilen Erben das „Gut zum Ernft* bald wieder 
weggeben. (Eh. Arch. VBgl. auh Kurze Geld. v. Marc: 
thal 72). 1669 kam der Hof an das Klofter Groggenthal ıu 
Ehingen, nad deſſen Aufhebung 1782 in Privathände. 


— — — — —— 


8. Zerkatch, 


Dorf, Gemeinde 111. El., 7 Gemeinderäte. Markung: 340,13 ha 
in 1312 Parzellen. (Näheres in der Tabelle am Zchluf). 
39 bewohnte Gebäude (1890); nah dem Stand der Brand- 
verficerung von 1892: 45 Haupt- und 53 Nebengebäude (An- 
Ihlag: 294620 KA). 211 Einwohner, worunter 15 Ev. (Kaıb. 
und Ev. Filial von Ehingen). Vermögen f. die Tabelle im Anhang. 


An und über der Schmiech, wo dieſe das Allmendinger 
Mied verläßt und den für die nahen Zementwerke fo ergiebigen 
Alpenſchutt durhbridt, liegt das Meine, für Katholiken und 
Gvangeliihe im Kirchen: und Schulverband mit Ehingen jtebende 
Dorf, 2,5 km nördlid von der Stadt, 516 m ü. d. WM. Erdñ. 
an der Kap.). 
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Die Kapelle zu den h. Petrus und Paulus, ſpätgotiſch, 
mit Dachreiter, rechteckigem Chor, ſpitzbogigen Fenſtern, ſteht auf 
der Anhöhe, welche einſt die Burg ber Ortsadeligen trug. Statt⸗ 
liche Bauernhäufer liegen zerftreut auf unb an dem Hügel, 
unten an ber forellenreihen Schmieh eine Pleinere und eine 
größere Müble. Feldbereinigung 1877. Güterpreife: Neder 300, 
Wieſen 400 «A der Morgen. 

Altertümer: Römifhe Yundamente, Scherben u. a. in ber 
Kiesgrube des Hechtbauern Braig. Reihengräber in der ebe: 
maligen Kiesgrube des Schultheißen Kipp beim Rathaus. 

Bertad, 788 Berehchach (?), 961 Perchach, 1290 
Berka (= Bergmwafler, oder Bergicht, Birkicht, Schweinwafler ?) 
wird erfimalß mit einer dem Klofter Torf an der Bergſtraße 
gemachten Schenkung 788 als Dirt in der Albuinsbar, hierauf 
961 bei demſelben Anlaß wie Ehingen und Allmendingen 
(f. Ag. Teil V, 1) erwähnt, dann erft wieder im Anfang des 
12. Jahrhunderts, als die Brüder Neginhard, Ndelbert und 
Benno von Berchach einen Anteil an der Martinskirche zu Bier: 
lingen dem Klofter Blaubeuren ſchenken, welches auch von Adels 
bert Emeche filius de Grisegunda (?) einen Manſus bei 2. 
erhalten Hatte (Sattler Gr. IV, B. 311); weiter 1264 anläß: 
ih der Widmung eines Hojs an das Klofter Schufjenrieb dur 
einen von B., genannt der Gryff (ON.- 
Beſchr. v. 1826 ©. 114); 1290 mit einer 
Schenkung Alberts von Steußlingen an 
Die Nitolauskapelle Mocenthal. Yortan 
begegnet längere Zeit Ortsadel, gräflich 
bergifche Lehensleute, die fi teils von B. 
(12. Jahrh. eine Abelhaid v. B. im Urfpr. 
Nerol. Baumann I, 215), teild Gryfi 
(1264), teil Eggehart v. B. (1300 ff.), 
Kyme v. B. (1329), Gröninger zu 2. 
(1350) nannten; bi8 um die Mitte bes 
14. Jahrhunderts, die Gryffen, Greifen 
fpäter ald Bürger in Ehingen. Wappen (v. Alberti 47): 
Schild zinnenförmig gefpalten, 

Im 5%. 1300 wird eine Sölde in B. an Kloiter Urfpring 
von Eggehart v. B. geſchenkt (CR. XXIII, 61), 1329 von 
feiner Tochter und deren Ehemann Dans Kyme v. B. ihr An: 
teil am Zehnten in B. dem Klofter Salem mit Zuſtimmung 
bes Lehensherrn Gr. Konrad v. Berg (v. Pflummern A. B. IL, 
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579 f.). 1350 verkauft Bertholt ber Gröninger zu B. ge: 
ſeſſen eine Gült aus einer Wieſe „Veltſe“ an das Kloſter Urs 
ſpring (OR. XXIII, 46). Bald war der Ortsadel erloſchen. 
1361 verkaufen die Ritter Heinz und Peter v. Sunthain an 
Dietrich den Reinſtetter, Bürger zu Ehingen, was ſie haben zu 
B. (Eh. Arch.). 1370 ſitzt Ritter Rudolf v. Reiſchach zu B., 
1380 gehört deſſen Teil dem Egg v. Reiſchach zu Gamerichweng, 
welcher ihn an feinen Schwager Auitfried Hofmann veräußert. 
Bon biefem Fauft bie Burg, da8 Gefäß, die Mühlen und Hof 
fätten 1390 der Spital Ehingen und erhält fie 1397 von 
Deiterreih zu eigen. Ehingen — Spital, Katharinenpflege, 
Blafiusfirde — erwirbt dann allmählih mit Ausnahme des 
Salemer und Urfpringer Beſitzes auch das übrige, fo 1469 
einen Garten bei der Diühle, 1479 ein Gütlein ber Granheimer 
Kirche, 1481 einen Freyberger Hof, halb Öfterreichiiches Lehen, 
feit 1501 &igentum, 1482 die Güter des Hans Pöle und fei- 
ner Schweiter (Ch. Arch. St. Arch. Wien). 1532 erteilt Kaifer 
Karl V. der Stabt Ehingen die niebere Gerichtsbarkeit über 
ganz B., 1538 aud die höhere und den Blutbaun. 

Kirhlid war B. von alters ber mit Ehingen in der Weile 
verbunden, daß der Kaplan von St. Michael aud in ber Ka 
pelle zu B., wie in Heufelden und Haufen, die Mefle zu lefen 
hatte. 1566— 73 verbandelten Ehingen und die lniserfität 
Freiburg wegen Anlegung eines Begräbnisplages, — Den Zehn 
ten hatte früher der Staat, den Deus und Dehmbdzehnten löäfte 
die Gemeinde ſchon um 1820 für 1024 Gulden ab. Gefälle 
hatten Ehingen, die Univerfität Freiburg, kleine (gundelfingiiche) 
die Tfarrei Hayingen. — Bgl. Vanotti im Rottenburger Kirchens 
blatt II, 1831. ©. 65—68, 


9. Büdingen, 


Dorf, Gemeinde 111. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 921,83 ba 
in 1824 Barzellen. (Näheres in der Tabelle am Schluß.) 73 
bewohnte Gebäude (1890); nah dem Stand der Brandverfide: 
rung von 1892: 78 Haupt- und 77 Nebengebäude (Anſchlag: 
276480 M). 384 Einwohner, worunter 8 Ev. (Fil. won 
Mundingen). Vermögen f. die Tabelle im Anhang. 


Auf einer erhöhten Fläche hinter dem Stoffelberg, links 
von der Straße nah Münfingen, 9,5 km nordweſtlich von 
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Ehingen, liegt 684,5 m ü, d, M. (Erbfl. a. d. Kap.) das 
zerfireut gebaute, nah Altiteuglingen eingepfarrte Dorj. Bis 
1848 hatte dasfelbe eine 1 km vom Ort angeblid 1465 ge 
ftiftete, 1749 und 1820 ermeuerte, 1818 ausgeraubte Kapelle 
zur fchmerzhaften Mutter Gottes, Maria im Elend, vielbefuchte 
Wallfahrisfapelle mit Mesnerhaus. 1848 wurbe ber Zehnt: 
ftadel im mittleren Ortsteil zur Kapelle eingerichtet, zu der 
noch immer Wallfabrer kommen; wöchentlih ein Gottesdienſt. 
(Vgl. Birlingers Alemannia VII, 144.) Schuls und Rathaus 
von 1844, 

Feldwegregulierung 1866; Wafferleitung feit 1881 (Auf: 
wand 30000 A). Biel Hagelihlag; niedere Ertragsfähigkeit 
der im Preis gefuntenen Güter; viele Güter in den Händen 
israelitifher Händler. Der Wald giebt Verbdienit; in ber Ernte 
fuchen folhen mande auswärts. Ziegelhütte (chon 1465 ein 
herrſchaftlicher Ziegelſtadel). Kreideſchlemmerei im Süßwaſſer⸗ 
kalk für auswärtige Farbfabriken (I, S. 92. Quenſtedt, Begleit⸗ 
worte z. Atlasbl. Eh. S. 33). 

Altertümer: Im Ehinger Spitalwald Dettinshau 13 Grab⸗ 
hügel, 8 Trichter, Hochäcker; Reihengräber nörblid vom Ort. 

Abgegangene Burg Dächingen, noch durch die Flur „Burg: 
jteig" nordöſtlich vom Ort bezeichnet. Südlich vom Ort ber 
Wald „Hochdorf“, ſüdweſtlich ber Beginn bes Wolfsthals: 
„Hünenthal“, darüber auf nieberem Fels, „Hünerbühl“, legte 
Nefte der im Städtelrieg 1378 von ben Ulmern zerftörten Burg 
Hochdorf, weitlid bavon der „Scelmenbühl“. Walbname: 
Wingartshuſen. Sagen fiede im Allg. Teil. 

Dädingen, alt Dach — Taech — Dechingen = Ort 
der Angehörigen eines Dacho, Tacho, erſcheint erſtmals im 
Anfang des 12. Jahrhunderts in Zmwiefalter Nachrichten (Mon. 
G.8. X, 109, 49); in Salemer Urkunden begegnet Dann 1263 
bis 1271 ein Berdtolt von D. als gräflid mwartfteinifcher 
Lehensmann (OR. XXXV, 421. XXXVII, 142. 189. Ein 


Heinrich der Tähinger noh 1342 Fürſtb. Urk. B. VII, 126). 


Um 1291 Schenkungen in D. an Klofter Salem durch Haren 
von Steußlingen (DR. XIXIX, 198, 352), mit deren Herr: 
ſchaft — ſiehe Altſteußlingen — die Lehensherrlichkeit über 
Hochdorf und D. 1270 an Württemberg kam, mit Ausnahme 
der Waibelhube, welche Defterreih vor 1303 von ben Grafen 
von Wartftein erwarb (Habsb. Urb. 292) und den Steußlingen 
verlieh. Württemberg beiehnte mit feinem Erwerb bie Freyberg, 
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welche ein Gütlein in D. 1390 an Ehinger Bürger verkauften, 
‚befreite 1469 Hochdorf, das Burgſtall mit dem Bau, Holz⸗ 
marken, Wiesmaden und Zugehör zu Gunften bes Wilhelm Löw 
an Altfteußlingen, das Dorf D. zu Gunften Hans GStrölins 
von Böffingen, an melden Löw es 1465 um 2500 fi. verkauft 
Hatte, vom Lehensverband, worauf zunähft Strölin D. an feinen 
Oheim Neithart verkaufte, 1471 aber es wieder zurüdfaufte 
Ulm. Arch.). 1479 aber veräußern Anna Strölin und ihr 
Satte Eberhard von Thürbheim dad Dorf D. ſamt dem Burg- 
ftall Hochdorf, ausgenommen die zu Steußlingen gehörigen Leute, 
an den Spital Ehingen. (Kaufbrief und „Regiſter ber Höf 
und Güter, aud Rechte und Gerechtigkeiten des Flecken D. und 
was zu H. gebörig* im Eh. Ar.) 1507 erwirbt der Spital 
auch noch das Freybergſche Gütlein. Uebrigens behielt Württem⸗ 
berg laut Vertrag von 1514 zwiſchen K. Marimilian und Herzog 
Ulrih die hohe und niedere Jagd, womit ed die Speth belehnte. 
(Hauptgrundbud der Eh, Spitalmaldungen.) Ebenſo blieb dem: 
felben der große Zehnten, ben kleinen hatte die Pfarrei Alt: 
fteußlingen, den Hocdorfer Klofter Marchthal und die Pfarrei 
Granheim, wohin Hochdorf eingepfarrt war, einen Hof Klofter 
Salem. Die kirhlih bis heute, war auch weltlich D. mit 
Altfteußlingen verbunden, bis e8 1820 eine eigene Schultheißerei 
wurde, 

Bon Hochborf, freie Sapmänner zu H., nannten 
fi ſteußlingiſche, ſodann 1270 württembergifche Lebens: 
leute, melde das Lehen Mühlheim befapen: Rupert, 
Klofterbruber in Zwiefalten, und Rudolf, 1108 in diefem 
Klofter beigefeßt, nachdem er in der Schlacht von Jedes⸗ 
beim bei Illertiſſen mit Graf Walther von Beringen 

efallen (Bertb. 116); Ludwig im Urfpringer Seelbuch, 

Öeorg, Kanoniker bes Domftifts Augsburg, 409, 

in befjen Seelbuh genannt; Margret geil en zu 
Schelflingen 1418. (Gabelfhover; Oberamtsbeſchr. v. 1826 S. 116.) 
Wappen: halber Bod. 


— — — — — 


10. Bettingen, 


Dorf, zufammengefegte Gemeinde, III. Klaſſe, 7 Gemeinderäte; 
Teilgemeinde: Stetten. Parzelle Käshof. Markung von 
Dettingen: 591,65 ha; Stetten: 290,30 ha in zufammen 
2448 Warzellen (fiehe die Tabelle am Schluß). Bewohnte 
Gebäude (1890) 72 (Dettingen 46, Käshof 2, Stetten 24); 
nah dem Stand der Brandverfiherung von 1892: Dettingen 
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56 Haupt: und 59 Rebengebäude; Stetten 24 Haupt: und 41 
Nebengebäude (Geſamtanſchlag: 468460 A). Einwohner (1890) 
422, nämlih 267 Kath. (Fil. von Ehingen) und 6 Ev. in 
Dettingen, 13 Ev. in Käshof, 122 Kath. (il. von Kirchen) 
und 14 Ev. in Stetten (Ev. Sit von Ehingen, Bermögen 
f. die Tabelle im Anhang. 


An unb auf ber Tertiärerhöhung links über ber Donau, 
3 km füblih von Ehingen, 602 m ü. d. M. (Erdfl. a, d. 
Kap.) liegt ber ziemlich eng gebaute, nach Ehingen eingepiarrte, 
mit Eiſenbahnhaltpunkt (Schienenhöhe a, d. Stat. 495,3 m) 
verjehene Ort Dettingen. 

Die alte Kapelle z. hl. Legugarb wurde im Jahre 1766 
erneuert. Schul: und Rathaus von 1886, Donauregulierung 
1857 (f. Allg. Teil S. 40). Donaubrüde 1856. Badplatz, von 
Ehingern viel bejucht. Feldbereinigung 1877 und 1891; Mol: 
ferei, Obſtbau, Fiſcherei. 

Dettingen, alt Thet-Tetingen = Ort ber Angehörigen 
eines Tato, kommt ficher erit 1268 vor, in welchem Jahr Graf 
Uri von Berg dem Kiofter Ochſenhauſen einen Sof feines 
Notars Konrad, Pleband von Laupheim, eignet, wobei unter 
ben Zeugen ein Heinrich von D. ift. (Bertolt v. D. im Zwie— 
falter Rekrologium, Baumann I], 242, iſt jchwerlid von uns 
ferem D.) Im 14. Jahrhundert, wenn nicht früher, kommt 
medreres in D. an Urfpring: Graf Konrad von Berg giebt 
1331 feiner Pflegtochter Adelheid won Emerkingen all ihr lie: 
gendes But in D. mit in das Kloſter; 1469, 1548 und nod 
1689 kauft letzteres Aecker bafelbit, 1720 taufcht es von Kloſter 
Marchthal defien Hofgut zu D. ein. Kloſter Blaubeuren hatte 
vielleicht ſchon im 12. Jahrhundert einen halben Hof (Sattler, 
Gr. IV. ®. 308), jedenfalls fpätee Gültfrüchte. Marchthal 
erwarb 1314 von Konrab von Tanne mit gräfllih Bergſcher 
Zuſtimmung feinen Befip in D.; ein Gut befaßen bie Ebinger 
und Ulmer 1490 (Ulm. Arch.). Dem Hauptteil des Orts aber, 
auch den Zehnten, erwarb Ehingen, Stabt:, Cpital: und Ka: 
tdarinen:, Allmenbingere und Blafius⸗Pflege (Urkunden 1386 
bis 1610 im CH, Archiv). 1498 erlaubt Kaifer Marimilian 
die Erbauung einer Brüde für den Gebrauch der Ortslente; 
erneuert wurde biefelbe 1624, wozu bie Ehinger das Holz 
ſchenkten. In den 1780er and 90er Jahren verhanbelte Kloſter 
St. Georgen im Namen Urſpringt wegen einer Trivlalfchule 
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für D., Dinten⸗ und Herbertshofen; als Jahr der 

der Schule wird 1786 angegeben (Hof. D. Arch. 1884 ©. 87). 
Den Zehnten Hatte zuletzt ber Spital Ehingen, Gefälle ber 
Stadt Ehingen und Graf Schenk von Caſtell (als Berg:öfter: 
reichiſcher Rechtsnachfolger). Zu D. vgl. Banotti im Rotten⸗ 
burger Sirchenblatt II. 1831 S. 69—72. 

Käshof, 2 km weitli von Dettingen, 567 m ü.b. M., 
bieß früher Käswafler (von dem Geruh und Geſchmack ber 
Duelle, Begl.W. zu Al. Bl. Eh. 323 3b. 1875 II. 124) und 
war ein angeblih von einem Freyberg, richtiger 1393 ven 
einem Ehinger Bürger als äfterreichifcheß Lehen errichtete Bad, 
defien Gehöfte nah mehrfachem Beſitzwechſel (Frey in Ulm von 
den Spetb 1498, Rofenftod 1500, Eh. Arch.) 1502 ber 
Spital Ehingen von Marr Rofenftet für 300 Gulden und 50 
Pfd. Heller kaufte, 1516 den Freyberg überließ, 1600— 1601 
aber wieder an fi zog. (St. A. und Hof. Didz.Ard. 1884 S. 
87 f.) Den Zehnten hatte die Univerfität Freiburg (für Die 
Pfarrei Ehingen). 

Cine Handihrift aus dem 18. Jahrhundert im St Arch.:: Grtraft- 
Beichreibung bes berümten Baads Käpwaller... von Hans Georg Fürchter 
lagt: „es führet in jeiner Vermiſchung, blauen Endich, Saliter, —— 
und ein wenig Kupfer ... dienet für Geſchwähr, verzehrt die Flüß dee 
Haupts, nieht, aus bie Feuchtigkeit der Obren, auch all andere Fluß, fe 
von Kälte und Feuchtigkeit herrühren, vertreibt die Schmerzen ber Glieder, 
beilt die Nieren und Blatern.“ (BgL auch Allg. Teil S. 55 f.) 

Stetten, Teilgemeinde, 4 km weſtlich von Dettingen, bet 
eine vom Kiofter Salem erbaute Kapelle zum bl. Bernhard, Filial 
von Kirchen mit einer Wochenmeſſe. Schulhaus von 1838. 

St. (854 Stettbeim, wie Stetten DU, Bradenheim nnd 
DA. NReresheim, gehäuftes Stetten, Dat, plur. von Statt d. i. Ort, 
befonber3 häufig von Römerftationen; lange auh Schmalfletten 
genannt) wirb 854 bei demfelben Gütertaufh zwiſchen Kloſter 
St. Gallen und dem Bistum wie Altſteußlingen (S. 68) 
genannt, hierauf 1171 als Smalstetin bei einer Gütervergebung 
des Pfalzgrafen Hugo von Tübingen an Klofter Marchthal, des 
auh fpäterhin noch Güter bafelbft erhielt (Fr. D.Ard. IV., 
168. 175). Ob Burdard von St. im Zwiefalter Nekrologium 
(Banmunn I, 263) von unferem ©t. benannt wer, iſt zweifel: 
haft. Lehensherten waren die Grafen von ‚ weile 
an But an Kl. Salem ſchenkten (OR. XXXlI, 99), baun 
die Grafen von Landau, welde um 1330 unter anderem 
„Stetten oberhalb Ehingen‘, bad Herr Wolf vom Stein unb 
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Herr Heintih zu Lehen Halten, an Würktenberg abtreten 
(Sattler Gr. I, 35), 1850 ben Behnten. von 2 Höfen dem 
Ehinger Bürger Wislederer eigneten, worauf letzterer benfelben 
dem Spital ſchenkte. Hauptbeſitzer aber war Kloſter Maichthal, 
baun ſeit 1670 durch Verkauf Kl. Salem, welches ſchon früher 
begütert geweſen (ſ. o.; weiter: 1854 und 1860 Güter des 
Klofters erkauft von Ehinger Bürgern; Arch. Karlsruhe). Mit 
Marchthal Hatte St. 1808—6 Fuürſt Thurn und Taxis. 
Kloſter Blaubeuren bezog Gültfrüchte. Von Stetten ſtammte 
Walther, der zehnte Propſt von Marchthal, 1229 — 48, der 
erſte Annaliſt des Kloſters. 


11. Denarrieden, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe, 7 Gemeinderäte. Markung: 
488,52 ha in 1488 Parzellen (ſ. die Tab. am Schluß). 53 
bewohnte Gebäude (1890); nah dem Stand der Branbver: 
fiherung von 1892: 56 Haupt: und 55 Nebengebäude (Anſchlag: 
347820 A). 268 kath. Einwohner. Vermoͤgen: f. die Ta- 
belle im Anhang. 


An ber Landſtraße Ulm — Ehingen liegt über der Donau 
an einem Abhang gegen Often auf ber ausſfichtsreichen Höhe, 
welche Kirche und Pfarrhaus trägt, und teilmeife in einem Bach⸗ 
thaͤlchen, 11,5 km Öftlid von Ehingen, 516 m ũ. d. M. 
(Exbfl. a. d. Kirde, 479 m Domaufpiegel), der zerftreut ges 
baute, ftattlide Bauernhöfe aufmweilende Drt. 

Kirde zum bi. Midjael von 1763, Chor alt; gotifche 
Holzbilder der hl. Katharina und Barbara von 1514; 2 Leuchter 
von Theobofius Ernit in Um 1687; neuer romanijcher Kelch 
von Neff in Biberah (220 A); Gloden von Hans Diebold 
Allgayer in Ulm 1653 und TH. Ernſt bafelbfi 1692, neue von 
Koller in Biberach 1883 (1416 A) Baulaft: Siiftung. 
Eine Kapelle auf bem Blumenfelb gegen Erbach, genannt „Ruh: 
bettle’, wurbe abgebrohen. Schul und Rathaus von 1838, 
Biarrhaus von 1754, Baulaft: Gemeinde; an ber Scheune: 
Pfründe. Donaukorrektion und eiterne Brüde 1885 f. (j. Allg. 
Tel ©. 43). Kleine Kapelle auf der Höhe gegen Erbach. Ein 
&rh. von Ulmſches Schlößchen wurde um 1820 abgebrocden. 

Bauerngüter bis zu 100, Sälögüter von 20—30 Morgen; 
70 Mergen Güter und 75 Morgen Wald im Beſitz des Frei: 
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herrn von Ulm⸗Erbach. Felbbereinigung von c. 800 Morgen 
1872—82. Güterpreife 300—800 A der Morgen. Käferei. 
Bänfezudt. 

Unter den Stiftungen (Joh. Stetterihe Jahrtags:Almofens 
ftiftung von 1000 Gulden 1856, Anteil an der Kapları Hader 
hen Armenitiftung in Erbach zc.) verdienen Erwähnung bie 
1841 zum Andenken an das Königsjubiläium gemachten Stif⸗ 
tungen für arme Schullinder und Paramente, zufammen 1000 
Gulden. 

In Donaurieden (alt Riedia, um 1350 Riedern gelegen 
ob Eirbach, Rieden b. i. bei, in den mit Riet, Schilf, Sumpi⸗ 
grad bewachſenen Gründen) erhielt Klofter NReihenau frühe, an: 
geblih ſchon von Herzog Bertolt, Befig (Oheims Chron. 20,7). 
Fortan ift der Ort Zugehör ber Herrſchaft Erbach (f. d.), ſoll mit 
Erbad, Bad ꝛc. von dem Gegenkönig Heinrich Rafpe, als er 
Ulm vergeblich belagerte, 1247 eingeäfhert worden fein, wird 
1348 von den Lochen mit Erbah an die Stein verlauft, wäh— 
rend gleichzeitig ein Hof der Not in Ulm mwürttembergifches 
Lehen ift. (Vish. VII, 123. 124. 139. 145.) 1418 erfcheinen 
die Grafen von Kirchberg, 1538 die Fugger als Lebensherren, 
1488 ff. die Befiger von Erbach (f. u.) als Ortsherren. Einen 
Teil hatten feit 1467 von den Freyberg die Ulmer Neitbhart 
(vgl. Bazing und Veeſenmeyer, Münſterurk. ©. 106. 139. 
141), von biefen, fpäter mit einem von Württemberg 159% 
verkauften Blaubeurer Hof, bie Kirchenpflege Ulm, welder ſeit 
1673 in breijährlichem Wechſel mir den UlmsErbady die niedere 
Gerichtsbarkeit zuftand. Klofter Söflingen kaufte 1351 eime 
MWiesmad. Hof und Güter des Kloftere Wiblingen u, a. trugen 
im 15. und 16. Jahrhundert die Befjerer zu Lehen. 

Den Zehnten batten bie Grundherrſchaft, die Kirchenpflege 
in Ulm, die Örtspfarrei, die Pfarrei und Kaplanei Oberdiſch- 
ingen; Gefälle der Staat, ber Grundherr, die Kirchenpflege 
Ulm, die Pfarrei 2c. Kämpfe zwiſchen den Deflerreihern und 
Tranzofen im Mai 1800. 

Urſprünglich wohl, obgleich es im Konſtanzer Zehntbuch 
von 1275 fehlt, mit eigener Pfarrei verſehen, da 1490 Bar 
tronat und Kirhenjag zwifhen den Baumgarten und Neithart 
geteilt werben, baun lange Zeit Filial von Erbach, erhielt D. 
1752/3 durch Marquarb Wild, Friedr. von Ulm-Erbach eine 
Kuratlaplanei, wozu ſchon früher der Augsburger Domberr 
Anton Brügel 1000 Gulden geitiftet hatte. 1773 wurde dieſe 
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Stelle zur Pfarrkaplanei mit eigenem Gottesecker, 1811 zur 
Pfarrei erhoben, melde, wie die Scduljtelle, im Patronat der 
Freiherrn von Ulm:Erbach iſt. 

Geboren iſt in D. 14. Oktbr. 1782 Karl (Heinrich) 
Enderle, 1800 Benediktiner in Wiblingen, dann im Schotten: 
tift zu Wien, 7 1851; Verfailer einer Geſchichte des Kloſters 
Ursberg in bayerifiy Schwaben. 


— u — — —— 


12. Emerkingen, 


Dorf, Gemeinde III, Klaſſe, 7 Gemeinderäte, Parzelle: der 
1867 angelegte Hof Köhlberg, 10 ba, Marlung: 742,64 ha 
in 2592 Parzellen (ſ. die Tab. am Schluß). 105 bewohnte 
Gebäude, nah bem Stand der Vrandverfiherung von 1892: 
56 Haupt: und 55 Nebengebäude im Anſchlag von 347820 M 
(1890) 522 Einwohner, worunter 10 Ev. (Fil. von Notten: 
ader.) Vermögen: f. die Tabelle im Anhang. 


Auf alpinem Gerölle Über dem torfigen Tonauried, 13 km 
fübwefttih von Ehingen, 530 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Ki.), 
mit feinem fogenannten Römerturm weithin fidhtbar, liegt ber 
im obern Torf zeritreut gebaute, im untern an ber Straße von 
Rord nah Süd längs dem Dobelbach Binziehende Ort. Filial 
ber Pfarrei Unterwachingen, DA. Riedlingen, hat der Ort einen 
eigenen Kaplan zu St. Jakob. Amwei Kapellen: ehemalige 
Schloßkapelle der Herren vom Stein, zum b. Jakobus d. ält., 
wiederholt erweitert, 1874 verfchönert; unten im Dorf bie Ka: 
pelle zum 5. Wolfgang mit einer Wochenmefie, 1854 erneuert, 
Altar 1883 neu gefaßt. Gottesader in Unterwadhingen. Die 
alte Burg mit Graben, in der die genannte Schloßfapelle, ift 
erſt 1870 größtenteils abgetragen, in dem lange als Römer: 
turm außgegebenen fhönen Quaderturm von 100° Döhe und 
28° Preite mit 6° diden Mauern, die mittelalterlihen Fenfler 
1845, als in 4 Stodwerfen Zimmer eingerichtet wurden (Schw. 
Kron. 1845 S. 1093), verunftaltet worden; Eigentum bes 
Grafen von Stadions Thannhaufen (f. u.). Schul und Rats 
haus in einem älteren Gebäude 1854 eingerichtet. Kaplanei⸗ 
haus auf jreundliher Anhöhe 1833 erneuert. Gräflid Sta: 
dionſches Schloßgut von 89 ha, wovon 58 ha Wald. Kaplaneis 
gut von c. 10 ha. felbbereinigung 1870. Preiſe ber Meder 
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800, ber Wieſen 700 A pro Morgen. Kaſerei. Mühle. Brauerei 
und Brennerei. Kiesgruben. Feuerwache (1881). Gefangverein 
(1877). Veteranenverein (1874), 


Atertüömer: Auf ber Auchtweide 2 Grabhügel. Uns: 
gebehnte römifhe Fundamente a) nordweſtlich von E. auf 
den Fluren Maiſenthal, Golbäder, Schindergrube und Oeſchele, 
b) füblid vom Ort auf ben Fluren Holzäder, Mauern uud 
oberer Tannenwald; bafelbit häufige Münzfunde beſonders des 
1. Jahrh. n. Chr. Reihengräber an ber Straße nad Munbder: 
Tingen ; ebendafelbft, wie es ſcheint, Werkftätte von Hirſchhorn⸗ 
geräten aus berfelben Zeit. 

Emerfingen, 805 ff. Antar-Anti-Antemarhinge = 
Ort der Angehörigen eines (keltiſchen? Bud Vish. IN, 39) 
Antarmarch, durch Funde aus ber vorrömifchen unb römiſchen 
Zeit ald uralter Ort nachgewieſen, 805 und 817 als in der 
Ruadolteshuntare der Folholtsbar unter Graf Hitto mit Ber: 
gabungen ber Alaholfinger an das Klofter St. Gallen genannt, 
gab für lange Zeit einem reihbegüterten Geflecht den Namen. 

Edle von Emerfingen, von den Ziwiefalter Mönden auch Graien 
genannt, möglicherweiſe die Nachkommen ber Antarmarchinge, von welden 
der Ort Gmerfingen ſchon im Beginn bes 9. Jahrhunderts benanmt 
war, vielleicht zufammenhängenb mit den Gent» und Gaugtafen der 
Munterihehuntare (denn bie C. ſaßen früher in Mumberfingen), anach+ 

lid ſtammberwandt mit ben Beflerer, Stein, 
Winterftetten, Otter6wang, Scmalegg (DR. 

' XXXIX, 34), itehen zu dem Klofter Zwie⸗ 
falten von bejien Anfängen an ın Beziebd ⸗ 
ungen: als Wohlthäter, Bögte und Lirters 
vögte, aber auch ald Echätiger ber Aktei 
(Nefrot. Baum. I, 244 fi. Holder. Zwier. 
84.50). Sie find aud) eine Zeit lang Schirm» 
vögte des Kloſters Marchthal und unter den 
Wohltbätern von Salem (ÜR. KXXIXı: 
einige find Mönde in Weiffenau (IR 
"IN. Die Familie war weithin te: 

im Dberamt Gbingen, außer ın 
Gmerfingen, Bettigbefen und Unteritatien. 
in Grundsheim, Willenhojen, Marbtbat, 
Mittenhaufen, Yuppenheien, Dunberfingen, 
wo fie eine Burg hatten, das fie aber vor 
1297 an Deiterreic verfauften, OberflatiennY). 
Rottenader, Weileriteuglingen; im Cberamt 
Viderach zu Attenweiler; Tberamt Rietlingen 
zu Daugentert, Vieterefirh, Haufen, Unter: 
mwacdıngar, Mörfingen, Sangaart, Ich, 
Begingen, Zwicfaltendorf; Cheramt Waldfee zu Otteröwang; enblih zu 





— 
* 





— 
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Binterlingen im u, Betbenbrunn und Judentenburg bei Pfullenborf. 
Sie eriheinen als chensleute ber Welfen (12. Jahrhundert), ber Pfalz 
grafen von Tübin en ı (1192), der Staufen (Heinrih mit Konradin in 

geburg, I . bo. XXX, ‚ ber Brafen von Landbau und 
269 fi), ber Grafen von de (1377) und von Wartſtein 
— der — (1208 ff... Br anotti, Württ. Jahrb. 1888, 

. 189 fi. Wappen (v. Alberti "68 r ): ein Mauerhaden, Helmgier 
N Rumpf eines Steinbods. 


Heinrich und Eglolf von Emerkingen veräußerten 1369 
bie Herrihaft, ©. mit Unterftabion und Bettighofen, an Heins 
ri von Freyberg. Aber fon 1377 erfcheinen bie Stein als 
Befiter, denn in biefem Jahr verkauft Hans vom Stein an 
Burkard, Berdtolt und Konrad von Stein⸗Klingenſtein feine 
Burg zu E., all feinen Bau allda zu E. bem Dorf und zu 
der Burg, das Geriht, Bogtei ꝛc. 1400 verkauften Anna 
vom Stein:Reihenftein und ihre Kinder an Pupelin v. Stein⸗ 
Klingenftein ihre Güter zu E. Seit 1445 zerfiel die Herr⸗ 
fhaft in 2 Hälften: eine fteinifye und eine öfterreidhifche, in⸗ 
dem Benz Sigismund v. Stein bie Hälfte be Schlofles €. 
mit aller Zugehör um 7000 Gulden an Erzherzog Albrecht 
veräußerte. 1474 übergiebt berfelbe v. Stein die Nußnießung 
feiner „Eberhardſchen“ Hälfte an Georg und Konrad v, Stein, 
Die öfterreihifhe Hälfte, ber „Benzſche Teil“ aber war, weil 
Wbrecht die Kaufſumme nicht zahlen konnte, dem Verkäufer als 
Pfandſchaft gelaffen worden, dann lange Zeit ganz ober teil: 
weife an verfchiedene verpfänbet: Wertenftein (1488), Stein, 
Helfenftein, Stadt Munderkingen zc., bis endlich Oeſterreich 
1729 bie Pfandfchaft einlöfle und den Stadion überließ, 
1732/34 benfelben als Lehen übertrug. Einzelnes befaßen bie 
Klöfter Zwiefalten (feit Anfang des 12. Jahrhunderts), March: 
tbal (1544 ff.), Salem (1339 ff.), Urfpring (1544 ff.), der 
Spital Biberach (bi8 1676). Den Steiniſchen Anteil befaßen 
in ben 1820er Jahren ein Graf von Ingelheim und feine Ge: 
mahlin Karoline geb. Gräfin v. Stain; 1832 kaufte ihn der 
Rentbeamte Eduard Schufter, worauf ihn Pfarrer Schufter in 
Rottenader beſaß, bis berjelbe 1860 in Wbfchnitten verkauft, 
ein großer Walb nebft Gütern von Graf Stadion erworben, 
von ifm 1874 auch ber Steinſche Anteil am „Rönerturm* 
famt Hofraum ꝛc. gefauft wurde. Den Zehnten hatte der Fürft 
von Thurn und Tarls (von Marchthal ber), Teil am Kleinen 
Zehnten die Pfarrei Hunderfingen; Gefälle Stadion und Stein, 
der Staat, Taris, Graf Reuttner. 
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Die von den Stein und einem Reiſchach 1428 geftiftete 
Schloß: oder Hofkaplanei befekten fpäter Stein und Sta: 
dion abwehjelnd, die St. Wolfgangslaplanei gemein 
ihaftlid. 1555 klagte Klofter Marchthal beim Reichſskammer⸗ 
geriht, daß die Stein bie Kapelle im Dorf nicht unterhalten 
wollen, Die Jakobskaplanei beſetzt jet abwechſelnd ber Biſchof 
und der Graf v. Stabion-Stadion:Thannhaujen. 

Geboren ift in E. 21. April 1758 Franz Xaver Chriſi⸗ 
mann, Pfarrer in Yuftingen, ‘Dradenftein, zulegt Stabtpfarrer 
in Munderfingen, Dr. tbeol. u. jur., Schriftfteller, F 1819. 
(Neher, Perſ. Kat. 1878 S. 361.) 

Bon E. gingen am Pfingſtmontag 1890 7 Mädchen nad 
Munderlingen zur Fahnenweihe des dortigen Militärvereins. 
Nahe bei der Stadt überrafchte fie ein Gewitter unb fie fuchten 
unter einem Baum Schutz. Der Blie flug in den Baum 
und tötete zwei der Mädchen im Alter von 12 und 13 Jahren, 


13. Enuahofen, 


Dorf, mit Thaliteußlingen und Theuringshofen f. n.), 
zufammengejegte Gemeinde, III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
Enn. 621,91, Thalfteußlingen 260,54, Theuringshofen 130,25 ba 
in zufammen 1808 Parzellen (f. die Tabelle am Schluß). Aus 
ſammen 54 bewohnte Gebäude (Thalft. 4, Theur. 5); nad 
dem Stand der Brandverfiherung von 1892: E. 48 Haupt: 
und 45 Nebengebäude, Thalft. 4 und 6, Theur. 7 und 7 
(Sefamtanfhlag 253060 .4). Einwohner (1890) 274, ndm: 
lih 270 Ev., 4 Kath. und zwar in Ennahofen 223 Es., 
2 Kath., in Thalft. 28 Ev., 1 Kath., in Theur. 19 Eo., 1 Kath. 
Alle 3 Drte Filialien von Weilerfteußlingen, wo auch die Schule 
für Ennahofen, während bie Kinder der 2 anberen Orte bie 
Schule in Sondernad befjuden; Kath. Fil. von Frankenhofen. 
Vermögen: |. die Tabelle im Anhang. Die Waldungen ber 
Realrechtöbeliger 1873 für die Gemeinde angelauft, Schuld 
noh 45000 ch 


Ennahofen liegt Hoch auf den Lutberifchen Bergen, 750 m 
ü.d. M., 12,5 km nordweftlih von Ehingen, ift mit Quell⸗ 
wafler genügend verfehen, ohne jedes Öffentliche Gebäude, feit 
die Kirhe um 1790 abgebroden worden ift Hsslin, Alp 253°. 
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In der Dreifelderwirtſchaft gedeiht Haber am beſten. Güter⸗ 
preiſe im Sinken. Obſtbaumzucht trotz ber hohen Lage in be— 
friedigendem Stand, Schafzucht. 

Ennahofen — ſchwerlich das in Kl. Salemer Urkunden 
1277 —96 (OR. IU. XXXVIII. XXXIX) genannte Enn- 
En-Ene-Einehoven; ficher 1383 Enenbofen d, i. Gehöfte eines 
Anno, Enno — war mit dem Weiler Weſterdorf ſtets ein Bes 
itanbteil Der Herrſchaft Steußlingen, nad) ber Trennung von 
Alt: und Neufteußlingen des lebten, fteußlingifches, feit 1270 
württembergifches Lehen ber Herren von Freyberg. 

Im 8. Staatsarhiv befindet fih noch ein Steußlingijches 
Cinnahmen: und Ausgabenregifter über St. Lucia zu Enen: 
bofen von 1565 und ein Kaufbrief betreffend das Bab zu €. 
von 1629. Den Zehnten bezogen der Staat, die Pfarrei und 
die Pfarrkaplanei Kleinallmendingen; bie Lehen: und @ültleute 
zu E., Weilerfteußlingen, Grögingen, Thalfteußlingen und Theus 
ringshofen genofjien eine Bauholzberechtigung (ſ. o.). Refor⸗ 
mation ſ. Weilerſteußlingen. Der württembergiſche reifige Förſter 
für Steußlingen, ſpäter Revierförſter, ſaß in &., bie 1859 das 
Revieramt nach Weilerfteußlingen verlegt wurde. 

Thalſteußlingen beſteht bloß aus einer Müble und 
einigen Bauernhäufern an der Schmieh, 580 m ü. d. M., 
15 km norbweftlihd von Ehingen. Zum Forellenfiſchen meilte 
ber Dichter I. V. Scefiel in den 1870er Jahren wiederholt 
einige Wochen in dem ftillen Felſenthal. Vom Rand des Ge: 
birges über dem Weiler rechts vom Flüßchen ſchaut aus Tannen 
eime große ſchöne Ruine herab: die Trümmer des Schloſſes 
Neufteußlingen, welches, 1582 aus den Steinen einer hart 
daneben gelegenen Burg Steußlingen erbaut, bis 1807 vom 
württembergifchen Vogt, Ipäter Dberamtmann bewohnt, 1812 vom 
Staat an Jakob Geprägs, Maurer in Grögingen, um 4 225 Gulden 
verkauft und von diefem abgebrodhen wurde. Thalfteußlingen 
ı? 1539 Thal, wo das Ulmer Predigerkloſter begütert war, 
Ulm. Arch.) heißt 1586 „Mühle am Schloßberg zu Neuen: St., 
früher von Freyberg beftanden, jet Erbiehen von Württenberg.* 
Die Geſchichte ber Burg und Herrſchaft Neufteußlingen (vgl. 
auh Alt:St., iſt in Kürze folgende: 

Es waren wohl von Anfang an zwei von Württemberg ben Frey⸗ 
berg verliehene Teile: 1497 erhält Arbogait von Fr. bie Feſte, Kirche 
grepingen unb Ermeloch, Eglof, Alerius und Yörg von Fr. Fnnahofen, 


Beilerfleußlingen ꝛc. 1588 aber verfaufte Ludwig von Freyberg feinen bes 
reits im Beſitz der andern Hälfte befindlichen (j. u.) Bettern Han® Kafpar 
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und Hans Burkard mit Bewilligung der Kgl. Regierung in Württemberg 
feinen Anteil an dem Schloß, am Weiler, Wefterborf, Enenhofen, Ermelc, 
Diringshofen, beögleihen an der Bogtei Frankenhofen, Ziefenbüulen, 
Sondernad, Riebmühle, und find alſo burch biefen Kauf bie Leben 
Neuen:St. in eine Hand kommen. 1581 farb Pancratius von ‚vrev- 
berg als ber Iehte jeined Stammes, worauf Herzog Ludwig von Wurt⸗ 
temberg fogleih die Lehen in Befig nahm. Die ae progeiiterten, 
Württemberg aber löſte 1592 und 1599 die 5 Zwölftel der Welden⸗ 
Freyberg ein, worauf 1609 gegen Bezahlung von 80000 Gulden bie 
Familie auf alle weiteren Anfprüche verzichtete und 1618 bie Herrichaft 
mit NReiblingen ıc. für Uebernahme ber fürftliden Kammerſchulden ein» 
verleibte. Herzog Ludwig führte dur ben Vogt Abraham Bolmar, einen 
von Urady gebürtigen Tübinger Magifter, unb den Tfarrer Zacharias 
Greins in Grabenftetten, der 1582 — 1586 in Weilerfleußlingen war, bie 
Reformation ein (Crufius Il, 349). Yortan faßen Bögte ber Kerr: 
ſchaft St. im Schloß Neu⸗St., furze Zeit au Obervögte: 1748 Regie 
rungsrat von Reiſchach, 1749 Oberfi von Rothkirch (Dienerbub 537). 
Im 30 jührigen Krieg, wo die Herricdhaft hart mitgenommen wurde Yabrb. 
1847 ©. 181), war fie 1634— 38 vom Kaiſer bem Generalfriegsfommirar 
von Walmerode geihenft. Das Landbuch von 1624 führt ale württem⸗ 
bergifh auf: „Enenhoven 36, Grögingen 38, Weiler 28, Grmelau 5, 
Theuringshoven 6, im Thal 5, Sondernacht 10, in Altenſteußlingen >, 
Dächingen 1, Kleinallmendingen 3 Untertbanen. Schloß Nauen: St. 
Amtsbehaufung zu Enenhoven, welche der Schultheiß bewohnt, die Rietb: 
mübl, Georg Ludwig von Freyberg zu einem Afterlehen angelent, bie 
Schlogmühl, bed Inhabers Erbleben, das Fiſchwafſer joweit die Schmieba 
in der Herrſchaft St. lauft, wird zur Hofhaltung nah Urach ufigebanet 
(aufgebegt, gepflegt), trägt lauter Vorhenen“ (Forellen). In ber legten 
Zeit Altwürttembergs fagen im Schloß St.: ein Oberamtmann, zugleich 
Keller, Amtsſchreiber, Hauptzoller und Oberumgelder, ein Juris Practi- 
cus, ein Amtöpfleger und ein Kaftenfnecht. Ueber eigentümliche Gemeinde⸗ 
rechtsverhältniſſe in ber Herrſchaft St. fiche Jahrb. 1844 S. 364, 300. 
Theuringshofen, Weiler an der Schmiech gleich über 
Thalſteußlingen, 750 m ü. d. M., PBumpftation für die Untere 
Cchmiehgruppe der Albwaflerverforgung feit 1871, bie emte 
des ganzen fegenöreihen Unternehmens. Schmiechkorrektion und 
Bewäflerungsanftalt für Th. und Thaljteuglingen feit 1885. 
Theuringshofen, 1299 Tiuringeshoven (= Gehöfte eines 
Thüring), mo Reihengräber ſich finden, gehörte von Anfang an 
zur Herrſchaft Steußlingen, doch fo, daß die Lehensherrſchait im 
der Folge geteilt ericheint: 1270 verkaufen die Steußlingen bem 
Klofter Urfpring Güter, welde fie von den Dellmenfingen und 
dieje vom Grafen von Württemberg, der aber vom Abt von 
Ellwangen zu Yeben haben; 1249 überträgt Albert von Steuß: 
lingen gen. Schedel das Gigentumsredt von Gütern im Ruol— 
thal, welche Gottjried von Mujchwang von ihn zu Leben ge 
tragen, dem Klofter Salem CR. XAXXIX, 345); 1326 [denkt 
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Eglolf v. Steußlingen dem Kloſter Urſpring Wieſen. Bei fer⸗ 
neren Schenkungen und Unterkäufen an letzteres Kloſter, 1328 ff. 
erſcheinen teils Kloſter Ellwangen und Württemberg, teils die 
Grafen von Berg⸗Schelklingen und die Juſtingen, teils noch bie 
Steuflingen (Mühle 1329) ald LXehensherren, bie von Gunders⸗ 
bofen, Muſchwang, Freyberg u. a. als Lehensträger. 


14. Erbeth, 


Pfarrdorf mit Marktgerechtigleit, Gemeinde II. Kl., 7 Gemeinde: 
räte. Parzellen: Wernau, Weiler; Marhof (1858 von bem 
Schrn. von Ulm:Erbad angelegt), Markung: 1801,46 ha in 
5280 Barzellen. (Vgl. die Tabelle am Schluß.) Zuſammen 
246 bewohnte Gebäude (Marhof 1, Wernau 5); nah dem 
Etand ber Branboerfiherung von 1892: 239 Haupt: und 261 
Nebengebäude (Anſchlag: 1675080 A). Einwohner (1890): 
1276, mwonon 31 Ev. (Fil. von Erfingen); darunter Marxhof 
3 Kath., Wernau 40 Kaih. (1885: 1324, wor. 27 Ev.) 
Bermögen |. die Tabelle im Anhang. 


Am Südabhang bes Hochſträß, auf und an einem gegen 
bie Donau und den Erlbach abfallenden Berg liegt ber mit 
feinem Schloß unb feiner Kirche gar ſchön ins Oberland hinaus⸗ 
ſchauende, zeritreut gebaute Marktflecken, 15 km norböftlid von 
der Oberamtsflabt, 528 m ü. d. M.; mit Gifenbabnitation 
(1850), Pot: und Xelegraphenamt (1852). 

Die Kirche zu den 5. Martin und Nikolaus, groß, ein 
ſchönes Denkmal der Zeit ihres Entftehens, ift 176669, 
bauptfächlich auß der Beifteuer zweier Stiftsfräulein von Ulm: 
Erbah im Betrag von 28000 Gulden, durch Hans Kleinhans 
von Augsburg erbaut. Dedengemälde von Martin Kuen von 
Weißenhorn 1768: Verberrlihung des Mofenkranzfefie® umd 
Dankprozeſſion in Rom nad dem Seeſieg bei Lepanto 1571; 
Tob bes h. Martinus. Auf dem Hodaltar, Rokoko, reftauriert 
1887, fpätgotifhe Madonna aus der Ulmer Schule, jdönes 
Schmiebeifenfreuz von 1713 ala Tumba verwendet; Grabjteine 
und Gpitaphien der familien v. Baumgarten (1560 fi.) und 
Um:Erbag: Franz Anton 1721, Maria Auna Clara 1727, 
Franz Eucharius 1743, Maria Mauritia Joſepha 1749, Maria 
Therefia 1765, Anton Marquardt 1779, Yerdinand Karl 1781, 
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Maria Thereſia 1803, Maximilian Marquard 1864, Philippine 
1886; der Kapläne Thomas Hacker, fortlebend in reichen Stif⸗ 
tungen, 1755, und Franz Joſeph Gernböck 1765. Schöner 
Kelch von 1619, reihe Renaifjance; 3 Glocken von Hans Braun 
in Ulm 1618, Pleine von Steffan Fürft in Ulm 1555: Urnat 
mit reihen Stidereien auf weißer Seide, gefliftet von Kaijerin 
Maria THerefia 1771. Oelberg, 1866 reftauriert (3232 «A.). 
Glasgemälde von Burkhardt in Münden 1886 (1600 «A). 
Außen an der Kirhe: Wappenftein ohne Schrift c. 1500 — 
MWeiternah u. ?_ Grabftein des Wolf Niclaus v. Bubenhofen, 
Dausfomturs allhie 1648. Am Eingang in die Gruft Thür: 
fturz von Marmor 1550, wie die im Schloß (f. u.). Baulaft: 
Stiftung. Eine Kapelle auf dem Blumenfeld zwiſchen E. und 
Donaurieden, genannt Rubbettle, wurde um 1806, eine im Ir 
an der Straße nad Ulm 1808 abgebroden. 

Das Schloß der Freiberren von Ulm-Erbach bildet im 
Aeußern zwei große, miteinander verbundene, 3 Stod hohe Häufer, 
die Zinnengiebel gegen Morgen und Abenb gekehrt, mit runden 
hohen Edtürmen, ein ftattlich fchöner Bau aus dem 16. Jahr— 
hundert. Ein tiefer Graben mit alten Mauern und Türmchen 
führt zu einem Vorwerk, Thorbau, mittelalterlih mit Ruſtika— 
Mauerwerk, und einem großen Hof. Ueber dem Thor unlefer: 
lihe Infrift mit den Wappen der Baumgarten und ? Im 
Thorbogen gutes, vom Schloß Marbach am linterfee bieber 
gebradtes Holzbild des 5. Alerius: Di. Alexio Rom. Saer. 
Röchlingeri Patrieii Augustani restituerunt; von neuerer 
Hand: M. B. Lofer Bildthauer dißes Bilds Ao, 1513 (pg!. 
Vjish. V, 8). Totenfchilb des Hand Lubmig v. Ulm-Erbach. 
Kai. Geh. Rats und Bizefanzlere 1627. Durd ein großes 
Thor betritt man das Schloß ſelbſt, zunächſt eine weite, mit 
neuen Wappen ber Verwandten des Hauſes gezierte Dürnitz, an 
deren Ende die Scloßfapelle. In dem obern Flur unb ben 
Gemädern, deren meifte eine entzüfende Ausſicht bieten, viel 
Ihöne Renaiffancemöbel, Kamine mit den Wappen der Baum 
garten und Fugger 1552; in den Zimmern ber Herrin, Frei 
frau Helene von Ulm, Tochter des Reifenden und Naturforfchers, 
K. niederländifhen Oberfts Philipp v. Siebold (Allg. D. Biogr. 
XAXIV, 188), reihe Sammlung von Gegenftänden aus Napa: 
(vgl. den Katalog einer Ulmer Ausftelung 1887 von R. von 
Enzberg. — Schul: und Rathaus von 1820, Schulhaus son 
1862. Fortbildungs- und KHaushaltungsfchule für erwadien: 


“pogız 


Erbach. 
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Mädchen aus ländlichen Kreifen, 1878 vom landwirtſchaftlichen 
Bezirksverein in einem von dem freiherrn von Ulm:Erbady zur 
Berfügung geftellten Haus bei ber Kirche eingerichtet (Landw. 
Wochenbl. 1878 ©. 382). Pfarrhaus (Baulaft: Stiftung) 
von 1753, 1772 verändert. Kaplaneihaus (Baulafl: Pfründ⸗ 
baufonds). — Donaukorrektion, Donaubrüde und Weſternach⸗ 
brüde 1882—89 fiehe Allg. Teil ©. 43 f. 

In 134 Haushaltungen wird ausſchließlich Landwirtfchaft, 
in 106 ſolche mit Gewerben betrieben. Rittergut von 370 ha, 
wovon 208 ha Wald. 6 Bauerngüter von B8O—110 Morgen, 
Güterpreife 1200—2000 AM ber Morgen. Etwa ein Viertel 
pfandfrei. Die Gutsherrfhaft bat ihr Weibereht 1875 für 
13000 Gulden abgelöft. Käferei. Obftbaumzudt in Zunahme. 
Kein Hopfenbau mehr. Je zwei Dampfziegeleien feit 1873 
(viele italienifche Arbeiter), Kundenmühlen, Sägmühlen. Die 
4 Vieh- und Krämermärkte ganz im Rückgang. Handwerker⸗ 
verein. Viehverſicherung feit 1875. (Leib: und Sparkafle 
1841— 1854.) Darlehenskaſſenverein 1891. Feuerwehr ſeit 
1887. Gefangverein 1838. Sriegerverein 1871. 

Altertümer: Im „Brand“ 3 große Grabhügel und fehr 
ihöne Hochäcker. Römiſches Gebäude in ber „unteren Halde“, 
1821 ausgegraben (W. Jahrb. 1824 I. ©.101). Rechteckige 
Schanze im Frhr. v. Ulmfhen Wald „Ring“. 

Erbad, in 13. Jahrh. Elri — 1275 Ilrebach (f. u.). 
1324 Ellerbach = Ort am Erlenbach GHohenz. Mitt. VI, 95), 
bei feiner Lage wohl ſchon in früheſter Zeit befiedelt, als Römer: 
ort nachgewieſen, war ohne Zweifel im Mittelalter Sig von 
Herren von Ellerbad, wenn aud bie früheflgenannten 
Herren von Ellerbady 1152 ff. dem Ellerbah bei Dillingen 
angehören dürften. Unſerem Erbach dürften zuzuweiſen fein: 
die Burkard v. Elri-Elrbach, welche im Gefolge der Markgrafen 
v. Burgau db. i. Grafen v. Berg, ber Beſitzer ber Kirche von 
Erbady 1303 (Preſſ. Ulm. U.B. 282), zufammen mit Deren 
von Bernftatt, Herrlingen ꝛc. 1268 und 94 über Güter zu 
Scaffelfingen DA. Blaubeuren handeln (ebd. 124. 214), viel: 
leicht auch der zweite Abt des nahen Klofterd Wiblingen. 

Allerding® find fchon vor 1348 andere Herren im Beſitz oder 
Mitbefig von E.: in dieiem Jahr verkaufen Friedrich und Heinrich 
von Yochen (zwiſchen Memmingen und Dttobeuren) an die Etein zu 
Datthaufen ihre Rechte an der Burg zu E., Höfe und Güter baielbt, 


ben Kircbenfag und das Widdum, Gericht, Bann, Zwang, @bebatten, 
Tafern und Torfrecbt ıc. nebit Tonaurieden und Höfen za Tellmeniingen 
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anb Grimmelfingen, wie ſolches alles Graf Konrad v. Schelflingen fel., 

Konrab Diel ber Ammann, Lubwig v. Stadion und beide Verkäufer 

5i6 jebt inmegehabt (unter den Zeugen und Bürgen Burfarb v. Ellerr 
). 1880 verkauft Konrab vd. Skin (vorübergehend, f. u.) feine 

Herriaft €. an Wilpelm v. Villendad; (bei Wertingen in bayr. Schwas 

ben). 1438 verpfänden Glaus von yilembach und feine Söhne an 

Hermann Befferer von Mm mehrere Güter zu ©. 1442 verleiht Friebs 

rich Erzherzog von Deſterreich das Blutgericht zu E., das alfo bergifches, 

dann —S Lehen war, ben Stein zu E. 1478 macht Johann 

v. Villenbach, von den Seinigen verlaffen und verfoßen, Graf Eberhard 

bem Jüng. v. Württemberg, der ipn in Schug und Schirm genommen, 

feinen Teil an ©. zu Lehen. 1480 verfauft Dorothea v. Habäberg, geb. 

v. Weſternach das Schloß E. famt dem Dorf, bie Güter zu Dellmens 

fingen und Donaurieben an Herzog Georg ben Reihen v. Bayern. 

(Felig Fabri bedauert, daB bei fer Gelegenheit nit die Ulmer €. 

fauften, Traet. de eiv. Ulm. ed. DBeefenmeyer S. 144.) Bei dem 

Streit über Herzog George Gröfhaft wurde G. im Nanıen des Kaifers 

von dem Ehwäbiihen Bund in Befip genommen und bei bem Frieben 

von 1506 auch von Kaiſer Marimilian behalten. 

1501 verpfänbete lepterer E. an Hans v. Landau, 

und als ?up v. Yandau bie Pfandſchaſt 1515 an 

Hans v. Renner überließ, beftätigte dies ber Kaifer. 

1626 verpfänbete König Serdinand bie Herrigaft an 

Uri) v. Haböberg. 1530 it Wolf v. Haböberg zu 

€. verorbneter Bormünder feiner Mutter als biefer 

Zeit Inhaberin und Berwalterin ber Herrihaft E. 

1594” bezeugen Hans Wolf v. Haböberg unb bie 

Üileger ber übrigen Kinder bes + Ulrich, daß König 

Ferdinand die Herrihaft, welche Uri) auf Wiebere 

Tauf gefauft, wieber gelöft Habe, und gleichzeitig übers 

nimmt ber Augsburger —* v. Baumgarten, R. 

R. Rat und Herr zu Hohenfhwangau, mit Berwils 

figung R. Ferbinande die Herrichaft, bie er 1595 ald Mannlehen erhält. 

Wappen: ven Gold und Grün gevierter Schild; Helmzier: Büflelhörner 

gelb und grün geteilt. 

Als Ferdinand v. Baumgarten 1610 ftarb, zog Oeſterreich 
daß offene Lehen an ji, worauf der Landeshauptinann in Burs 
gau bie Herriaft verwaltete, biß fie 1620 an den Hans Aub- 
wig von Ulm, Kaif. Geheimenrat und Vizekanzler, verpfänber, 
1622 ihm unter Erhebung in den Reichsfreiherrnſtand als Lehen 
überlaffen wurde. Die Alodien erhielt als Pfand ein Herr 
v. Seida, fie wurden aber 1664 von Luitfrid v. Ulm ausgelöft 
und mit ber Herrfhaft vereinigt. In der Folge nahm die hie: 
fige Linie ber Herren v. Ulm ben Namen UlmErbad an; fie 
find noch Beſider des Ritterguts und Patrone der Pjarr:, ber 
Raplanei: und der erften Schulſtelle. 

Beſib in E. hatten auch Klofter Cöflingen, 3. B. Zehnten 
durch Kauj von Konrad dem Ammann von Ellerbach, unter 

Cheramt @pingen. 7. 
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Aufgebung der Lehenſchaft durch Graf Konrad v. Schelklingen 
1343, der Ulmer Spital 1344, die dortige Pfarrkirche 1396 
(Bazing u. Veeſenmeyer ©. 25. 31), das Kloſter Wengen 1414 
und das Barfüßerklofter in Ulm 1416, 1468. 

Ueber Kriegdereigniffe in und um E. ſ. Allg. Teil V, 1. In 
der dfterreihifchen Zeit war ein K. K. Beizoller bier unter dem 
K. 8. Zollamt Burgau. 

Den Zehnten hatten in &. ber Grundherr, die Pfarrei, Ka⸗ 
planei, Heiligenpflege, Frühmeſſe Oberdiſchingen, Univerfitär 
Tübingen; Gefälle der Staat, Freiherr v. Ulm, Stiftungspflege. 
Pfarrei und Kaplanei. 

Die große, Sehr alte Pfarrei wird erſtmals im Konftanzer 
Zehntbud von 1275 erwähnt, irrtümlich als IIrebach ı Fr. T.: 
Ard. 1, 95). 1303 f. ift der Augsburger Kanonilus Grai 
Egeno v. Scelllingen Pfarrherr von E. 1492 jtreiten um 
den Pfarrfag Ulridy v. Wefterftetten und Nilolaus v. Villenbach 
(Päpitl. Bulle Stabtbibl,. Ulm). Zur Pfarrei gehörten vor: 
mals aud Altheim bis um 1430, Dbeadifhingen (teilmeife?), 
Tonauricden,, jedenfalls vom fpätern Mittelalter bis 1752, 
Etetten DA. Laupheim vor 1275, Donauftetten bis 1473, 
Dellmenfingen größernteild bis 1524. Es follen 4 KRaplaneien 
bier geweien fein. Die Werbnaufhe St. Beitölaplanei, welde 
1484 zwei Drittel de8 großen Zehnten von Dietingen und 
Marhbronn erhielt, wurde 1818—27 aufgehoben, die Einkom⸗ 
men an die biefige Pfarritele und tie Donaurieder verteilt. 
Die Villenbach jtifteten zu Ende des 14. oder Anfang bes 
15. Jahrhunderts bie noch beitehende St. Martinskaplanei, 
welde bis zur Gründung einer Kaplanei in Eggingen 1793 
auch diefen Ort paftorierte.e Don 1776 bis zu feinem Tod 
1827 war Hier Geiftlider — zuerſt Biarrer, feit 1792 auch 
Delan des Kapiteld Blaubeuren, feit 1812 St. Beitskaplan, 
1823 Jubilar, Ritter des Kgl. Zivilverdienftordend, Inhaber 
der öfterreihiichen goldenen Verdienſtmedaille — Franz Wal: 
fer, geb. in Grbad den 8. Tez. 1749, verbienter Pädagog; 
1806—63 Joh. Baptift Guth von Erlaheim, 1806 Schloß 
faplan und Hofmeilter in E., 1811 St. Beitöfaplan, 121? 
Tfarrer, 1856 Nubilar, Ritter des württembergifchen Kronordens, 
Eenior, + 1868 im 92. Lebensjahr. 

Geboren find in E. außer den eben genannten Waller: 
Joſeph Freiherr v. Ulm 7. Aug. 1751, F in Wien 24, op. 
1827 als K. K. Kämmerer, Felbmarichall:Lieutenant 2c. (Wurz- 
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bach, Biogr. ter. XL, 7); bie Gebrüber Maler: Anton Dr 
(D58) 5. Gebr. 1763, T in Regensburg, und Joſeph Or 
11. Mär, 1775, F Mitau 1836 (Seubert, Künftlerler. III, 3); 
der Maler Friedrich Dirr 1. Febr. 1841, gefhäht als Re: 
flaurator, F in Ulm 24, Mär) 1884. 


Wernau, Weiler am SHange des Hoditräß, 2,5 km 
norböitlih von Erbad, 520 m ü. d. M. Yilial von Einfingen 
DON. Um, wo aud Schule. Die Kapelle ift abgebrochen (Botiv: 
bild daraus von 1563 bei Herrn Kaulla in Oberbifdingen), 
von der ehmaligen Burg W. Feine Spur mehr zu finden. Das 
Derrihaftsgut bewirtſchaftet ein Kaullafher Pächter. 

Wernau, alt Werbnau, wohl = Aue eines Wardo, Werd, 
gab einem feit 1264 (Werdinowe) nadmweisbaren Geſchlecht 
von gräflih bergifhen, auch fteußlingifhen Dienftleuten ben 
Namen, welhe aus hHiefiger Gegend im 16. Jahrhundert vers 
zogen. Uebrigens klagte noch 1585 Hans Veit von W. beim 
Reihslammergeriht gegen Anna v. Baumgarten und Genoſſen 
in Erbach wegen landfriedensbrüdigen Einfalls in W. (Ard. 
Ludwigsburg). 


Tie v. Bernau hingen mit ben in marfgräflid burgauiſchen 
(bergifchen) Urkunden von 1231 und 1240 genannten Mußkunig (von 
Ellerbach %) zuſammen (Preif. Ulm. U.8. 67. 180). Sie waren ın bies 
figer Gegenb begütert, außer in Wernan felbit: in Bach bis 1558, Alts 
beim bis 1486, Erbach 1434; ferner, durchaus im 15. Jahrhundert, 
im OA. Blaubeuren: zu Beiningen, Haufen ob Urfpring, Marchbronn 
und Dietingen, Gleißenburg, Schelflingen; 
im DA, Ulm zu Finfingen; im DW. Ried» 
lingen zu Pflummern hi die OA.⸗Beſchrei⸗ 
bungen). Zpäter findet man fie landaut 
lanbab tn ben Oberämtern Aalen, Gmünd, 
Belzheim, Göppingen, Geislingen, Herren: 
berg, Horb, Künzelsau, ganz bejonders 
aber ſeit 1390 fi. in den Bezirken FB: 
lingen, Rürtingen unb Kirchbeim. Biele 
8. im Urſpringer Nekrologium, Baumann 
Il, 217. Im Mannoſtamm mit Johann 
Georg 1696 erloſchen, zählte die Familie 
zu ihren Wliebern mehrere hervorragende 
Weiſtliche, zwei Fürſtäbte von Kempten: 
Rilgrim, 1434 —51, und Yobannee, 1463 
bie 1507. Iebterer „der bedeutendſte der 
jpätmittelalterlihen Achte von Kempten“ 
(Baumann, Allgäu I, 375 f. 379 f.) und 
einen Biſchof von Würzburg, Konrad 
Wilhelm, 1683 — 84. Wappen: in Weiß ein ſchwarzer mit 3 goldenen 
oder filbernen Kugeln belegter Schrägrechtsbalten; Helmzier ein mut 
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Ihwarzen Federn beftedter filberner Halbmond. (BgL Baum. Allg. LI, 
281. 374.) 


Der Weiler kam in unbelannter Zeit an die Freiherren 
von Ulm, die ihn 1702 mit 8 Höfen in Einfingen für 100 000 
Gulden an das Klojter Urfpring verkauften. Dieſes bot 1782 f. 
W. den Deutfäherren in Altshaufen an, überließ es aber 
1785 für 56000 Gulden dem SKlofter Wengen in Ulm, von 
welhem «3 fofort Graf Schenk von Eaftel in Oberbifhingen 
erwarb, Mit Difdingen kam 1851 dad Gut von zufammen 
177 Morgen an Friedrich Kaula. Bis 1824 war W. nad) 
Erbach eingepfartt. 


15. Erſingen, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
775,04 ha in 2352 Parzellen (f. die Tabelle am Schluß). 76 
bewohnte Gebäude (1890); nah bem Stand der Brandver: 
fiherung von 1892: 81 Haupt: und 68 Nebengebäude (Anichlag: 
439 000 A). 384 Einwohner, worunter 33 Kath. (Fil. von 
Oberdifhingen.) Vermögen: f. die Tabelle im Anhang. 


In der Donauebene, unfern der Sinmünbung der Riß in 
die Donau, liegt, 485 m ü.d. M. (Erdfl. a. d. Kirche), 
10,5 km djtlih von Ehingen das ſchöne weitgebaute, trog feiner 
Tage in der Ebene fid weiter Ausſicht bis zu den Alpen ers 
freuende Bauerndorf mit feinen ftattliden Gehöften. 

Die Kirche zum bl. Fronziskus, vor 1461 erbaut, 1766 
erweitert und umgeftaltet (Baulaft: Gemeinde), enthält beadhtens: 
werte Kunftaltertümer: Flügelaltar aus der Ulmer Schule, im 
Mittelſchrein Maria mit Agnes und andern weiblichen Heiligen, 
Slügel bemalt, innen die hl. Erasmus und Nikolaus, Martin 
und Georg, außen Berkündigung; Prebella Chriſtus mit ben 
12 Apofteln; Rüdjeite Auferftefung der Toten, Chriſtus als 
Weltrihter. Die Gemälde, dem Jakob Nder von Ulm zu: 
gefhrieben, 1785 reſtauriert, find 1870 ff. durch Mala Tirr 
in Ulm und 1891 durch Maler Menrad in Nedarjulm gut 
wicderhergeftellt worden. (Vgl. Chriſtl. Kunftblatt 1892 S. 101.) 
Reſte zweier Seitenaltäre, gleihfalld reftauriert: Verkündigung 
Mariä ſehr ſchön; die bl. Konrad, Barbara, Katharina 1519. 
Wandmalereien von 1766, teilweile aus älterer Zeit. Grab- 
jteine von Johanna Ehinger 1589, Ulrih Ehinger 1618, NRofalie 
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Rot von Schredenftein 1601. In der Sakriftei Bilder von 
1585, 1698 2c. O Maria Gottes Celle hab in Huot was id 
überfchelle MCOCCCVI. Auf dem Friedhof fhöne Eiſenkreuze. 
Pfarrhaus (Baulaft: Staat) von 1841, Schulhaus 1846/47 
erneuert. 

Donau: und Rißkorrektion fiehe Teil I, Seite 43, 46. Dar: 
Iehenstaflenverein. Feldweganlagen 1874. Preiſe ber Aecker 
6—700 A, der Wiefen 6 — 800 M für den Morgen. Ertrag: 
7 Zentner Dinkel, 8 Gerfte, Haber, Weizen, Roggen, 25 Zentner 
Heu Fund Dehmd vom Morgen. Pferdezucht. Käferei. Mühle. 
Feuerwehr. Veteranenverein. Gefangverein. 

Atertümer: in ben „Burren“ 20 Grabhügel, zum Teil 
von ber Bahnlinie durchſchnitten, teilmeife verebnet; 3 Grab⸗ 
bügel in den „Schelmen“; Hochäcker im Gemeindewald. Am 
Südoftende des Orts mwahrfcheinlih römische Nieberlaffung. Einft 
uralte Linden am Römerweg; die legte von 4 auf der Ortslarte 
von 1679 flehenden 1882 gefällt. 

Erfingn — fo von Anfang an — Urt der Angehörigen 
eines Aragoz ober bergleihen — urkundlich erſtmals unter Be: 
fihungen des Klofters Wiblingen 1194 genannt, dann 1269, 
da Klofter Heggbach ein Gut in E. an Rudolf in dem Mofe 
vertauſcht (Bjsh. III, 204), 1277(P) bis 1384 ald namen: 
gebend für bie Vögte von E. Solche werben genannt von 
Kunrat 1294 (Preſſel, Um. UB. 214 f., vielleiht ſchon 1277 
Bist. III, 208) bis Chunrat, Vogt von E., gefeflen zu Hunder⸗ 
fingen, in ben 1380er Jahren (Mon. bo. XXXIlla, 297. 
526. St. A. Oberamtsbeihr. Ehingen 1826 ©. 128). 

In den Jahren 1348 fi. erfheint E. in Kauf-, Zins: 
und Lehenbüchern des Klofters Söflingen, 1342 verkauft Bott 
von littenrieb feinen Hof in E. an bie St. Katharinenpflege 
in Ulm (Ulmer Ardio). 1402 ift E., wohl fchon feit geraumer 
Zat, ein gemeinſchaftlicher Beſig ber Herren von Landbau und 
ber Roten von Ulm. In dem genannten Jahr erhält nämlich 
Eberhard von Landau von König Ruprecht die Erlaubnis, in 
dem Dorf E. ein Halsgeriht zu errichten und mit Hermann 
Not, Bürger zu Ulm, eine Brüde über die Donau zu bauen. 
(Chmel, Reg. Rup. 1155. 1156.) Allmaͤhlich aber erwerben 
bie Ulmer Sammlungsſchweſtern (Winoritinnen, feit 1437 
Sranzislanerinnen ber 3. Regel, feit 1525 evangelifche Stijts⸗ 
fräulein) den Ort: 1422 Vjsh. VIII, 372; Gälten vom Klofter 
Heggbach 1443, Fiſchwaſſer von Gertrub von Werbnau 1493 ꝛc. 


102 Ortsbeſchreibung. 


St. A.; Verleihung der Pfarrei 1493 Arch. Ulm; die Meiflerin der 
Sammlung ilt „Oberkeit und rechte Gerichts: und Orunbtfran 
zu Erſingen“ — alte Gerihtsordnung, Rathaus E.; Protokoll 
über die Fiſcherordnung von 1653 —63 ebenbafelbft. Es faßen 
ulmifhe Sammlungsvögte, Amtmänner, Hofmeilter im Dorf, 
Biele Sammlungsfrauen ftanden bei Taufen in &. zu Gevatter, 
bis die Kriegaunruhen der 1790er Jahre „ein Band zerrifien, 
durch welches Jahrhunderte lang Ulm und E. verbunden waren, 
in Freud und Leib“ (Pfr. Seuffer, Vieh. II, 53 fi.) Mit 
der Reformation der Ulmer Sanımlung, 1525, wurde auh E. 
reformiert. 1535 ſchloſſen die Stopingen zu Oberbiidingen 
und diefe Gemeinde einer, die Pfleger der Sammlung und bie 
Gemeinde E. andererfeits, einen Vertrag über die Unterhaltung 
einer nenerbauten Toonaubrüde, 1606—7 erging ein „Berichts: 
und Gefagbücdlein für den Fleggen E.“ 

Nach einer Ulmer Chronik fol E. 1247 von dem Gegen: 
fönig Heinrich Rafpe, als er Ulm vergeblich belagerte. mit Bach, 
Erbad, Diſchingen ꝛc. verbrannt worben fein. Viele Drangfale 
erduldete 1630 ff. der Ort und insbefondere ber Pfarrer Jakob 
Zoller, auf der Flucht im Schiff ertrant feine Jrau an ber 
Erbacher Brüde mit acht weiteren Perfonen. (Ein jöhnliches 
Trawer: und Klaglied von ber... Ueberfallung und Plünderung 
deß rechten evang. Dorfis „Erf. o. O. 1632. 8. 4 BL) 1847, 
11. März zündeten die Schweden den Ort an, daß 22 Hauſer 
abdrannten. Im Erbfolgefrieg, als nad der Schladt bei Höch⸗ 
tädbt, 13. Yuguft 1704, die Frangojen und Bayern nad Ulm 
und weiter flohen, zogen eritere in der Nacht des Sonntags, 
17. Auguft, durch E., plünderten daß Dorf aus, nahmen bie 
filbernen Kirhengefäße mit und legten 71 &ebäube, darunter 
dad Amthaus, Pfarrhaus und Schulhaus, in Aſche, wobei auch 
ein Kind umkam. (Seuffer Vish. I, 238.) Daburd geriet 
das Ulmer Sammlungsftift in Schulden und die Fräulein mußten 
anf die Hälfte der bisher für fich bezogenen Einkünfte verzichten 
(Kornbed Vjsh. VII, 172). Yortan wurde im September zn 
E. ein Buß: und Fafttag und am darauffolgenden Eonntag ein 
Dont: und Freubenfeft gehalten, bis Ulm und E. 1802 bayeriſch 
wurden. Im ganzen 18. Jahrhundert wirden bier 1268 G&e: 
burten und 1269 Sterbfälle gezählt. Ueber bie nächtliche Aus- 
grabung und Krtränfung der Leiche eines vermeintliden Selbſt⸗ 
mörders, des auf ber Jagd verunglüdten preußiihen Majors 
a. D. von Bolte, durch abergläubifche Erfinger 1818 ſiehe Seuffer 
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in Birlingers Alemannia VIII, 129 ff. Ueber einige Cholera⸗ 
fälle 1854: Mediz. Corr.Blatt 1855 ©. 177. Am 26. Auguſt 
1884 Begrüßung bes deutſchen Kronprinzen Zriebrih Wilhelm, 
ber zum Mandver kam, dur die Erſinger. 

Kirchliches. Leber eine Ulmer Kirchenviſitation in E. 
1543, bei welder noch Zwieſpalt in der Abenbmahlslehre eine 
Rolle fpielt, vgl. Vish. IX, 221. 222 f. Unter der bayeri: 
fhen Regierung wurden 1802 die zum Vorleſen in den kirch⸗ 
lihen Betftunden beſtimmten württembergifhen Summarien als 
mAerger, ja Verbitterung erregend, ja ber Erbauung hinderlich“ 
durch das Sailerſche Erbauungsbuch, die Bibel in der Schule 
durh den Sailerfhen Auszug, der die „fittlih anftößigen“ 
Stellen wegliek, erſetzt. Die Hofpitalverwaltung Ulm löfte 1867 
ihre Verbindlichleiten zum Neubau und zur Erhaltung ber Kirche 
und des Kirchhofs mit 2978 Gulden ab. 

Eine Hochzeitordnung von 1584 giebt beachtenswerten Aufſchluß 
über bie Xebensweife jener Zeit allgemeinen Wohlſtands: ber Wirt foll 
geben ein gut Borefien, fobann eine Hennenfuppe mit Fleiſch, bernad 

raut und Rüben, auch Fleiſch darin, ferner ein Reiomus, hernach ein 
ihmweinen ober fonftigen Sulz, letztlich das Gebratis ſamt anderem 
als Antvogel, Zungen ober bergl. Dafür foll jede Terfon dem Wirt 
geben 1'/; Bapen. Wein jo fo viel gegeben werben als es ertrage, doch 
auf eine Weibsperfon 3 Kreuzer weniger al® auf eine Mannsperfon. 

(Reihhaltige Handichriftlihe Chronik des Pfarrers Seuffer, 
1876— 90 in €.) 


— —; 


16. Srankenhefen, 


Pfarrdorf, zufammengefegte Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinberäte. 
Barzelle: Tiefenbülen, ®,, dabei Karlshof. Markung: 
Frankenh. 580,45 ba, Tiefend. 527,80 ha in zufammen 
1904 Barzellen (f. die Tabele am Schluß). Zufammen 
55 bewohnte Gebäude (Karlshof 1, Tiefenhülen 1%); nah dem 
Stand der Brandverfiherung von 1892: Frantenh. 42 Daupts 
und 43 Nebengebäude, Tiefend. 22 und 23 (Gefamtanfchlag: 
367760 .4). Einwohner am 1. Dezbr. 1890: 349, nämlich 
341 Kath., 8 Ev. und zwar: Frankenhofen 225 Kath., Karle: 
bof 8 Ev., Tiefenhülen 116 Kath. (Ev. Fil. von Meiterfteußs 
lingen) Vermögen: f. die Tabelle im Anhang. 


Auf der Alb, an einem jteilen Sübabhang, liegt mit weiter 
Ausfiht nach den Alpen, früher waſſerarm, jept durch die Ein: 
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beziehung in die Münjinger Lautergruppe der Aibwafjerverforgung 
waflerreih, 736 m d. d. M. (Erbfl. a. d. 8.), 12,5 km norb: 
weitlih von der Oberamtsſtadt, das uneben, etwas zeritreut ge 
baute Dorf Frankenhofen. 


Kirhe (Baulaft: Stiftung) zum Hl. Georg, Turm und 
Chor alt, Schiff im 3Ojährigen Krieg niebergebrannt; neues 
Turmgeläute von Zoller in Biberah 1876. Pfarrhaus (Bau: 
laft: Staat) 1674 vom Kloſter Salem notdürftig bergeftellt, 
1746 ganz umgebaut. Schul- und Rathaus. Waflerverforgung 
von 1879. Feuerwehr 1879. Kriegerverein. Güterpreife: 50 
bis 500 A der Morgen. Ertrag: 3—6 Scheffel Korn, 2— 2Ur 
Scheffel Gerſte, 2—4 Sceffel Haber, 25 Zentner Heu unb 
Dehmd von Morgen. 


Altertümer: Im fürftlih Tarisihen Wald Schlatt 20 Grab: 
bügel; im Wald Madader Steinwälle; im Ort Tiefenhülen 
alte, vielleicht römifche Fundamente. 


Frankenhofen, erflmals 1152, alſo lange nad dem 
Eindringen der Franken, genannt (Frankenhove), gehörte in 
den „Sau ufen Albe“, wie fpäter die alte Swerzenhuntare hieß 
(Baumann Gaugr. 71), in die Grafſchaft Berg-Wartitein, viel: 
leiht mit Ortsadel (Anna v. Fr. 1238, Webtiffin von Boos? 
DA. Behr. Ravensb. 163), und kam allmählih ganz an das 
Klofter Salem, nämlid Kirche und Zugehör ſchon vor 1152 
(erſte kaiſerliche Beſtätigung) von den Herrlingen, ber Meierhof, 
ein Hof in Eschilbrunneu in der Parodie Fr. u. a., 1261 
und 63, 1290, 1303 von den Steußlingen, 3 Höfe von ben 
Eheftetten 1273, der Rindermannshof u. a. 1275 und 90 von 
den Gundelfingen, ein weiterer Hof 1295 von einem Granheim 
OR. XXXV, 10 ff., 396. 421. XXXVII, 211 ff, XXXVIII, 
9. XXXIX, 272. Arch. Karlar.) Die Vogtei, wie es jcheint, 
1270 teilweile von Steußlingen an Württemberg übergegangen 
(DR. XXXVII, 211. Anderes war wariſteiniſch und helfen⸗ 
ſteiniſch), gehörte in fpäterer Zeit zum fregbergifhen Lehen Neu⸗ 
jteußlingen, wie denn 1477 Graf Eberhard von Württemberg 
einen Streit des Kloitere Salem mit Yurlard v. Freyberg, der 
etliche des Klofters arme Leut von Zr. und Tiefenhülen in Hajt 
genommen, ſchlichtete (Ach. Karler.) Salem blieb Orts: und 
Kirchherr, bis 1803 der Fürit von Thurn und Tarie (noch 
Batron der Pfarr: und Edyulftelle) die Herrfchaft erhielt, worauf 
1806 aud Fr. mwürtiembergifch wurde. 
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Nah dem 30jährigen Krieg, in welchem 1633 die Schwe⸗ 
den oder Württemberger ben Drt teilmeife nieberbrannten und 
den Pfarrer Dyck nah Ehingen ſchleppten, wo er mit aus ber 
großen Glocke gelöflen 187 Gulden freigefauft wurde, fiedelten 
fih Schweizer und Defterreiher an und jtellten die verheerten, 
meiſt nah Bäumen benannten Höfe wieder ber. Franzoſen⸗ 
durchzüge von 1800. Den Zehnten hatte die Pfarrei, Gefälle 
der Grundherr, die Pfarrei und bie Stiftungspflege. 

Eine Kirche wird fhon 1152, übrigens 1185 nur Ras 
pelle (OR. XXXV, 54) ein Pleban mit armer Bfründe 1275 
91, 92 (Lib. dee. OR. XXXVII, 9. XXXIX, 199. 207) 
genannt. Ein von dem Pfarrer Schelhas 1710—44 einge: 
führter Pfingftritt zur Verehrung des HI. Kreuzes wurde [päter 
verboten. Klofter Salem batte für Fr., Tiefenhülen und Stetten 
eine Waifenkafje gegründet, aus welcher 1823 eine Ortsarmen⸗ 
fafje mit 423 Gulden für Fr., 434 für Tiefenhülen und 643 
für Stetten wurde. Aus der ehemaligen Salemer Landſchafts⸗ 
kaſſe fielen 1828 dem Schulfonde 4447 Gulden zu. Pfarrer 
Meinrad Hop 1780-—1822, 1800—1814 zuglid Dekan, 
that mit dem Schultheiß of. Schleder viel für feld: und Obſt⸗ 
bau und machte ſchöne Stiftungen. Fürſt Tarid wandte 1803 
zur Bildung eines Stiftungsgrundjtodd aus der reichen Kirchen: 
pflege Schemmerberg 2000 Gulden bieher — Abg. Eſchelbrunn 
(f. 0.) Hofftetten (?). 

Tiefenbülen 2 km norbnordöfllid von Frankenhofen, 
755 m ü. d. M., mit weiter Ausficht bei ben alten Hainbuchen 
am Weg nad Sondernad und bei „der Reſerwoa“, db. 5. dem 
Nefervoir der Albwaflerverforgung der Münfinger Tautergruppe, 
welde feit 1879 ftatt ber namengebenden Hüle (Zifterne) bei 
den 2 leiter jet abgegangenen uralten Linden dem Ort reich) 
liches Waſſer zuführt. Einige ftattlihe alte und neue Bauern: 
häufer, umgeben von Obſtbäumen. Karlshof 2’/2 km nord: 
öftlih von T., 729 m ü. d. M., 25 ha, im Jahr 1881 von 
Karl Koh von Hütten angelegt. 

Tiefenhülen, 1152 Tufenhuluwe, von ber tiefen Zifterne 
beim Ort, wurbe ald Hof (curtis) mit Bremvelt vor dem ge: 
nannten Jahr an das Kloſter Salem geſchenkt. Fortan war 
der ſchoͤn gelegene weitfhauende Ort für daB Klofter der Mittel: 
punft feiner Beſihzungen auf ber Alb. Um 1220 übertrugen, 
unter Ruftimmung ber Steußlingen als Vogtherren, Leute ber 
Kirche in Reichenau zu Ulm 2 Jauchart „vor bem Thor ber 
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Mönde (von Salem) in T.* an bie Ulmer Frauenkirche, wobei 
die Brüder (von Salem) in T. von biefer Kirche ein Grundſtück 
bei Srögingen erhalten. 1234 giebt Eglolf von Steußlingen 
dem Klofter Salem, welches einen Bruder ald magister gran; 
giae (Shofmeilter) in T. batte, feinen Anteil am Zehnten da⸗ 
jelbft, „welden die Brüder mit eigener Arbeit und Aufwand 
gebaut hatten“, gegen einen Hof in Steußlingen zurüd. Der⸗ 
jelbe oder ein anderer Eglolf von Steußlingen überläßt 1273 
zur Sühne für dem SKlofter in T. und anderen Alborten zuge: 
fügten Schaden 2 Höfe in T. (Wirt. UB. III, 337 vgl. 
IV, 485. III, 107. OR. XXXIL XXXV. XXXVI. ff.) Tie 
Höfe trugen Vogelnamen, wie die zu Frankenhoſen die Namen 
von Bäumen. Fortan teilte T. die Schidjale von Frankenhofen. 
Zu dem alten Salemer Klofterhof gehörte ohne Zweifel bie 
Nilolausfapelle und das daneben ftehende Steinhaus. Zehnten 
und Gefälle hatte zulegt der Grundherr Fürft Taris. 


17. Ganerſchuang, 


Biorrdorf, Gemeinde 111. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
314,59 ba in 719 Parzellen (f. die Zabelle am Schluß). 57 
bewohnte Gebäude; nah dem Stand der Branduerfiherung von 
1892: 66 Haupt: und 46 Nebengebäude (Anſchlag: 300 260 .A.). 
Aın 1. Dez. 1890: 265 Einwohner, wovon 1 Ev. (il. von 
Erfingen.) Bermögen: ſ. die Tabelle im Anhang, 


Nördlih über ber Tonau, an der Landitraße nah Ulm, 
liegt, eine weite Ausfiht in das Donauthal, nah dem Ulmer 
Müänfterturm und den Alpen bietend, 4,2 km öftlid von Ehingen, 
524 m ü. d. M. (Erdil. a, d. 8.), das aus wenigen chema: 
ligen Lehenshöfen und Söldnerhäuſern, jowie etwa 50 größtens 
teil8 im vorigen Jahrhundert gebauten Meinen Häuschen beftchende 
Torf. Donaubrücke von 1849, nahdem Hochwaſſer die alte 
1848 zerfiört. Donaukorrektion 1866,67 (j. I, S. 39. 41.) 
Waſſerleitung 1884 fi. 

Kirche zum hl. Nikolaus, an der Stelle einer älteren, 1489 
eingeweihten Kapelle 1689 erbaut, 1870 gegen Weflen um 
30 Fuß verlängert, wobei der 1827 abgetragene Turm obne 
eigenen Unterbau nad dem leitende verfegt, die Satlriftei von 
der Nord: auf die Südſeite verlegt wurde (Koften ca. IWW) Ar; 
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Chor und Schiff 1877 ausgemalt, neuer Hauptaltar und Kanzel 
(uf. 1400 A); Marmordenkmal für Joh. v. Raßler, des 
Schwäbijchen Kreifes Generalmajor 1792; Dentitein für Ed. 
Friedt. v. Raßler 1801/1839. Schloß der Freiherrn v Raßı 
ter aus dem Ende des 17. Jahrhunderts, mit Kapelle, deren 
Herz: Jefualtar, wohl aus ber älteren Burgfapelle, vom Eonftanzis 
ſchen Weihbifhof von Hornitein 1773 geweiht wurde. Im 
Schloßgarten ein „Rufiengotteönder“. Rat: und Schulhaus 1838, 

Rittergut von 188 ha, wovon ber größte Teil verpachtet 
ift. Ausgedehnte Obſtbaumzucht, Käferei, Korbflehten. Pfarr: 
armenverein und Sparverein. Geſangverein. 

Bon Gamerfhmwang, alt Gamer-, 

Gamens-, Gamelswang b. i. Anger eines 
Gameno (vgl den Kouftanzer Biſchof Ga: 
menold, Gaminoli 976) nannten ſich feit 
1283 (Cod, Sal. II, 288) Lehensleute der 
Grafen von Berg, melde letztere 1250 in 
©. urkunden (Vish. III, 203). 

Um 1380 von G. unter württembergüichen 
zebensleuten (je. VIII, 122). Später 1365 
bi6 1496 find bie ©. Bürger, Ratsherren, Bürs 
germeifter in MWeberlingen und Stodah, OR. 

XXXVIU, 402. XXII, 425. XI, 108. (isürftend. 

us. VI, 65. 173. 306. 314. 376. 393. BgL. 

auch Hohenz. Mitt. VIIL, 50.) Wappen: Bärens 

tagen ober Zöwenpranfen im Dreipaß; Helmzier 

ein mit bemfelben Bilb bebedter Fluͤgel (v. Als -- 
berti 214. 

Nachdem der Drt mit ber Grafihaft Berg öſterreichiſch 
geworben, trugen ihn als teil helfenfleinifches, teil® werben: 
bergiſches, Schließlich füritenbergifche® Lchen zumädit die Ulmer 
Sefler (1365 Bijsh. XI, 203), die Reiihah (CA Herr v. ©. 
1380), dann bie Ulmer Kraft (1402, 8, 28, 43) und bie 
Schienen von Schienerberg — am Unterfee —, feit 1450 ledtere 
allein, bis G. 1594—1604 bie Freyberg von Tepfingen kauf: 
tm. Schon 1622 aber wird die Herrſchaft von biefen an die 
Speth, von ihnen 1661 an Jakob Ehriftof von Raßler — feit 
1681 Freiherr v. R. zu ©. — verfauft. 1722 waren 6 leib: 
fälige Höie und 9 Sölden zur Ritterſchaft kollektabel. Um 
1780—7U zog ber Ortöherr durch Erbauung Heiner Häuschen 
fremde Anfiebler hieher, melde fortan als Keßler, Korbflechter 
und Wannenmader zc. Hauflerten, jegt mehr jeßhaft jind. — 
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Ein Hof war 1638 an den Spital Ehingen gelommen, anberes 
batie die dortige Katharinenpflege von Defterreih. 3 Höfe, melde 
die Stabtpfarrei Ehingen befaß, wurden 1789 der Pfarrei 
Nasgenftabt, wohin G. eingepfarrt war, zugewiefen (1353: 
Nasgenstad cum filia Gamerswang Frb. D. Arch. V, 105. 
1443 verkaufte Klofter Heggbach eine Gült an die St. Rilolaus- 
fapelle zu G. 1469 ftifteten in dieſe die Schynen eine ewige 
Wochenmeſſe und bauten ein Kaplaneihaus nebft Scheuer, er- 
Märten aber die Burg und ben Flecken G. als zur Piarrei 
Nasgenitadt gehörig, welche Abhängigkeit geblieben ift, bis 
1875/76 tie Kaplanei zur Pfarrei erhoben wurde. (Patron: 
Freiherr von Raßler.) 1497 erhielt Margareta von Schynen 
die Erlaubnis eines Hausgottesbienftes in ihrem Schloß (ſ. auch 
oben 1773.) Die Zehnten hatte die Pfarrei Nasgenftadt, die 
Kaplanei und der Spital Ehingen, Gefälle der Butsberr, bie 
Stiftung Ehingen u. a. Eine eigene Schule erhielt ber Urt 1838. 


18. Granheim, 
Pfarrdorf, Gemeinde III, Klaffe, 7 Gemeinderäte. Markung: 
1198,37 ha in 2016 Parzellen. (Näheres in ber Tabelle am 
Schluß.) 65 bewohnte Gebäude; nah dem Stand ber Brand: 
verfiherung von 1892: 64 Haupte und 91 Nebergebäube 
(Anfdlag: 376 480 HM). Am 1. Dez. 1890: Einwohner 360, 


wovon 15 Ev. (Fil. v. Mundingen.) Vermögen: f. die Tabelle 
im Anbang. 


Zwiſchen der Alb und ihren Borbergen in einer gegen bie 
Nord: und Dftwinde gefchügten, daher obftreihen Mulde, doch 
mit ſchöner Fernſicht, liegt, vordbem waſſerarm, jept der Segnungen 
der Albwaflerverjorgung teilbaftig, 13 km norbweitlid von 
Ehingen, 662 m ü. db. M. (Ertl. a. d. Kirde), das zerftremt 
um feine erhöhte Kirche und den Gottesacker ber gebaute Tori. 


Tie Kirche zum Hl. Martin zeigt noch alte Refte, befonders 
an dem mit Satteldach verfehenen Weftturm, deſſen Untergeſchoß 
mit Kreuzgewölbe die Vorhalle bildet. Der rechtedige Chor und 
dag Schiff find nah dem IOjährigen Krieg flillos verändert. 
Chor 1830 außgemalt. Sakriſtei mit Kreuzgewolbe und fchmar 
len Schlitzfenſten. Gruft der Herren von Speth. Holzbild 
Pieta; Grabftein des Stefan Spetb 1563; aufen Denkftein 
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einer Magdalene von Ow⸗Neuhauſen 1577. Hochaltar 1882 
von Kaiſer in Iggingen, Stiftung des Pfarrer Schmid. Glocken 
eine ſehr alte, eine von 1532, die kleine von 1879. Velum 
von echt chinefifher Seide mit jhönen Stidereien von ber Kös 
nigin von England ber Familie v. Speth, von biefen ber Kirche 
geſchenkt. Baulaft: Abfindungskapital. Kleine Kapelle auf ber 
ausfihtsreihen Halbe, 1829 von den Herren von Speth erbaut, 
Pferrhbaus von 1815 (Beulaft wie bei ber Kirche, eventuell 
Kirchenpflege und Pfarrgemeinde.) Schule und Rathaus von 1835, 

Das Schloß der Freiberrn v. Speth mit ſtattlichen Oeko⸗ 
nomiegebäuben ift auf Grund eines älteren am Ende des Orts, 
während ein Burgliall „auf der Halde“ mit noch erfennbarem 
Graben ftand, um 1770 erbaut, von einem fhönen Garten 
umgeben. Rittergut von 258 ha, wovon 177 ha Wald. 

Süter fehr ungleih, Preife der Aeder bis 600 A, Wielen 
bis 1000 M, Baumgüter bis 2500 Ar der Morgen. Ertrag 
ber Gemeindeweiden (1890) 1670 A, des Pferchs 1400 A, 
Erfreulide Obſtbaumzucht. Feuerwehr 1880. 

Altertümer: Im Franzofenhäule 150 Grabhügel und 2 
Tridter; im Nieberbau 9 Grabhügel und Hodhäder; auf dem 
Hochberg 47, an befien Fuß 3 und auf dem Bedenplap 7 Grab: 
bügel; viele Steinwälle auf dem Hochberg; 8 Trichter auf dem 
Bedenplay; an beiden Plägen Hochäcker. Oeſtlich vom Dorf 
auf dem „Mänerle" römiſche Straße. Reihengräber hinter ber 
Schloßſcheuer an der Straße nah Frankenhofen. Im Wald 
„finftere Steig“ unterirdifhe Mauerreſte (einer Wolfsfalle?). 
Mänzfunde im Sottesader 1878 und 1890: Bralteaten aus bem 
13. Jahrhundert von Konftanz, Lindau, Ravensburg, St. Gallen; 
Bid 8. Heinrichs VII. 

Granheim alt Grane-, Grani-, 12756 Grainheim (von 
einem Perfonennamen oder vom Wacholder?) durch feine Martins» 
fire als alter Frankenort gekennzeichnet, wird, abgelehen von 
ber unbejtimmten Angabe, Herzog Berdtolt (F 973) habe ©. 
bem Klofter Reichenau geſchenkt (Oheim Chron. 20), eritmals 
genannt anläßlih einer Schenkung bes Pjalzgrafen Hugo von 
Tübingen an das Klofter Blaubeuren um 1090 (Sattler Gr. 
IV, Beil. S. 289. 309). Dann tritt im Anfang des 13, 
Jahrhunderts Ortsadel auf: fteußlingifhe und wartſteiniſche 
Ledensleute — Graf Heinrih von Wartfiein urfundet 1208 
in Er. — ohne Zweifel ein Zweig der Gundelfingen und mit 
den Stöffler zufammenbängend, 
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Werner, Hermann unb Hugo v. Granbeim 1208 fi. (OR. XXXI. 
77. Kurze Seid. von Marchthal 15. Vjeh. XIII. Anh. 17), Bertold 
1234, Swiger und Heinrich, Ulrih und feine Söhne Ulrih und Swiger 
1261, Heinrih 1263, Konrad von Gundelfingen, genannt v. Gr. 1279, 
Ernſt, Heinrid, Konrad, Ludwig 1295, Konrad v. Gr., gen. Stöpbeler 
1295, Heinrih von Gr. 1318, Benz von Gundelfingen⸗Gr. 14 (EUR. 
XXXV. Prejjel, Ulm. UB.11& OR. XXXVIIL, 87. XXXIX. 272. 
VI, 412. Hohenz. Mitt. VIII, 46. Wappen unbelannt. — v. Alberti 241). 


1246 vertaufht Swiker von Gundelfingen feinen Bejig 
in Granheim an das Klofter Reihenau (CR. XXXV, 264), wei: 
ches fortan als Lehensherr erfheint. So 1356, als Konrak 
BSöldelin von Granheim die Burg Gr. und Zugebör von Wolf 
von Gundelfingen kauft (Gabell,); 1395, ald Konrad, Sohn 
des Trucfefjen von Gr. (v. Bichishauſen zu Gr.?) den Burg: 
tal zu Gr. mit Zugehör an Klara von Dettlingen, Witwe des 
Truchſeſſen von Salmandingen, veräußert; 1407, als Friedrich 
von SHelfenftein, Erbe der Gundelfingen, Gr. mit Niedergunbel: 
fingen an Georg von Wellwart verfauit; 1415, als Albredt 
Speth von Cheftetien den größeren Teil von Gr. den Trud: 
fellen von Bichishaufen abfauft x. Die Speth, welche 1425 
auch das Plaubeurer Kloitereigentum, 1433 Thumbiſchen, 1476 
Steinifhen, 1523 und 1593 Rennerſchen Beſitz erwarben, 
blieben Drtöherren bis zum Uebergang an Württemberg, Ritter: 
gutöbefiger und Patrone der Pfarr: und Schulſtelle bis heute, 
1751 war bier ein Bauernaufrubr, der, von einem Ehinger 
Tranzisfaner und dem Bogt Reinhard in Wißtiffen geſchürt, zu 
wiederholten Einkerkerungen auf der Schülzburg und Gelditrajen 
führte. 1853 f. wanderten 54 Berfonen auf Gemeindekoſten 
nah Nordamerifa aus. Den Zehnten hatte ſchließlich, den 
großen der Grundherr, den Fleinen die Pfarrei, ben Noval: 
zehnten der Staat; Gefälle der Grundherr, Fleinere die Pfarrei 
und Etiftung. 

Tie Spetb, deren ältefles urfunblid genanntes Glied Heinris 
1248 qundelfingifcher Kehensträger war, bilbeten unter ihren verſchiedenen 
Linien dadurch, daß fie von den Gundelfingen 1864 Ghefletten CA 
Münfingen erwarben, eine (Fheitetter und in bdiefer burd den Erwerb 
von Granheim 1415 cine Granheimer, feit 1464 zugleich Schülzburget 
Linie, Nah dem Tode Kranz Antons 1758 wurde ber bis babin ge— 
meinfame Beſitz dieſer Linie in bie 2 Herrichaften Schülzburg und wer. 
geteilt. Gr. fiel nah dem fühnelofen Tod Karl Wlerauders 18&:%W an 
die Linie Schulzburg. Dermaliger Beſitzer des vereinigten KRitteryute 
Gr. Schulzburg: Freiberr Karl Joh. Friedr. Zigm. v. Spetb, ackoren 
L844, Se. Rammerberr, Yanbgerichtsrat in Hal, vermäblt mit Klara, 
vreiin v. Ow, geboren 1854. 
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An die wohl uralte Martinskirche fol fon 1038 
eine Yabrtagsftiftung zu Munderkingen gemacht worden fein. 
1208 ift ein Hugo von Gr. (Öundelfingen?) Pleban und Des 
fan (OR. XXXI, 77 f.), wie denn ©. aud) fonft zeitweilig, 
noch 1420 einem Landkapitel den Namen giebt (Frb. D.Q. 1, 
91. Neher 109) Heinrich von Gundelfingens Gr. ift 1275 
gleichzeitig Domherr in Straßburg, Pfarrderr in Gr., Oftrad), 
Burgweiler und Sauggart, bepfründet in Mebingen (ebd. 90, 
vgl. OR. VI, 412. XIII, 419). Lehensherrn des Kirchenzehuten 
find fhon 1454 und noch 1677 (©. 2. Arch. Karlär.) die 
Markgrafen von Baden-Durlach; Lehensträger bes ganzen Zehn: 
ten oder von Teilen find nadeinander die Stein, die Truchfeflen 
von Bichishauſen, Thumb, Lamparter u. a. (1511 Thumbſche 
Chron. 1885 ©. 94), Truchſeß von Ringingen, Weiler, Bem: 
melberg (feit 1553, 1609 Prozeß beim Reih&fammergericht 
von Gemeinde und Hans Reinhard Speth gegen Konrab von 
Bemmelberg wegen Mißbrauch des Patronatsrehts und Ber: 
wendung des der Pfarrei zuftehenden großen Zehenten zum 
Privatnupen, Ar. Ludwigsb.), Speih (feit 1626). Alte Roſen⸗ 
kranzbruderſchaft. Bremelau, Heubof und teilweife Türrenftetten 
DM. Münfingen waren bis 1809—11 Filiolien von Gr., vor 
alters auch Hochdorf (j. Dächingen). Dienftwillige Freundbnad: 
barlichleit der Granheimer, voran des Drtöheren, und ber 
Mundinger bei einer Kirchenreparatur ber letzteren, bei Verirren 
eines Reiter im Schnee 2c.: Schwäb. Chronik 1792 S. 303 f. 

Drei Brüder Schöttle aus G. wurden Frieiter, worunter 
Joh. Ev. T 1884 als Pfarrer in Seelich, fih um die Ge: 
ſchichte von Buchau zc. verdient gemacht hat, Angehörige einer 
1704—54 in ®r. blühenden Lehrerfamilie. 

(Reihe Sammlung gefhichtliher Materialien von Pfarrer 
Stüßle, in Granhetim 1877— 90, jept in Thannhaufen IN. 
Ellwangen.) 


-_. — un 


19. Grieingen, Unter- und Ober-, 


Pfarrborf, Gemeinde III. Klaffe, 7 Gemeinderäte. Marknng: 
846,25 ha in 3520 Parzellen. (Mäberes in der Tabelle am 
Schiuß.) 146 bewohnte Gebäude; nah dem Stand ber Brand: 
verfiherung von 1892: 148 Haupt: und 87 Nebengebäude 
(Anfhlag: 543 500 ck). Am 1. Te. 1890: 701 Einwohner, 
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wovon 9 Ev. (Fil. von Erfingen.) Vermögen: j. bie Tabelle 
im Anhang. 


Auf der Tertlärerhögung zwifhen Donau, Ri und Ehr- 
108 liegt, 5,5 km füpöftlih von der Oberamtsftabt, 506 m 
4. d. M. (Erdfl. o. d. Kirche in U.Gr.), zerfireut gebaut, das 
Doppelborf Griefingen. Die. Kirche zum Bi. Leodegar in Unter: 
Sr. (Baulaft: Stiftung) mit altem Chor und (romanifdem ?) 
Turm wurde 1740 und 1794 durch das Klofter Salem erneuert, 
1749 verlängert; Chor 1880 bemalt; 2 Glasgemälde von 
Burkhardt in Münden 1886 (430 A), Feldfreuz (160 cK), 
Grünes Meßgemand aus dem 18. Jahrhundert mit ſchönen 
Stidereien; bildgefhmüdte Gloden von Theodofius Ernft in 
Um 1695 und 1714. Nlte Kirchhofmauer. Im Griefinger: 
wald, Abteilung Dreibühl, ift ein abgegangener Weiher, in welchem 
auf einer Infel ein Jagdſchloß geftanden fei. Piarrhaus (Bau: 
laſt: Staat) 1786 renoviert. Schule und Rathaus von 1847. 

Wenig größere Güter mehr. Preis der Aeder und Wieſen: 
300—800 ch der Morgen. Obſtbaumzucht. Käſerei. Dar: 
Iehenstaffenverein 1892, 

Griefingen, alt Chres-, Gres-, Griesinge — Ort ber 
Angehörigen eines Chreso, ijt einer ber früheft genannten Orte 
des Bezirks, Die Abtei St. Leodegar zu Murbach im Elſaß, 
nad) deren Heiligen bie hiefige Kirche benannt ift, erhielt ſchon 

760 Güter in Gr., ebenfo die Abtei 
Kempten vor 853, das Bistum Chur 
von Klofter Schwarzad laut ber ſchon 
öfter angeführten Kaiferurfunde von 
961 Güter in Griesinga, das zur 
Nuadolteshuntare, dem Kern ber 
fpäteren Grafigaft Berg, gehörte. 
Rapot, Sohn des Graſen Heinrich 
von Berg, ſchenkte im 12. Jahr: 
hundert ein Gut in Gr., Wolpot ein 
anderes bem Klofter Zmwiefalten (M. 
‚0.8. X, 103. 112). 1247 joü 
‚ Gr. mit Difhingen, Erfingen ıc. von 
dem Gegenkönig Heinrih Rafpe, als 
er Ulm vergeblich belagerte, nieder: 
gebrannt worden fein. Yon Gr. nann- 
ten ſich gräflich bergiſche und rchbergiſche dehendiente 1255 — 1434. 
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Heinrih in einer Urkunde K. Heinrichs VII., Lubwig 1299 mit 
Graf Ulrihd von Berg. Ulrih und Otto 1830 mit Graf Bruno von 
Kirchberg, Marquard 1349, Heinrih und Rüdiger, Reinhard und Heinz 
zu Sumlangen 1356, Wihmann und Merk zu Rot 1352, Renhart mit 
SZehnten in Dorndorf 1300; Heinrich verkauft Burg Tietenberg 1369, 
Hans und Ulrih verkaufen ein Holz in Sr. an Marquarb von Depfingen 
1434, ein (rebhardus de (i. miles Vogt in Augsburg, im Kreuapon 
daſelbſt; Tietrih Griefinger, Bürger in Biberach 1277; bort noch m: 
Jakob Sriefinger; andere Griefinger in Ulm (auch der berühmte Glas: 
maler Jakob Griefinger in Bologna, F 1491, war von Ulm, Stälin III, 
788). Wappen: in Blau ein von Rot unb Silber ber Länge nad) ges 
teilter Schrägrechtebalten; Helmzier: Büffelhörner mit rotfilbernem Band 
«0. Alberti 245. Tort aud Litt.; Leutlicch lies: 185). 

Mit der Graffhaft Berg kam Griefingen an Oeſterreich; 
deſſen Lehensträger waren die Herren von Berg und Depfingen. 
(Benz v. Berg bat den Buchheimhof 1361 Wien. Arch.; Kon: 
rad v. Berg verkauft 1388 feinen Hof in Gr. an Anna Wirt, 
Bürgerin zu Ehingen Ulm, Arch.), feit 1503 die Freyberg, 
welchen bie Auriitenialultäten Ingolftadt und Tübingen 1615 
das von Defterreih für verfallen erfiärte Lehen wieder zuerfen: 
nen (Mader, Reichsritterſch. Magazin IV, 523 ff. XII, 354 ff.). 
Einzelnes hatten das Predigerkioiter Ulm (Hof der Kraft 1398 
Ulm. Ard.), Klofter Urfpring (1406 ff.), Klofter Heggbach 
und als deſſen Nachfolger im Hauptbejig Spital Ehingen 
(1442 ff. Raths. Ehingen), Klofter Ochſenhauſen 11523 Reiche« 
fammerger. Arch. Ludwigsb.), Kloſter Söflingen (1607), bie 
Schienen und die Stogingen (Klofter Salem ſ. u.). 1594 
ſchenkte Georg Ludwig von Freyberg dem Schwentjelder Joh. 
Marth und feiner Ehefrau Agnes von Nemdingen das Schlöß: 
lein in feinem Weiler Ober:Gr. (Arch. Ludwigsb.) Ueber das 
ſog. Griefinger Sharmügel 1621 fiehe Allg. Teil V, 1. Im 
Jahr 1722 waren 10 leibfällige Höfe und 16 Elben zur Ritter: 
ſchaft kollektabel. 1809 verkauften die Freyberg ihren Befig an 
den Fürſten von Thurn und Taxis, der noch das Patronat der 
Tfarr: und Schulſtelle hat. Den Zehnten bezog zuletzt Taris, 
Gefälle Taris, der Staat, Graf Ehen? von Gaftell und bie 
Kirhenpflege Ulm, die Stiitungen Gr. und Ehingen. 

Ten Kirhenfag und Zehnten der ſchon 1275 genannten 
Pfarrei Gr. übergab 1335 Graf Götz von Berg-Wartſtein 
bälftig dem Klofter Salem, die andere Hälfte, von Berg: Schells 
lingen herrührend, überließ Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
1461 demfelben Klofter gegen einen ewigen Jahrtag für fi und 
fein Haus; doch war auch Klofter Allerbeiligen in Schaffhaufen 

Cheramt Ehingen. 8 
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zeitweiſe im Beſitz. Längere Zeit hatten Ober: und Unter:Gr. 
je einen eigenen Pfarrer bis 1635, wo der eine zu Ehingen 
ſtarb, der andere im Krieg war und 1637 zu Saatz in Böhmen 
verſchied. 1700 brachte Salem thatſächlich die längſt (ſeit 14617) 
beſtehende Vereinigung beider Pfründen und Einverleibung der 
Pfarrei Unter-⸗Gr. in das Kloſter bei dem päpſtlichen Nuntius 
in Luzern zu ſtande. Der nächſte Nuntius bob fie 1706 auf 
Betreiben der Freyberg wieder auf, worüber Defterreih mit diefen 
prozeffierte; leßtere verloren (Arch. Ludwigsb.) und jo blieb nur 
Die Leodegarfiche und Pfarrei in Unter:Gr. — Bruderſchaft 
zum Herzen Mariä 1862. 


— —— — — — 


20. Gröhingen, 


Dorf, Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 576,22 ha 
in 1024 Parzellen. (Näheres in ber Tabelle am Schluß.) 49 
bewohnte Gebäude; nah dem Stand der Brandverfiherung von 
1892: 50 Haupt: und 48 Nebengebäude (Anſchlag: 209 220 Ar). 
Am 1. Dez 1890: 265 ev. und 1 lath. Einwohner. (tl. 
von Frankenhofen). Vermögen: f. die Tabelle im Anhang. 


Auf den Lutheriſchen Bergen, in boher, dod mit Tuell- 
wajjer verfehener und mit zahlreihen Obitbäumen überrajchender 
Lage, 718 m ü. d. M. (am Adler), 11,5 km norböftlid von 
der Bezirfsftadt, liegt das größtenteild der Straße entlang ge: 
baute Dorf, das einjt als weſtlich von Weilerfteußlingen gelegen (F) 
Weiterdorf, von feiner Kirche Kirch: oder Kirgregingen bieß (ſ. u.). 
jegt Kirchen- und Schul-Filial von Weilerjteußlingen if. Rat: 
haus von 1877. Darlehenskaſſenverein. Kriegerverein mit 
Weilerfteußlingen und Ennahofen. Güterpreife 400—800 A: 
der Morgen. 

Altertümer: Am Staatswald Oberes Sclatt 11 ſchöre 
Grabhügel und viele Trichter (zum Teil alte Bohnerzgruben aus 
unbejtimmter Zeit); ſchwach ausgeprägte Hodäder. Südlich 
vom Ort auf den Burgädern vielleiht römiſche NRiederlaflung. 

Grötzingen, 817 Chrezzingun — Ort der Angehörigen 
eine Chrezzo, im 14. Jahrhundert und fpäter Kir, Kirch Gr., 
1533 und 1700 auch Weſterdorf (f. o. und u.), ift unter den 
ältejten Urten der Gegend, genauer der Swerzenhuntore, in 
welchen die Mlaholfinger 817 das Klojter Zt. Gallen beſcherken. 
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Anderes kam gleich bei ber Stiftung des Kloſters Blaubeuren 
an biefes, wird aber von ihm mit Befig in Hohenbuch um 
1175 an Klofter Salem überlafien. Um 1220 find Heinrich, 
Konrad und Albert v. Gr. als Leute des Kloſters Reichenau 
aufgeführt (OR. XXXV, 150). 1263 übergiebt &gelolf von 
Steußlingen zur Sühne für dem Klofter zugefügten Schaden 
35 Jauchart Landes bei Kaltinwil, bie er aus den Geländen 
feines Hofes Gr. und feiner 3 Höfe „bei dem zweiten Gr.“ 
ausfheidet — war eines das Wefterdorf? — an Salem zu 
freiem Eigentum (ebd. 419), weiteres Albert der Schebel 1297 
(OR. XXXIX, 314). In einer Urkunde derer von Gunbel: 
fingen für Klofter Salem 1263 ift ein Heinrich v. Gr. bei 
einer Steußlinger Handlung 1291 Bertold v. Gr. gen. Arbeler 
Zeuge (ON. XXXV, 415. XXXIX, 198). Zwei Höfe hatte 
Klofter Urfpring 3. B. 1326; Nonnen: und Schweiter-Wiefen 
noch Ylurnamen, 

Mit der Herrihaft Steußlingen fam auch Gr. 1270 an 
Württemberg, das 1344 jf. die Freyberg mit Kirchgr. und Er: 
melau belehnte. Fortan teilte Gr. die Schickſale der württ. 
Herrſchaft Steußlingen (f. Ennahofen). Abgegangen außer den 
genannten Hohenbuch und Kaltinwil vielleiht Afang ca. 1220 
(OR. XXXV, 150). 

Im Jahr 1234 Kapitelſitz (decanus in Gr. OR. XXXV, 
208), 1275 Pfarrei im Delanat Ehingen (Freib. D.Ard. 1, 
86), daher Kirchgr. genannt, wurde Gr. wohl durd die Refor: 
mation Filial bes früher wahrfdheinlid nah Gr. eingepfarrten 
Weilerfteußlingen. Noch weiß man von der Kirche, deren Funda— 
mente man beim Kellergraben fand, 


21. Grundsheim, 


Bfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe, 7 Gemeinderäte. Markung: 
369,54 ha in 976 Parzellen. (Näheres in ber Tabelle am 
Schluß.) 60 bewohnte Gebäude: nah dem Stand der Brand: 
verfiherung von 1892: 57 Haupt: und 89 Nebengebäude (An- 
ſchlag: 394680 A). Am 1. Des. 1890: 276 kath. Ein: 
wohner. Bermögen: ſ. die Tabelle im Anhang, 


Am Zufammenfluß zweier Nebenbäche der Stehen, des von 
Sauggart herfommenden Mühlbaha und bes von Süden ber: 
fließenden Sulzbach, teil8 in der Thalmulde, teils mit der Kirche 
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und dem Kirchhof an einem Bergabhang, liegt zerſtreut das 
langgeſtreckte Dorf mit einem großen Fiſchweiher, 532 m ü.d. M. 
(Erdfl. a. d. 8.), 14 km fübmeftlih von Ehingen. 

Die geräumige Kirche zum hl. Martin (Baulajt: Stiftung) 
1722 erbaut, 1854 erneuert; Turm dem balbrunden Thor öft: 
lich vorgelegt; ordentlide Chorſtühle, Altäre, Kanzel im Barock⸗ 
jtil; fpätgotifhde Madonna; Brabfteine der Nippenburg und 
Biffingen 1561, 1575 ꝛc.; filberner Kreuzpartikel, Renaifjance; 
ihöne Eiſenkreuze; 3 Biberacher Gloden von 1786, bie dritte 
1882 umgegofien. Schul: und Rathaus von 1882. Un bıe 
Wafjerburg am Weiherbad, das „alte und neue Schloß" (In: 
ventar über die Austattung von 1593 im Ulmer Archiv Bish. 
XI, 206) erinnern noch die „Schloßmwiefen“ weſtlich vom Ort. 

Fürftlid Taxisſches Hofgut von 46 ha, verpacdhtet (woneben 
80 ha Wald), je 10 ha Pachtgüter der Pfarrei und der Ge: 
meinde-Schafweidereht der Herrſchaft abgelöjt für 600.4 Neue 
Feldweganlage. Güterpreife: Aeder 500—1000 A, Zielen 
700—1100 A, Baumgüter 1500 ch der Morgen. Ganie 
und Hühnerzucht. Obſtbaumzucht. Sandhandel. Brauerei, 
Mühle, Eiſendreherei. Konſumverein; Kriegerverein (1888). 

Altertümer: Im Tarxisſchen Walde Dahsbau und Strud, 
gewöhnlich Galgenhau genannt, 27 Grabhügel zum Zeil fhön 
geformt und groß; im anftoßenden Stadioufhen „Eichwald“ 
ihöne Hocdäder, desgleihen im Sclatthau. 

Grundsheim, alt Grundisbeim — Heimweſen eines 
Grundo (Orundicus, Grundpraht bei Förſtemann) ſoll, und 
zwar bie nad ihrem Heiligennamen jedenfalls fehr alte Kirche, 
unter dem Beſitz geweſen fein, mit welchem der alemanniſche 
Herzog Heinrih (? IL. 997—1003, oder Ill. 1003 — 12) das 
Klofter Marchthal ausftattete (Kurze Geſch. von M. 2). Tann 
Ortsadel im 11. und 12, Jahrhundert. 

Bei der Stiftung des Kloſters St. Georgen 1083 finb mit ben 
Grafen von Altsbaufen, SHeiligenberg, Signeringen auh Gerung und 
Hiltbrant von Grundesbeim (fo wird OR. IX, 197. XXXVII, 387 
ftatt (Hrunbelbeim zu leien jein); bald auch Gerung von Grundisbem 
Wobhltbäter von Klejter Zwiefalten (M. G. Ser. X, 115). Ulrich v. Wr. 
1318 ut vielleicht ein Emerkingen. 

Eine Elifabet von Emerkingen bradte dem Walter Jopp 
von Etadion 1361 Gr. und Willenhofen als Heiratsgut; 
Walter von Stadion heißt 1383 Herr von Stadion und Br. 
Tann find jpäteftens feit 1459 die Stein zu littenweiler, weiter: 
bin je dur Heirat 1518 die Rechberg, bald die Nippenburg 
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(bei ihnen 1589 ein Philipp Lochinger von Arhshofen Amt: 
mann Meist. Ger. Alten Ludw.), feit 1636 bie Bifjingen Orts: 
berren, bis 1789 ber Fürſt von Thurn und Taxis — nod) 
iegt Patron der Pfarrei, Kaplanei und Schulftele — die Herr: 
ſchaft Sr. und Willenhofen kaufte. 1722 waren in Gr. 3 leib: 
fällige Höfe und 17 Sölden zur Ritterfchaft Folleftabel. Den 
Zehnten hatte bie Pfarrei, Gefälle Taris, wenige bie Stiftung. 

Die Pfarrei findet fih 1275 im Konftanzer Zehntbud 
genannt (fr. Didz. Arch. I, 90). Die Kaplanei, urſprünglich 
Schloßkaplanei (feit Jahren unbefegt) ftifteten 1383 bie Stabion, 
Die Sage läßt die Buchauer Israeliten von Gr. ausgeben, wo 
fie vertrieben worden feien und mo noch ein Haus bie Synas 
goge, eine Flur Judengottesacker heißt. 


22. Srrberishefen, 


Dorf, mit Dintenbofen, W., Gemeinde Ill. Kl., 7 Se 
meinderdte, Markung: 450,95 ha in 1824 Parzellen. (Näheres 
in der Tabelle am Schluß.) Zufammen 40 (Dintenhofen 13) 
bewoßnte Gebäube; nad dem Stand der Brandverfierung von 
1892: 46 Daupts und 49 Nebengebäude (Anfhlag: 260 140 A). 
Am 1. Dezember 1890: 229 Einwohner, nämlih 226 Kath., 
3 Ev., und zwar Herbertshofen 147 Kath., 3 Ev., Dinten: 
bofen 79 Kath. Vermögen: fiehe die Tabelle im Anhang, 


Ueber dein linken Ufer der Donau, an dem kleinen Mühl- 
bach, ca. 500 m u. d. M., 5 km füblid von der Bezirksſtadt, 
liegt, zeritreut gebaut, das Heine Dorf Derbertshofen; 
nerböfllih, 1 km näher Ehingen, am Weiherbad, von H. durch 
ben ſchoͤnen außfichtsreihen Berg getrennt, ber die gemeinjame 
Kapelle (543 m ü. d. M.) trägt, der Weiler Dintenbhofen, 
in welchem die Schule für beide Orte fi befindet, während 
beide (mit Katholiten und Evangeliſchen) nah Ehingen ein: 
gepfarrt find. 

Die Kapelle zu den 5. Benebilt und Georg (Baulaft: 
Kapellenpflege) it im Jahr 1705 erbaut; dabei Mesnerhaus 
und alter Begräbnisplag; binter der Kapelle ift noch die Um: 
wallung einer Burg fihtbar. Schul: und Rathaus in D. 1863, 
Donaukorrektion 1857 fiehe 1. S. 39 f. (Aufwand für die Ge: 
meindbe H. ca. 3000 Gulden). Yeldregulierung 1882. Bon 
ben Bauern bat einer über 100, 14 von 50 bis 100, 15 
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von 10 bis 50, 15 unter 10 Morgen. Preiſe der Aecker 
300— 800, der Wiefen 500—1000 M der Morgen. 

Altertümer: auf den Mauerädern vielleiht römifche Nieder: 
laſſung. 

Herbertshofen, alt Herbrechtshofen, von einem Hari: 
brecht (öfters verwechfelt mit Herbishofen bei Dttobeuren), wird 
exit ziemlich fpäter als das mit ihn ſtets verbundene Dintenhofen 
urkundlich genannt: 1220, als Ulrih von Gundelfingen unb 
fein Sohn dem Klofter St. Georgen im Schwarzwald ihren 
Beſitz in D. u. H. mit der Kapelle und aller Augehörung 
verfauft und der Abt des Klofters dem Grafen Hartmann von 
Dillingen die Vogtei darüber zuftellt (UB. III, 104). Durd 
die Dillinger ſcheint der Belig Lehen des Abt von Ellwangen 
geworden zu fein: 1401 belehnt diefer den Job von Hall (in 
Um) mit der Bogtei des Weilers D. und bes Dorfes H., 1413 
aber verkauft Ellwangen die Bogtei ans Ktlofter St. Georgen, 
welches dagegen dem ob feine zwei Höfe in Rupertöhofen leiht. 
Nur die armen Leute an beiden Orten und Wieſen in H., die 
er von Klofter Söflingen erfauft Hatte, blieben dem ob. 
Klofter Urfpring kaufte Güter in H. 1345. Einen Teil des 
Zehnten an beiden Orten erwarb 1384 ber Spital Chingen 
von dem Chinger Ulrich Kaib; den Hauptteil hatte die Univer: 
fität Freiburg wegen der Pfarrei Ehingen, worüber allerlei 
Streitigkeiten mit St. Georgen vom 16. bis 18. Jahrhundert. 
Klofter Blaubeuren hatte in H. ein Fifhwafler, in DT. Haus 
und Hof. — Herzog Chriftoph von Württemberg verfuchte, als 
der Abt Johs. Kern von St. Georgen:Billingen am 8. April 1566 
jtarb, vergeblid mit dem gelomten Beſitz des Klofterd auch 
5 und D., jowie Ingoldingen (TA. Waldfee) wegzunehmen. 
Nah „Ingoldingen und Degernau kamen im Auguſt württem: 
bergifhe Reiter, die, wie es fcheint, zuvor H. und D. beiegt 
und den Einwohnern auferlegt hatten, nicht mehr ihre Pfarrei 
Ehingen zu befuchen, fondern das Wort Gottes zu Rottenader 
anzuhören, was Gegenmaßregeln von feiten Oeſterreichs zu Ingol⸗ 
Dingen und dem Befehl des Landvogts an bie Gemeinde H. 
und D. zur Folge hatte, dem von Württemberg eingejegten 
evangelifhen Abt von Et. Georgen allen Gehorfam aufzufagen 
(Stattler, Herz. IV, 227. Giefel in Hofeles Tidz.Ardh. 1885 
S. 27 f.). Aus dem Dreißigjährigen Krieg bewahrt das St. A. 
beadhtenswerte Berichte des St. Georgiſchen Kloſterpflegers aus 
H. und D. an den Abt von St. Georgen zu Villingen. 
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Dintenhofen, alt Tind — Tintenh. von einem Tindo, 
tommt fon bald nad ber Stiftung des Kloftere St. Georgen 
1083 vor, da diefem bie edlen Brüder Burkard und Konrad 
„den Halben Weiler“ ſchenken (OR. IX, 2304), während um 
dDiefelbe oder in etwas fpäterer Zeit eine Dazeha von D. dem 
Klofter Hirſau 2 Huben in Dellmenfingen ſchenkte (Cod. hirs. 
Bish. 1887, Anh., S. 58). Weiterhin findet fih D. fait immer 
mit Herbertöhofen (f. 0.) genannt. Das St. Georgifche Vogt: 
und Schaffneihaus verkaufte Württemberg 1819 an bie Gemeinde, 
welche die Schule darin einridhtete. 1356 verleiht der Abt von 
St. Georgen dem Kirchrektor in Ehingen auch die Kapelle zu 
D., welche Papſt Bonifacius IX. dem Klofter 1401 einverleibte. 
1663 erbot fi der Pfarrer von Kirchbierlingen, den bisher von 
den Marchthaler Mönchen beforgten wöchentlichen Gottesdienſt 
zu D. gegen eine billige Entihädigung zu beforgen, wogegen 
1715 der Pfarrer von Ehingen bei dem Abt von St. Georgen 
die pfarrliden Rechte an der Kapelle als einer Privatlapelle 
der Pfarrei Ehingen beanſpruchte. 1781—94 wird über die 
Erridtung einer Tririalfgule für D. und O, fowie Dettingen 
verhandelt. 


— — — — — 


23. Henfelden, 
Dorf, mit dem Weiler Blienshofen, das einen Anwalt und 
eigenes Vermögen bat, zuſammengeſetzte Gemeinde, III. Kl., 
7 Gemeinderäte. Markung: Heuf. 315,54 ba, Bliensh. 262,66 ha, 
in zufammen 1328 Parzellen. (Näheres in der Tabelle am 
Schluß.) Zufammen 36 (Bliendhofen 10) bewohnte Gebäude; 
nah dem Stand der Brandverfiderung von 1892: Heuf. 29 
Haupts und 25 Nebengebäude. Bliensh. 10 und 27 (Anſchlag: 
H. 224180, Bl. 109540 A). Am 1. Tegember 1890: 
233 Tath. Einwohner, nämlich Heufelden 163, Blienshofen 70. 
Bermögen: fiehe die Tabelle im Anhang. 


Das wafjerreihe Dorf liegt an dem Bachhaldebach, am 
füblihen Abhang des Hochſträß, mit weiter fchöner Ausjicht, 
549 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kap.), 3,5 km nordöſtlich von 
Ehingen, wohin der Ort mit Kaplaneifip eingepfarrt ift (Gottes: 
ader in Ehingen). Kapelle zum 5. Gangolf, teilweife noch 
romaniſch, redtedig mit weſtlich vortretendem Turm; Glode 
von 1887 (Baulaft: Etiftung). Kaplaneihaus (Baulafı: Pfründe) 
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1744 gebaut, 1836 erneuert. Schul: und Rathaus von 1784. 
Telbbereinigung 1876,77. Güterpreife: Aecker 500— 600, 
Wiefen 800— 1000 ch der Morgen. Ausgedehnter Obſtbau; 
Blienshofen bat ca. 15 Morgen Gemeindeobftanlagen. Käjerei. 
Hopfenbau im Rüdgang. Feuerwehr 1889. 

Altertümer: Im Kaplaneigarten alte Mauern, vieleidht 
römiſch; ebenfo der abgegangene Drt auf Flur „Brandelshofen“, 
Marfung Blienshofen. 

Heufelden, 1324 und öfter, vieleiht ſchon im 12. Jahr: 
hundert (Satıler, Grafen IV, B. 311), Hörelt = Höhenfeld, 
hatte unter gräflich bergifcher, fpäter Öfterreihifcher Oberhoheit 
zahlreihe Herren zumal : Klofter Urfpring, beichenft von weib: 
lihen Angehörigen der izamilien Stadion 1401; Stadion 1440; 
Klofter Salem, ſchon 1335, kauft no 1628 ein Haus; Kloſter 
Söflingen; Stadt und Spital Ehingen, Univerfität Freiburg 
für Die Stadtpfarrei Ehingen, Graf Schent von Gaftell, Patron 
und Vogt der Kaplanei feit 1661; eine Zeit lang auch, 1533 ff., 
da3 Vredigerflofter Ulm (Ulmer Arch.). Der Ehinger Epital 
erwarb 1413 und 23 Zehnten, welche die Herren von Berg: 
Depfingen (1379), die Fülhin (1394) und Umgelter in Ulm 
bejeflen, und noh im 17. Jahrhundert bis 1663 vom Epital 
Biberah u. a. wiederholt Güter in H. (Raths. Eh.). AZulegt 
hatten bis 1806, unter öfterreihifcher Landeshoheit, Ehingen 
die hohe Tbrigkeit, die Univerfität Freiburg, Stadt, Spital und 
Stabtpfarrei Ehingen, die Klöfter Salem, Söflingen und Urfpring, 
die Gemeinde felbit und Graf Schenk von Gaftell gemeinfam 
die niedere Gerichtäbarkeit. 

Fine ewige Mefje d. i. die Kaplanei der St. Gangolie: 
fapelle ftiftete 1453 Klara v. Stadion geb. v. Eheitetten und 
gab ihrem Schwager Stadion und jedem Fünftigen Yehensinhaber 
der Herrihaft Berg das Patronats: und Vogtredt. lieber 
einen evangelifhen Prädifanten in Heufelden 1541 fi. ſiehe 
1, Geſchichte des Bezirks. 1564 befchwerte fih Konrad von 
Bemmelberg zu Schelklingen bei der Univerfität Yreiburg, daß 
fih der Piarrverweier von Ehingen das Recht zur Anweſenheit 
bei der Abhör und Prüfung der Rechnungen der Kaplanei anı 
maße, die doh zum Schloß Schelllingen gehöre, und daß ber: 
jelbe die Kaplanei nicht gehörig verfehe. Ten Zehnten bezogen 
zulegt die Univerfität Freiburg und der Spital Ehingen, einen 
Heinen Teil die Urtslaplanei und die Pfarrei Nasgenitadt, 
Gefälle der Staat, die Kaplanei, Univerſität Freiburg, Stiftung, 
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Stadtpflege, Stabtpfarrei und St. Georgenfaplanei Ehingen, 
Thurn und Taris, euer in Balzheim für Söilingn. — Der 
von H. gebürtige Pfarrer Joh. Rep. Sommer in Brodenzell 
(1779—1856) vermadte nah H. 1500 Gulben zu einem 
Stipenbium für katholiſche Theologen. 

Bliensbofen, 1 km norböftiih von Heufelden, 578 m 
ud M. (Erdfl. a. d. Kap.), mit guten Obſtbau (f. o.), bat 
eine kleine Kapelle zum b. Georg von 1485, mit einem fylügel: 
altärden aus der Renaiſſancezeit, übermalt, 2 guten gotifchen 
Holzbildern Petrus und Paulus, fpätgotifhem Mauritius. 

Blienshofen, alt auh Pl— d. i. Gehöfte eines Blion, 
Plionung :c., kam, nadbem fon 1268 Graf Ulrid von Berg 
einen Hof, welchen Heinrich der alte Ammann von Ehingen zu 
Lehen getragen, dem Klofter Urfpring geſchenkt, allmählich faft 
ganz an letzteres durch Schenkungen und Kauf von den Stein: 
Rechtenſtein 1368 f. u. a., doch fo, daß dad Piarrwittum ber 
Univerfität freiburg blieb, der Ellerbachſche Hoi zur Etiftung 
der Ellerbachſchen Kaplanei in Urjpring verwendet wurde. Der 
Priefter Michel Hoflinger baute die Kapelle, in Betreff beren 
die Gemeinde 1485 der liniverfität Freiburg verſprechen mußte, 
dag der Pfarsfirhe zu Ehingen Fein Eintrag geſchehe. Den 
Zehnten bezog zulegt die genannte Univerfität, Gefälle ebendie: 
felbe, der Staat, bie erwähnte Kaplanei in Urfpring, v. Freyberg 
und Stiftung Chingen. 

(Bol. zu Heufelden und Blienshofen auch Hofeles Diöz.⸗ 
Arch. 1884, S. 87. 95.) 


24. Innderſingen, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
333,15 ha in 864 Parzellen. (Näheres in der Tabelle am 
Schluß.) 48 bewohnte Gebäude; nah dem Stand der Brand: 
verfiherung von 1892: 47 Haupt: und 56 Mebengebäube 
(Anſchlag: 320 080 ch). Am 1. Tiegember 1890: 210 kath. 
Einwohner. Bermögen: fiehe die Tabelle im Anhang. 


Das Dorf liegt in dem engen, waldreiden Thal bes 
Müuhlbachs, der zur Stehen läuft, über beiden lljern des Bachs 
jerfirent gebaut, 14 km jübweftlih von ber Tberamtäjtabt, 
517 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kirche). 
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Die Kirche zu Johannis Enthauptung (Baulaſt: Stiftung), 
1788 f. umgeſtaltet, enthält ſpätgotiſche Holzbilder der Maria und 
der beiden Johannes; neuer Hochaltar von Cleß in Zwiefalten 1881 
(1206 A), 2 Seitenaltäre von demſelben 1838 (1200 KM); 
2 alte Sloden, die Tleinere mit bem Bild bes h. Georg und 
einer Kreuzigungsgruppe. Pfarrhaus (Baulaft: Pfarrftelle), Schul: 
und Rathaus von 1809, 1861 erweitert, in einem Gebäube. 

Die gräfliid Stadionſche Standesherrſchaft befigt bier 
53 ha, worunter 31 Wald. Preiſe ber Güter 400— 1000 AM. 
der Morgen. Feldbereinigung ift in Angriff genommen. Käferei. 
Schmeinezudt. Gänſe. „Forellenweiher“. Mahl: und Sägmühle. 

Sn Hunderfingen — fo fhon 1152, nad Birlinger, 
Alem. Sprade 5. 203 alte8 huntare, bier alfo die Ruadoltes⸗ 
buntare nadklingen laſſend — ift Klofter Roth 1152 ff. be- 
gütert. Ein Haus und Güter fchenkte Heinrih von Hizins- 
haus (?) dem Kloſter Marchthal unter Abt Rudolf, 1217 —29, 
in D. (Kurze Geh. 18); das Klofter erhielt von den Emer: 
fingen 1296 das Schutzrecht über N. (vgl. ebd. 33. Aber ob 
es unfer H. ift?). 

Ob Ortsadelige fi von diefem Hunderfingen nannten — im Burrs 
oder Burggarten follen Bauſteine 
ausgegraben worden fein — fo 

@ Tietrih v. H. 1115 (Mon. bo. 

XXII, 86), Siboto von H., der 

( 1267 als gräflich bergifcher Lehens⸗ 

mann urfundet (UB. Vl, 61), 

Mangold (Sulger Zwief. 1, 267) 

— muß unentichieben bleiben. 

1318 fol Sigebert (—bot?) von 

H. den Ort an bie Stadion verfauft haben und nad Biberah gezogen 
sein (v. Pilummern). Wappen biefer H.: aufgerichteter Windbunt. 

1340 verlich Klofter Zwiefalten an Konrad vo. Stadion 
febenslang ein Gut in D.; da fein Sohn es nad des Vaters 
Tod nicht berausgab, wurde er vor das geiftlihe Bericht in 
Konitanz geladen (Sulger I, 255. 300). Ter Urt blieb, 
abgejehen davon, daß er 1373— 1452 an Xiberader Bürger 
veräußert, 1651—82 an einen Beroldingen und Nipermont 
verpfändet war, ſtadioniſches Allod, Peftandteil des Nittergurs 
heritadion, 1722 waren ein leibjälliger Hof und 18 Sölden 
zur Ritterichaft Polleftabel. Den Zehnten bezog zulegt, Den 
großen und den Heuzehnten der Gutsherr, ben Beinen die Pfarrei, 
Gefälle der Gutsherr, die Pfarrei, der Ortsheilige und bie 
Heiligenpflege Oberſtadion. Die Höfe führten Tiernamen. 
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Wahrſcheinlich iſt die im Konſtanzer Zehntbuch von 1275 
(Freib. D.A. I, 89) genannte Pfarrei H., da fie neben ber von 
Stadion fteht und auch im Konftanzer Bistumslatalog von 1519 
im Lanblapitel Mundertingen ein Pfarrer Hans Hagen zu H. 
1615 aufgeführt wird, unfer H. Nach längerer Berbindung 
mit Oberfiadion wurde bie Pfarrei 1809 unter dem Patronat 
ber Grafen von Stadion wieder bergefiellt und mit ihr bie 
Michaelskaplanei von Oberftabion vereinigt (Neher 111). Bruder⸗ 
[haft zum Herzen Mariä zur Belehrung ber Sünder 1854. 


23. Kiräbierlingen, 


Pfarrdorf, zufammengefepte Gemeinde, III. Kl., 7 Gemeinderäte. 
ZTeilgemeinde: Sonthbeim:Weifel. Wartung — Kirchbier⸗ 
lingen: 598,47 ba; SontheimsWeifel: 290,73 ba in zus 
jammen 2400 Parzellen. (Näheres in der Tabelle am Schluß.) 
Zufammen 93 bewohnte Gebäude; nah dem Stand der Brands 
verficherung von 1890: Kirchb. 72 Haupt: und 106 Rebengebäube ; 
Sonth.:Weijel: 24 und 50 (Gelamtanfhlag: 2651640 A). 
Am 1. Dezember 1890: 506 kath. Einwohner, nämlid Kirch: 
bierlingen 369, Sontheim 59, Weifel 73. Vermögen: fiebe 
die Tabelle im Anbang. 


Auf einer Meinen Alpenſchutterhöhung, die ſich längs dem 
rechten Donauufer zwiſchen der Ehrlos und denn Wartbach bins 
zieht, liegt ſchoöͤn und frei, weithin gefehen, 515 m ü. d. M. 
(Erbfl. a. d. Kirche), 8 km fühlih von der Bezirköftadt, das 
längs der Straße unregelinäßig gebaute, durch manche ftattliche 
Gebäube anfehnlihe Dori. 

Die Kirche zum 5. Martin (Baulaft: Stiftung) weiſt nod 
romanifche Refle der von dem Maichthaler Abt Heinrich 1292 
bis 1299 erbauten Kirche (Kurze Geld. 32) auf, if in ber 
Hauptſache 1512 neu erbaut, im 18. Jahrhundert verzopft, 
(Dede von 1744, Malereien von Joh. Kaſpar Kohler), 1858/59 
um 30 Fuß verlängert worden. Bilder von Konrad Huber in 
Weiffendorn um 1820 (Chriſtoph Schmids Leben IV, 98). Bor 
der Kirche der alte adhtedige Taufitein. 1875 f. 3 Nltäre, 
2 Beiht: und 2 Chorftühle und Taufftein (7500 A), 1874 
5 Bloden von Roller in Biberach. Gottesader 1356 vergrößert. 
Der hohe, ftattliche, teilmeife ſchoͤn eingerichtete Pfarrhof, mitten 
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in Gärten, wurde von bem Marchthaler Abt Ebmund 1760 fi. 
erbaut, leider nicht vollendet (Baulaft: Abfindungsfonds, eventuell 
Kirchenpflege und Pfarrgemeinde). Bei ber Pfarrei, in melde 
Altbierlingen, Berg, Schaiblishaufen und Volkersheim (Oberamt 
Biberay), je mit Kapelle und Schule, außerdem Bokighofen, 
Sontheim und Weifel eingepfarrt find, befteht ein ftändiges 
Vikariat. Schulhaus 1889 nergrößert.. Rathaus 1881 in dem 
ehemaligen Förfterhaus eingerichtet. Korreltion der Ehrlos 1878. 
Kleiner Feuerſee. Feuerwehr 1886. Beteranenverein. Gejang: 
verein. 

Der Fürſt von Thurn und Taris befigt bier ca. 9 ha 
Wieſen und über 200 ha Wald, die Armenitiftung des T Bra: 
laten dv. Walter (f. u.) ca. 50 ha Wald, von deren Eıtrag 
ein Teil der Gemeinde Volkersheim (DA. Biberach) gehört. 
Süterpreife 300—1000 «A der Morgen. elbbereinigung im 
Vollzug. Schajweide für 200—250 Schafe. Ertrag 500 M 
und 4—500 M vom Pferd. Etwas Pferdezucht. Schweine: 
zudt. Käferei. Obſtbau im Wachſen, Hopfenbau ftart im Rüäd: 
gang. Bierbrauerei (die Bauern brauen noch ziemlidh viel 
Weißbier). 

Altertümer: Am Ried auf der Pfarrwieſe 3 jebt beinahe 
verebnete Grabhügel. Auf der Flur Sped römiſche Nieberlaffung 
(Falzziegel, Mauern, Teller aus GSigelerde 1892). 

Bon Kirhbierlingen, das vielleicht troß des unter: 
ſcheidenden Beſtimmungsworts in Altbierlingen älter als dieſes 
iſt, finden ſich, mit der Erklärung des Namens, die älteſten 
Nachrichten bei Altbierlingen Seite 62f. zuſammengeſtellt. 
Bald nah dem Jahr 1100 ſchenken drei Brüder von Berkach 
einen Teil der Kirhe mit Zehnten und Gütern dem Kloſter 
Blaubeuren (Sattler, Gr. IV. 2. 309. 311). Den größerr 
Zeil, wie er ihn von feinem Bater und feiner Ahne Gräfin 
Bertha von Kellmünz ererbt, wandte Pfalzgraf Hugo von Tübingen 
1171 fi. dem von ihm wieder aufgerichteten Klofier Marchthal 
zu. Die Kloftervogtei der Kirche hatten 1216 die Grafen von 
Berg an fich geriſſen und behielten ein Drittel davon (Schmid, 
Pfalzgr. v. Tüb. 104. 116. 519). Trop wiederholter bergiicher 
Versihte 1234 und 54 (UB. Il, 351. V, 54) behielt Tefter: 
rei, ald Nachfolger von Berg, für den Schirm ber Kirde eine 
Abgabe, 1351, welche auch nod auf bie Strafen Schenk von 
Caſtell überging. Allmählich erwarb Klofter Marchthal 
den ganzen Ort durch Schenkung und Kauf von den Grafen 
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von Berg, den Gundelfingen, Böller, Schabwin, Weichsler ꝛc. 
Einigen Befik Hatten unb überlichen fpäter an Marchthal bie 
Klöfter Kaijersheim (von Adelheid Markgräfin von Burgau 
und ihren Söhnen 1252, UB. IV, 296), Salem (1292, 93, 
OR. XXXIX, 203 f. 215) und Urſpring 1329, 58. 

Mit Marchthal kam KB. 1803 an ben ürften von 
Thurn und Taxis, der no Patron der Pfarr: und Schulſtelle 
it, 1806 an Württemberg. Die Zehnten bezogen zulegt ber 
Grund: und Patronatöherr Fürſt von Thum und Taxis und 
bie Pfarrei; Gefälle der Staat, ber Fürſt, Graf Schenk von 
Caſtell, die Stiftungs: unb bie Gemeindepflege. 

Die ſchon 776 erwähnte Martinstapelle wurbe, wohl 
von 1171 an, durch PBrämonitratenfer von Marchthal, und zwar 
den Abt als „Pfarrer“, einen Pater ale „Helfer“, paftoriert 
(vgl. 1275 Freib. D. A. I, 86). 1793—1802 verfah bie 
Piarrei und 1803—41 war bier Pfarrer, allbeliebt und weithin 
geachtet, liegt auch auf dem Gotteßader bei der Kirche begraben 
ber legte Abt von Marchthal, Franz Anton Friedrich Walter, 
geb. zu Ingſtetten bei Roggenburg in bayriih Schwaben 1. No: 
vember 1763, im Klofter Marchthal eingetreten 1781, Priefter 
1787, Klofterprofefior 1791, 1793 Helfer in K.B., 1798 
Pfarrer bafelbit, 1802 —3 Abt zu Mardthal, 1837 Qubilar, 
Kommenthur des württ. Kronordens. F 28. März 1841. (Dal. 
bie von Walter verfaßte Kurze Gefch. des Kl. Marchthal S. 219 ff. 
Nekrolog Schw. Merl. v. 14. Mai 1841. Banotli, Kurzer 
Abriß des Lebens und Wirkens W.8. Ehingen 1841. A. Werfer, 
Chriſtoph Schmid Bd. IV, 96 ff.) Walter vermadte für Arme, 
bejonders Dienftboten, arme Schulkinder und zu einem Stipen: 
dium für Theologen aus der Verwandtichaft des Stifterd einen 
Wald von 136 Morgen 2 Viertel im Schäpungdwert von 
8571 Bulden und ein Kapital von 1500 Gulden, endlich zu 
Unterhaltung ber Pfarrlirhenuhr in KeB. 630 Gulden (Schw. 
Merl. v. 14. Mai 1841. Reg.Blatt 1841 S. 184 f.). — 
1661 ließ Abt Nikolaus von Marchthal die Erzbruderichaft bes 
bi. Rofenkranzes wieder aufrihten. 1761 murbe eine Bruder⸗ 
haft zum guten Tode („Tobesangit Jeſu und ber fchmerzhaften 
Mutter Maria“) errichtet. Jeſuitenmiſſion 9.— 17. Mai 1855. 


Die eine Teilgemeinde bildenden Weiler Sontheim und 
Weiſel liegen 2 km öſtlich von Kirbierlingen, an der Staates 
ſtraße nah Biberah, die bei Sontheim 1866— 69 Forrigiert 
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wurde. (Aufwand: 18789 A) Der Fürft von Thum und 
Taris Hat hier 2 ha Wieſen, 15 ha Wald. Feldbereinigung 
1886. In DW. ift eine größere Brauerei, Kleine Kapelle an 
der Straße nah Kirchbierlingen. 

In beiden Orten — Sontheim d. sunt — Süd; Weiſel, 
alt Wihsel — Weicjeltirfhe, ober vom Wieſel (Heinrich gen. 
Jitis 12771) — faßen, wohl berfelben Familie angehörig, 
gräflih bergiſche Lehensleute, deren Sipe übrigens gänzlich ver- 
ſchwunden find. 


Sie nannten fih teils von Weifel, Weisler, teild von 
Halden, Halder zu Sontheim. Grflere finden ſich ipäter in dem 
bohenberg-öfterreihiihen Städten 
Nagold und Rottenburg; ber leute 
bekannte: Junker Kafpar Wicse 
Ter, um 1450 Gegenigreiber ver 
Graffhaft Hohenberg. In und 
um Weifel und Sontbeim treten 
auf, nachdem ſchon 1256 ein Hug 
Wigäler ald Landeammann in 
Glarus mit dem Giegel unierer 
Weicheler gefiegelt: Konrad von 
Wibfel, aräflib bergiicher Lebener 
träger in Sontheim 1262 (Kurie 
Geih. v Marchth. 24). Rudoli 
dv. Wihfil, Zeuge in bergi 
Urhunden 1264, 67, Seinrih gen. 
tie 1277 (ebb. 28), Germia 
Bruber des Wyelere, gen. von 
ber Halben zu Sentbeim, vers 
kauft in KXirhbierlingen 1. 
Rudiger der Zieler 1350 
43). Wappen: in Grün en 
weiß»tot gefpidelter Schrigbalten; Helmzier: weißer Schwanenrumpr 
mit weiherot gefpideltem Kamm. 

Schon der älteftgenannte Konrad von Weifel giebt 1262 
dem Klofter Marchthal je eine Hofftatt in Sontheim und Weiſel 
(Kurze Geh. v. M. 24 f.), ebenio Heinrich Iltis und feines 
Vatersbruders Sohn 1277 (ebd. 28). Weiterhin ericheinen 
neben dem Klofter als dem Hauptherrn verfdiebene Beſider in 
den zwei Weilern: Ital Hug und Heinrich Hettich, Bürger zu 
Ehingen, verkaufen Höje in S. an das Kloſter 1394, 140% 
ebenfo ein Joh. Kündig 1453. Klofter Urfpring. ſchon 140% 
in W. begütert, fauft von Konrad v. Landbau 1480 zwei Höre 
dafelbit, welche e8 1711/20 an Marchthal gegen einen Hof in 
Dettingen und brei Höfe in Schaiblishauſen vertaufht. Die Frev⸗ 
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berg verlaufen in S. 1595 Haus und Garten, 1595 zwei 
öpfingifche Kaplaneigüter in W., 1598 zwei Höfe in ©. an 
Kl. Marchthal. 1332 wird ein Gut bes Kloſters Urfpring zu 
Haufen bei Weifel erwähnt. 


6. Kirthen, 


Pfarrborf, zuſammengeſetzte Gemeinde, III. Kl., 7 Gemeinde: 
räte, mit Deppenha uſen, ®.; Mochenthal, H.; Mühlen, 
W.; Schledtenteld, W. Markung: Kirhen 1367,11 ha 
Deggenbaufen 298,13 ha, Mühlen 256,24 ha, Schlechtenfeld 
334,41 ba in zufammen 3488 Parzellen. (Näheres f. in ber 
Tabelle am Schluß.) An zufammen 132 bewohnten Gebäuden 
(Ki. 87, Depp. 16, Mod. 1, Mühl. 9, Schledt. 19 nad 
dem Stand der Braubverfiherung von 1892: Kirchen 87 Haupt: 
und 130 Nebengebäude; Depp. 20, 26, Mod. 4 H., Mühlen 
9, 14; Schlecht. 20, 34, Geſamtanſchlag: 825 540 A) zui. 
Einwohner (1. Dez. 1890): 640, 618 Kath., 22 Ev., nämlich: 
Kirchen 365 Kath., 2 Ed., Deppenhaufen 98 Kath., 3 Ev., 
Mochenthal 14 Eo., 3 Kath, Mühlen 56 Kath., Schlechtenfeld 
96 Kath., 3 Ev. (Eo. Fil. von Ehingen). Vermögen: fiehe 
die Tabelle im Anbang. 


Am füblichen Buße des „Landgerichts, eingebettet zwiſchen 
ftelle Waldberge und mäßige Höbenzüge, die das „Sirchemer 
Thal* (Allg. Tel S. 50) bilden, liegt bei den Quellen eines 
träftigen Mühlbachs, ber nad) ganz kurzem Lauf wieber in den 
Wäffermiefen verfhwindet (a. a. O. 55), 570 mid d. M. 
(Erdfl. a. d. 8), 7,5 km weitlih von Ehingen, das in ein 
„oberes“ und „unteres“ Dorf geteilte, zerftreut gebaute Kirchen. 

Kirche zum Hl. Martin (Baulaft: Stiftung) von 1522, 
fpäter umgeftaltet, am alten Turm mit GSattelbah das Awie: 
falter Wappen mit der Jahreszahl 1669, 1876 neue Orgel 
(4500 «A), 1880 neuer Bodenbelag (1300 A), 1885 Be: 
malung (400 A), Kirchenſtühle 1800 -A-), Meßkelch (216 A). 
Mitten im Thal, wo die Straßen Ehingen:Lauterah und Kirchen: 
Munderkingen ſich freuzen, Liegt malerifh auf einem felfigen 
Hügel bie niedlihe St. Joſephskapelle, welhe 1702 der Pfarrer 
oh. Dreher gebaut hat. Pfarrhaus ı Baulaft: Staat) von 1754. 
Schul: und Rathaus 1836. Das „Bürgele, (Waſſerburg), 
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füblih vom Urt und der „Schloßgarten” oben bei der Kirche 
erinnern noch an Behaufungen ehemaliger Ortsherren; aud das 
jeßige Hirſchwirtshaus macht den Cindrud eines früher herr⸗ 
ſchaftlichen Gebäudes (follte e8 das nach Holzherr, Zwief. S. 150 
von dem Zwiefalter Abt Auguftin Stegmüler 1725—1744 
wieder aufgebaute „Schloß“ fein ?). 

Es find noch eine Reihe alter größerer Hofgüter vorhanden ; 
bauptjählih an Einwohner von K. ijt verpacdtet die Staats: 
domäne Mochenthal von ca. 8O ha. Biel Verdienſt geben die 
Waldungen des Nevierd Mochenthal. Güterpreife: Acder 200 
bi8 800 «AH, Wiefen 500 bis 1200 M der Morgen. Ertrag: 
Dinkel 12, Gerſte 10, Haber und Roggen 8 Zr. vom Morgen. 
Ertrag der Schajweide 2200, des Pierh® 2500 ck agb: 
pacht ca. 270 A Zwei Mühlen. 1483 werben Weingärten 
in K. erwähnt. — Armenfonds (5830 Ai vom Kloſter Zwie⸗ 
falten ber durch Ablöfung des Staats im Betrag von 2459 fl. 
in den 1840er Jahren, — Sriegerverein, Gefangverein. 


Altertümer: 56 Grabhügel (im Rothäuleshau 11, Peters: 
bau 7, Semisgrund 11, Totenbuh 2 — mehrere zerſtoͤrt — 
Rübteilhau 2, Löchlesmald 23); Steinwäle im Rothäuleshau, 
Brattenhau, Petershau und Semisgrund; Trichter im Bratten: 
bau, Hochäcker im Rothäuleshau, Bratienhau und Semisgrund. 

Kirhen, 1092 Chiliheim, dann lange Kirchheim, wie 
alle Kirchheim als Ort einer Mutterkirche für weiteren Umkreis 
(Allg. Teil V, 1. Boffert, Vjish. N. F. 1, 294 fi.) ift ein alter 
Adelsjig bei dem uralten „Landgericht“ (j. u.) Ortsadel: 


1092 urfundet in Ulm ein Wernher v. K. (nach Boflert a. a. U. 
311 ein Steuflinger), der auch 1102 in Schafihaufen auftritt, und 1116 
vollzieht in Notenader Otto v. Kirchberg das Vermächtnis, burd welches 
Wernher zahlreiche Hüter, darunter die seite K. und ben Urt Schlechten= 
jeld, dem Kloſter Allerbeiligen in Schaffbaufen Hinterlaffen bat. Gleich⸗ 
falls im 12. Jahrbundert jchenft ein Eberhard v. K. ein Grundttud ın 
Beimeritetten dem Kloſter Zwiefalten (Bertb.). 1259 urkundet ein C. v. 
Kilbain in Baindt, 1264 berielbe mit Graf Eberhard v. Wartflein, 1268 
und 1275 Wernber, W. gen. Lieberfun v. K., beibemal mit ſolchen von 
&undeltingen, Grauheim :c., 1280 Magiſter Walther v. K., 1297 unb 
99 Heinrich v. K. in Diunderfingen und Untermarchthal mit Steußlingen 
für Kloſter Salem (CR. XXXVII, XXXVIII, XXXIX). Wohl der 
letztgenannte Heinrich iſt 1303, 16, 18 Bürger in Biberach. (Fin Eber— 
bard v. K. im Zwieialter Nekrol. Baum. 1, 257. 


Mindeitens feit 1340 fiken die Stein bier, 1382 1. find 
die Hertenftein und Emerkingen begütert, dann Gunbelfinger, 
„Jörg Yurggraf 1449, von SHeimburg 1450, Speth 1453, 
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True von Bihishaufen 1469, Schent von Stauffenberg 
1479, Berbnau 1483, Laubenberg und Schilling von Cann⸗ 
itatt 1550, bie Remdingen und Speth unter viel Streit mit 
den Stein 1563 ff. Württemberg hatte fon im 14, Jahr⸗ 
bunbert einige eigene Leute bier (Vjsh. VIII, 122). Bon ben 
Remdingen kaufte endlih 1622 Klofter Zwiefalten, welches 
bereits im 12. Jahrhundert, dann 1342 fi. und 1464—82 
Erwerbungen in K. gemadt hatte, den Drt mit aller Öbrig- 
keit, geiftliden und weltliden Lehenſchaften, 2 Döfen in Mun: 
bingen unb ber Mühle zu Rottenader um 145000 Gulden 
(Dolzherr, Zwief. 111). Fortan blieb K. zwiefaltifh bis zum 
Uebergang an Württemberg 1802. Die Zehnten bezog zulekt, 
ben großen ber Staat, bie andern die Pfarrei, Gefälle ber 
Staat, wenige die Stiftungss und Gemeindepflege und die Uni: 
verfität Freiburg. Cine Zeit lang faß ein württembergijcher 
Förſter bier, bis ber Sitz 1822 nad Mochenthal verlegt wurbe. 

Was aus der Drtögefhichte näher befannt und wichtig ift, 
knüpft fih an die Geſchichte der uralten, für ben Ort namens 
gebenden St. Martinsfirde. 1215 wird ein Pleban Hein: 
rid von K. (U.B. III, 191), um 1250 ein Bilar von K. 
(V, 324), 1295 ein Rektor, d. i. Pfarrherr (OR. XXXIX, 
273) erwähnt. Im Konftanzer Liber decimationis von 1275 
(Freib. D.Arh. 1, 89) ift von K. und Munberfingen, die 
unmittelbar nacheinander ftehen, gejagt: „Die Kirche in Kilchain 
barf durch Graf Berthold v. Heiligenberg, Kanonikus zu St. 
Johann in Konftanz, befegt werben. Mundrichingen: Heinrich 
genannt Hohe beſchwor“ ꝛc. Erſcheint hier Munderkingen als 
jelbftändige Pfarrei, fo 1359 als Filial v. K., da Oeſterreich 
Wolf und Walther die Boſſen in Ywiefalten mit einem Hof zu 
8. belehnt, wozu ber Kirchſatz ſowohl daſelbſt au zu Munder⸗ 
fingen gehört; ebenfo 1387, da Oeſterreich dem Klofter March⸗ 
thal den Kirchſaz von K. und der „Unterlirche* Mund. nebft 
dem Widdum eignet, was alles dasſelbe von der Witme eines 
Boflo, Salome Banzerin, Bürgerin zu Mengen, erkauft hatte. 
Klofter Marchthal inkorporiert die Kirche fofort 1388, body fo, 
bag einem Weltpriefter die Kongrua außgemorfen wird und diefer 
fie verfehen fol (Kurze Geld. v. M. 46 f.). Im Jahr 1566 
zeformierten eine Anna Speth, „die Ueberläuferin und Ent: 
zänderin ungeheurer Wirren", + in 8. 1586 (Sulger Zwiejf. 
II, 173), und die Remchingen mit Gewalt und vertrieben ben 
Pfarrer und Chorherrn von Marchthal Michael Dobke, weshalb 

Dberamt Ehingen. 
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dad Klofter, da ihm Defterreih unter Berufung auf den Augs⸗ 
burger Religiondfrieden nicht half, die Pfarrei mit ihren zwei 
Höfen an Bernhard von Stein um 5000 Gulden verkaufte. 
Auch er richtete gegen die Neuerung nicht? aus und 1596 ver: 
kaufte Heinrih v. Stein die Kollatur der Piarrei an Hand 
Ulrich v. Remdingen, Obervogt zu Blaubeuren, bod fo, daß 
diefer neben feinem evangelifchen Pfarrer einen MeBprieiter halten 
muß und die Filialien in ihrer Religion feineswegs beſchweren 
darf, worüber die Späne zwiſchen Remdingen und feiner Gattin 
Anna geb. Speth einer: und Bernhard v. Stein anbdererfeits 
fortbauerten (Ar. Ludwigsb.). Als Klofter Zwiefalten 1622 
K. Faufte, fheint die Gegenreformation ſchon beendigt geweien 
zu fein, da der evangelifhe Pfarrer M. Joh. Rudolph Fiſcher, 
gekrönter Dichter aus Lindau, in einem Schreiben vom 31. Juli 
1621, wie er erfärt, ganz freiwillig vom Abt ſich verabiKiebet, 
weil er nichts mehr zu thun babe (Stub. d. ev. Geiſtl. 1, 
277; Boſſert Th. Stub. a. Württ. VII, 47 5.; Holzherr Zwief. 
104 f.; Kurze Geſch. v. Mardt. «9: BI. f. württ. K. Geſch. 
1890, 5; Munberlinger Donaubote 1881, 32), — Alte 
Sebaftiansbruderfchaft, deren Titularfeft, zur Erinnerung an eine 
Peftzeit, noch immer feitlih begangen wird. — Geboren iſt in 
K. ald Lebrersfohn 1835 Hermann Biſchof, T 1890 als 
Dozent der Staatöwifjenfhaften in Graz; jchrieb viel Staats- 
und Rechtswiſſenſchaftliches. 

Auf der Markung von K. liegt das „Landgericht“, 
nicht, wie auf manchen Karten, eine ausgebehnte Gegend, jon: 
dern ein paar hundert Morgen ausgeftodte yeldflähe im Wald 
zwifhen 8. und Mundingen, welde gegen Oſten fi in bem 
mit Grabhügeln befehten „Totenbud“ forıfegt — ein Bley. 
der durch zwei alte Buchen, die Abkömmlinge uralter Norgänger 
und bie berrliche Fernſicht nad dem Bufien unb den Alpen ben 
aus dem Wald von Mundingen beraustretenden Wanderer 
freudig überraſcht. Hier war das placitum publicum, die Ting: 
ftätte, in Egerdin, wo Graf Heinridh von Rartflein um 1200 
zu Geriht faß (OR. XXXI, 79); noch heißt eine öſtlich 
unmittelbar an das „Landgericht* fich anſchließende Flur, Egart⸗ 
wiejen* (Flurkarten 8.0. XXIV, 36). 

Deppenhaufen, Weiler, 3 km jüböltlih von Kirchen, 
an der Riedlinger Straße auf der Hocflähe zwiſchen bem 
Kirchemer Thal und ber Donauebene. Ziegelhütte, 572 m 
ü. d. M. Kapelle zum bl. Georg mit jährlid 6 Meſſen. 
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In D. (= Behaufung eines Deppo) hatte Klofter Mar: 
thal 3 Höfe, welche es 1396 gegen St. Galler Lehenhöfe ber 
Stein in Reutlingenborf vertaufchte (Kurze Geſch. 47. Uebrigens 
war noch 1443 ein Marchthaler Kloftermaier in D.) 1450 er: 
hielt die 3 Höfe die Dionyſiuskirche in Munderkingen, nachdem 
fie ſchon 1434 Streit mit den Stein wegen D. gehabt Batte. 
Auch eine Anna von Stein und ihr Gatte Burkard v. Hainz 
burg verfauften 1450 ihren Befig zu D. an Kirde und Spital 
in Munberkingen; zuletzt gehörten von den 4 Höfen 2 der Stadt, 
je einer der Kirenpflege und dem Spital; letztere bezogen bie 
3. Garbe als Lehengült: Gefälle Hatte außer Munderkingen einige 
wenige bie Stiftung Kirchen. Die St. örgenkapelle erhielt 
1462 von Albrecht Speth "/s Jaudert Ader als freies Eigen. 

Mochenthal, ehemalige Propftei des Kloſters Zwiefalten, 
jetzt einzelne verpachtete Staatsbomäne von 71 ha (nebft Wald), 


Mochenthal. 


Sitz eines Kgl. Revieramts (feit 1822), liegt auf einem am 
Thalhang des Waldgebirgs, welches ein vom „Landgeridt“ 
herabkommender Forellenbach durdläuft, vortretenden Hügel 
(577 m d. d. M.) fill und einfam, aber fo, daß feine hohen 
Gebäude weithin fichtbar find, eine in biefem Waldthal über 
raſchende Fernficht gewähren. Die einen großen Hof umſchließen⸗ 
ben Gebäube: ein breifldacliaer Haunthau mit Kanelle. ein 
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dem Thor: BAZ 1716 — Abt Beba, 1715—25, und über 
dem Portal zum neuen Mittelbau mit großem Prunkwappen: 
AAZ — Nbt Auguftiin, 1725—44. Kaum fdheint etwas von 
den in Sulgers Zwiefalter Annalen erwähnten älteren Bauten 
übrig zu fein, von der uralten Grafenburg, welche Abt Johannes 
1568 reftaurierte, von der Burglapelle, welche angeblih Papit 
Leo IX. auf feiner deutfhen Reife 1052 erftmals, fidher ber 
Konftanzer Weihbifhof Balıhafar Wurer nad ihrer 1581 ver: 
genommenen Erneuerung 1587 eingeweiht, Abt Ulrich von Zwie⸗ 
falten, 1692—99, ausmalen ließ (Sulger I, 161). Leider 
iind die fchönen weiten Räume bes einft von fremden Beſuchern 
gerühmten „Recreationgorts der Herren von Zwiefalten* (Baur: 
tingerd Reife 1784 ©. 100) jeßt mit Ausnahme der Wohr: 
räume jür den Oberförfter, einen Forſtwächter und den Wirt, 
insbefondere auch die Nikolausfapelle, dem Verfall überlafier. 
Die ehemalige Ziegelhütte wurde 1880 auf den Abbruch verkauft. 

Mochenthal — Mochintal, von einem Mauco, Moco, ac: 
nannt, war einer der Gaugrafenfike ber Gegend, von welchem 
der zweite befannte Graf von Berg, Heinrih J., fih die &c- 
mahlin, Adelheid, holte, worauf er dem Klofter Zwiefalten den 
Hof Oppintal (= Mochenthal? oder nahe dabei?) und 6 Manfen 
dafelbit fchenfte (Nelr. v. Zw. und Berthold). Später, um 120%), 
ihentte Graf Ulrih v. Berg auch die von Kirchen paftoriere 
Kapelle von M. nebit dem Hof bafelbft dem Kloſter (Sulger I, 
161. U. B. III, 19), welches diefelbe zu einer Propſtei erbot, 
in ber Folge, mit 10—12 Patres (Holzherr 41. 172), 126% 
jtiftete dahin Albert v. Steußlingen ein ewiges Fit (U.B. \. 
329). Zwiefalten trug 1342 den Etein bie Vogtei über M. 
auf. Die Propftei erwarb nit unbeträchtlichen Beſitz; in 
Kirden 1312, 1382 durch Schenkung von den Stein zum 
Seelenbeil für den bei Bafel gefallenen Wilhelm von Stein, zu 
Schlechtenfeld, Lauterach, Munderlingen, Rottenader, Dauger.: 
dorf, Dürrenwalbitetten. Der Awiefalter Abt Sebaftian ze: 
jih gegen Ende feines Lebens 1538 nah M. zurüd; Ab: 
Gregor floh dahin 1796 vor den Franzoſen, welche 1800 bie 
Kirche und da8 Pfarrhaus plünderten, Bei der Aufhebung bes 
Klofterd 1803 erhielt Abt Gregor die Anweiſung, feinen Six 
in Dt. zu nehmen; bier feierte er fein Striefterjubiläum 1812 
und ftarb am 27, Febr. 1816. Unter den Proͤpſten von M. 
zeichneten fi al8 Gelehrte aus: Johs. Wernz 1465, Georg Eiſelin 
1583, ald Arzt Benedikt Müller T 1680 (Holzherr 82. 106. 13453. 
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Mühlen, W. mit Anwalt, liegt in einem Seitenthalchen 
des Kirchemer Thals am ſüdlichen Abhange des Gtoffelbergs, 
3 km nordöſtlich von Kirchen. Kleine Kapelle zur hl. Maria 
mit einer Wochenmeſſe. Schule in Schlechtenfeld. Dear Ort 
it das 817 von ben Alaholfingern an Kloſter St. Gallen ver 
gabte Mülihein, das fpäter die son Hochdorf als ſteuß⸗ 
lingiſches, feit 1270 mwürttembergifche® Lehen, weiterhin Ber: 
ſchiedene befaßen. So 1469, mit Hochdorf, Wilhelm Löw zu 
Altfteußlingen, 1475 Eberhard von Thürheim, bis 1479 bie 
vYiebfrauenpflege zu Ehingen ben Weiler, insbefonbere bie 3 Lehen⸗ 
böfe, kaufte und derſelbe ehingifch blieb. Den Zehnten Batte 
zulegt, ben großen ber Staat, ben Heinen die Pfarrei, Gefälle 
die Stiftung unb die Stabtpflege Ehingen. 

Schlechtenfeld, Weiler mit Anwalt und Teilgemeinderat, 
liegt im Kirhemer Thal am Weiherbach, längs ber Straße 
nah Mochenthal, 524 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kap.), 4,5 km 
weitlid von (hingen, bat eine Kapelle zum bl. Schuyengel, 
oon 1722, mit 21 Deefien, und ein Schulhaus won 1839. 

Alt Slehtinfele = ebene Feld, wirb der Weiler vor 
1116 von Wernher von Kirchheim (E. 125) dem Klofter Aller: 
Heiligen in Schafjhaufen vermadt. 1264 aber ſchenkt Eglolf 
von Steußlingen das Eigentum an bem Hofe zu ©., welde 
die Grif v. Berkach von ihm zu Lehen getragen und dem Klofter 
Schuſſenried vermadt, an biejes Klofter. Später fam S. an 
die Stein, welche ben Boffen von Zwiefalten einen Teil, dem 
dortigen Klofter fon 1382 Zehnten verſchafften. 1579 vers 
Tauften die Stein dem Spital zu Ehingen ihren Flecken und 
Därflin S. mit hoher und niederer Obrigkeit um 14500 
Gulden (Ch. Rathaus). Kloſter Marchthal hatte einen halben 
Manfus für die Kirche in Bierlingen von einem Konrad von 
Hauſen erhalten (Fr. DA. IV, 170). Den Zehnten bezog 
zulegt, ben großen ber Staat und bie Katharinenpflege Ehingen, 
den Meinen bie Pfarrei, Gefälle der Spital Ehingen, wenige 
die Stiftungspflege Kirchen. 


21. Santerah, 
Pfarrdorf, zufammengefehte Gemeinde, III. Kl., 7 Gemeinde 


räte, mit Neuburg, Pfarrweiler, Reihenftein (nebft Laufen: 
miüble) und Thalheim, Weiler. Markung: Laut. 828,73 ha, 
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Rad. 355,50 ha, Thalh. 192,17 ha in zufammen 2464 Far: 
zellen. (Näheres in der Tabelle am Schluß.) Bemohnte Gebäude 
(1890): in Lauterach 55, in Reuburg 16, Reihenflein 17 (einſchl. 
Xaufenmüble), Thalheim 21; nad dem Stand ber Brandverſiche⸗ 
rung von 1892:- Laut. 55 Hanpt⸗ und 56 Nebengebäude, Reich. 
18 und 23, Thalh. 20 und 14 (Gefamtanfhlag: 743 120 <A). 
Einwohner (1. Dezbr. 1890) 489, worunter 468 Kath., 21 Ev., 
nämlid: Lauterach 254 Kath., 10 Ev., Neuburg 47 Kath., 
Reichenſtein 54 Kath., 11 Ev., Laufenmühle 7 Kath. Thal: 
beim 106 Kath. (Ev. eingepfarrt nad Munbingen). Bermögen: 
tiehe die Tabelle im Anhang. Das ehem. Zwiefalter Almoſen 
1847 abgelöit mit 3807 A. für Lauterad, 1586 M für Reiden: 
ſtein. Alte Holzgerechtigkeit für 2. und Neuburg 1855 abgelött. 


An der ihrer Mündung in die Donau zueilemden Yauter 
liegt eine Balbe Stunde von jener, von ſteilen Zellen eingeengt, 
516 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kap.), 12 km ſüdweſtlich von 
der Bezirksſtadt, das um die Kapelle ber links ber Lauter, cın 
fleinerer Zeil rechts, ziemlich eng gebaute Dorf, 

Die Kapelle zur Himmelfahrt Mariä, mit 2 Wochen⸗ 
meſſen, 1601 von Klofter Zwiefalten gebaut, iſt 1887 von Cleß 
in Zwiefalten auögemalt worden. Rathaus von 1836; Edul: 
Baus 1883. Ferſtwächterwohnung. 

In Lauterach, Neuburg und Neichenflein find nur noch 
Süter von 10-30 Morgen, in Thalheim 2 größere. Güter: 
preife: Aecker 100—600 «A, Wieſen 7—800 .A ber Morgen. 
Feibbereinigung in Thalheim begonnen. Ertrag: 7 Ztr. Roggen, 
I Dinkel, 8 Gerfte, 3 Haber vom Morgen; 30—35 Ztr. Deu 
und Oehmd von Wäſſerwieſen, 20—25 von gewöhnliden. Kunñ⸗ 
mühle, 1889 nem erbaut. — Gefangverein. Beteranenverein. 

Altertüämer der Geſamtmarkung: NRingburg auf des Bo: 
tnay, Marl. Reichenſtein; ebendaſelbſt 167 Grabhägel, viele 
Steinwälle, Wohnflätten, 34 Trichter, eine Gifterne und viele 
Hodhädergruppen, im Staatswald Kaltenbuh 19 Grabhügel, 
viele Zteinwälle, 12 Trichter; Hochäcker in den Buſchäckern, 
Wagners Säule, Alter Hau, Schmaler Strid. Auf der Flur 
„Schnedengarten* (Lauterach) römifched Gebäude, ausgegraben 
1359, babei alemanniſche Funde. Auf der Flur Mahlſtetten 
abgegangener Drt, vielleicht Ziegelhütte. 

Yauterad, alt Luterach — Mares Wafler, au Lutrun, 
Yautern, vom Fluß Lauter und den reihen Quellen beim Tr. 
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nicht zu verwechſeln mit L. in bayriſch Schwaben, beſaßen fräbe 
bie Etein: Hans Stein zu Untermardthal Riftet 1383 im bie 
Leutkirche zu Munderkingen Gelb auß feinem Gute zu Lutrun. 
1488 nennt fi ein Lug von Landau „zu Lauterach“. 1499 
faufte Klofter Zwiefalten 2. nebft Mühle und Tafern mit Reihen: 
flein (f. n.) von Egidius Rieder von Boctberg. Gefälle, 
Zinfen und Zehnten hatte Klofter Marchthal (Fr. D.Ard. IV, 
168. 179), Güter, Gefälle und ben Zehnten bie lmiverfität 
Freiburg und bie Pfarrei (f. Neuburg), Gefälle ſchließlich außer 
ben letztgenannten ber Staat, bie Kaplanei Reichenſtein, Die 
Outsftiltung, Graf Reuttner von Werl. Lelterer erbte nämlich 
mit der Herrſchaft Nechtenftein 2 Söldgüter gu 2. Die Stadt 
Ulm Faufte von Dietrih v. Landau 1598 ein Holz zu Y. 
(unferem ?). Im übrigen |. NReichenftein. 1633 Kampf zwiſchen 
den Echweben und Kaiferliden. Großes Hochwaſſer 14. bis 
15. Febr. 1849. 

Ein abgegangenes Underah (?) |. in ben Marchthaler 
Annalen Freib. D. Arch. IV, 168. Kurze Geld. v. M. 26. 

Neuburg, Pfarrweiler mit Anwalt, liegt 1 km füböftlich 
von Lauterach, gleich unter ber Mündung der Lauter in bie 
Donau, auf einem die Gegend weit und breit überfchauenben 
Felſenhügel, defien Süpfeite ſchroff abfällt, 555 m ü, d. M. 
(Erdfl. a. d. 8.) Die Pfarrliche zum 5. Michael (Baulaft: 
Stiftung) ift bie alte romanifche Burgkapelle, durch einen gotifchen 
Chor verlängert, nad einem Sturm vom 17. Aug. 1863, ber 
Be 1850 aufgelegte Turmkuppel berunterriß unb das Kirchen: 
dad zerftörte, erneuert (9000 A), 1886 ff. ausgemalt und mit 
neuen Altären :c. von Cleß in Zwiefalten verfehen 16250 <A). 
Soden von Joachim Vollmer in Biberach 1586. Gottesader 
für die ganze Gemeinde bei der Kirche und bem Pfarrhaus 
(Baulaft: Staat), Bon ber ehemaligen Felſenburg ift Feine 
Spur mehr zu finden. Waſſerleitung von Yauteradh ber 
feit 1818. 

Reuburg, 1171 Nuinburch, neue Burg, gehörte wohl 
mit der „alten Burg“ Marchthal den Alabolfingern, fpäter den 
Grafen von Berg (daß die Pfalggrafen von Tübingen 1171 
dem Klofter Marchthal ein Filhwafler von N. bis Hohenwart 
ihenten, 1.38. 11. 166, beweift nichts für ihr Eigentumsrecht 
an R.). Graäflich bergiſcher Lehensòmann war 1127 Gerwic 
von N., wenn 11,8. 1, 373 fo zu leſen iſt. Der Befitznach⸗ 
jolger der Grafen von Berg, Oeſterreich, hatte allda Zwing und 
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Bann und richtete Diebe und Frevel, befaß auch die Pfarrei 
(Habsb. Urb. 294. 306), welch Iektere Herzog Sigmund 1468 
der Univerfität Yreiburg zu den früher geichenften einverleibte. 
Wie dann N. an das Kloiter Zwiefalten gelommen, das wit 
der Univerfität manchen Streit wegen ber Zehnten ꝛc. hatte, ob 
mit Neichenftein, Lauterach ꝛc. 1499 (f. u.), ift nicht nachzu⸗ 
weifen. 1650—79 verbandelte die LUniverfität Freiburg mit 
dem Klofter Marchthal wegen lebertragung der unvermögenben 
Pfarrei N. an das Klofter, welches diefelbe 1641 — 1704 ver: 
iehen ließ (Nachtr. zu Kurze Geld. v. Marchth.). 17232 er- 
klärte der Biſchof gegen den Pfarrer, daß das Mesnerbaus in 
N. kein Schulhaus fei, die Schule vielmehr in Yauterad ge: 
halten werben fole. 1875 trat bie Univerfität Freiburg das 
Patronat an den König ab. — Die Midhaelstfirdhe, fon 
durch ihren Ramen als uralt bezeichnet, hatte ehedem außer ben 
iegigen noch die Filiale Rottenader, Untermardtbal und Gütels 
bojen (vgl. übrigens Boſſert St.Anz. 1891 B. B. ©. 91; 
Vish. N. F. I, 311, wo Kirden ald Mutterlirhe auch für 
Neuburg ꝛc. angenommen wird.) 1275 ift ein Plebanat und 
ein Bifariat bier (Lib, dec. Fr. D.A. I, 91; vgl. den Vize⸗ 
pleban 1276 OR. XXXVIII, 24) Bruderſchaft vom BI. 
Herzen Mariä für Belehrung der Sünder 1851. 

Neihenitein, Weiler mit Anwalt, Tiegt maleriſch am 
Hand eines jleilen Waldbergs, 591 m ü. d. M. (Erdfl. a. b. 
Kap.), durch eine 1888 erbaute Steige mit dem 2 ku ent: 
fernten Lauterah verbunden. Bon der ehmaligen Felſenburg 
iſt noch, der letzte von ben zahlreihen Burgtürmen bes Lauter⸗ 
thals, ein ftottliher Turm von 24 m Höhe erhalten, dabei bie 
alte, Übrigens veränderte Kapelle zur h. Katharina. Wafler: 
leitung aus 2 Quellen. 

Reichenftein beißt ſchon 1276, che die Stein bier ſahen, 
Richenstein, daher fhwerlih im Gegenſaz zum Rechteuſtein, 
der vielmehr zur Unterſcheidung von jenem feinen Namen bet 
(Reihen — vielleiht von Reihen, ahd. riho — (Erhöhung, 
Wölbung). 1276 nannte ſich von da ein Anshelm, wohl gräf: 
lid bergwartjteiniiher Dienftimann (OR. XXXVIII., 24). 
1364 heißt, wohl erftmals, ein lied der ausgebehnten Familie 
Stein, nämlich Bertolt, der übrigens 1367 zu Stadion ſaß, 
von R., 1387 fein Bruder Walther und Konrad von W. 
(ER. VI, 168) 2c. 1394 und 1420 erhält ein Rudolf v. R. 
(ob ein Etein? ber Name fonjt nicht in der Familie) die Burg 
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R. nebſt Wald von Württemberg zu Lehen. (Cruſtus nennt 
Neid von R. II, 16, auß feiner Zeit Reiſchach v. R. II, 425; 
vgl. ſchon 1466, zwei Reiſchach v. R. Fürſtenb. U.8. VII, 136.) 
AB die Reienfteiner Linie der Stein 1490 ausflarb, erbten 
die von Schwangau R., verfauften es aber ſchon 1492, mit 
Ausnahme ber Kaplanei, welche ſteiniſch blieb, dagegen mit 
Lauterach, der Laufenmühle und einem Teil von Thalheim, an 
Gilg von Bodöberg für 5900 Gulden und dieſer 1499 an 
Kloſter Zwiefalten für 6000 Gulden. Im Bauernfrieg zerſtört 
deine angeblihe Zerftörung durch König Rubolf in ben 1280er 


Reichenſtein. 


Jahren Sulger Zwief. I, 227 nicht nachweisbar), heißt R. um 
1500 ein alter Burgftel (Vieh. VI, 108). 1346ſoll ein 
Wolf Stein zum R., gefeflen zu Emeringen, eine Mariakapelle 
in R. gebaut haben. 1446 fliftete ein Wolf von Gtein eine 
Meßpfründe daſelbſt mit Zufimmung bes Biſchoſs von Konftanz, 
Abt8 von Zwiefalten und Pfarrerd von Emeringen, wohin R. 
eingepfarrt war (Sulger 11, 48). 1750 bauten bie Stein das 
Kaplaneihaus wieber auf, 1829 aber wurde bie Pfründe nad 
Unterflabion übertragen, R. von Emeringen nah Neuburg ein: 
gepfarrt. Die Zehnten hatte zuledt der Staat und bie Biarrei, 
Gefälle der Staat. Die Zwiefalter Almofen (f. Lauterach) und 
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Holzberehtigungen wurben erjtere 1847, lettere ſchon früher ab: 
gelöft, der fog. Schloßberg 1861 mit Ausnahme der Burgruine 
vom Staat an die Gemeinde abgetreten. 

Auf der Markung von N. liegt bei ſchönen Waflerfällen 
der Lauter und großen Tufffteinbrüden, 533 m ü. d. M., die 
Laufenmühle, fhon 1105 ad Lauffam, d. 5. am Waſſer⸗ 
fall, genannt, als Kuno v. Marchthal und Bertha Gräfin 
v. Lenzburg den Klojter Zmwiefalten die untere und obere Müble 
bier ſchenkten. Webrigens mußte 1499 das Klojter die Mühle 
oder Mühlen erft wieder zurüderwerben (j. Reichenitein. Zul: 
ger I, 43. II, 93). Die jetige Mühle iit nah einem Brand 
188... neu aufgebaut worden. — Hier münbet in das Lauter: 
thal das bei Granheim auf der Alb beginnende Wolfsthal, 
eine dur ihre Felswände. Überrafhende Windungen, reiche 
Maldflora ausgezeichnete Schlucht, neueitens durch die Iseg: und 
andere Anlagen bes Oberförftere Mehl in Mochenthal angenehm 
sugänglid (vgl. I ©. 47) 

Thalheim, Weiler mit Anwalt, liegt 1 km weitlih von 
Lauterach, 567 m ü. d. M., am Fuße des ausſichtreichen Hoch: 
berg, aber noh 60 m über der Donan, befigt jeit 1881 eine 
hübſche Kapelle (Aufwand 6000 . M.). Feldbereinigung 1791. 
Es ift 776 ala Thalabeim, wohl von täha, tähala — Dohle. 
unter den Orten, wo die Alabolfinger zu Marchthal dem Kloiter 
St. Gallen Hörige ſchenken. Bielleiht Ortsadel. 

Es iſt nicht zu entiheiden, ob folgende von Thulbeim Benannte 
unjerem T. angehören: Benno, der im 12. Jahrh. bem Klofter Zwiefjalten 
eine Schenfung in Wilzingen madt (Bertb.); Konrad, Leheneträger ber 
Grafen von Grüningen-Landau in Binzwangen (St.A.), welcher 1222 
und 89 dem Kloiter Heiligkreuzthal Lebensgüter in Binzwangen verfau't 
ı Oberamtsbeichreibung Riedlingen 122), 1206 befennt, daß, was er in 
Daugenborf u. Bibrugg bejigt, er als Leben von Zwiefalten babe (ebd 
145); Wolfram 1292 in einer Klofter Beuron : Rellenburger Urkunde 
(ER. VI, 420); Gtonrad?) 1310, Hugo 1343 (Pfaif). 

Zwiſchen 1214 und 17 ſchenkt ein Reinbot v. Weſternach 
ein Haus und Höfen im T. dem bafelbft auch zehntberechtigten 
Kl. Marchthal (Fr. DA. IV, 177. 179. Kurze Geld. 17. 
weiches dasjelbe 1665 an die Stein zu Nedtenitein vertaufc:e 
(RK. Geſch. 132). Mit Reichenftein (f. 0.) fam 1499 ein Teı 
von T. an Klofter Zwicfalten. Anderes war württembergifdes 
Yehen ber Stein: 1557 belehnt H. Ghrijtoph Bernhard v. Rechten- 
jtein mit einem Burgftall nebit Aubehör, Platz zu einem fort: 
haus und einem Hof in T., fowie einem Hof in Munbingen 
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(Gabelf.), und noch 1682 tauſcht Wilhelm v. Stein den Weiler 
T. teilt von Württemberg teils von Zwiefalten ein (CA. Münſ. 
142). &rundherren waren zu Anfang bes 18. Jahrhunderte 
Graf Fugger und Freiherr von Freyberg⸗Hürbel, zuletzt (ſeit 
1815) Graf Reuttner von Weyl; leuterer und Stein bezog neben 
Sefällen den großen, die Pfarrei Neuburg ben Heinen Zehnten. 





28. Messbenren, 


Dorf, zufanımengefeßte Gemeinde, III. Kl., 7 Gemeinderäte. 
Nigendorf, W., Haufen ob Rufendeg, ®., Rufen: 
berg, W. Kirchen: und Schulverhältniffe [. unten. Mar: 
fung: Moosb. 320,87 ha, Aigend. 201,48 ha, Haufen 
162,98 ha, Ruſenb. 110,17 ha in zufammen 1064 Parzellen. 
(Näheres in der Tabelle am Schluß.) AZufammen 71 bewohnte 
Gebäude, nämlich Moosb. 51, Aigend. 11, Haufen 3, Rufenb. 6; 
nad dem Stand der Branbverfiherung von 1892; Moosb. 57 
Haupt⸗ und I1 Nebengebäude, Aigend. 12 und 23, Haufen 
7 und 15, Ruſenb. 3 und 14 (Geſamtanſchlag: 638060 A). 
Am 1. Dezember 1890 zufammen 437 kath. Einwohner und 
zwar: Moosbeuren 316, Aigendorf 60, Haufen 40, Rufen: 
berg 21. Bermögen: fiehe bie Tabelle im Anhang. 


Wo die Quellbache ber Stehen unb der Ellighofer Bach 
zufammenfließen, 14 km füblid ven Ehingen, 618 md. d. M. 
(Erbfl. a. d. K.), liegt langgeitredt an einem Abhang das in 
feinen äußern Teilen als „Stauffenbergiſch“ und „Streitberg“ 
unterfchiebene Dorf. 

Die Heine Kirche zur h. Maria, Filial ber Kaplanei Ober: 
ftabion, alt aber verändert (Turmbau 1535, Turmbrand 1807), 
birgt im Chor ein ſchönes Steinbilb des Bier 1605 verflorbener 
Georg Schenk von Stauffenberg (Abbildung in: Die Schenken 
von St. 1876. Taf. V). Das 1758 erbaute Schloß fit um 
1850 abgebroden worden. „Soldatenkreuz“ |. Oggelsbeuren. 
Kleiner Weiher. Ziegelhütte. 

Sräflih Stadionſches Rittergut von 35,14 ha. Güterpreife: 
Aeder 800 - 1000, Wieſen bis 1100 „A. der Morgen. Käſerei. 
Ganſezucht. 

Altertümer: In Ruſenberg 2 Grabhügelgruppen: im Wald 
Kirchholz 9 Hügel, 1 Trichter und Hochacker, in untern Mädern 
3 Hügel, 1 Trichter und Hochacker. Auf „Mauern“ füblih von 
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Aigendorf wahrſcheinlich römiſche Nieberlafiung; viereckige Erd⸗ 
ſchanze (Sommerlager) fühditih von Aigendorf. Reihengräber 
beim Dorf Moosbeuren. 

Moosbeuren iR nach Baumann, Gaugrafſchaften 74 nicht 
da8 961 (1.B. I, 215) mit (hingen 2c. erwähnte Mose, bat 
aber jedenfalls feinen Namen von bem vorhandenen Moors und 
Zorfgrund in dem Bachthal gegen Dften. Ob Adelige fi von 
M. nannten, ift zweifelhaft. Ein Teil gehörte zu ber’ 1168 
jtaufifch gewordenen, ben Truchſeſſen von Walbburg verliehenen 
Herrſchaft Warthaufen (Vocezer, Walbburg I. 232). Tas in 
der Folge öfterreihifche Lehen hatten frühe die Stadion, feit 
1505 durch Heirat bie Schienen, feit 1591/97 durch Erbgang 
von einer Stauffenberg bie Schenk von Stauffenberg: „Schloß 
und Dorf M. famt den 4 Höfen zu Haufen, aud 2 Höfen 
und einer Söld zum Berg“ (Ludwigsb. Ar. vgl. Die Schenken 
von St. 1876 ©. 42 ff.). Als Georg Schenk v. Stauffens 
berg 1605 in M. kinderlos ftarb (f. o.), verkauften die Erben 
M. und Haufen 1607 um 48000 Gulden an Wolf Dietrich 
von Stadion, behielten aber Gülten zu M. (a. a. ©. 53). 
Doh kam der Beſitz erit durch verfchiedene Zwilhenhände — 
Yieutenant Rangers, of. Ant. Hegelein von Straußenberg und 
Konforten, Deutfchordensballei Elfaß und Burgund — 1700 
durch Tauſch gegen die Herrihaft Arnegg dauernd an bie Familie 
Stadion (DA. Blaub. 136). 1722 waren 2 leibfällige Höfe 
und 20 Sölden zur Ritterfchaft kollektabel. — Der genannte 
Hegelein ftiftete eine Meſſe mit 900 Gulden. 

Aigendorf, Weiler „im Thäle*, nämlich bes bei Mess 
beuren in bie Stehen mündenden Bade, 2 km ſüdſüdweſtlich 
von lehterem Ort, Kirchen- und Schul⸗Filial won Oggelöbeuren, 
hat feit 1870 eine neue Kapelle. Bier Höfe bilbeten dem (von 
einem Berfonennamen berzuleitenden, oder Eigenfig bedeutenden ) 
Ort; einer war Öfterreidyifches Lehen der Stabion, drei gehörten 
dem Stlojter Oggelsbeuren. Einen Hof verwendete legtereö 146» 
zur Stiftung der Hufientaplanei, fpäteren Pfarrei Rupertähofen, 
Die zwei andern kamen nah Aufhebung bes Kloſters 1789 
durh Kauf an die Grafen v. Stadion: Thennhaufen als freies 
Eigentum. 1722 waren zwei halbe, zwei ganze Bauern und 
ein Söldner kollektabel zur Nitterfhaft. Den Zehnten Bette 
zulept Thurn und Taris, früher Stift Buchau (ſ. Oggelſbeuren, 
«Gefälle Stadion, die Pfarrei Rupertshofen und Deiligenpflege 
I ggeläbeuren. 
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Haufen ob Rufenberg, Weiler mit Anmalt, am Be: 
ginn bes „Thäles“, des über Nigendorf nah Moosbeuren zur 
Stehen fließenden Bades, 569 m ü. d. M., Kirchen⸗ und 
Schul⸗Filial von Attenmweiler, DA. Biberach, teilte ſtets dic 
Geſchicke von Moosbeuren. Der Zehnten gehörte zulegt Stadion 
und bem Grafen von Sternberg (von Schufienrieb ber). 

Ruſenberg, Weiler, 577 m ü. d. M., je 1 km füblid 
von Wigendorf, öftlic von Haufen, befien bürgerliche, Kirchen: 
und Schuiverhältmiffe es teilt, früher „Berg bei Moosbeuren“, 
aud „der neue Berg“ genannt, ift vielleiht das Rosseberch, 
wo Klofter Marchthal im 12. ober 13. Jahrhundert von einem 
Konrad von Buflen (?) Güter erhielt; ob aud Rusperg, von 
welhen im Zwiefalter Nekrolog ein Konrab v. Stein 1402 
benannt ift? (Neer. Germ. I, 249). Mit Moosbeuren, Alt: 
beim ıc. kam R. an die Stauffenberg, bie e8 nad ber Ber: 
äußerung von Moosbeuren 1607 behielten und erft 1657 an 
das Klofter Oggelöbeuren verkauften. (Die Schenten v. St. 1876 
5. 108. 127.) Nach Aufhebung des Klofters 1789 erwarben 
e8 die Brafen von Stabion. Zehntberechtigt waren zulekt 
der Graf v. Sternberg (von Schuffenried ber) und ganz wenig 
ber Spital Niberach. 


29. Mundeldingen, 


Torf, zufammengefebte Gemeinde, III. Kl., zufammen 7 Ge: 
meinderäte. Mühlhauſen, W. Markung Munbeldingen 
416,54 ba, Mühlh. 157,67 ha in zuſammen 1312 Parzellen. 
(Näheres in der Tabelle am Schluß.) Zufammen 51 bewohnte 
Gebäude (Mundeld. 29, Mühlh. 22); nad dem Stand der Brand: 
verfiherung von 1892: Mundeld. 32 Haupt: und 39 Neben: 
gebäude, Mühlh. 23 und 47 (Gefamtanfhlag: 204800 A). 
Einwohner am 1. Dezember 1890: 278, mworunter 2 Ev,, 
nämlid: Mundeldingen 155 Katb., 1 Ev., Mühlhaufen 121 Kath., 
1 Ev. (Ev. eingepfarrt nad Rottenader.) Vermögen: fiehe die 
Tabelle im Anhang. 


Mundeldingen liegt längs zweier Gaflen am rechten Ufer 
der Etehen, 1 km oftnorböfllih von dem Pfarr und Schulort 
Oberftadion, 13 km fühlih von ber Überamtsftabt, 533 m 
6.5 M. Gin Drittel der landwirtfhaftlihen Flaͤche gehört 
der Stadionfhen Standesherrfhaftl. Schwerer unburdläffiger 
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Lehmboden. Felbwegregulierung 1862. Güterpreife: ber Aecker 

4— 700, ber Wieſen 6—800 . M, der Morgen. Käjerei. — 

Kirhlihe Armenftiftung des 1849 verftorbenen Pfarrers Hopt. 

Bon M., alt Munegoltingen, d. i. Ort ber Angehörigen 

eined Munegolt, nannten ſich 1277 bi® gegen 

das 15. Jahrhundert hin Lehensleute der Truch⸗ 

ſeſſen von Wartbaufen und ber Grafen von 

Yandau (TR. XXXVIII, 41. XXXIX, 264. 

293. Bish. III, 212. 213. 214. 215. 220, 

Oberamtsbeihr. Biberad 106. 116. 164. 165. 

167. 170. Sattler, Gr. I, ©. 35. Zwief. 

Nekrol. Baum. I, 242? Wappen: ein Pfeil: 

eiſen; Helmzier deögleichen mit Pfaufedern beſteckt). Tann be: 

sagen die Stadion M. als öſterreichiſches Lehen, das ihnen 

1169 geeignet wurbe (1. Oberftedion).. Den Zehnten bezog bie 

Pfarrei Oberftadion. 1722 waren 12 leibfällige Sölden zur 
Ritterſchaft Tollettabel. 

Mühlhauſen liegt an einem Seitenbach der Stehen, 
seritreut zu beiden Seiten desfelben, mit Munbelbingen Kirchen: 
und Zchulfilial von Oberſtadion. Es teilte die Geſchicke des 
ſtadioniſchen Mundeldingen. Den Namen erflärt wohl bie 1475 
erwähnte Mühle am Mäühlhauſer Bad (f. Oberftadion). 1722 
waren ein leibfüälliger Hof und 8 Sölden zur Ritterfchaft kol⸗ 
iektabel. 


30. Munderkingen, 


Stadt, Gemeinde II. Kl., 9 Gemeinderäte, 9 Bürgerausſchuß- 
mitglieder. Markung: 1058,31 ba in 1752 Parzellen. (Näheres 
in der Tabelle am Schluß.) In 293 bewohnten Gebäuden 
(nad dem Etand ber Brandverfiherung von 1892: 519 Haupt: 
und 156 MNebengebäuden, Anſchlag: 2198950 4) wurden 
am 1. Tezember 1890 gezählt: 1861 Perſonen und zwar 
72 männlide, 939 weiblige; einzeln lebende Perſonen mit 
eigener Hauswirtſchaft 63, 13 m., 50 w., gewöhnlide 
Naushaltungen von 2 und mehr Berfonen 431 mit 846 m., 
u21 mw. Verfonen; 6 Gälte in 3 Gafthäufern; 7 m. und 
18 mw. Perſonen in 1 Anftalt; Ledige 490 m., 517 w. Berf.; 
Verheiratete 353 m., 353 w.; Verwitwete 29 w., 108 w.; 
Geſchiedene 1 w.; Katholiſche 1803, nämlid 832 m., 971 w.: 


Goangelifhe 58, 40 m. 
und 18 w. (eingepfartt 
nahRottenader); aktive 
Milttärperfonen 1; vor⸗ 
übergehendb Anweſende 
13, 8 m. und 5 w.; vor⸗ 
übergebenb Abweſende 
11,4m und 7m 
Am 1. Dezember 1385 
waren 1918 Einwoh⸗ 
ner, alfo 57 mehr ges 
zählt worden. 


Die Stadt liegt 
am Bahnhof 505, an 
der Kirche 516,31 m 
ũ. d. M. (Woflerfpiegel 
unter der Donaubrüde 
501,36; Erdfl. a. d. 
Frauenkirche 545,06), 
® km jübwenlih von 
der Oberamtsftadt. Sie 
iſt ber Sig eines Amtd: 
notariats für die Ge: 
meinden Munderfingen, 

Emerfingen, Grau: 
beim, Grundsheim, 
Hunderfingen, Kir: 
bierlingen, Kirchen, 
Yauterad), Moosbeuren, 
Munbeldingen, Mun: 
dingen, Obermarchthal, 
Tberftadion,Tepfingen, 
Rechtenſtein, Rotten⸗ 
ader, Rupertöhofen, 
Untermarchthal, Unter: 
tabion; giebt dem fa 
tholiſchen Schulinſpet⸗ 
torat für die Gemein: 
den AltReußlingen, 
Dãchingen, Emerlingen, 





Wunderfingen. 


Munderfingen {noo. 
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Frankenhofen, Granheim, Grundsheim, Qunderfingen, Kirchen 
Nauterah, Moosbeuren, Mundeldingen, Munderlingen, be: 
mardthal, Oberftabion, Depfingen, Dggelsbeuren, Rechtenſtein, 
Rupertöhofen, Untermardthal, Unterfiadion den Namen; he: 
Eijenbahnftation, Poftamt, Telegraphenamt; 2 Aerzte. Katholiſche 
Geiftligkeit: Stabtpfarrer, St. Michaelskaplan, zugleich Pre- 
zeptor, Mariafaplan. (Evangeliſche nach Rottenader eingepfarrt. 
Schulen: Lateinſchule mit 1 Prägeptoratöfaplan; katholiſche Volt: 
ſchule mit 4 Lehrern, 

Wappen: auf grünem Dreiberg ein aufgeridteter ge= 
teönter roter Löwe (der malbburgifdhe? ober 
nah OR. XXV, ©. 26 ber habsburgiihe? 
mit der rechten Vorderpranke einen Stern empor: 
haltend. Vgl. Württ. Jahrb. 1854 II, €. 17. 

Auf und an einem von der Donau um 
flofienen Selen, dem letzten Jurafelſen Schwa: 
bens (I, ©. 74), liegt wie eine Infel, zu der 
die Donaubrüde führt, rechts über bem Fluß 
die einft mohlbefeftigte, in mandem Krieg umitrittene Stad:. 
Eng und unregelmäßig gebaut, früher mit zwei Hauptthoren, 
melde 1810 fielen, und mit Graben verfehen, bat der Oit 
durch nicht wenige ftattlihe Gebäude, den Marktplag, Schulplap :c. 
ein recht altftädtifes Gepräge, daß bie neueren Erweiterunger 
unten an ber Donau und oben in einer freundlichen Vorſtad: 
mit dem ſtattlich ſchönen Armen: und Krankenhaus nicht ver 
wiſchen, ſondern freundlich beleben. 

Ein Bild der alten M., aufgenommen von Ferd. Reuf. 
Stuffator, als „anno 1799 ben 16. Auguſt eine flarfe Gin- 
quartierung ruffiiher Truppen bier war; in bem fogenannter. 
Spitalgarten nächſt bei St. Jakob eine Zeltkapelle, in welher 
fie das Feſt Mariä Himmelfahrt nad altgriehiihem Geſed ge: 
halten“, ift Ceite 145 wiebergegeben. 

Gebäude, Kirchen. (Keppler, Kirchl. Kunftaltert. S. 76.1 
1. Die Pfarrkirche zum bl. Dionyfius, urfprünglid 
romaniſche breifchiffige Bafilita, 1500— 1510 flark verändert unb 
verunitaltet, Chor ftillos von 1699—-1701; Turm unten nod 
gotiſch, der adtedige Auffap aus dem 18. Jahrhundert. Yuße:: 
Streben; Weftportal hübſch gegliedert mit Kehlen und Staben. 
Sübportal rechtedig mit reichen Ueberftabungen und Gfelsrüden: 
in ben Fenſtern des Yanghaufes ſpätgotiſches Maßwerk. Immer: 
tragen hohe Säulen auf quabratiihen Bafen die 6 ſpihen ab- 
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gefaften Arkadenbögen; die Eeitenfchiffe find niedriger und halb 
jo breit ald das Mittelihiff, alle drei mit verzopftem Kreuz: 
gewölbe unter einen Dad), 

An den Wänden der Seitenfdiffe Hängen, allzuhoch, 8 Tafelbilder, 
ohne Zweifel vom ehemaligen Zzyeuar 143, an Schühlein erinnernd, 
von Jakob Ader in Ulm (?), 1833 von Sauter in Aulendorf gut reftaus 
riert: vom Delberg bis zur Auferſtehung, auf der Müdfeite bes erſten 
und lebten Bildes Leben des hl. Tionyiius, „neben roben jehr gemütvolle 
und rübrende Scenen“. Telgemälde des Hochaltars: die Himmelskönigin 
von Matthäus Zebenter aus Mergentheim 1694 (da ber bi. Norbert auf 
dem Bild, ift diefes wohl vom Klofler Marchthal beftellt). Am Südportal 
tbönerner Telberg mit gemalter Landſchaft aus dem 16. Jahrhundert. 

Auf einem Nebenaltar ſchönes ſpãtgotiſches Hodreliei: der dorn⸗ 
zefrönte Heiland, den Mantel über die 14 Notbelfer breitend. H 
Jeſu⸗Altar, tüchtiges Rokoko. Gutgeſchnitzte Chorſtühle von ca. 17 
aute Sakritteifchränfe und ſchönes Lavabo aus berfelben Zeit. Kopie ber 
Klagenfurter Pieta über dem Taufitein. Spätgotifches Tortragfremg. 
Unter den 6 Glocken, die von dem Marchthaler Prälaten Edmund 
ſtiftete Lorettoglode, 1762 in Rom gegoflen und von Fan Elemens XI 1. 
geweiht, in Loretto berührt. (Genaue Beſchreibung der vu von Stadt⸗ 
pfarrer Kriegflötter im Tonauboten 1878, 39, 1850. 1 

2. Die Gottesaderlapelle zur Bl. Sunafran, vor 
bem obern Thor, bei einer prächtigen Linde, im Erbfolgekrieg 
von den Üefterreihern aus militärifhen Gründen abgebroden; 
1704 wieber aufgebaut, 1866 renoviert. Schöne Schmiebeifen: 
kreuze. (Kriegftötter im Donauboten 1866, 48 ff. 1880, 17.) 

3. Die Frauenbergkapelle links über der Donau, 1724 
von Johs. Zell neu erbaut, weil die alte, ſchon 1411 erwähnte, 
burd) einen Brand im Eremiten: und Mesnerhaus zeritört wurde; 
Wanbmalereien von franz Joſeph Gerber aus Munderkingen 
1722. Wunderbares Echlangenbild mit Legende von 1498; 
TZaufftein von 1661; Orgel 1876. (Kriegftötter im Donaus 
boten 1867, 15. 1880, 17.) Bon ben abgegangenen Kapellen 
(f. u.) beiteht no die hohe Martinstapelle, kaum mehr 
erfennbar , als Scheuerlein, während die Micdaelstapelle 1840, 
die Jakobskapelle 1824 abgebrodhen wurde. Das chemalige 
Frauenkloſter (Donaubote 1878, 50. 1880, 7) mehrere 
Gebäude mit Kapelle von 1688. Ehmalige Klofterhöfe 
( Donaubote 1880, 6): Der Marchthalerhof in der unten 
Thorgafle, für ben Widdumsbauern des Kloſters; ber ſtattliche 
Zwiefalterbof oder Mochenthalerhof beim Rathaus. 

Weltlihde Gebäude. (Kriegfötter, Donaubote 1880, 
4 fl.) Das Rathaus, 1563 erbaut als Rat: und Kaufhaus, 


mit häbſchem Staffelgiebel, 1865 ber erfte Stod zur Wehnung 
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des Stadtſchultheißen eingerichtet. Der ehemalige Spital, 
großes Gebäude mit Staffelgiebel, Kapelle, altem Kreuz auf bem 
Firſt; jet Schulen und Lehrerwohnungen. Dabei das Kaufs 
haus, 1866, an Stelle eines Nebengebäubes von 1542, gebaut. 

Der Pfarrhof, bei einem älteren von 1483 und ber 
großen Pfarrfheuer von 1680 am ſüdweſtlichen Abhang gegen 
die Donau vom Klofter Marchthal um 1700 als Pfarrhaus, 
Sommeraufentbalt der Klofterobern und zu Beſuchen erbaut, 
ein maſſives breiftodiges Gebände mit zwei kleinen turmartigen 
Flügeln; prächtige Ausjiht; fhöne Stulfatur im Mittelgang 
und in den Hauptzimmern; im Gang vier große Delbilder, 
wovon brei die Klofterpfarrer ber Stadt beritellen, auf dem 
erften Chriftum anbetend (1639 erneuert), auf dem zweiten zu 
Füßen der Maria (1782), auf dem britten der lebte Kloſter⸗ 
pfarrer und die bisherigen Stadtpfarrer aus dem Weltpriefter 
ftand, das vierte: Bildnis des fehr verdienten Marchthaler Abtes 
Konrad Kndr aus Munderlingen (1. u.). Ferner das ehemalige 
Syndikat oder Amthaus, Zollhaus 2. Inter den Neu⸗ 
bauten ragt hervor das 1889 von Braig in altbeutihem Stil 
erbaute Armen: und Krankenhaus. 

Tas im Korriboritil errichtete Gebäute, mit einem Iſolier⸗ und 
einem (Fislellergebäube, bietet Raum für 25—30 Hoſpitaliten unb 1416 
Kranle, Hat eibwailergen tralheizung, Babzimmer und Tobzelle, groß grobe 
Küchen⸗, Waſch- und Bügelräume :c. Tas foliergebäude ad kt R 
Zimmer, 3 für weibliche, eines für männliche Kranke, ‚Rüge, dab 
Totenfammer und Sezierlofal. Gin großer Hof und Garten —* 
das Hauptgebänbe. 

Auch mehrere Bürgerhäuſer ziehen durch Inſchriften, 
Schnitzwerk ꝛc. den Blick auf ſich. Noch mehr drei Brunnen⸗ 
fäulen: Der Marktbrunnen, aufgerichteter Löwe, der den Schild 
mit dem Stadtwappen hält, ſchöne Renaiſſance, nad dem Meiſter⸗ 
zeihen LB, Schlegel und Eifen, von Leonhard Baumbauer in 
Tübingen 1572, unb zwei ganz ähnlihe: Martinsbrunnen von 
1571 bei der abgegangenen Martinskapelle und Dionyfiuss 
Brunnen von 1572 bei ber Kirche, biefe zwei leider der Auffäpe 
beraubt. Kine Zierbe ber Stadt ift der in den 1860er Jahren 
geihaffene Turns und Feſtplatz unter ben Felben bei der 
Tonaubrüde, ein Ztabtgarten, wie ihn wenige fleine Stäbte 
aufweifen. 

Außer dem reihlih vorhandenen Brunnenwafler fpenbet 
die Selfenquelle am Frauenberg weiches, ziemlich warmes Waffer, 
das von Kranken gern getrunfen wird, Auch in ber Donau 
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wurde bei einem Wehrbau 1880 eine Quelle mit 20° C. ent⸗ 
deckt. Dean gräbt viel Thon, Sand, Kies, Schwemmlies ber 
Donau. Die ausgedehnte Landwirtſchaft zeigt fi fchon 
darin, daß faft fämtlihe Wohngebäude zugleid mit Scheunen 
verfehen find. Feldwegregulierung hat die ganze Markung feit 
1872. Güterpreife 300—800 A, Baumgüter 1000— 1800 Me. 
der Morgen. Ertrag ber Gemeindeweide 800 ch, ded Pierhs 
1750 «4. Die Obitbaumzudt ift im Auffteigen begriffen, während 
der Hopfenbau zurüdgeht. Fifcherei nicht unbedeutend, Ertrag 
des Fiſchwaſſers für die Gemeinde ca. 150 A (vgl. Teil 1, 
S. 197). Padtzins der Jagd ca. 100 A Zur Landwirtſchaft 
ift allmählich ein reges Gewerbe getreten. Müllerei — große 
Kunftmähle, Altiengefellihaft, — Brauerei, Gerberei, Bled- 
warenfabrifation und Bürftenwarenfabrifation werden lebhaft 
betrieben (Teil I, S. 225 f.). Eine bedeutende Waſſerkraft von 
der Donaubrüde zum Bahnwarthaus 43 barrt noch der Benütung. 
Der Verkehr auf dem allwöhentliden Frucht markt und 
der 12 jährliden Viehmärkte iſt beträchtlich; eriterer nahm 1891 
mit dem Fruchtumſatz von 16 177 Doppelzentnern und einem 
Erlös von 331590 ck unter 55 Schrannen bes Landes die 
11te, unter den 25 des Donaufreifes die Ite Stelle ein. Don 
M. gehen ziemlich viele Haufierer aus, 

Es bejteht eine Feuerwehr mit einer Steigerabteilung von 30 
Treiwilligen; eine Ortsſparkaſſe, mit der Oberamtsſparkaſſe ver: 
bunden; eine Gewerbebanf; verſchiedene Vereine: Lefegefellichaft ; 
Katholifher Lefeverein; Liederkranz; Orchefterverein; Veteranen: 
verein; Militärverein; Turnderein; Schützenverein. 

Altertümer Im ftäbtiihen Wald Kreißgart zwei Grab: 
hügel, auf der Auchtweide an der Emerlinger Markungsgrenze 
ebenfalls 2 große Grabhügel. In einer Gartenmauer an ber 
Straße nad Untermardihal Bruchſtück einer römiſchen Säule; 
römiſche Münzen (Abh. d. Mündner Akad. V. 1823. ©. 82). 
Reibengräber hinter dem Gottesader an ber Straße nah Emer: 
fingen, Im Walde Kreisgart eigentümliche alte Grenzaufwürfe, 
Schanzen ähnlid, 


Geſchithte der Stadt. 


Citteratur: Ztadtpfarrer Kriegitötter, 1843 bi ;u feinem 
Tod 1801 in Munderkingen (bis 1860 Bräzepteratsfaplan, dann Stadt⸗ 
yrarter), bat aus ter reihen Zammlung von itadtiihen Urkunden :c. 
reshe nunmehr dem K. Staatsarchiv einverleibt it, ielgendets ım 
Munderkinger Tonauboten veröftentlibt: 1866 S. 191 i.: Die 
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Sottesaderfapelle in M.; 1867 Nr. 15: bie Frauenberglapelle in M. 
(auch in bei. Abdr. erfhienen 1868); 1877 ©. 171 fi.: Auszüge aus 
den Sterbebüchern der Stabtpfarrei M. 1677—1877; 1877 Seite 196 ff. 
und 1873 ©. 4 fi.: Yuszüge aus dem Urkundenbuch ber Stadt M. 
792—1868; 1878 ©. 79 }.: Geſchichtliche Nachrichten über die Pfarrei 
ber Stabt M. ©. 111 ff.: Urfehden; ©. 128: Hinrichtungen; ©. 127: 
Serihtöverfabren 1585; S. 155 f.: bie Gtabtpfarrlirde; S. 199 t.: 
das Frauenkloſter; 1880 S. 11 fl.: wopograpbit ber Stadt M. (Weber 
Abbildungen ber Stadt ebenbaf. ©. 75.); 1881 S. 96: Söhne ber 
Stadt M.; S. 119 fi.: das alte Lanblapitel M. Ferner von Temfelben 
allerlei in W. Vierteljahrsh. VIII, 1886, S. 353 f. Hofmeifter, 
K. Präzeptoratsfaplan in M. (1861 —72), Ariegerreignifie um M. in 
den letzten 8 Jahrhunderten. Munberfingen 1870. 


1. Herrfchaftsverhältniffe, Verwaltung etc. 

Munderlingen — 1275 Mundrichingen, in welchem 
Namen die 792 genannte Mark Muntharibeshuntari, 892 Gau 
Munteribeshuntere, 961 Grafſchaft Muntricheshuntera, d. i. 
Mark und Gent eine Munterich, fortlebt — war wohl ber Mittel: 
punkt diefer dem Ort ben Namen gebenden, in ber Albuinsbar 
gelegenen Mark, welche mit der Zeit die Rechte einer Gent 
erhielt und zur Grafihaft erhoben wurde, fchlieglih aber ganz 
in der Gritgaugraffhaft aufging (Baumann, Gaugrafichaften 
74 f.). Früher mögen bie Herren von Emerkingen vielleicht 
die (au von M. genannten? 1227 U.®. IV, 405, vgl. 
oben S. 88) Nadhlommen ber Grafen der Munterichshuntare, 
felber von den Zmwiefalter Annaliften Grafen genannt, bier ge: 
feffen fein. (Ob zu ihnen der edle Moringer gehörte, welden 
Labislaus von Suntbeim Vieh. VII, 127 und die Zimmeriſche 
Chronik? I, 300 zu einem Munderkinger machen?) Dod fon 
vor 1297 und nad) 1291, wo Emerkinger noch bier urkunden 
(OR. XXXIX, 193, vgl. ©. 38 und 60), verlauften biefelben 
M. an das Erzhaus Defterreih: 1297 Febr. 13. erwähnt 
Herzog Albrecht in einer Urkunde für Klofter Marchthal „unfere 
Bürger in Munderlingen“. Hiernach war lebteres in dieſer 
Zeit bereit? Stadt, wie denn das habsburgiſch⸗öſterreichiſche 
Urbarbuch von ca. 1303 (Ausg. d. Litt. Ver. ©. 293) 
ſagt: die Stabt zu Munberfingen bie koufet ift umbe bie (von 
den) von Emerdingen, ift der Herrſchaft eigen. Oeſterreich Hatte, 
neben Zwing und Bann und dem Gericht über Diebe und 
Trevel (der Blutbann war beim Neid), das Umgelt, Steuer 
von 25—40 Pfund Heller, Hofftattens und Gartenzinfe, das 
Nirtenamt, eine Mühle, Bedenzins, einen Ader, Baumgarten, 
Fiſchenz ꝛc. von Leuten ber Grafſchaft Veringen, „die umbe 
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M. geſeſſen ſind,“ eine Meine Steuer (Habsb. Urb. 294. 308). 
Indeſſen erſcheinen neben Oeſterreich verſchiedene weltliche und 
geiſtliche Herren mit mancherlei Beſitz: 

Die von Tämnat, v. Stein bis 1648, Zäch, von Burladingen, von 
Emerkingen; die Klöſter Reichenau, Marchthal, Zwiefalten, Heiligkreuztbal, 
Urſpring, Blaubeuren. Schon 1227(?) und um 1312 erhält Kloſter 
Marchthal Güter in M., Billenbrunn und Hürbach teil$ von Konrad 
von Timnat mit Einwilligung Herzog Simons ven Ted, teile von (ruf 
Nudolf von Werdenberg, der fie dem eritgenannten abgefauft hatte Ann. 
Marchth. Fr. D.A. IV, 181. Kurze Geſch. v. Marchtb. 36. 37). Heiligs 
freuztdal erwirbt Güter und Gülten 1340, 72, 75. 1347 wirb der Sup 
der Skt. Martinskapelle Burkard Zächen (Stein) zugeſprochen. 1358 
verfauft Burkard von Stein feine Fiſchenz an einen Bürger von M., 
die 1378 an Kloster Marchthal kommt, welches 13830 eine weitere von 
Rudolf von riedingen auf Buſſen erwirbt; die Stein faufen und ver: 
faufen aber auch noch im 15. und 17. Jabrhundert; 1359 kauft Klciter 
Urfpring eine Wieje von einem Stein, bald auch anderes, erhält 1379 
von Herzog Leupolt Steuers und Tienftireibeit für jeine Güter in M. 
(OR. XXIII, 48), welche auch bie Stadt 1411 gegen Abtretung ven 
6 Jauchert Ader hinter der Frauenkapelle beitätigt ıcbd. 49); 1361 leibt 
Klofter Reichenau einem von Burladingen und drei Gmerfingen Zehnten, 
der eritere verkauft ben feinen 1362 an Marchthal; 41369 erhält Waltber 
von Stein Zehnten von Reihenau; 1414 erwirbt dieſe Zebnten alle 
Klofter Marchthal; 1373 erbält Kloiter Zwiefalten Gülten und Güter 
von den Emerlingen u. a.; 1373 kauft leiter Blaubeuren cin Haus, 
Scheuer und Hofraite, 1382 verkauft Walther von Gmerfingen einem 
Bürger einen Garten an ber Douau. Weiteres ſiehe unten. 


Die Öfterreihifhe Herrſchaft war keine brüdenbe. 
Herzog Leopold verlieh 1374 ber Stadt das Net, Leute von 
Abdeligen, bie in ihr ſeßhaft werben, gleich den eigenen Bürgern 
zu ben Laften berbeizuziehen, gewährte 1375, daß alle Yeib: 
eigenfchaft aufgehoben und jedem Bürger freier Abzug geltattet 
fein folle, verſprach auch der Stadt, ald er fie an ben Grafen 
von Helfenftein verpfänden mußte, diefe felbit aber auf eigene 
Koften fih wieder aus: und an Tejterreih zurücklöſte (ion 
1350 war M. einmal ald Pfand in Ausfiht genommen ges 
weien, Schmid, Hohenberg 240): daß er fie nicht mehr ver: 
ſetzen werde. Kaiſer Wenzel beſtimmte 1379, daß fein Bürger 
vor ein ausmwärtiged Gericht gezogen werben fol, die Stadt 
offene Aechter beherbergen dürfe. Doch ſchon 1384 ſah fid 
der genannte Herzog genötigt, mit Mengen und Riedlingen, der 
Feſte zu Ravensburg, der obern Landvogtei u. a. auch Munder⸗ 
kingen dem Truchſeſſen Hans von Waldburg für 3000 Gulden 
Gold, die er ihm geliehen, zu verpfänden, übrigens fo, daß bie 
Pfandinhaber dem Herzog mit den 3 Städten gehorjam und 
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gewärtig fen und fie ihm offen halten, ſowie auch dieſelben 
bei ihren Rechten, Gnaden und Freiheiten belaſſen ſollen. Was 
noch von früher verpfändet war, das Amt, die Steuer und das 
Umgeld an Wilhelm von Riedheim, löfte ber Truchſeß 1397 
ein. Unter dem nädften Truchſeß, Hans mit den vier Frauen, 
kam es zu ernſten Unruben in M. 1412 lehnte fi die 
VBürgerfchaft gegen bie Stabtobrigkeit und den Truchſeß auf. 
Ammann, Bürgermeifter und Rat, GStabtfchreiber und Büttel 
fanden es geraten, aus der Etabt zu entweidhen, und die Ge: 
meinde ſchloß bie Thore vor dem Truchſeß, ließ ſich aber durch 
brei Stein, Beter Umgelter von Ulm unb Benz Kindig von Ehingen 
wieber befchwichtigen. Als Herzog Friebri 1415 geächtet wurbe, 
weil er zu Papit Johann XXIII. Bielt, übergab er, um König 
Sigmunds Gnade wieder zu erlangen, dieſem alle feine vorderen 
Lande und Leute. Die meilten Städte bulbigten fofort ben 
König, die am Oberrhein und an der Donau, auh M., deren 
ſich Briedrih gegen den Truchfeß treulihd angenommen hatte, 
erft nad längerem Wiberfireben. Die Waldburg blieben Pfand: 
herren, wohnten auch mehrfah in M.; 1454 wurbe ihnen bie 
Pfandſchaft unablöfig zugefihert: die Herrſchaft, das Umgeld, 
Steuer 62 Pfund Heller, Müllerzins 130, Fiſcherzins 30 Gul⸗ 
ben, bie Hofitattzinfen,, der dritte Teil ber nicheren Strafen, 
bie hohen Frevel ganz, Sefamteintlommen 450 Qulben jährlich; 
die Jagb war frei. 

Wie Ehingen von Oeſterreich, machte fih WM. von ben 
Balbburgern dur ihnen gewährte Anlchen immer möglichſt 
unabhängig, freilid nicht ohne bei Defterreich fortwährend über 
der Drud ber Piandherren zu Magen. In der That fhwanben, 
zumal jeit dem letzten Viertel des 16. Jahrhunderts, die Streite: 
reien mit ben legteren über Münzweſen, Kommerzien, Umgeld, 
Gerichtsbarkeit, Türkenhilfe zc. nie von der Tagesordnung, wie auch 
Späse zwiſchen den Trucdfefln und Defterreih ſehr häufig, 
zwifden Rat und Gemeinde nicht felten waren. Aber bie 
Stab‘, wie Ricblingen, Mengen, Eaulgau und Waldſee eine 
der 5 „Donaufläbte* in Ober, feit 1752 Vorberöfterreich, 
welche Donauftädte übrigens nur gelegentlich in nähere Beziehung 
zu eimander traten (Bunbesverträge von 1509, 11, 70) — dic 
Stadt M. behielt durch Anerkennung feitens aller Kaijer und 
Herzoge von Defierrei feine nicht unbeträchtlichen Rechte und 
Freiheiten. Die Strafe und Buße für jenen Aufruhr von 141? 
wurde ſcheint's nie bezahlt, ſtand jedenfalls 1495 noch aus. 
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(Vgl. zum Vorſtehenden Vochezer, Geſch. des Hauſes Welt: 
burg I. Noch mehr wid Band II Einzelnes zur Geſchichte 
der Donauftädte bringen.) 1580 mußte Truchſeß Karl bie Erb: 
buldigung mit Gewalt erzwingen, unter weniger ſchwierigen Ber: 
bältniffen als in der Nachbarſtadt Riedlingen, doch fo, bag 
Defterreih Einſprache erhob (Ludwigsb. u. Innsbr. Arch.). 

Erſt 1680 konnte Oeſterreich die Pfandſchaft wieder 
einlöfen, wozu Mund. 4600 Gulden, Waldfee 3000, Ried⸗ 
Iingen 6300, Saulgau und Mengen je 6166 Gulden bei 
fteuern mußten. Mittlerweile war die Reformation nicht ganz 
jpurlos an der Stadt vorübergegangen, biefe im 30jähr. Krieg 
wiederholt der Schauplag von Gefechten gewefen und bart mit: 
genommen worden. (Siehe bie allgemeine Bezirksbeſchreibung 
Abſchn. V, 1.) Auch im ſpaniſchen Erbfolgefrieg 1703 fanden 
blutige Kämpfe bei M. zwifchen Kaijerlihen und Franzoſen ftatt 
und wurde es 1704 von ben Franzoſen beihofien. (ebb.) 

Mohlgelegen nicht nur für kriegeriſche Zwecke, war M. 
1559 und 60 der Ort, wo die ſchwäbiſche Ritterſchaft ihre Frei⸗ 
beiten feititellte, die ihr dann 1561 von Kaifer Ferdinand be: 
jtätigt worden find. (Stälin IV, 703 f.) 

ALS Vorderöfterreih 1516 eine landſtändiſche Verfaflung 
erbielt (fiehe Ehingen), wurde M. bie vierte ber 4 Direlto- 
rialftädte — Ehingen, Rottenburg, Rabolfzel, M.; «8 
Ihidte in der Negel feinen Syndikus al8 Abgeordneten. Seinı 
eigene Verfafjung und Verwaltung war diefelbe, wie be 
urfprünglidhe der Nachbarſtadt Ehingen: ein Ammann (Nochezer I, 
754) oder Schultheiß (DR. XXXIX, 38: 1289 scultetas 
dietus Stöphe) ber öſterreichiſchen, ſpäter truchſeſſiſchen Herrſchaft 
(1507 Junker Cunrat Has, Stadtammann Fürſtenb. Uck.⸗ 
Buch VII, 327) ein Bürgermeiſter und Rat ſtanden an der 
Spitze der Gemeinde. In höheren Zivilrechtsſachen untertand 
die Etadt dem Landgericht in Altdorf, während ber Blutbann 
feit 1442 dem berrfdhaftliden Ammann zuftand, aber, wie es 
iheint, fortwährend Gegenitand des Streitd zwiſchen ber Stabt 
und der Herrfhaft war (vgl, Seeger, Die ftrafredhtl. Consilia 
Tubingensia 1877 ©. 86 f.). Als Bürger find geramnt: 
1291: Kuonrad Sinnigeman, C. Wolistrigel, Albrecht Sreweli, 
welche beide Icgtere Namen aud in Ehingen begegnen 1874; 
Utz, Tnffer (Kurze Geld. v. Marchth. 45); 1316 Welheid 
Manernftin v. M. (Fürſtenb. Urk. B. VII, 71). 1405 erlaubte 
Herzog Friedrich von Tefterreihh der Stadt, ein Kauf⸗ und 
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Rathaus zu bauen und barin Zinfen und Dienfte aufzuſetzen 
und zu nehmen. 1417 verlieh König Sigmund ber GStabt 
daB Recht, einen Jahrmarkt zu halten; 1699 bat die Stabt 
um zwei neue Jahrmärkte. Die Bürgerfchaft war in 12 Zünfte 
unter 12 Kerzenmeiftern eingeteilt. Bierbrauer werben 1594 
erwähnt; 1767 zählte man außer ben gewöhnliden Ge: 
werben 6 Gerber, 1 Weißgerber, 10 Strider, 1 Hutmacher, 
4 Kürſchner ꝛc. 

Noch in ben 1820er und 30er Jahren war bier viel Flachebau, 
Spinnen, Stiden. „Ber Hügel”, ſchreibt Memminger von einer Reiſe 
um 1825, „ift um bie Stabt ber überall mit Lichtergarn zur Bleiche 
bebedt, überall Waſchen, Vreden, Leinfamentrodnen. Das Lichtergaru 
wird alles aus Abwerg, ba® man zehn Stunden weit auflauft, gemacht 
und weithin ine Württembergiſche, in bie Schweiz, nad Nürnberg, Wien, 
Sadien verfauftl. In ber Gtabt vor ben Häufern wirb viel geftidt, 
eine bat ein Deſſin 8 Ellen & 7 Gulden nad Biberach.” 

Den Zehnten bezog zuleht ber Staat, die Stabt und 
der Spital, Gefälle ber Staat, bie Präbilatur, Fruhmeſſerei, 
Stabtpflege, Stiftungspflege, Freiherr v. Speth s Untermardthal, 
Heine bie Stiftungspflegen Kirden und Untermarchthal. 

Der Stadtgemeinde gehörte ein Teil von Aigershofen, 
das heute noch hieher eingepfarrt ift (ſ. Untermerdthal), und 
der Weiler Deppenbaufen (f. Gemeinde Kirchen). 

Dur den Brünner Vertrag und Preßburger Frieden vom 
Dezember 1805 von Defterreiih an Württemberg abgetreten, 
wurde M. dem Dberamt Ehingen zugeteilt, doch fo, daß es 
1810 bis 17 ein eigenes linteramt bilbete, mit ben Orten Emer: 
fingen, Grundsheim, Kirchen, Lauterach, Obermarchthal, Ober: 
ſtadion, Oggelſsbeuren, Untermarchthal, Umerſtadion und deren 
Zubehörben. 

Abgegangene Orte bei M., beren Lage übrigene aud aus ben 
Flurkarten nicht mehr erfichtlih iR: Billenbrunnen und Hürbad, 
wo Klofter Marchthal im Beginne des 14. Jahrhunderts Güter erwarb 
(f. 0.); IJrmelsbrunnen, wo bie Bogtei 1 ausgelöft wird; Wirs 
hingen, wo ber Spital 1455 einen Ader erhält, einen anbern im 
Autenthal, Altbürgermeifter Frey v. M. 1537 einen Hausgarten an ber 
Huſamergaſſe kauft: „Hofen bei M.“ 1415 — follte es Alger&hoien 
jein? Zeillers Chronicon Sueviae 1653 fagt S. 882: e6 liegt nicht 
gar weit von M. das hohe Bergſchloß Buſch -— wo? 


2. Atrche und Schule, Spital on. f. w. 


Auf fehr Früßzeitige kirchliche Verpflegung von M. weiſen 
die Namen der Heiligen des Orts: Michael, Martin, Dionnfius. 
Im bifhöfih Konftanzifchen Zehntregifter von 1275 wird erft: 
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mals die Kirche in DM. mit dem Geiftlihen Heinrich Hohe er⸗ 
wähnt (Freib. Didz.Ach,. I, 89), ebenfo im Quartverzeichnis 
von 1324 (ebendaj. IV, 27). Im Markbuch von ca. 1360 bis 
1370 iſt M, im allgemeinen Teil (ebendaj. V, 67) als zeit⸗ 
weiliger Delanatfiß, im befonderen (S. 105) ald zum Delanat 
Hayingen gehörig, aufgeführt, und zwar am letztern Ort als 
Filial von Kirden mit den Kapellen zur 5. Jungfrau Maria 
und zum 5. Martin. Ueber diefe wohl nur zeitweilige Abs 
bängigleit der „Unterliche* M. von der wohl uralten Mutter⸗ 
tirhe in Kirchen |. S. 129. (Vgl. Kriegsitötters Geld. der 
Pfarrei im Donauboten 1878, 21 ff.) Klofter Mard: 
tbal kaufte 1381 von Salome Banzerin, Bürgerin zu Mengen, 
bie Pfarrei zu Kirhen und M. für 1050 Biund Seller, 
welden Kauf nachher ihr Sohn Boſſo als volljährig beftätigte. 
(Kurze Geſchichte von Marchth. 46.) Die Doppelpfarrei wurbe 
fofort 1382 auf Fürſprache des Herzogs Albreht von Leiters 
reih vom Papſt dem genannten Klofter einverleibt, jo zwar, 
daß einem Welipriefter, der fie verjehen follte, eine Kongrua 
(das Mindeitmaß der Beſoldung) ausgeworfen wurbe (ebdaſ. 47). 
Uebrigens verfah die Pfarrei M., wie es ſcheint feit ihrer 13838 
wirklich vollgogenen Inkorporation, fortwährend ein Kloftergeiftlicher. 
Schon 1392 werden neben bem Pfarrderrn „Kaplane“ ger 
nannt. Die älteften Kaplaneien find wohl die Michaels: 
faplanei (1314 ?) und die jhon 1347 erwähnte zu St. Martin, 
beren Sat Konrab und Burchard von Emerkingen 1381 dem 
Klofter Marchthal für 65 Pfb. Heller zur Ausſtattung ber 
Pfarrei gaben. 1393 ftiftet die Stadt aus Beiträgen ber 
Bürger eine Sankt Beitsfaplanei. 1413 verfpridt in Betreff 
der Spitalfaplanei die Stadt dem Kloſter Marchthal, daß 
felbe glei andern Kapellen das Opfer betreffend ber Piarr: 
fire nicht präfubizierlih fein ſolle. Diefe übrigens, wie es 
ſcheint, erft 1422 errichtete Kaplanei verlieh feit 1430 die Etadt. 
1451 befteht eine Siechentaplanei zum 5. Jakob. Von 1423 
an ift M. dauernd bis 1817 namengebender Hauptort eines 
Yandkapitel® (ſ. I., Kriegftötter im Donauboten 1881, 30 ft.), 
1481 ftiftet der Bürger Peter Mauler eine Nah: (d. h. Nach⸗ 
mittagdıpredigerftele, welde Tiarrer, Ammann, Qürger: 
meijter und Rat zu bejeten hatten (Streit barüber 1530 Kurze 
Sch. v. Marchth. 68 f.). 1495 ftiften der Kirchherr und bie 
Kapläne mit Erlaubnis des Abts von Marchthal eine Prieſter⸗ 
bruderihaft, welde 1497 aus 7 Prieitern bejteht, nämlich 
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dem Xeutpriefter, Prediger, Kaplan des Wllerbeiligenaltars, 
Altarift (Helfer, Kooperator) am St. Beitsaltar (Algershofen ? 
f. d.), Kaplan des St. Michaelsaltars, Prämiffar (Fruühmeſſer) 
und Altarift (Helfer) am St. Johannis Ev.:Altar, Kaplan zum 
Beil. Geiſt (Spital. Im J. 1514, wenn nicht fon 1508, 
wurde von ber Stadt und bem Pfarrer bie Kaplanei unferer 
lieben Frau auf dem Berg errichtet. Die 1481 geftiftete 
Prädilatur wurde 1690 nebſt ber Spital: und Sonberfiecdhen: 
pfründe mit ber Michaelskaplanei vereinigt, 1815 mit einem 
Präzeptorat verbunden, bie Beitefaplanei 1790 zu bem 
öfterreihifchen Religionsfonds eingezogen. — 1623 geitattete 
der Biſchof, daß von den zahlreihen Jahrtagen die Über 100 
Jahre alten und bie nicht genügend fimbierten zufammengelegt 
werben burften. 1766 waren in M. 3 Prämonftratenfer aus 
Marchthal, fo die Pfarrei verfehen, 3 Benefiziaten, fo Betriner. 
— Bruderfhaften außer den Zunftbruderſchaften und ber 
erwähnten Priefterbruberihaft von 1497: die Sebaftiansbruber: 
ſchaft 1594 ff., die Roſenkranzbruderſchaft, 1621 geftiftet; bie 
Kreuzbruderſchaft von 1769, 1770 mit ber Herz Jeſu⸗Bruder⸗ 
ſchaft vereinigt, fämtlih 1784 aufgehoben, worauf ein fogen. 
Rofentranz fi forterhielt; die Hirtenbruberfchaft der 1778 ge: 
bilbeten Hirtenzunft; noch befteht die 1851 eingeführte Bruder: 
(haft vom HI. Altarsfatrament (Coporis Christi) mit ber fog. 
ewigen Anbetung. Kirchliche Stiftungen: Das Fran— 
ziskanerinnenkloſter Sankt Anna oder zum heiligen 
Kreuz (von einem aus Rom erhaltenen Kreuzpartikel). Nach 
dem Protolkollbuch biefer „Klaufe des dritten Ordens“ vom 
Jahre 1643 (vergl. auch Petri Suevia eecles.. ©. 624; 
Marian, Austria sacra I. 1780. ©. 370 f.; Regifter ber 
NRovizen 1594 —1780 und ber Toten 1418— 1772 Freib. 
D.Ard. XIV, 279 fi. Kriegitötter im Donauboten 1881, 41) 
fifteten biefelbe zwei Bürgerinnen von M. um bie Mit:e des 
15. Jahrhunderts — Stiftungdbrief erit vom Jahr 1460, 
Anfänge fon vor 1418 — „unferm Herrn zu fonderem 
Tienft, zu Ehren der Himmelskönigin Maria und unjeres 
feraphifhen Vaters St. Franzisci“ und bändigten fie zunädjit 
zwei geiftlihen Schweſtern von Oggelsbeuren ein. Es war cin 
Haus und ein Maierhof bei demſelben; die Klaufe ſelbſt wurde 
1688 neu gebaut (Petrus 624). Jahrtag⸗ und andere Stif⸗ 
tungen in das Kiofter finden jih bi8 1727 verzeihne. Die 
Schweſtern hatten in der Piarrlirhe ein Chörlein, bauten aber 
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1688 ein Kirchlein, worin ein altes, wunderthätiges Marien: 
bild aufgeftellt wurde. Das Klöiterlein, urfprünglidh der Straß: 
durger, feit 1580 ber Tirolifhen Provinz zugeteilt, 1766 mit 
18 Klofterfrauen beſetzt, wurde unter Kaifer Joſeph II. 1782 
aufgehoben; es waren mit ber Meifterin 14 Schweſtern, jede 
erhielt 200 Gulden jährlihe Penfion und 100 Gulden zur 
Ausftattung ; drei zogen nach Weiſſenhorn, eine nad Walbier, 
die anderen blieben bier. 

Bon fremden Klöftern hatten eigene Behaufungen bir: Marc: 
thal, welden Munberfingen eine Reihe von Aebten ſchenkte (f. S. 158), 
mit bem es aber auch von 1614 bis weit ins 18. Jahrhundert viel Streit 
hatte (Kurze Geſch. v. Marchth. 166). Es beſaß mehrere Gebäude, eines, 

enanıt Marchthaler Hof, für feine Lehenbauern, auch ben Pfarrhof 
io 0.) Zwiefalten batte, wohl fon feit dem 14. Jahrhundert, den 
Mochenthaler ober Zwiefalter Freihof; 1508 erwarb das Klofter von 
Jörg von Wernwag befien von der Stabt erfauftese Haus mit Hofraite 
und Garten an der Stabtmauer in ber Schulgafle, verfaufte aber das⸗ 
jelbe 1692 an bie Pfarrei; 1650 Fauft Zwiefalten das Bochenthalerſche 
Haus mit Gütern zu M., 1633 einen Ader, 1677 und 93 Bicien. 
Salmansweil oder Salem hatte ein ſchon 1350 von Herzog Albrecht 
efreite® Haus mit allerlei Gütern, von benen es einige 1579 der Stadt 
überließ; das Ulmer Barfüßerflofter ein Haus 1417 (Ulm. Arch.). 

Der Heiliggeiftfpital, gegen Ende bes 14. Jahrhun⸗ 
derts geitiftet, kam allmähli zu einigem Beſitz: er kauft 1410 
ein Gut zu Algershofen von Konrad von Stein (Donaubote 
1877 ©. 200); Zinsbrief für 1 Pfd. Heller 1448 (ebd. 
203); der Weiler Deppenbaufen wird für den Spital und ben 
Heiligen erworben 1450; Schenkung von 6 Jauchert Acker 
1455 (ebd. 208). 1422/30 wird eine Kaplanei in die 1413 
gebaute Spitaltapelle geftiftet (ebd. 204); Meßſtiftung dahin 
1496 (1878 ©. 4); Stiftung eines immerwährenden Almoſen 
1602, Almofenftiftung 1636 (S. 12). Die Einkünfte diefer 
Stiftungen, um 1820 etwa 1600 Gulden, wurden für bie 
Drtsarmen verwendet, feit das Gebäude 1806 bis 1814 mwärt: 
tembergifhe Kaferne, dann Schulhaus geworben mwar.! 

Ein Leprofens oder Sonderſiechenhaus fol [don 
1383 vorhanden gemefen fein. Es ſtand vor ber Stabt am 
Wege nah Nottenader und batte eine Peine, erſt 1824 abge: 
brochene Kapelle zum hl. Jakob, in welche of. Bäuerlein und 
frau 1452/5 eine Kaplanei ftifteten. Die Stiftung mwurbe 
fpäter mit dem Spital verbunden. 

Schulen. Ein rector puerorum (Snabenlehrer) Ludwig 
in M. wird fhon 1291 erwähnt OR. XXXIX., 193, dann 
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wieber ein N. N. 1392, Konrad Knap Schulmeilter 1437 unb 
41 (St.A.), Konrab Murer 1484 und 88 (Mag. f. Päd. 1883, 
©. 123). Auf eine gute Lateinfhule, welhe ber Eifer 
eines Konrad Knör und feiner Mitbürger um 1650 fogar zu 
einem Gymnafium erheben wollte (Kurze Geld. v. Mardthal 
118 f., Donaubote 1878, ©. 15), laſſen bie nicht wenigen 
Söhne der Stabt und ber Nachbarorte fließen, welde nad 
den UniverjitätSmatrifeln im Zeitalter de8 Humanismus unb 
der Reformation auf Hochſchulen in ber Nähe und Ferne 
ftubiert haben. 


3 Erfurt: Walther vom Steinvon —— 1455 u. 1458. — 
In Heidelberg: Lorenz Merklin, Kleriter, 1455, wirb 1455 Baccalaureus 
juris; Johs. Weiß, Baccalaurens ber Univerfität Bafel, 1477; Yelir 
und Jakob Bug, 1481; Bartholomäus v. M. 1489; Paulus Bed 1516 
Baccalaureus artium 1523, in ber Reformationsgefhichte bekannt ges 
worden (vgl. Ally. Tl. V, m In zübingen: Michael Kirchen (Kircher? 
oder von Kirhen?); Balthaſar Be chmid), Magifter 1488, und 
Johs. Veſſeler, Baccalaureus von Bajel, 1478/79; Johs. Molitoris 
(Müller), Ulr. Kadus 1480; Georg Kanß und Nikolaus Herman 1485; 
Gregor Gyr 1491; Konrad Heslin 1492; Konrad Bann (%f. u.) 1499; 
Konrad Kräb und obs. Storer 1500; Jobs. Biber 1504; Jakob Hug, 
Prediger in M., Dlagifter 1507; Thomas Kades und Déwald Weglin 
1508, Iesterer Baccalaureus von eburg Franz 2er 1516; Geor 
Gantz 1517; 3056. Lebergerber 1523, Abrian Ferrarius (Schmib) 1 
Zu oreiburg im Breisgau: Ulr. Sorger 1478; Johs. Kol und 
Johe Wyß 1480; Barthol. Ott 1482; Mic, Kirchen (f. o.), Priefter 
1486; Johs. Molitoris (f. o.), Priefter, und Xob6. Fabri (Schmid) 
1457, Jakob Haß 1488; Meld. Mayer 1489; Jobs. Wanner 1490; 
Bernh. Lopfinger und Adam Saum 1491; Wild. Meyr 1492; Konrad 
Häßlin (ſ. 0.) 1494; Balth. Schoffel 149; Wilhelm Degelin 1499; 
Oswald GSinfelhart 1500; Konrab Heym (ſ. o.), Baccalaureus 1502; 
Jodokus Kirder und Konrad Haß 1504; Konrad Buſchel 1505; Iohe. 
Kirchen (j. 0.) und Lorenz Molitoris 1510; Johs. Goß, Achse. Balnea⸗ 
toris (Bader) unb Johs. Flöß 1511; Matthias Fasnacht 1514 und 1520; 
Johs. Eicher und Georg Kircher 1515; Franz Kepler und Martin Brei 
1516; Konr. Kirchher 1518; Konr. Mang, Joh. Maier und Georg 
Böſch 1520; Blaſius Lüſſe und Tionvfius Fryg 1522; Jobs. (%) von 
Munderkingen 1525; Johe. Haus 1529; Gregor Khilcher, Yaie, 1692; 
Hicronymus Kilcher, Yaie, und Eimon Maier, Laie, 1537; Joachim 
Kircher, Laie (k ſ. u.), 15938. In Bafel: Triſtan Molitoris 1509. 

(Hiezu wären wohl auch die nidt wenigen Ztubenten aus ben 
Nachbarorten Emerkingen, Stadion, Rottenader, Kirchen, bie ohne Zweifel 
in Munderfingen gejhult worden find, zu zählen.) 

Ein deutſcher Schulmeifter fol 1624 aud die Mädchen 
im Schreiben unterridtet haben; 1642 ift Michael Kneer Schul⸗ 
meifter und Organiſt in M. (Mag. f. Päd. 1883, S. 44.) 
Ten Eifer für das Schulweſen in älterer Zeit bekundet eine 
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Reihe von Schul: und Stubienftiftungen. Ein Schulgefeg wurde 
1744 erlaflen (a. a. O. 123). Lange wurde die deutſche 
Schule in gemieteten Lokalen gehalten, 1811 wurden zwei Schul: 
zimmer im Spital, der bisherigen Kaſerne (f. o.), 1830 nad 
Erwerbung der Spitalgebäude durd die Stadt die Wohnräume 
des Spitald ganz für Schulzwede eingeridtet (f. o.). 

Den guten Schulen ber Stabt wird es mit zuzufchreiben 
fein, daß M. eine ftattlide Anzahl von Männern unter feinen 
Söhnen aufweilt, die fih einen bauernden Namen 
gemadht haben (Kriegftötter im Donauboten 1881, ©. 96). 


So bie Aebte von Zwiefalten: Reinhard 1232-34, gelebrt 
und fittenftreng, Verfaſſer des gröberen Zwiefalter Rekrologiume, in 
welchem fein Bild mit dem des Maler Wernher (Necr. Germ. I, 340. 
Holzherr, Zwief. 2. 44. Abbildung in Paulus Kunſt⸗ und Altertums⸗ 
denfmälern); Luitold (Arnold) 123944; Johannes Lager (Lauger) 
1567—77, Holzb. 101 fi. Freib. D.Arh. XIX, 247); der befonders 
gefeierte Abt von Marchthal: Konrad Kneer (Knör) 1637—60 (Kurze 
Sch. v. M.% ff., Sailer 24 ff.) nebft 6 weiteren Aebten dieſes Klofter®: 
Heinrich 1252-66 (Sailer 179, Kurze Geſch. 23 ff.), Chriftof 
Schenz 1559-71 (Kurze Seid. 75 fi. Hirn, Ferdinand II. Bb. 1. 
S. 1238); Konrad Frey 1571—91; Adalbert Riegger 1691 bis 
1705 (8. Seid. 136 fi); Edmund Sartor (Schneider) 1746—68 
(5.170 f.); Paul Schmid 1772—86 (S. 188 ff. Fr. D. Arch. XVII. 
238); bie Aebte — von Biblingen: Martin Hermann 15693—72 
(Braig 166 ff.); von Roth: Heinrich Mer! 1418-20 (Stadelbofer I, 
118); von Andechs in Oberbayern: Joachim Kirder 1567-77; 
termer bie lutheriſchen Geiftliden ber eriten Reformationszeit: Paulue 
Bed (Töpfe, Heidelb. Matr. I, 505. Weyermann, N. Nadır. 16. Keim, 
Ref. v. Ulm 142. 147 f.) und Jerg Beſch (f. Allg. Th. V,1.); ber Domhert 
Dr. 8. Engler zu St. Johann in Würzburg 1688 (fr. D. Arch. XIV, 
282); ber geledrte Benediktiner in Zwiefalten, Etepban Boden: 
tbaler, F 1663 (Holzherr 135); ber Benediktiner in Wiblingen, zuletzt 
Profeſſor der Theologie zu Wien Göleflin Keppler 1780-1858; ber 
Superior der Barmherzigen Schweſtern in Gmünd Tiberius Revellio 
1838—72 (Neber 1885 ©. 143); der Stuttgarter Bürgermeifter, Mit» 
alied des engeren Landſchaftsausſchuſſes, Joachim Schmid 1619 ( Donans 
bote 1878 S. 146); der Syndikus bes Kloitere Weingarten Dr. Hans 
Ernſt Vochenthaler, F 1650; Dr. Zohann Bernbard Unmutd in 
Wien 1667, der Tialektvichter Karl Weitzmann 1767—1828, ber von 
dem benadhbarten (hingen aus feine Mitbürger durch manches Spott» 
gedicht reizte, weshalb fie ibn einmal in Geitalt eine® Strofmanne in 
die Tonau geworfen haben jollen, während anbererjeit6 auch beridtet 
wird, daß ihm, deſſen Vater ale Arzt und Bürgermeifter in beftem Au⸗ 
denfen ſtand, bie Stelle des Stabtvorflande angetragen worben ſei 
(Poetiſcher Nachlaß 1858 S. 26 fi. 81 f.); ber Staatsminifter Karl 
Joſeph v. Schmid, geb. 4. März 18323, 1861—72 Redtsanwalt und 
Stadtſchultheiß in feiner Vaterſtadt, 186878 unb feit 1 Landtages 
abgeordneter für den Bezirk Ebingen, 1871-78 Reihetagsabgeorbneter 
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für ben XV. württemb. Wahlkreie 1872 Redtsanwalt in Ulm, 1873 
Oberfinangrat in ber Ratafterfommiffion, 1878—87 Bevollmädtigter zum 
ZYunbesrat, 1883 Direktor im Finanzminiſterium, 1886 Staatsrat, feit 
1887 Staateminifter bes Innern. 

Allerlei Denkwärdigkeiten außer ben bereitß ers 
wäßnten kriegeriſchen und anderen Greigniffen: 

1650 Urban Geiz, alt Stabtammann in M., macht ein Legat zu 
dem daſelbſt beabfihtigten Gymnafium. 1715 und 49 Ertränkung ber 
Leihen von Selbfimörbern in ber Donau durch ben Sqarfrichter (Bjeb. 
VL, 254). — 1759 brennen 20 Käufer ab. — 1765 bie wegen Auf: 


ruhrs beftraften Munderkinge 16 Budloe, 4 in das 
ungarifhe Banat verwielen — (Ach. Lubwigeb.) — 
1766 wirb ber preußiſche R Ir. Karl Friedt. Weip: 
mann aus Mag — ber db in M. beforgte, unter 
dem Widerſpruch ber Ehirurge Far aufgenommen, 
erhält 1776 ein Wartgelb a: d aud Vürgermeifler, 
1790. — 1796 Juni 1. 6 Joſej Frey, 7 Häufer 


brennen ab. — 1830. In bie... .-- 0... „...mörfte (Bürtt. Jahrb. 
1830 &. 433). — 1854 im derdñ ertrankten 11 Verſonen an VDrech⸗ 
ruhrꝰ, wovon 4 ſtarben (ohne Zweifel afiatiſche Cholera. Mediz. Corr⸗ 
Bi. 1855 ©. 177). — 1857 Poſſamt. — 1861-72 Karl Joſeph Schmid, 
Biegen Dürgerfobn, AR mwalt und Siadtſchultheiß bier (f. oben). 
— 1863 Telegraph. — das Wogenblatt der „Donaubote” beginnt 
zu erfheinen. — 1868 im September veranflaltet ber Gewerbeverein im 

thaus eine Gewerbeausſtellung von 48 Gewerbetreibenben, aner: 
'ennenb erwähnt im Gewerbeblatt aus Württ, 1868 ©. 422. — 1870 
Fiſenbahn (das von Eulenitein erbaute Stationsgebäube fiche in Schlier · 
dolz, Hodbauten ber K. Württ. Donaubahn x. I, 2). — 1880 Württ. 
Felbmansber mit Donauübergang bei M. — 1885, Rov. 4. Yünfumds 
zwanzigläßriges Pfarre und fünfzigiähriges Priefteriwbilinm des Stadt: 
viarrer® ir. X. Rrienflötter. — 1890, Januar 7. Feierliche Einweihung 
des Armen» unb Krankenhauſes in Gegenwart bes Gtaatsminiftere 
v. Schmid. — 1892 f. Reue Donaubrüdk. 





Viarrdorf, Gemeinde III. Klaffe. 7 Gemeinderäte. Markung: 
62684 ba in 1392 Parzellen. (Näheres j. am Schluß.) In 
58 bewohnten Gebäuden — nad) dem Stand ber Branbver: 
figerung von 1892: 63 Haupt: und 42 Rebengebäuben im 
Anſchlag von 229 080 „« — 303 Einwohner, worunter 1 Kath. 
(Ei. v. Granfeim). Vermögen: ſiehe bie Tabelle im Anhang. 

M. liegt, 669 mü. d. M. (Exbfl. a. d. Kire), 11,5 km 
weſtlich von ber Oberamtöftadt, in einer von Valb umgebenen 
Mulde ber Alb, an einem Abhange gegen Rorben, Ianggeftredt 
faſt ganz ber einzigen Daupifitaße entlang, feit 1879 durch 
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eine Wafferleitung, welche die Quellen der Markung vereinigt, 
mit gutem Trink: und Brauchwaſſer verfehen. 

Die Kirche, deren urfprünglier Heiliger vergefjen iſt 
(Baulaft: Kirchengemeinde), wurbe 1790 ftillo8 umgebaut. Der 
Turm ift alt; 2 Gloden von 1692 und 1832; Orgel 1872, 
Schul: und Rathaus 1833 f. in einem älteren Gebäube ein: 
gerichtet. Pfarrhaus (Baulaft: Staat) alt, 1826 erneuert. 

Drei bäuerlide Anwefen von je 20, vier von je 15 ha 
Grunbbefik. Von den 204 Morgen Allmanden find 134 Mor⸗ 
gen ben Gemeindebürgern zur Bebauung überlafien, der Reit 
als Schafweide benügt. Güterpreife: Aecker 150—800 A, 
Wiefen, welde felten, 300— 1200 ch, Baumgüter bis 1600 M 
der Morgen. Ertrag: 8 Ztr. Dinkel, 7 Gerfte, je 6 Haber 
und Einkorn, 5 Weizen und Roggen vom Morgen; Heu und 
Oehmd 45 Zr. Ertrag der Schafweide und des Pierds 
1300 A Obftbau etwas in Zunahme. — Feuerwehr feit 1880. 
Beteranenverein feit 1875. 

Altertümer: NRingbnrg im Gemeindewald Jägerhäule; 
30 Grabhügel: in Ahlen 1, Bandhart 8, Jägerhäule 4, Böjen: 
hart 11, Lanbgeriht 2 (?), Geifelhartshau 4, Wohnitätten; 
Steinwälle im Böfenhart und Landgeriht; Hochäcker in Ahlen, 
Banhart, Böfenhart, Jägerhäule, Birkenhau und Geiſelhartshau. 
Römifhe Nieberlaffung auf ber Flur Mauerskirch. Reihen: 
gräber in der Breite. 

Ueber da8 an der Marlungdgrenze von M. liegende jog. 
Candgericht fiehe Kirchen S. 130, 

Mundingen, alt Muntinga, d. i. Ort der Angehörigen 
eine® Munto, Munterich zc. (vgl. Munderlingen, Monsberg 
und Mänzdorf ON. Münfingen Vijsh. X, 219; gundelfingiſche 
„Munt® 1263 OR. XXXV, 433), ift unter ben 854 vom 
Klofter St. Gallen dem Hodftift Konftanz überlafjenen Orten 
der Swerzenhuntare in ber Grafſchaft eines Chazo, fpäter ber 
Grafen von Berg⸗Wartiſtein (Wartmann, St. Gall. UB. II, 51. 
Mundingen 1225 CR. XXXV, 210 ift ein anderes). Her: 
nad find die Stein und Gundelfingen bier begütert. Bertold 
v. Stein giebt 1366 zwei Güter zu M. dem Klofter Urſpring, 
welches 1649 feinen Hof an einen Bauern dajelbit um 475 
Gulden verkaufte. Die Gundelfingen veräußern vor 1383 Güter 
in M. an Heinrich Kayb und biefer in bem genannten Jahr feinen 
Refip famt Kirhenfag und Widdum für 600 Gulden an 
Württemberg (Steinhofer II, 445), das übrigens ſchon etwas 
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früher Mebreres, unter anderen eine Leibeigene, von M. hatte 
(Vjsh. VIII, 122) und fortan Hauptherr, feit 1750 (f. u.) 
Alleinherr if. 1395 übergiebt Bertold von Stein dem Klofter 
Marchthal Güter und Gefälle, die 1746 an Württemberg kommen. 
1401 überläßt diefer dem Klofter Zwiefalten Wieſen. Uebri⸗ 
gens erhielt noh 1557 ein Stein vom Reditenitein von Württem⸗ 
berg einen Hof in M. zu Lehen (f. unten Thalheim). Zwei 
Zmiefalter Lehenhöfe kommen 1750 mit andern Gütern bes 
Klofters (f. Kirchen S. 129) an Württemberg, Das Kaplanei- 
gütle und durch Kauf von ber Stadt Ehingen 1574 zwei Fall: 
lehengüter gehörten ber württembergiſchen Klofterverwaltung 
Blaubeuren ; ein Falllehengätlein beſaß die Univerfität Freiburg 
für die Pfarrei Neuburg. Württemberg flug M. zum Ober: 
ams Münfingen und batte bier bis 1818 einen reifigen Yörfter. 
1810 Fam ber Drt zum Oberamt Zwiefalten, fofort aber zu 
Ehingen, Den Zehnten bezog zuleßt, den großen der Staat 
und die Pfarrei Erbitetten (wohl von der wartfteinifen Zeit 
ber, vgl. übrigens Bofjert St.Anz. 1891 B.⸗B. ©. 91), den 
einen eben biefe und die Drtöpfarrei, Gefälle der Staat, die 
Stiftungspflege Neuburg, Lauterah, Bremelau ꝛc. 

Eine Kapelle hatte M. jhon 854, eine Pfarrei fpäteftend 
1275 (Lib. dec. Freib. D.A. I, 90). Ein Pleban Beringer 
im 13. Jahrhundert, ein anderer 1275 (OR. XXXI, 77. 
XXXVIl, 9). Württemberg reformierte M. mit dem Amt Mün: 
fingen 1535. 

Bon dem Pfarrer M. Jakob Glück, 1628—83 Hier, dann in 
Mehrſtetten, hat man einen beachtenswerten Bericht aus dem 30jährigen 
Krieg, ein Friedenobild aus rauher Kriegszeit. Glüd bittet 1685 von 
Mehrftetten aus den katholiſchen Propft zu St. Moriz in Ehingen 
Rottenburg um bie Pfarrei NRemmingsheim unter Berufung darauf, 
daß er als Pfarrer von Munbingen mit den Fatholifhen Nachbarn 
chriſtlich brüberlidh gelebt, „inmaßen bie Benahbarten zu Ehingen und 
Munberfingen ihm bezeugen werben, baß er infonberheit in hächten 
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32. Yasgenfiedt, 

Pfarrborf, Gemeinde II. KL, 7 Gemeinderäte. Markung: 
413,04 ha in 1424 Barzellen (Näheres in ber Tabelle am 
Schluß. In 42 bewohnten Gebäuden — nad dem Stand 
der Brandverſicherung von 1892: 49 Haupt: und 77 Neben: 
gebäuden im Anſchlag von 338 820 ck — (1890) 233 Gin: 
wohner, worunter 2 Ev. (Fil. v. Ehingen). Bermögen: f. die 
Tabelle im Anhang. 


Das Pfarrdorf N. liegt, 3,2 km öſtlich von Chingen, 
505 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kirche), teils eben im Thale, 
teils an einer KHalde, in welcher einer ber legten Ausläufer ber 
Alb ſich gegen die Donau abdacht, mit dem jenfeltigen rechten 
Ufer diefes Fluſſes durd eine hölzerne Brüde (v. 1851) ver: 
bunden, langgeitredt, die Häufer nur durd Höfe und Kleine 
®ärten getrennt. 

Die Kirhe zu ben Hl. Petrus und Paulus (Baulaft: 
Stiftung) wurde 1729, der Turm 1749 auf Koften bes Ehinger 
Spital8 neu erbaut; Dedengemälde im Chor von %. Adam 
Möldh 1741; Sloden von Zoller in Biberah 1750; an ber 
Kirche Grabſtein eines Priefters, Kirchherrn und Predigers im 
Spital zu Ulm, von 1453 (Wappen: ein Hafe). Pfarrhaus 
von 1802/03 (Baulaft: Staat), Schul: und Rathaus 1854 
umgebaut. Donauregulierung 1866 (f. Allg. Teil, 5.39.41). Der 
Dirtenfee 1802 audgetrodnet. Einige alte Höfe; ein Kloſter 
Urfpringfches Haus beachtenswert. Güterpreife: Aecker 500 
bis 900, Wiefen 600 — 1000 «A der Morgen. Käferei. Obft: 
baumzucht in Zunahme. Hopfenbau im Rüdgang. Fiſcherei, 
fhon 1449 erwähnt; jetzt auch Forellenbrütanftelt. Brauerei. 
Käſerei mit Abfag in die Ferne. 

Nasgenftabt, richtiger Nafgenftatt, — im 12. Jahr⸗ 
hundert Nazzegostetin, d. h. Stätte eines Nazzecho oder einer 
Naszecha, Bud Bish. III, 32 — kam dur allerlei Beſitz⸗ 
wechſel ſchließlich in ber Hauptſache an den Spital Ghingen. 
Lehensherren find von Anfang an bie Grafen von Berg, fpäter 
bie Ounbelfingen und Oeſterreich; belehnt ericheinen 1278 die 
Wichsler (ſiehe S. 126), welche 1408 ihr Beſitztum an Diet: 
rich von Eheſtetten verfauften, worauf e8 1488 Klofler Dega: 
bach erwarb. Schon vor 1336 hat Klofler Urfpring Befig 
und Redte, macht Erwerbungen 1337, 48, 78, 87, 92 und 
noch 1478. Im 15. Jahrhundert find außer biefen Klöftern 
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bie Graben von WR. (ein Grabenhof ſchon 1390 ff.), die Har⸗ 
fer, durch Kauf von ihnen bie Schiuen zu Gamerſchwang, bie 
Ulmer Gred ımb Kraft, die Stoyingen zu Oberbifhingen unb 
die Freyberg begütert. Seit 1442 erwirbt Spital unb GStabt 
Ehingen allmählich faft den gengen Ort: 1442 von RI. Sega: 
bad mit befien Eigentum zu Griefingen das Burgflall zu N. 
mit den (noch ertennbaren) Mauern, Graben ıc., 1485 das 
Vogtrecht und die Lehenſchaft bed Kirchenamts zu R. famt 
Zehnten, Wibbumbof und Gütle zu Griefingen num 1000 Gul⸗ 
den von den Kraft, 1505 die Wied Waflerftell von Bfaff 
Frankenhofer, 1532 von K. Karl V. bie hohe und niebere 
Gerichtsbarkeit, 1612 die au von Württemberg beanfprudten 
Praßberger Güter ꝛc. Nur Urfpring behielt einigen Beſitz bis 
zulegt, fo daß die Gerichts: und Polizeiordnung von 1697 von 
Bürgermeifter und Rat, fowie den Spitalpflegern von Ehingen 
und ber Meiſterin von Urſpring unterzeichnet iſt. Zu Ende 
bes 16. und Anfang bes 17. Jahrhunderts ſpielen Streitig⸗ 
Kelten mit einem Freyberg wegen deſſen Stuterei. Die Zehnten 
Satte zuleht, ben großen ber Spitel Ehingen, wenige bavon 
die Pfarrei und Gtiftungspflege, ben Heinen die Pfarrei; Ge⸗ 
fälle der Staat, Spital, Katharinenlaplanei, Stabtpferrei unb 
Stabtpflege Ehingen, Stiftungspflege und Kaplanei N., Kirchen; 
pflege Ulm. 

Ein Priefter Martwarb von N. (aus einer ber hoben Fa⸗ 
milien ber Gegend ?) beſchenkt um 1089 Klofter Zwiefalten mit 
Gütern in Reutlingen und dem gräflich achalm⸗urachiſchen unb 
pfalzgräflichstübingifchen Derendingen, fowie mit Gelb und einem 
wertvollen Reliquienfreuz (Sulger Zwief. I, 123, Vieh. ALL, 47, 
Neer. Germ. I, 248). 1275 if en Plebanat und eine 
Bilerie bier (Yr. DA 1, 87). Patrone waren die Derren 
zon Gamerſchwang. Heinrich Kraft von dba gab ben Radgen: 
ftabter Zehnten, weil ber Beſitz fein Gewiſſen brüdte, bem 
Basler Konzil zurüd und dieſes flellte ihn 1441 dem Pfarrer 
zu. 1451 unb 69 iſt Pfarrherr zu N. Thomas Griff von 
Gransheim (?), Kaplan in ber Frauenkirche zu Um und Pre: 
Diger des Meifter Heinrich Neithart (Bazing und Berfenmeyger 
©. 77. 106). 1482/84 vertaufen bie Kraft die Pfarrei mit 
Renten und GBälten an ben Ghinger Spital, bem fie ber Bapft 
inltorporierte. .1498 wirb bie Fruhmeßofrunde, weil ber Stif⸗ 
tungsbrief verloren gegangen, erneuert (Ludwigsb. Arch.). 1606 
präfentieren die Spitalpfleger für die Pfarrei und ernennt ber 
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In ober bei Niederhofen hatte ein Udalſcalc dem Kloſter 
Blaubeuren glei bei ber Stiftung um 1085 ein Gut gefchentt, 
welche® die Tübinger Stifterfamilie teilmeife gegen anderes in 
Seißen eintaufchte (Sattler, Grafen IV, B. 289). Doc behielt 
bas Klofter einen Hof dahier bis in die württembergifche Zeit 
(Ergesinger I, 468). 1303 wird ein gräflih bergifcher Lehens⸗ 
mann Konrad v. N. genannt (Preſſel Ulm. 11.8. 281). 1356 
und 76 erwarb Klofter Urfpring zwei Höfe von den Benzingen 
und Nenningen, hatte auch um 1544 einen Kaplan in Nieder: 
bofen. 1406 verlich Defterreih, als Nachfolger von Berg, 
feinen Hof zu Nieberhofen mit andern Gütern und dem Baum: 
zehnten einem Munderkinger, fpäter ber Katharinenpflege Ehingen; 
einen Dof befaß die bortige Annalaplanei. Anderes (nach dem 
ritterfchaftlihen Steuerverzeihnis von 1722 je 3 leibfällige 
Höfe und Sölden) hatten als Lehen von Berg und Defterreich 
die von Berg:Depfingen und beren Nachfolger, bie Freyberg 
(f. Oepfingen), dur Kauf von letzteren feit 1809 ber Fürſt von 
Thurn und Taris. Ein Gut verkaufte das Wengentlofter in 
Ulm 1398 an das bortige Barfüßerkloſter (Ulm. Arch.). Eins 
gepfarrt war Nieberhofen bis 1811 nad Ringingen, jetzt nad 
Schwoͤrzkirch. Den Zehnten bezog zulept bie Univerfität Tübingen 
(für bie Pfarrei Ringingen), die Stiftung Ehingen und bie 
Pfarrei Shwörzlirh, Gefälle der Staat, Thurn und Taris, 
Stiftung, Stadtpflege und Stabtpfarrei Ehingen. 


Pfraunftetten, Weiler mit Anwalt, liegt freunblid am 
Abdang des Hocjträßes in einem Wäldchen von Obitbäumen, 
563 m ũ. db. M. Kapelle zum 5. Ulrih von ca. 1770, mit 
Monatmeffe. Ziegelei und Kalkbrennerei. 


In dem einft Pblun—Pherunsteten, d. i. Fron⸗, Herren⸗ 
ſtatt (Bud Vish. III, 274), genannten Ort eigneten die Grafen 
von Berg und die von Beringen 1302 ihre Güter, die Konrad 
der Halder zu Leben hatte, dem Glarifienklofter Söflingen 
(Preſſel Ulm. Urt, 270 f.), ebenfo 1308 Konrad ber Baier 
von Oberdiſchingen einen Ader (a. a. D. 281), 1323 Heinrich 
der Baier von da all fein But. Fortan gehörte der Ort dem 
gebadhten Kloſter, mit diefem 1803—10 ber Krone Bayern. 
Dei P. waren Grenzfteine zwiſchen Söflingen, Ehingen und 
Freyberg⸗ Oepfingen. Einpfarrung mie bei Rieberhofen. Den 
Zehnten bezog zuleht ben großen die Univerfität Tübingen für 
die Pfarrei Ringingen, einen Teil bie Stiftung Ehingen, den 
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Meinen die Pfarrei Schwörzkirch; Gefaͤlle der Staat, die Stif⸗ 
tungspflegen des Orts und ven Ringingen, 

Shwörztird, 582 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kirde), 
1 km nordweſtlich von Niederhofen, 2 km weſtlich von Pfraun- 
fetten. Die Kirche zum bl. Stephanus (Baulaf: Stiftung), 
in ihrer jebigen Geftalt und Größe 1822 errichtet, ſcheint nad) 
den Fundamenten, auf bie man bemals jtieß, größer ala bie 
damals erweiterte geweien zu fein, wie denn aud über ben 
Gottesacker hinaus gefundene Gebeine Die umfangreichere Urpfarrei 
verrieten. (Bgl. übrigens Bofiert St.Anz. 1891 8.8. ©. 91). 
Dean Sch. heißt fiher jo als bie Mutterliche ber Swerzen⸗ 
buntare, obgleih es urkundlich in der Zeit der Gauverfaſſung 
gar nit genannt wird (Swerz wohl Perſonenname, Bau- 
mann Gaugr. 71, nicht, wie Raifer vermutete, = Schwarzach, 
wie die Schmiech urfjprünglich geheißen habe. Oberamtsbeſchr. 
v. 1826 ©. 168). Schul⸗ und Rathaus non 1835, 

Dar Ort wird erfimals im Konſtanzer Zehntbuch von 
1275 genannt (Swereskilch, Freib. D.A. I, 87). Die Grafen 
von Berg belehnten die Ellerbach mit dem Kirchſaßz, Vogtei unb 
Widdumgut, die Landbau mit dem übrigen. (Wenn 1340 Kon: 
rad v. Gundelfingen den Kirhiah von Württemberg unb bem 
Abt von Ellwangen zu Lehen empfängt, OR. XXIL, 44, unb 
1342 die von Weifel ein Gut an einen Ulmer VBärger vers 
taufen, fo waren das nur zeitweilige Verpfändungen). 1884 
giebt Lug von Yandau bie Lehenſchaft an Defterreih, ben Rad: 
folger der Grafen von Berg, bei weldem ber Ort bis zuleht 
verblieb, zurüd. Ein Hof war zur Dreifaltigkeitskoplanei 
Ehingen geftiftet, ein anderer von Peter Neithart 1485 in bas 
Ulmer Münjter (Bazing und Beefenmeyer ©. 132); einen Hof 
hatte SKtlofter Urfpring, zwei Häuſer die Allmenbinger Pflege 
Ehingen. 1570 ging das Ellerbachſche Lehen, die Pfarrei weit 
bem Widdumbof, an Karl Welfer in Augsburg, Bruder vom 
Philippine Welfer, Über. Diefer veräußerte e8 mit Laupheim an 
Freyberg. 1581 erhielten bie Welben das Lehen, das fie erft 
1840 an den Staat verlauften. So kam auch daß Kirchen⸗ 
patronat an die Krone Württemberg. — 1800 Kämpfe zwifchen 
den Oeſterreichern und Franzoſen (f. Allg. Teil). 
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Pfarrdorf mit Marktgerechtigkeit, Gemeinde III. KI., 7 Gemeinde: 
räte. Markung: 883,84 ha in 2816 Parzellen. (Näheres in 
der Tabele am Schluß.) In 167 bewohnten Gebäuden — 
nad dem Stand der Brandverfierung von 1892: 199 Haupt⸗ 
und 155 Nebengebäuden im Anſchlag von 1273300 «WM. — 
(1890) 801 Einwohner, nämlid 752 Kath., 48 Ev. (il. v. 
Erfingen), 1 v. and. Bel. Vermögen: ſ. die Tabelle im Anhang. 


Durdfloffen von einem Bad, der im Ort felbft aus zwei 
Bächlein fih zuſammenſeht und einen Kilometer füblih vom 
Dorf, durd einen britten Bach verftärkt, zur Donau gebt, liegt 
an der Hauptſtraße Ehingen⸗Ulm, 489 m ü. d. M. (Erdfi. a. 
db. Kirche), 8,7 km norböfllid von ber Bezirksſtadt, ziemlich 
uneben ber nicht große, aber eigenartig ſtattliche Marttjleden. 
Der Beſucher fieht alebald, daß berjelbe in zwei ganz ungleiche 
Zeile zerfällt: das alte Bauerndorf und einen neueren ftädtiichen 
Drt, der an die Beinen Reſidenzen des vorigen Jahrhunderts 
erinnert, durch eine abjonderlihde Kirche und vereinzelte Reite 
von Kunfidenfmälern vollends neugierig macht, wer bier im Zeit⸗ 
alter der Aufllärung gewaltet habe. Graf Franz Ludwig Schenk 
son Gaftell übernahm 1764 „die beiden Brafs und Herricaften 
Berg und Scelllingen“ (f. u.) von feinem Bruder, ſchlug feinen 
Sitz in Diſchingen, wie es damals und noch lange hieß, auf 
und Baute im Lauf ber Jahre fi eine aus zahlreiden großen 
und kleinen Gebäuden beftehende Rejidenz, nämlih: ein Schloß 
mit Park, Kavalierbau und „neuem Haus“ (eines Derm von 
Freyberg), eine Kirche, ein großes Kanzleigebäude, dahinter eine 
„Frohnfeſte*“, legte einen ſpitz zulaufenden Marktplatz an, zu 
beiden Seiten je 5 größere Wohngebäude für Beamte, Handels 
und Gewerbetreibende, eine Anzahl kleinerer Wohnhäuſer, große 
Delonomiegebäude — alles im Oſten des Doris. Südlich 
über bemfelben hatte ſchon Graf Ludwigs Bater Marquard 
Willibald um 1720 eine Srufttirche mit Gebäuden für ben 
Geiftlihen, Mesner ꝛc. gebaut. Mit Ausnahme des Schlofjes, 
das, am Oſtende bed Gartens errihtel, 1807, angeblid von 
entlaufenen Zudthäusiern angezündet, abbranntc, und des ab: 
gebrochenen Zuchthauſes hinter dem Kanzleigebäube jtehen noch 
jfämtliche eben genannte Bauten. Die alte Oriskirche gegenüber 
vom Schloßgerten, ein Bau von 1448, wurde in den 1830er 


Jahren abgebroden. 


168 DOrtöbeichreibung. 


Die von Graf Ludwig nad den Plänen eines franzdjifchen 
Baumeifters jeit den 1780er Jahren erbaute, doch erft unter 
feinem Sohn 1826 dem Gebrauch ühbergebene Kirche zur Hl. 
Maria (Baulaft: Stiftung) ift eine Rotunde mit von 4 Säulen 
getragenem Porticus, über welchem 1810 fieben höchſt wertvolle 
figuvenreihe Steinreliefs aus der Kloſterkirche Blaubeuren ange: 
bradt worden find: Delberg, SKreuztragung, Dornenfrönung, 
Chriſtus am Kreuz, Grablegung, Auferftiehung und Himmelfahrt 
— das Ganze etwas hart behandelte, aber wirfungsvolle Werte 
der Ulmer Schule, welche nah der bandichriftlichen Gefchichte 
des Kloſters Blaubeuren von dem Kloſterpräzeptor Ergezinger 
(1747, 8. öff. Bibl. Me. hist. Q. 1, 319 ff.) in der Stlofter: 
firhe an dem fteinernen Gefimd der Orgel eingemauert waren 
mit dem Bruftbild des Künftlers und der Umfchrift: Ando... 
nebit Zirkel und Meijterzeihen. (Bol. aud Ulmer Verhandl. 
1844 ©. 19 5. W. Jahrb. 1859 11 S. 69. Klemm Bish. 
V, 111). In der Kirche neue Kanzel (1883 von Winter in 
Biberach, 1000 A). Turmbau leider nur angefangen. 

Die Schenk Eaftelihe Gruftkirche zur Hl. Dreifaltigkeit, 
unter Graf Franz Ludwigs Vater Willibald um 1720 im Se: 
fwitenjtil erbaut, mit hohem Frontifpiz, bat balbrunden Chor 
mit Umgang zur angebauten Safriftei, auf deren Dad ein 
offenes Glockentürmchen. Außer hübſchen Guirlanden an ben 
Emporen find nur beadhtenswert die Schent-Kaftelfhen Wap: 
penfteine mit abgeblättertir Schrift. Bor dem Urt, wo bie 
Straßen nah Donaurieden und Erſingen freuzgen, 3 bobe, 
ſchlanke Steinbilder: der Heiland am Kran, Maria und 
Johannes, leider verwitternd, (Mehrere ähnliche Figuren auf 
dem Amthaus 2c.). In dem neuangelegten Gottesacer weitlich 
vom Torf die ſchön aus Sandftein aufgeführte „Ruheltätte ber 
gutsherrſchaftlichen Familie Kaulla“. Der feit dem erwähnten 
Brand als Herrſchaftswohnung benügte Kavalierbau, ein ſchlichtes 
zweiflügeliges Landhaus, birgt noch von ber gräfliden Zeit ber 
und als Ergebnis gefhmadoollen Sammelns und Verſchoͤnerns 
des jekigen Beſitzers viel Sehenswertes an Geräte, Bildern, 
Waffen, Lögeln ꝛc. (Wernauſches Botivbildb von 1563, Mons 
firanzubr von Benedikt Fürftenfelder in Münden um 1650 
u. a.) Schöner Park mit arteſiſchen Brunnen (I, 81), Baum: 
und Pflanzengruppen, Obſtkulturen. Cdul: und Rathaus von 
1852. Arzt und Apothelke. Poſt feit 1860, Telegraph 1865, 
Donaukorrektion 1889 — 91 fiehe I, S. 43. 
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Für die Landwirtſchaft iſt der Betrieb des Herrſchaftsgutes 
von 81 ha (neben 113 ha Wald) ein Vorbild. Feldwegregulierung 
1861 fi. Güterpreife: Weder 600 ch, Wielen 700, Baumgüter 
1800 ch der Morgen. Obſtbau blüht von lange ber (Sattler 
‚Sommer in ben 1820er Jahren: OA. Beſchr. von I826 ©. 47. 
54) Hopfenbau geht zurüd. Große Kaullaſche Brauerei, 1858 
nad einem Brand neu errichtet, 1382 in eine Dampfbrauerei, 
umgewandelt. Käferei. Mühle. Fabrikation von Rindendofen, 
5 Krämer: und Niehmärkte. Feuerwehr. Bezirksveteranenverein 
feit 1872 für Oberbifhingen, Erfingen, Griefingen, Depfingen, 
Altheim, Allmendingen, Niederhofen, Pfraunftetten, Schwörzfird. 

Oberdifhingen hieß einft Tieeh — Tirchingen, d. i. Ort 
der Angehörigen eines Tisco oder dal. Oberd., erfi in ber 
Schenk-Caſtellſchen, wenn nicht fchon früher in der Helfen: 
ſteiniſchen Zeit, zur Unterfheidung von dem gleichfalls teilweife 
Helfenfteinifhen, dann 1662—1734 Schenk:Kaftellfhen Diſch⸗ 
ingen bei Neresheim. Es wirb eritmal® 1148 unter den Be: 
figungen des Klofters Wiblingen, dann im 13. bis 15. Jahr: 
hundert mit Ortsadel genannt. 

Gräaflich bergiiche und gunbelfingifche Yebensleute, Qaier, Baiger 
von Tifhingen: 1245 H. Bawaerus do T. (118. IV, 445), 1246 
Heinrih v. T. (U,B. IV, 144. OR. XXXV, 266), Jobann v. T. 1286 
(Kurze Geſch. v. Marchthal 32), 1393 Konrad ber 
Baier dv. T. (Treff. 281), 1323 Konrad und Heinrich 
ber Baiger v. T. (v. Alberti 34), 1324 Humpolt, ber 
Zwiefalter Abt Johannes v. D. 1346 —66 (Holzherr 
57. 80); 1405 Hans v. T. gen. Schwarzhans (OR. 

XXXIX, 151), begütert außer in Oberbifchingen zu 

Pfraunjtetten. Cine Schweiter Chunegund v. Z. im 

Urfpringer Nefrologium (Baumann I, 215). Wahr: 

ſcheinlich gehört auch ber Eichſtätter Riſchoj Heinrich 

v. Difhingen 1228 fi. bieher, da um dieſe Zeit (i. o.) Heinriche in ber 
Familie find. Wappen: (v. Alberti a. a. T.): geteilter Scilb. 

Lehensherren find, wie gejagt, die Grafen von Berg, fpäter 
Tefterreih, Klofter Reichenau, 1401, 1498, 1624 fi. Helfen: 
ftein und 1663 ff. Bayern; Lehensträger: 1310 Bertold von 
Aichheim (Illeraichen); 1332 Medtild von Warthaufen, melde 
ihr Gut dem Klofter Urſpring überlafien (Arch. Oberbifd.): 
1344 Gos der Harſcher von D., weldhen Kloiter Reichenau mit 
einem Gut belehnt; 1373 die Harſcher, welchen Ki. Heggbach 
dulden halber zwei Höfe verfauft (Arch. O. D.); 1383 nad 
ben Tannheimer und Werbnau die Villenbach, 1387 die Ulmer 
Kraft, fämtlih von Reichenau belehnt; 1408 Gos Harſcher zu 
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Allmendingen; 1412 ber Ulmer Hans Käsbohrer, der feinen 
Hof mit Einwilligung Reichenaus dem Kloſter Wengen als 
Eigen verfauft; 1426 Anua Ravenitein in Ulm, melde son 
Hans Harfcher feine 4 Höfe und 2 Sölden kauft; 1455 bie 
Greck, Beſitzuachfolger der Ulmer Barfüßer (Arch. O.D.); 
1458 Konrad Bödlin zu D., von Reichenau belehnt; die Ulmer 
Ungelter, Oeſterreichs Lebensträger, verlaufen 1485 Hof und 
Zehnten an Hans von Stogingen ; vor 1487 bie Kraft; 1499 
die Beflerer, weldhe in diefem Jahr ihr Greckiſches Erbe an bie 
Stogingen zu Rißtiſſen veräußern, wie 1501/02 bie Gred, 
1513 ein Ungelter. Schließlid find, mit Ausnahme eines Hofs 
und einer Söld des Kloſters Urfpring fowie einer Söld nebit 
Sefälen der Ulmer DMünfterpfiege (Bazing und Veeſenm. 
S. 118. 180), die Stobingen Alleinbefiger der oͤſterreichiſchen 
und helfenſtein-bayriſchen Xeben, von Defterreich feit 1532 auch 
mit dem Blutbann und Hochgericht belehnt, bis fie 1661 bas 
Ganze, Schloß, Güter, Amthaus, 2 Brauereien, Wirtshaus, 
Mühle, Badftube, Schmiede, Kirchenſatz zc. für 40814 Gulden 
an die aus dem Thurgau ftammenden Freiherrn, feit 1681 
Strafen Shen?! von Caſtell, zunädit den Eichftätter Bifchof 
Marquard Ehen? von Caſtell, verlaufen, Für die Gajtell, jeit 
1681 auch BPiand: und feit 1758 Lehensinhaber ber öfter: 
reichiſchen Herrihaft Berg:Schelflingen, war O. D. der Mitiel⸗ 
punkt ihrer ziemlih ausgedehnten Befigungen. (Hier und in 
Bach waren 1722 zur Ritterfchaft kollektabel 22 Leibfällige Höfe 
und 26 Sölden.) Aber erit Graf Franz Ludwig, bier geboren 
25. Aug. 1736, ebenda F 21. Mai 1821, erhob den Drt zu 
größerer Bedeutung (f. o.). 

Tiefer echte Sohn und Vertreter ſeiner Zeit iR in der Grinnerung 
bes Volks und ber Geſchichte Oberihwabens unvergeflen durch feine, 
zunächſt mit Finfangung der „Jauner“, welche bie Gegend unſicher 
madten (vgl. Schölls Abriß des Jauners und Bettlerweſens in Schwaben 
1798), 1787 beyinnende gemeinnüßige Thätigfeit auf einem ganz befons 
dern Gebiet (Schwäb. Uhren. 1788 ©. 92): ald Ariminalrichter für 
weite Kreiie bis Dinkelsbuhl und Schwyz, in Unteriudung, Aburteilung 
und Grefution eingelieferter Verbrecher, Leitung eines Zuchtbauſee Ir 
jelche, die ihre Strafe abzubüßen batten, eine® Korreftionsbaujes für 
läſtige und untaugliche Sieber der menſchlichen Geſellſchaft, eines Aſhls 
für die Kinder bort untergebrachter Züchtlinge. Es war ein böſer Lohn. 
wenn, wie bebauptet wird, entiprungene Straflinge 1807 dem Grafen 
fin ſchönes Schloß anzündeten; es entſprach ber neuen Staates und 
Rechtsordnung, ale bie mwürttemberniiche Regierung, 8 Jahre nachdem 
O. D. ihr zugeiallen, 1808, das gräfliche „Inſtitut? auſhob; aber es 
war unrecht, daß über den uneigennüßigen Menſchenfreund (pu feiner 
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unb ſeiner Anſtalt Beurteilung vgl. z. V. Schwäb. Kronik 1791 ©. 84. 
71, auch Staatsanz. 1890 Beſ. Beil. S. 292) eine Unterſuchung ver⸗ 
hängt wurde, durch die er, obgleich es zu keiner Berurteilung kam, doch 
eine ſchwere Einbuße an feiner Ehre erlitt (Oberbiſchinger Diebeliſte über 
die. . Jauner, Mörder, Straßenräuber . . Nebft einem anfang ber .. 
bingerichteten Erzbiebe. Tüb. 1799; Auszug daraus in Birlingers Ale⸗ 
mannia XIX ©. 73 fi. M. Pland, Vieh. I, 156 fi. Günthert, Ers 
innerungen eines Schwaben II, 127 ff.). In jenen Tagen bes „TRalefig: 
ſchenken“ ſah O. D. oftmals viele Fremde bei ben Sinrigtungen mit 
dem Schwert und Strang, wie benn 3. 3. am 18. Oft. 1804, als 
4 Thurgauer gehenkt wurden, „viele Ulmer zu dem traurigen Schaufpiel 
gingen, fuhren und ritten, als gälte es eine Be ügungspartic” (Schul 
tes Chronik 887). Nah dem Brand von 1 ezog der Graf den 
Kapalierbau und ftarb hier 21. Mai 1821. 

Ihm folgte fein Sohn Franz Joſeph, hier geboren 1767, 
württembergifher Geheimerat und Gefandter am ruſſiſchen Hof, 
j 1845. Die Unruhen ber Jahre 1848 und 49 beſtimmten 
des leßteren Sohn, Ludwig Anton, geb. in Wurzach 15. Juli 1802, 
T Salzburg 1876, im Jahr 1851 die Herrihaft Oberdiſchingen, 
Bad, Wernau und Ecelllingen (zuf. 2417 Morgen Güter 
und Wälder) an den Bankier und Landwirt Salomon Friedrich 
Kaulla von Stuttgart (geboren 1807) zu verlaufen, deſſen Guts⸗ 
und Brauereiverwaltung in nunmehr vier Jahrzehnten einen 
anfehnlihen Ruf erlangt bat. 

Die Zehnten hatten zulegt bezogen der Grundherr und bie 
Pfarrei gemeinfhaitlid; Gefälle ber Staat, der Grundherr, bie 
Pfarrei, Stiftungs:, Kirchen- und Gemeinbepflege. 

Kirchliches. Schon 1275 it O. D. Pfarrei (Lib. dec, 
Freib. D.A. I, 95), aber einige Häufer, wahriheinli bie 
älteften, waren der Urpfarrei Erbach zugewieſen. Die Kaplanei 
fiftete, wegen der Entlegenheit Erbachs, 1460 Martin Gred 
zu Um 1709—27 wurde fie von Marquard Willibald Anton 
Schenk Graf von Kaftell nen fundiert und errichtet (Alten bes 
biſch. Ord.). Ebenderfelbe baute um 1720 die Dreifaltigkeits⸗ 
fire (j. o.). welche er 1721 durch Ehinger Franziskaner ver 
jeben lafien wollte, was ihm der Biſchof von Konitanz, weil 
ex feine zablreihen Kleriker befördern müſſe, abfhiug (Ch. Franz. 
Chron.). Später ftand jeboch lange Jahre, bis ins 19. Jahr⸗ 
bundert, der Franzisfaner Apollinaris Thaler (Daler) von 
Ehingen, zulegt mit einem Frühmeſſer Fr. X. Delon, an ber 
Kirche ald Kaplan Pfarrbeſchr. Neher Katal. 114. Ein frounmer 
Kapuziner Joh. Chr. Schen! v. Caſtell wird Hof. Didz Arch. 
1884 S. 48 erwähnt unter Ordensgenoſſen bed „17. und 18. 
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Jahrhunderts“. Pfarrei und SKaplanei find jebt bifhöflicher 
Kollatur. 

Ueber kriegeriſche Ereigniffe in und um D.D. fiehe Allg. 
Tal V, 1. 


33. Obermarkihel, 


Pfarrdorf mit Marktgerechtigkeit, zufanımengefegte Gemeinde 
IIr. Kl., 9 Gemeinderäte. Teilgemeinden: Dattbaujen, ®.; 
Gütelhofen, W., eigene Markung zufammen mit Zuppen: 
bofen, ®.; Mittenhaufen, H. Markung: Oberm. 1185,04, 
Datth. 257,31, ©. und 8. 377,59, M. 175,11 ha in zu: 
fammen 4432 Parzellen. (Näheres in der Tabelle am Schluß.) 
In zufammen 180 bewohnten Gebäuden (Obermarchthal 152, 
Datthaufen 14, Gütelhofen 7, Luppenhofen 5, Mittenhaufen 2) 
— nad dem Stand der Brandverfiherung von 1892: Oberm. 
162 Haupt: und 176 Nebengebäuden, Datth. 19 und 32, 
G. und 8. 13 und 34, im Gefamtanfchlag von 1561600 .M — 
Einwohner (1890) zufammen 905, nämlid 881 Kath., 24 Ev. 
(Fil. von Rottenader\, und zwar: Oberm. 706 Kath., 23 Eo.; 
Datth. 92 Kath.; Gütelh. AO Kath.; Luppenh. 27 Katb.; 
Mittend. 16 Kath., 1 Ev. Dermögen: |. die Tabelle im 
Anhang. 


Obermardtbal, 539 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. K.), 
13 km füdweitlihd von Ehingen, marktberechtigtes Dorf unb 
ehemalige Klofter, jetzt Schloß; Sitz einer fürftlih Thurn unb 
Tarisihen Nentlammer und Revierverwaltung; 2 kath. Geil: 
liche; Poſtamt und Telephon; Arzt und Apotheke, 


Wo von Felſen und Waldabhang bad großartige Klofter 
ins jtille Wiefenthal herobſchaut und die weirhin fichtberen 
boben Türme der Klofterfirhe im Yluß mit feinem Mühlwehr 
ſich fpiegeln, ftand, von der Burg Marchthal durd eine Schludt 
getreunt, vor 1100 Jahren ein St. Petersllöfterlein, dann feit 
dem Ende des 12. Jahrhunderts ein Prämonftratenferftift, all⸗ 
mählich erweitert und verfchönert (f. u.), biß bie Gefhmads; 
und Lebensanforberungen ber vom breifigjährigen Krieg fid 
erbolenden Zeit am Ende bed 17. und in ber erften, teilweiſe 
aud noch der zweiten Hälfte bes 18. Jahrhunderts das große 
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Geſamtanweſen ins Leben rief, welches heute noch den Beſucher 
fo lebhaft anfpridht. 

Anfidten: Canonia Marchtallensis, Fr. Jos. Wegschaider 
del. Gabr. Bodenehr sc. Aug. V. — (Letzterer lebte 1664 bis 1758, 
hatte auch einen Sohn Babriel.) — Eine zweite, gef. v. Hütter in Auge: 
burg 17 . ., fteht vor der Kurzen Geld. von M. 1835. Nachbildung 
in ber Illuſtr. Gefch. v. Württ. 1886 S. 244 vor Birflere Schrift woher 
die nebenftebende, auch 1892 ſ. u. Lithographie von Wölflle, vor ber 
Beſchr. des OA. Ehingen 1826 und bei Birfler. 

Den Mittelpunft der ganzen Anlage bildet, wenn mir 
zunähft von den Kloftergebäuden vor dem Thor abfehen, die 
Kirche mit ihren zwei Ofttürmen, auf ihrer Südſeite der Garten 
des Abts; das im Weſten teilweife an bie Kirche angebaute 
Kloftergebäude befteht aus vier bdreiftodigen Flügeln, welchen an 
den vier Eden Pavillons vorgebaut find. Der ſüdliche Flügel 
mit dem Portal enthielt die Hof: und andern Gaftzimmer, ber 
gegemüberjtchende nörblidhe, till gegen den Fluß gelegen, den 
Winterfpeifefaal, die SKlaufur und das Dorment der Konvens 
tualen. In den an die Kirche angebauten weitliden Flügel, 
ber in der Mitte durch den Chor der Kirche unterbrochen ift, 
enthält die Sakriftei, der nördlide das Kapitelhaus, beide je 
mit einem der Kirchtürme zufammenhängend; im fäblihen Ba: 
villon dieſes Flügels ift die Abtsmohnung; im nörblichen wohnte 
der Prior. Der öftlihe Flügel mit einem höheren Mittelban 
bat im füdlichen Teil no mehrere Gaitzimmer, daran ben 
1769 für die durdreifende Dauphine Marie Antoinette (f. u.) 
erbauten Pavillon, im nörbliden Teil und Pavillon bie Kranken: 
zimmer, während der Mittelbau unten für den Sommerfpeije 
faal, in der Mitte für einen zweiten Brunffaal, im obern Stod 
für die Bibliothek (über diefe vgl. Hauntinger an dem fogleich 
anzuführenden Drte S. 102) eingerichtet iſt. Weftlich von ber 
ganzen befchriebenen Anlage erheben ſich Speicher und Woh— 
nungen der Handwerksleute, im Südmweften der fhöne Thorbau 
und vor demfelben bie Häufer der weltlichen Beamten und Off: 
zianten, daß SKlofterwirtshaus ꝛe. Im Oſten und Süden ift 
der große Konventgarten angelegt, welcher, wie ein Gaſt vom 
Sommer 1784 (Neifetegebuch des P. Rep. Hauntinger, Biblio: 
thekars von St. Gallen. Herausg. v. Meyer 1889) fchreibt, 
„auf die angenehmfte Art mit Waſſer, das durch eigene Drud: 
werte von der Donau binaufgetrieben wirb, mit Baumfchulen, 
Zufthäuschen, Blumens und Kräuterpartien abwechſelt. Unten 
hart am Fluß ift ein artiges Pichtenwälbchen und rings umber 
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große Spaziergänge, welche mit doppelten Alleen gedachter Baume 
deſetht find, — eine reizende Einſamkeit, um ſchoͤne Gedanken 
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auszutochen und fi in eine angenehme Melandolie zu wer: 
tiefen.“ Vetrachten wir daB Ginzelne (vgl. Keppler Hiſt. pol. 
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Bl. 111. 1888 S. 331—335 und Württ. kirchl. Kunſtalter⸗ 
tümer ©. 77 f., welch letzterem Buch die nachſtehende Beſchreibung 
vielfach wörtlich entnommen ift. Birkler f. u. Zinner, Samm⸗ 
lung ſchwäbiſcher Baudenkmale, Photographien, Heft XIV, 1890). 

Die Kirche zu den h. Petrus und Paulus wurde unter 
den Aebten Nikolaus Wierith von Füffen und Adalbert Rieger 
von Munderkingen in den Jahren 1686 —1701 von den Brüdern 
Michael und Chriſtian Thumb aus Bezau im Bregenzer Wald 
und ihren Better Franz Bär erbaut (vgl, über die aus Bezau 
bervorgegangenen Baumeifter: Staffler, Tirol und Borarib, II, 
1, 49. Hiernoch baute Chr. Tum aud) die Kirche des Kloſters 
Hofen am Bobenfee, jegigen Kgl. Schloſſes Friedrichshafen, 1695; 
nach der Beichreib. de3 TA. Ellwangen S. 426 madte Michael 
Thum 1682 den Riß zur Walfahrtölirhe auf dem Schönen: 
berg). Auch Joſeph und Martin Schneider von Baach, die in 
Zwiefalten bauten, waren in M. beichäftigt, deſſen Kirche angeb⸗ 
lih nad dem Plan der Hoflirche zu Verfailles unter der Ober: 
leitung de8 Tommafo Comacio aus Graubünden errichtet wurde 
(eine Rechnung für den aus Paris bezogenen Riß zum Ehor: 
gitter v. 1688 liegt noch vor; eine andere für einen Schreiner: 
meijter aus Ellwangen, der 1685 ein hölzernes Mobell zu der 
neuen Kirche machte). Die Kirche zeigt noch guten Renaiflance: 
ſtil, weshalb der oben erwähnte Beſucher von 1784 al& der 
Eohn einer prunkvolleren Zeit fie nur „mittelmäßig ſchön, in 
einem etwas alternden Geſchmack erbaut“ findet, mit dem Bes 
meiken, fie werde gegenwärtig, foviel e8 ſich thun laſſe, nad 
dem berrichenden Gefhmade verziert. Das Aeußere iſt einfach: 
ovale und lange Fenſter über einander, das Querſchiff außen 
nur angedeutet durch niedrigen Giebel, die Wandflähen burd) 
Pilafter gegliedert; auch die Weſtfaſſade fehr einfach mit Pilaftern, 
geſchweiftem Giebel ohne Voluten; Chor mit halbrundem Abſchluß, 
die Türme zu feinen beiden Zeiten, welche jofort nah dem Bau 
einftürzten und noch einmal gebaut werden mußten, geben ins 
Achteck und Haben 1788 ff. erneuerten hübſchen Kuppelabſchluß 
mit Laternen (Kurze Geſch. 137. 192 f.). Innen Bat ber Chor 
niht ganz die Breite des Mittelfchiffs, der Chorbogen (1692) 
iit von zwei breiten freiltehenden Pfeilern getragen, aud bie 
Pfeiler des Chors ftehen frei und hängen burd breite Galerien 
zufammen. m Langhaus find die Pfeiler mit ben Außenwänden 
verbunden, woburd unten Kapellen entfliehen; über Tonnen⸗ 
gewölben läuft eine breite Galerie mit fhöner Eifengitterbrüftung 
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und hohen Durchgängen durch die Pfeilermauern; dieſe Emporen 
haben ebenfalls Tonnengewölbe. Auf den reichen Kapitälen ber 
‚Pfeiler ruht das gewaltige, feingegliederte Gebälk, von dem aus 
das mädhtige, ımit feinſten Stuccaturen, älteren von Johs. 
Schmuzer von Waſſerbrunn, ipäteren von Giuſeppe Meorifi, 
befegte Tonnengemölbe jih aufſchwingt. Die Sakriſtei von 
1702 bilden 5 tonnengewölbte Näume, da® Gewölbe ſchön ftuf: 
tiert; der SKapitelfaal aus derjelben Zeit und mit berfelben 
ſchönen Ausftattung (j. u.) ijt ein großer, prächtiger Raum. — 
Die Kirche ijt reih an beadhtenswerten, zum Zeil vorzüglichen 
Kunſtwerken. Unter den Gemälden vertreten das untere Bild 
des Hodaltars, Maria, Petrus und Paulus, und das obere, 
Dreifaltigkeit, erjtered von Heiß in Augsburg 1696, letzteres 
von Knappich ebendafelbft, ſowie die Nebenaltarbilder von dem 
Mergentheimer Math. Zehnter und von Stauder, nit unwürdig 
ihre Zeit. Die Barodfchnigereien des Laienbruders Paul Speis: 
egger, eines Konvertiten aus Schafjhaufen vom Ende des 17. Jahr: 
hundert, find teilweife vorzügliche Arbeiten, weniger ber über: 
ladene Hochaltar mit feinen gewundenen traubenumrantten Säulen, 
als das Chorgeitühl (1690) mit trefflihen Köpfen und Blumen: 
Inäufen, die prächtigen Schränke in der Sakriſtei (1672) und 
das Geftühl im Kapitelfaal (1705 ff.), mit einer Fülle reizender 
Köpfchen und Figürchen überfät. Sodann der Tabernafel von 
Ende bes 18. Sahrhundert3 im ftrengeren klaſſiziſtiſchen Stil, 
von vorzüglidem Bau, und im gleihen Stil aus derfelben Zeit 
die gefhmadvollen fein burchbrochenen Gitter, welche den Chor 
gegen die Nebenräume abſchließen, alles Holz mit unvermwüftlicher 
Bergoldung. Endlich die eifernen Gitter am Chor, von 1690 
(neu gefaßt 1777), und um bie Altäre, ſowie die Eifengitter: 
brüftungen auf den Galerien, welchen Schmiedarbeiten fid) das 
neue Abfchlußgitter zwifhen Schiff und Borhalle, gezeichnet von 
dem Fürſtl. Baurat Degen, gefertigt von Schlojjermeifter Job. 
Kaifer in Regensburg 1890, würdig anreist. Bon Skulpturen 
verdienen weiter Beachtung: eine gotifhe Madonna mit Kind; 
eine ſchöne Pieta, Frührenaijjance, ein Mifericorbienbild in einer 
Jeijche, Renaifiance; zahlreiche Kruzifire von Elfenbein, 17. ahr: 
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ſchränken. Unter den 12 Gloden gehören noch 2 der gotifchen 
Zeit an, eine von 1491; je eine ift von 1663 und 1750, alle 
übrigen, bie größte 99 Zentner ſchwer, von 1688, wohl fäntlid 
von Claudius und Johs. Nikol. Rofier aus Lothringen (Nieder: 
lage in Rottenburg a. R.) gegofien. 

Denkſteine in ber Kirche: in ber zweiten Seitenfapelle linko 
für die 4 erften Pröpſte von M., errichtet von Abt Edmund Zartor 
von Munderkingen 1767; auf bem Boden und an ber Wand ber vierten 
Seitenfapelle für zwei Angehörige ber Familie v. Stein von c. 1400 
und 1739, weldes Geſchlecht in der alten Klofterfirche ein Erbbegräbnis 
batte (Cruſius; Pregizer Bish. XI, 40); vor bem Chor auf dem Boden 
für die Aebte Adalbert Rieger von Munberfingen 1705, Friedr. Herlin 
von Biberah 1711, Paul Schmid von Munberlingen 1796, Bernhard 
Kempter von Anhauſen in bayr. Schwaben 1802. Weitere Epitaphien: 
auf dem Gang von der Kirche zur Sakriſtei Bronzetafel fiir ben Gründer 
ber Kirhe Abt Nikolaus F 1691 (von den Ulmern Ich. Ghrift. Braun, 
Bildhauer, und Theodofius Ernſt, Glockengießer 1692); im Kapitelfaal 
Ihöner Grabitein des Abts Johann Heß 1614, ganze Figur; Denkſteine 
für den Zwiefalter Hofmeiſter Frank 1635, den Marchthaler Abt Konrad 
Kneer F 1635, geſetzt durch Abt Ulrich 1726. 

Im Kapitelſaal ftellt ein großes Gemälde von J. M. 
Weller 1710 das ganze Kapitel dar Inieend vor der h. Jung: 
fran; Stuckrahme mit reizenden Putten; ſchöne Studdede. In 
der Safriftei Altar mit dem 5. Auguſtinus. Gemälde von 
Kafpar Fuchs; großes Bild: Abt Nikolaus mit fämtlihen Kon: 
ventualen, betend, im Hintergrund das Klofter (Abbildung bei 
Birkler). Unter den Klofter:-Nebengebäuden find einige 
durch Wappen und Inſchriften als vor der Kirdye und dem Haupt: 
bau errichtet bezeichnet: im äußern Hof über einer gotiſchen Thür 
mit Gfelsrüden 1559; an der Apothele 1595 f. 

Bon den Kloftergebäuben kennt man nur teilweile und 
annähernd genau die Zeit der Erbauung: Sakriſtei, Kapitelhaus, 
Abtei, Priorat, balbes Konventhaus 1702 vollendet (Mühle 
1709); Gaſtgebäude unter Abı Ulrich Blanf 1737 ff. Vollendung 
bes Konventbaus durch den deutſchordenſchen Boumeifter Joh. 
Kaſpar Bagnato von Altthauſen, Speiſeſaal ꝛc, Sommer: ober 
Gartenhaus unter Abt Edmund 1747 ff.; legter Pavillon 
(f. o. 1770. Heute werben bie Gebäude folgendermaßen 
verwendet. Im Thorbau find Kanzleien und die Wohnungen 
bes Rentkammerdirektors und des Pfarrers, in der Abtswohnung 
Dienftwohnungen und refernierte Zimmer für hohe Beſuche, im 
ehmaligen Eommerrefeltorium das Ardiv, im Gafrifteibau oben 
die Bibliothet, in den übrigen Selafien des Konventbaus, ſoweit 
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fie nicht leer ſtehen, Dienſtwohnungen, in den äußeren Bauten 
weitlid von der Kirche und dem Kloſter die Wohnung des 
Kaplans, die Npotbele, daB Bräubaus, die Bierhalle und 
Telonomiegebäude. Die ehemaligen Gebäude vor dem Thorbau 
find anderen gewichen. — Frühere Kapelle zur 5. Ka: 
tbarina vielleiht im Stall der fürftlihden Brauerei erhalten 
(Bicller ©. 56 f.). 

Die ale Pfarrfirhe im Dorf, zur 5. Maria, fpäter zum 

b. Urban, feit der Aufhebung des Kloſters Sottesadertapelle, 
Birllr S. 54 ff.). ift von Abt Iebecus Blank 1481 neu auf: 
gebaut ; breiter gotifher Chor mit Sterngewötbe; 
Turm; fie wurde teilweije veitauriert dur die Bemühungen 
des * Ortspfarrerd Birfler, der 1887 Nefte ſchöner altteftament: 
liher Wandgemälbe bloßlegte, aber zu feinem Bedauern ihre 
lIebertündung nicht verhindern konnte; gutes Kruzifir im Ghor: 
bogen, Renaiffence. In der Kirche Steinfhe unb andere Grab» 
mäler von 1594, 1608, 1694, 1708, 1710, 1712, 1730. 
Then im Ort am Wege nad Untermarchthal alte fchöne Kreu⸗ 
sigqungögruppe von Holz; am (Ende des Dris gegen Oſten ſtand 
die im Jahr 1837 abgebrodene, wahrſcheinlich von Abt Heinrich 
Ztölzlin, 1518 — 38, erbaute St. Annafapelle. 

Ganz verfhwunden find bie in nicht ferner Vergangenheit 
sliehe das Bild Seite 175 und das darüber Seite 174 oben 
Sejagte) no wohl erkennbaren Refte der Burg Marchthal, 
deren Türme, Mauern, Wälle und Tiergarten der Annalift 
in beredt ſchildert (Freib. D.A. IV, 156. Bish. XIII, Anh. 
S. 6.). Die Burg wurde 1269 von dem ſtaufiſchen Truch— 
ſeß Konrad v. Winterfletten befett, durch bie welfiſchen Grafen 
von Beringen und Schelklingen zerftört, dann wohl wieder für 
nicht mehr zu beftimmende Zeit bergeftellt. Schul: und Rathaus 
von 1865. Die Banernhäufer im Dorf führen von alters ber 
Heiligennamen. 

Von dem ftandesherrichaftlihen Befiß find die Aeder und 
Wieſen einzeln verpadtet. Außer den 2 Kloftermaierhöfen find 
feine größeren bäuerlichen Anweſen vorhanden. Breife ber Aecker 
300—900, der Wiefen 4150 — 1 100 A ber Morgen. Feld⸗ 
bereinigung 1891 vollzogen. Ertrag: 32 kg Dinkel, 19 Gerfte, 
16 Haber, 15 Roggen vom ha, Käferei. Obftbaumzudt und 
⸗Pflege ift in Steigerung begriffen, Hopfenbau im Rüdgang. 
Fürſiliche Bierbranerei. Mahl:, Dels und Sägmühle Drei 
Krämer⸗ und Viehmärkte. Fofterpebition (feit 1864), Telephon 
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(ſeit 1892). Feuerwehr (ſeit 1877). Veteranenvcrein. Muſik⸗ 
verein. Sparkaſſenverein. 

Altertümer: Schöne Ringburg auf dem Dachsberg. 
97 Grabhügel: 5 im Mittenhauſer Hölzle mit 5 Trichtern, 
78 große im Spreithau, 4 in der Enzwieſe, 9 ſamt Biohn: 
jtätte im Schleihhau am Dachsberg, I mit 6 Tridtern in 
Ernſtzeile. Hochäcker in rnitzeile, Enzhan, Spreithbau und 
Schleichſhau. Römiſche Münzfunde auf der Aitenburg, auf dem 
Angerader in Yuppenhofen. Rechteckige Schanze im Spreithau 
gegenüber der großen Grabhügelgruppe. In Yuppenhofen bei 
der Kiesgruppe wahricheinlih alemonniſches Grab. 

Geſchichte. 

Litteratur: Annalen von Propſt Walther 1229 — 43 und Bruder 
Heinrich c. 1300, heraueg. v. Schöttle Freib. D.Ard. IV, Eeiier in Mon. 
Germ. S. XXIV und von Giefel Wish. XIII. 18%. (Bal. Watte: 
bach, Beihichtsquellen® II, 360 fi. P. Stälin St. Anz. 1887, 8.2. 
S. 121 . Bl. f. w. K.Veic. 1891, 6). Fragment eines Nekrele. 
ums Baumann Necer. Germ. I ©. 201 f. (vgl. Neues Archiv VI, 
25). Urkunden, Privilegien ꝛc. in Lünigs Reichsarchiv Spieil. eccl. 
II, S. 343—364. Seb. Sailer (1. u.), Tas jubilierende Marchtall 
1771. (sr A. Walter — Siebe unten), Kurze Geſchichte von dem 
Prämonſtr. Stift Tberm. Ghingen 1835 f. Wambe, Perionalitand des 
Kloſters 1802: Tüb. Tuartalihrift 1870 S. 261 ii. Banotti Freib. 
Diöz.Archio XVIII S. 228 ff. Birkler, M., Piatrer in Obermarc— 
thal 1885 —-92 (*), Tie Kirche in O.M. Eine Jubiläumegabe. Wit 
3 Illuſtr. Stuttg. 1898. 

Marchthal, erſt in neuerer Zeit zur Unterſcheidung von 
Untermarchthal Obermarchthal genannt, ait Marchtala, Martala, 
Marahtalo, Martbel, von mare, mareh Grenze (Gaugrenze? 
oder vielleicht eher marhe, altkeltiſch marka, Pferd, und tal 
Thal, ſpäter latiniſiert Martula, Martellum, iſt einer der älteſten 
Orte des Bezirks. Die Erfo, Sandrat, Perso, Tita in der 
Marchthaler Urkunde von 776 erktärt Bud für keltiſch (Vjsh. 11, 
129). Röinerort it M. mwenigitend durch Münzfunde mahr: 
iheinlid 11. 0.) Angehörige der gejtürzten ſchwäbiſchen Sherzogs: 
iamilie gründeten vor 776 bier eine dem Kloſter Zt. Oallen 
unteritellte geiltlihe Miederlaffung (monasterium' St. Peter, 
welche von Nachkommen berfelben reich beichenkt wurde, Grai 
Adalbert, des Kammerboten Bertolt Eohn ıF 954), wird von 
Hermann von Reichenau (1054) Graf von M. genannt, jomit 
nad der Burg, welhe nah jehr alten Nachrichten vordem der 
erblihe Sig der ſchwäbiſchen Herzoge gemweien sein Toll P. Etü: 
lin J, 354). Beiignachfoiger der „Örafen von M.* waren nad. 
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einander die Herzoge von Schwaben, insbeſondere Hermann II. 
997—1003, welcher mit feiner Gemahlin Gerberga, der bur⸗ 
gundiſchen Königstochter, das Klöfterlein M., in welchem fie ein 
Söhnlein beftatteten, mit weltliden Kauonikern beſetzte, dann 
die Grafen von Bregenz und durch Heirat Hugos mit ber bre: 
genzifhen Erbtochter Eliſabeth die Pfalzgrafen von Tübingen. 
Einiges war zäringifh, wohl noch von einer Familienverbindung 
mit den Nlaholfingern ber (Heyd, Zähr. 580); im 12. Jahr⸗ 
hundert nennen fich zähringifche Minifterialen von M. (ebd. 549). 
Als das Stift in Zerfall geraten, errichtete der genannte Pfalz: 
graf Hugo und defien Gemahlin Elifabeth zum Dank für feine 
Vefreiung aus der Gefangenfchaft 1171 zu Ehren der 5. Maria 
und bes 5. Petrus durch den hochangefehenen Abt Dteno von 
Roth ein Prämonftratenfer:Chorherrnftift, neben welchem bis 
gegen Ende des 13. Jahrhunderts zuglei ein Frauenftift be: 
itand (ſeit 1273 feine Novizen mehr). Statt der Angehörigen 
der Stifterfamilie wurden 1240 der Bilhof von Konitanz, bald 
Hernach die Grafen von Berg, hernach deren Nachfolger Deiter: 
zei) des Stifts Vögte. 


Zu den fon bei ber Gründung gewibmeten Belißungen, den 
Kirchen von Marchthal, Kirchbierlingen und Wachingen, kamen, außer 
dem bereits 1161 M gebörigen Bettighofen, im 12. und 13. Jahrhun⸗ 
dert: Ammern bei Tübingen, Brühlhof, Hauſen, Datthauſen, Stetten, 
Weiler OA. Ehingen, ein Hof in Reutlingen, Weinberge bei Tübingen 
und Luſtnau ꝛc. Schließlich beſaß das Stift, bis 1440 bloß Propſtei, 
feit 1500 Reichsabtei, neben viel einzelnem bie 10 Pfarrdörfer Bremelau, 
Tietersfirh, Haufen am Buffen, Kirchbierlingen, Marchthal, Reutlingen: 
dorf, Sanggart, Seekirch, Unterwachingen, Uttenweiler. Auf der Prälaten⸗ 
bank bes Schwäbifchen Kreifes und der Schwäbiſchen Prälatenbank des 
Reihstage nahm Marchthal zuletzt unter 23 bie 12. Stelle, zwifchen 
Schuffenricd und Petershaufen, ein. Der volle Titel des Abts lautete: 
Trälat und Herr bes Reichéſtifts und Gotteshaufes M., Herr ber Reichs: 
berrichaften Uttenweiler und Bremelau, wie auch ber in ber Landgraf⸗ 
Ihaft Thurgau gelegenen freiadeligen Sie Hochſtraß (vgl. Eidg. Abich. 
VIII, 382) und Gyrsperg 2c. Die geiftlichen Aemter bildeten der Prior, 
Subprior, Konventsfellermeifter, Statthalter in Uttenweiler, Statthalter 
in Ammern, Kaftner und Waifenpfleger, bie weltlichen: der Premierrat 
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ſtudierten — ferner der Wohlthätigkeit und der Gaſtfreundſchait, zus 
zeiten auch einer umfaſſenden Bauthätigfeit. Bauten werden erwäbnt: 
von dem Propſt Udalrich 1179—87 eine Nikolausfapelle; von Meinrade 
1204 - 8, Heinri 1208-9, Walther 1209—14 Kloftermauern, Frauen⸗ 
fioRer von Holz, Wafferleitung (Relte im Buchwald?) und? Müble: 
Walther IL. Vollendung der Klofterfirhe 1239; Heinrich 11. 1252—6U 
Mühle, Berbeflerung des Frauenkloſters; Jodocus Pfarrkirche 1481; 
Simon Götz 1482—1514 neue Klofterz und Gaſtgebäude, Thor und 
St. Annafapelle am Ende des Torfs; Johs. Haberkalt 1514—18 Waſſer⸗ 
leitung (ſ. 0.), Mühle und Wehr; Chriſtoph Boner 1550-59 Cell: 
wafjerleitung; Joh. Engler 1614—37 Heritellung ber durch Feuer bes 
jhädigten St. Annafapelle, Erweiterung mebrerer Gebäude, Vergrößerung 
und Verihönerung des Gartens. Tie Bauten aus ber Zeit von Abt 
Nikolaus Wieritd an f. oben. (Ueber mutmarliche Bauthätigkeit der March 
thaler in Neutlingen fiehe Reutlinger Seichichtsblätter 1890, 3; dagegen 
vgl. 1892 1.) Um die ende des 17. und 18. Jahrhunderts jcheint im 
Klofter au eine Druckerei geweien zu fein: 2 Prämonitratenjerichriften 
von 1699 und 1701 bat P. Bed als typis Marchtallensibus gebrudt 
nachgewiefen. Erfreulich int die Fürſorge des Kloſters für bas Volke: 
ihulmefen im 18. Jahrhundert (Schuloronung von 1748 Magaz. 1. 
"id. 1883 ©. 119 fi. Schuldefret v. 1789 ebd. 121). Außer tem 
Tropft Walter, der die Geſchichte des Kloiters bis zum Anfang feiner 
Prälatur 1229, und dem Klofterbruder Heiunrich, der die gepfeiierte Gr» 
ihichte von Walter Amtsführung und der folgenden Zeit 1300 jchrieb 
1. 0. Vgl. auch BI. f. württ. Kirchengeſch. 1586 S. 45 j.), find Akt 
3058. Haberfalt 1514 fi. (Kurze Geſch. 62. Wo find feine Aufichriebe 71, 
Vater Kaifer 1771 als Verfaſſer von ungedruckten Kloiterannalen (Res 
ensburger Arhiv?), P. Martin Klee am Anfang bes 18. Jahrhunderts 
ınit Dramen und asfetiihen Schriften, und bann zwei der ſpäteſten 
Klofterangebörigen als Echriftiteller zu nennen: Sebaltian Sailer, 
der befannte Tialefidichter und originelle Chroniſt bes Kloftere, 7 1777 
(vgl. Bed in Birlingers Alemania V, 104 fi.: von bemfelben: Fiblie: 
arapbie zu Seb. S. ebend. XIX, 36 fi.; Fiſcher Vjsh. VII, 138), une 
Franz Anton — mit dem Kloflernamen Friedtich — Walter, der leute 
Prälat und letzte Seichichtichreiber der Abtei, der Freund Ghriltopb 
Schmids (f. Rirbierlingen S. 125). Duich perſönliche Vorzüge, Cha: 
rafter und Wandel bervorragende Prälaten waren: der erſte Frepit 
Eberhard 117178, ſpäter felig geſprochen (ſiehe die Bollandiften zum 
17. April, Kurze Sei. 5 fi.). der 11. und der 13. Abt Jakob ch 
von Gütelhofen 1600—1614 (Kurze Weich. 84 fi.) und Konrad Kneer 
von Munberfingen 1637 — 60 (Sailer S. 26—156. Kurze Geſch. S. 8 ii. .. 

Neibenfolge der Pröpſte und Achte nah ben Quellen 
ſund der Ueberlieferung!. Pröpſte. 1. Eberhard v. Wolfegg 1171—1% 
i. 0.) [2. Ubalrih bis 1187. 8. Gerlach v. Yindau 1187 (Rubeli 
v. Ghunvalden).] 4. Wanegold, Gborberr zu Steingaden, 1191 —1204. 
|). Meinrad, (fhorberr v. Adelberg. 6. Heinrich I. 1208.) 7. Walther 1. 
1209—14. 8. Rüdiger, Bruder Manegolds, —1217. 9. Rudolf von 
Ertingen 1217—29. 10. Waltber II. v. Stetten — 1243. 111. Tbeo⸗ 
derich v. Mittenhauſen —1251. 12. Friedrich — 1251.) 13. Heinrich 11. 
1252-66. 14. sonrad v. Taugenborf - 1275. 15. Wiernber I. —12>81. 
16. Engelber —1282. 17. Berthold I., Gberberr von Roth, — 1242 
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18. Heinrich III. — 1299. 19. Burkard J. —1804 20. Siegfried 

1308. 21. Wernher II. —1310. 22. Konrad II. -1312. 23. 
Burkard II. —1322. 24. Konrad III., Chorherr von Roth, —1329. 
25. Hermann Huotter — 1333. 26. Heinrich IV. Walt —1340. 27. 
Eberhard II. Griff —1344. 28. Konrad IV. Gager —1348. 29. Kon 
rab V. Edler von Roth —1367. 30. Berthold Il. —1377. 31. Lud⸗ 
wig —1399. 32. Stephanus Wucherer von Ehingen —1401. 33. Ja⸗ 
kob I. Kupferfhmid von Biberach —1409. 34. Safob II. Klingler v. 
Riedlingen —1424. 35. Albert Pflüger von Tübingen —1486. 86. 
Heinrih Mörftetter von Ehingen —1440. Aebte. 1. Heinrih Mör: 
itetter — 1461. 2. Jodokus Blanf von Ehingen —1482. 3. Simon 
Götz —1514. 4. Johannes I. Haberfalt von Ueberlingen —1518. 5. 
Heinrih Stölzle von Haslach —1538. 6. Johannes II. Gudin von 
Üttenweiler —1550. 7. Chriftoßb Boner —1559. 8. Chriftoph Schen;z 
von Munderfingen —1571. 9. Konrad Frey von Munderkingen — 1591. 
10. Johannes NRintgaffer von Seekirch —1600. 11. Jakob Heß von 
Sütelhofen —1614. 12. Johannes Engler von Steinhaufen — 1637. 
13. Konrad Kneer von Munbderfingen —1660 (j. o.). 14. Gottfried 
Dorner von Untermardthal —1661. 15. Nikolaus Wirieth von Füſſen 
—1691. 16. Adalbert Rieger von Munderlingen —1705. 17. Friedrich 
Herlin von Biberach —1711. 18. Edmund Dilger von Lindau —1719. 
19. Ulrich Blank von Uttenweiler —1746. 20. Edmund Sartor von 
Munberfingen —1768. 21. Ignaz Stein von Rottenburg a. N. —1772. 
22. Paulus Schmib von Munderfingen —17%. 23. Bernard Kempter 
von Anbaujen (in bayr. Schwaben) —1802. 24. Friedrih Walter von 
Sngitetten bei Roggenburg 1802 (f. o.). 


Bon den Schidfalen des Klofterd in Kriegszeiten, von 
Herenverfolgungen, der Durchreiſe ber Erzherzogin Marie Antoi: 
nette auf dem verhängnisvollen Weg nad Parid 1769, fiehe 
Alg. Teil V, 1, 

Zufolge bes Reichsdeputationshauptſchluſſes befam noch vor 
deſſen Beendigung vorläufig im Oktober, endgültig im Dezember 
1802 ber Yürft von Thurn und Taris die Abtei und im April 
1803 zogen die Väter und Brüder teild auf Pfarreien, teild 
in den Penfionsftand. Im Klofter, fortan „Schloß“, walteten 
fürjtlide Beamte, zunädft ein Oberamt (Oberamtmann, Hofrat, 
Regiftrator, Oberamtsſekretär) und ein Rentamt (Rentmeiſter 
und Sekretär), feit 1823 bis 1849/50 ein „Königlich Fürſtlich 
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perſonal. — Großes Aufſehen erregte die Ermordung der Ehe⸗ 
frau Kerſcher durch den Forſtgehilfen Ab. Ant. Victora 22. De: 
zeniber 1879. 

Bom Dorf Obermarchthal wird erwähnt, ba ed 1343 
durch Graf Eberhard (Allg. T. V, I), dam 1520 und wieder 1702 
durch die Franzoſen großenteild eingeäihert wurde (K. G. 40. 
64. 140). Bon 1846 bis zu feinem Tod im 81. Lebensjahr 
1885 war bier Pfarrer oh. Bapt. Schefjold. Ohne Zweifel 
jtammt die befannte Ulmer Familie Mardtaler von D.M. 
Hier find geboren: die Aebte von Roth Martin Heiler 1421 
bi8 1457, der Mieberberiteller jenes Kloſters (Stadelhojer, 
Roth II, 2 f. Freib. D.Ardh. XVII, 239), von Miblingen 
Gottfried Munding 1606—18 (Braig, Wibl. 181 fi.i; die 
Kapızinerguardiane Liborius in Ueberlingen 1779, Medardus 
in Rottweil um 1800, der Tomfapitular Urban Ströbele, geb. 
16. April 1781, Prämonfiratenfer in Marchthal, zuletzt, ſeit 
1828, Domkapitular in Rottenburg, zum Biſchof gewählt, aber 
nicht beitätigt 1846, T 1858 Neher 20); die Oberin bes 
jranzisfanerinnenkloftere Kaufbeuren (1799— 1822) Glijaberh 
Iblin. 

Datthauſen, Weiler, 3 km ſüdweſtlich von Obermarch⸗ 
thal am Rand über dem rechten Donauufer, an der Riedlinger 
Straße, 554 m ü. d. M. Die Kapelle zum h. Georg, von Abt 
Ulrich von Marchthal 1720 gebaut (Kurze Gef. 1551, enthält 
ein prächtiges Wappen desfelben in Stud an der Dede; Hod: 
altar und 2 Nebenaltäre 1886 renoviert; Glocke von 1750; 
12 Meflen. Der Ort, alt Tatunhusum = Behauſung einer 
Tata, nit Ober- und Niederdahdorf 805 ff. (f. u. Pal. Bau: 
manı, Gaugr. 69), wird 776 mit Marchthal bei Vergabungen 
an das Klofter St. Gallen genannt, welches Kloſter bis zulert 
(vgl. Hauntinger 103) als Lehensherr erſcheint. 961 wird der 
im Gritgau gelegene Ort bei jenem Gütertauſch an den Biſchof 
von Chur I Seite 253 genannt. Später war er teild Eigen⸗. 
teil Lehengut des Kloſters Marchthal, deſſen Propſt, Prior 
und Konvent 1286 feſtſetzt, daß eine Hofſtatt in ihrem Allod 
Darhuſen, wo eine munitio oder Zuflucht angelegt werden Toll, 
niemals veräußert werden dürfe, 129 verkauft Eberhard Bozze 
von Zwiefalten mit bergiſcher Einwilligung das Schmidtslehen 
in T. an das Klolter. Tas Schloß, deſſen Platz noch er: 
kennbar iſt, mit Zubehor beſaßen aber die Stein („von D.“, 
bis fie 1377 und 90 auch dies dem Kioſter verkauften. Würi⸗ 
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tembergiſche Leibeigene im 14. Jahrhundert Vieh. VIII, 122. 
— Vier eingeſchleppte Cholerafälle, 2 mit tötlichem Ausgang, 
im Oktober und November 1854 ſiehe Med. Corr. Blatt 1855 
S. 177. — Bon D. ſtammte der 18. Propft des Stifte March⸗ 
thal, Heinrih II, 1292—99, vieleiht ein Adeliger (Freib. 
D.Arch. IV, 191). 


Gütelhofen, Weiler, Teilgemeinde mit Luppenbofen 
(j. u.), hoch am Hang rechts über der Donau, 3 km fübäftlid) 
von Dbermardthal, 1,5 km fühlih von Untermarchthal, wohin 
©. eingepfarrt ift. | 

1 km weitlid, an ber Straße nad Obermardtbal, am Saum 
eines prächtigen Buchenwaldes mit fchöner Fernficht, überrafcht den Wan⸗ 
derer ein. eingebegter, wohlgepflegter Plaß, der „Solbatenfirhhof”, 
für die im Militärfpital Obermarchthal 1814 und 15 geftorbenen Krieger 
aus Deutichland, Ungarn, Polen, Rußland, 1846 angelegt von bem 
Testen Marchthaler Klofterförfter Norbert Jäger, ber felbft auch hier 
feine Rubeftätte gefunden bat. In ber Mitte von 40 ſchwarzen Eichen 
freuzen und einigen Grabſteinen erhebt fih auf ZTropfiteinfelfen eine 
Pyramide mit rührenben Inſchriften und davor über dem Grab Jägers 
und feiner Gattin ein eifernes Kreuz. Ein flimmungsvoller Platz, an 
altgermanifhen Waldfultus gemahnend und doc ganz neuzeitlich chriſt⸗ 
ih. (Bgl. Hafenbrak im Stuttg. N. Tagblatt 1881, 217. Staatsanz. 
1889 ©. 1439.) 


Gütelhofen — von einem Godilo, Gudilo benannt — kam 
durch Schenkung und Verkauf der Steußlingen und Emerkingen 
1315 und 58 an SKlojter Marchthal (8. Geſch. 37. 43). 
©. war bis 1810 Filial von Neuburg, dann bi8 1831 von 
Haufen ob Munderfingen. Bon G. war der elfte Abt des 
Klojters Marchthal, Jakob Heß, 1600 - 1614, gebürtig (j. o.). 

Luppenhofen, in Marlungs- und auderer Gemeinjchaft 
mit Gütelhofen, faum 1 km füblih von dieſem an einem Kleinen 
Rah, war bis 1812 Filial von Obermarchthal, feitdem von 
Haufen ob Munderlingen, Def, Riedlingen. Von einem Luppo 
(vgl. den in dem unfernen Zell 790 erwähnten UB. I, 40) 
benannt, wurde der Weiler dem Klofter Marchthal von den 
GSmerfingen 1290 und 1302 geſchenkt (Kurze Geſch. 31. 34). 

Mittenhbaufen, fürſtlich Thurn und Tarisfher Hoi 
von 503 Morgen (wovon 147 Wald), eine eigene Markung 
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Burg auf dem Jorgenberg, von welcher ſich vielleicht (in den 
Annalen Zr. DU IV, 185 und Kurze Geſch. 21 ſteht Wi- 
ten-, Wittenhaujen, vgl. auh K. Gel. 8) der 
elite Propſt von Marchthal, 1243—51, Dietrich, 
und wohl aud Bentze Muttenhujer zu Winters 
jtetten, Zeuge in einer Königsegger Urkunde 1373 
(Vish. VI, 130), ſchrieb. M. — nad einem 
/ Mito benannt — war, wie wohl auch Gütelhoien 
und Luppenhofen, gräfli Bergiſches Lehen, das 
dem Kloiter Marchthal von einem Möringen 1259, 
den Bojjen von Zwiefalten um 1290, den Herten- 
fin — jamt dem zerfalenen Schloß — um 
1370, Stein 1380 vertauft wurde (8. Geſch. 
30. 32. 45. 46). Es war dann Eigentum des 
Konvents (ebd. 485. Weinbau noh im 18. Jahrhundert. 

Abgegangen in der näheren oder ferneren Umgebung von 
Obermarchthal, auch aus den Flurkarten nicht mehr nachzuweiſen: 
Dahdorf, 805 Dhadorf, 13. Jahrh. Dah-, Nider- und Ober- 
Dahtorf, unter den von den Alaholfingern 805 dem Klofter 
St. Gallen geſchenkten Orten, von den Stein u. a. auch einem 
Reinhard v. D. um 1180—1230 mit Cinwilligung von St. 
Gallen und im Taufh mit diefem an das Klofter Marchthal 
gelommen (8. Geld. 8. 11. 18). 





36. Gberhadien, 


Piarrdorf, mit den Weilern Bühl und NRettighofen zu: 
fammengelegte Gemeinde, 7 Gemeinderäte. Matlung: 349,82 ha 
in 1040 Parzellen (näheres in der Tabelle am Schluß). In 
zuf. 72 bewohnten Gebäuden (Oberſtad. 60, Rettigh. 12) — 
nah dem Stand der Brandverfiderung 1892: zuf. 75 Haupt⸗ 
und 84 Mebengebäuden im Gefamtanfhlag von 673220 .4 
— :1890) 367 Einwohner, worunter 3 Eo. Fil. von Rotten⸗ 
ader), nämlich Oberitadion 293 Kath., 2 Ev., Nettighofen 71 
Kath, 1 Ev. Vermögen: f. die Tabelle im Anhang. 


Das Dorf liegt auf der Tertiärerhöhung links über dem 
Stebenbad, 526 m ü. d. M. (Erdfl. a. d. Kirche), 15 km 
füdblihd von der Dberamtsjtadt, uneben, teild der Straße von 
Ehingen nah Buchau entlang, teils um die Kite ber, am 
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Eüdende das gräjlihe Schloß und das NRentamtsgebäude in 
großem ſchönem Part. 


Die Kirhe zum 5. Martin ift rei wie feine andere im 
Sand an Denkmälern altdeutfher Kunft. (Bgl. Keppler, Württ. 
kirchl. Kunftaltert. 78 fi. W. Jahrb. 1859 I, 69 f. Klemm, 
Vjeh. V, 172. Hiit.polit. Blätter XCV. 1885, ©. 513 j.). 
Dur Wilhelm und Burfard von Stadion bie 1473 erbaut 
(Banlaſt: Stiftung), hat die Kirche fchöne, leiber bei einer Um: 
geftaltung 1776 mehrfach verderbte Terhältniffe: Hoher, breiter 
Chor mit Nepgewölbe, die Fenſter wie im Schiff verändert; 
Langhaus einſchiffig mit durch Einziehung der Streben ge: 
wonnenen Ceitentapellen, niedriger ald das Schiff und mit 
eigenen Pultdaächern gededt; über leuteren erheben fi bie Streben 
nod etwas und find unſchön veränderte Oberlichter angebracht, 
fo daß außen bie Kirche dreifhiifig erjcheint. Ueberdieo fügt 
iih vor dem Chor ein Querſchiff an. Im nördlichen Flügel 
besfelben ift unten eine Stadionſche Orufifapelle mit Kreuznahr⸗ 
gewölbe, darüber die St. Annafapelle mit zwei neßgewölbten 
Abteilungen. Gotiſcher Weitturm mit drei altn Stockweiken, 
deren unterjtes die Vorhalle bildet; Dach 1808 abgebrannt, 
häßliher Auffag 1846. Kunftwerle der Ulmer Schule, fchwer: 
ih Schühleins oder gar Scongauers, fäntlih in den 1860er 
und 70er Jahren ſchlecht reftauricrı; den Adel der urfprüngs 
liden Bilder bewahren nur die auf dem Dachboden aufbewahrten 
Fragmente eined jüngfien Gerichts, „Seitalten und Gefichter 
vol Geiſt, Leben und Andacht“. 

Im Ghor zwei große Tafeln mit je 3 Heiligen — Katharina, 
Konrad, Petrus; Raulus, Ulrich, Eliſabeth — auf der Nüdieite Krauss 
tragung und Grablegung, wobl nah Stihen @chengauere. (Dort aud 
Wanbtabernafel mit fhönem gotiihem Fiſengitter, einfaches Chorgeftühl, 
vielleicht von Syrlin, gotiſcher Schloßſchild an der Zafrifti. Am Gbors 
bogen Delgemälde, von Huber in Weißenhorn auf Beitelung Chriſtoph 
Schmids gemalt: Geburt Ebriſti, j. u.) In der eriten Seitenkapelle 
linko fpätyotifche ‚viguren: Maria ınit dem Kind, Margareta und Agnıet, 
auf den Altarflügeln innen die h. Ottilia nnd (Flifaberb, außen Kinder 
morb und Zt. Veit im Keliel; roh. — Zweiter Nebenaltar am Uber» 
bogen: Zt. Teter und Urban, Turitelungen aus der Beitölegende. — 
Am eriten Ticiler Tinfs der ſog. Stoderaltar ("rüneiien und Mauch, 
Ulmé Kunftleben 40), urſprünglich in ber Sruitlapelle, gemalt ven 
Jörg Stoder in Ulm 1530, renoviert von Maver in Eaulgau 1864: 
die 5. Anna, Barbara, Katharina, auf den Flügeln innen in Relief Si. 
GHrifloph und Sebaſtian, außen gemalt der Grzengel die Seelen wägen? 
— nicht obne Reiz. -- Marienaltar: Anno D, MÜUCCUCLVIT comple- 
tum est hoc opu« in honorem virginia Mariae — Maria Katbarina 
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und Agnes, auf ben Flügeln innen je 12 Heilige, außen Verſpottung 
und Grablegung, Geipelung und Kreuzigung, iu ber Predella 4 weib: 
fihe Heilige. — In der Seitenkapelle rechts weiterer Marienaltar: Anna 
und Wendelin, gemalt außen bie 5. Notburga mit nadten Kindern in 
ver Schürze, Heilige mit Kamm und Topj. An der Wand Tafel mit 
dem 5. Wolfgang, Kirhe von Gläubigen verehrt. — St. Georgsaltar, 
vor der Reitanration mit ber Infchrift am Sebaftiansbild: Mgr. John. 
Waech fuit reetor hieque ecelesiam struebat (Ib. 1859 11, 70: 
St. Georg, Zopffkulptur; auf den Flügeln der 5. Theodul mit Teufel 
und Slode, Ulrih mit dem Fiſch, außen Ehriſtophorus und Sebaſtian; 
im Antipendium Leben bes b. Wolfgang und Bruftbild eines Biſchofe. 
Im linken Querſchiff jchönes Cteinrelief aus dem 17. Jahrhundert: 
Chriſtus mit Maria und Johannes. Auf den Hodaltar: Kreuzigung 
von Bernd. Neher (13U6—86), aus deſſen Jugendzeit. Auf Zopfaltären 
ihöne Holzbilder der 4 Gvangeliften, vielleiht von Syrlin. 

Grabmäler: Steinbilb bes Hans von Stadion; oben: Jörg 
Zürlin zu Ulm 1489; Umjchrift: Anno bei MÜCCCLVII an fant 
andreas tag farb herr hans von it . . ion ritter der ze oberftabion bie 
firhen vnd ander zugehörb wider on .. Unten: fram margret ven 
ttain fraw anna von faltental. (Bild S. 189. Bal. Schw. Kron. 1382 
S. 1200; Müniterblätter IIL 82; Klemm Bjah. V. Nachtr. 18). Steine für: 
Beronifa von Stadion geb. Schwendi 1585 (gewöhnliche Bildhauer: 
arbeit); Joh. Kaſpar von Stadion Hoch- und Teutihmeifter 1567 — 1641 
liegt in Mergentheim begraben); Albert Wilb. led, iarrer, 1685; 
Anton Kleinbrod, Pfarrer, 1712: in der Unterfirde noch Steine von 
1568, 1715, 1742. — Kanzel 1773 von Aal. Sautter, gen. Weberle in 
Rettigbofen. Silberne Leuchter vom Ende des 17. Jahrh., Glocken von 
1480, 1580 von Kempten, 1700. 


Stattlihe8 Schloß der Grafen von Stadion, 1466 viels 
feiht auf Grund einer ültern Burg gebaut, 1535 (Zahl oben 
am Turm) verändert, 1756— 77 durch Graf Philipp, den 
Ztiiter der Thilippinifhen Yinie, mit einem Geldaufwand von 
mehr ale 12000 Bulden (Arch, Ludwigsb.) umgebaut; beachten®: 
werte Treppe mit Eijengeländer; großartiger Dachſtuhl von Joſ. 
Marquart; feit dem Tod des Grafen Eduard 1834 unbemwohnt. 
Schöner Garten und Park. — Stattlides Pfarrhaus mit zwei 
Stafjelgiebeln, dabei Dekonomiegebäude, Hof, Garten; in ber 
Nähe Meines Kaplaneihaut. (Baulaſt: die Stellen.) Schuls 
und Rathaus von 1852. 

Rittergut von 59 ha, wovon etwa "/s Wald, die Güter 
einzeln verpadtet. Güterpreie: Aeder 600, Wiefen 700 MH 
der Morgen. eldbereinigung in Angrifj genommen. Käferei. 
Einige neue Tbftanlagen. Tofterpedition. Brauerei. Beteranens 
und Kriegerverein. Altertüimer: Im Mühlholz Hocdäder. 

TO berjtadion:1270 Stadegun, 1275 und 80 Stadgun, 
1313 Statgen, 1319 Stadigun, 1430 Stadyon, von feinem 
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Bag benannt, der von Bud, Vish. III, 36 fi. und Flurnamen⸗ 
tud) 265 für keltiſches Stadaga erklärt, heute, wie wohl jeit 
Jahrhunderten, Stehen, Stähen genannt wird; Bud früßer 
anders Hohenz. Mir. V, 106. VI, 98) it, txog der im fpäten 
Mittelalter ebenfo wie bei den Stein u. a. (Zimmer. Chrom? 
II, 115) gemachten Herleitung des Stadionfhen Geſchlechts aus 
Sranbünden — wo „einft ein Schloß Stadion zu Luzein im 
Bezirk Oberlanguart im Prätigau* (Yun: Spreder, Handler. d. 
Schweiz. Eidgen. 1856 II, 287), al& der namengebende Stamm: 
ig der Herren, fpäteren Grafen von Stadion auzu⸗ 
tehen. Bon ihren Beziehungen zum Ort, der wohl urfprünglich 
emerfingifh war (vgl. DR. XXXIX, 60), erfährt man freilich 
erit ziemlih fpät etwas. 

Die zwei Söhne Giteld von Stadion, Konrad, T 1402, und Lud⸗ 
wig, T 1449, aründeten zwei Linien, jener die Elſäßiſche, Ludwig die 
Schwäbiſche, welch letztere 1693 ausftarb. In eriterer, welche die Schwä⸗ 
tiiche beerbte und noch blüht, itifteten, nachtem die Familie 1686 in den 
Reichsfreiberen=, 1705 und 1711 in den Gratenftand erhoben worden, 
srar Anton Heinrich Friedrich (k 1768) und Graf Hugo Johann Phi: 
Ip (FT 1785) die zwei Linien: Stadion: Wartbaujen, oder die Krideris 
cianiſche, und Stadions Ihanırhauien, oder die Philippiniſche Linie. Wegen 
Thannhauſen (in bavriſch Schwaben) hatte die Familie ſeit 1706 Sitz 
und Stimme auf den Kreis» und Reichſtagen. Die Warthauſer Linie 
verkaufte ihren württembergiſchen Beſitz 1826 an den Staat und erwarb 
dafur 1837 die Herrihaft Bohorodezany und Przeroel in Galizien. Tie 
bauptſachlich in Bavern und Böhmen begiterte Thanuhauſer Linie, 
„Ztabion: Stadion: Ihannhauien“, Deren Angebörige für ihre Perſon, aber 
nicht für ibre Beſitzungen in Württemberg zum ſtandesberrlichen Adel 
sablen, beſitzt im Koͤnigreich noch die Ritterguter Alberweiler (ON. Bib.), 
Emerkingen, Moosbeuren und Oberſtadion. Aelterer Yelig und nam⸗ 
Paite Perſonlichteiten ſeien bier überſichtlich zuſammengeſtellt 

hingen: Stadion Inhaber der öſterreichiſchen Piandſchaft Eh.⸗ 
Berg-Schelklingen 1488 - 1507: Oberſtadion, Bühl, Rettighofen ven 
Aniang an; halb Emerkingen, Unterſtadion und Bettigbeien ſeit 1729; 
Hunderſingen ſeit 1113; Moosbeuren und Hauſen im 15. Jabrb. und 
dann wieder ſeit 1699, Aigendorf ſeit 1434 teilmeiie, ſeit 1789 ganz, 
Ruſenberg ſeit 1789; Mundeldingen und Mühlhauſen ſeit c. 1808. 
Korubergehender Beſitz in Alibeim 1486 — 1523. Glieder der Familie 
im Urſpringer Nekrologium: Baumann I, 215 ff., im Zwiefalter ebd. 1, 
245. Hervorragende Angebörige ber Familie: der Abt Heinrich von 
Zt. Blajien zu 8. Rudolfs Zeit; die Biſchöie: Chriſtoph von Augeburg 
1478 - 1543 (Mg. T. Piogr. IV, 224), Franz Kaſpar von Lavant 
1673—1704, Kranz Konrad von Bamberg 1753—57; ber Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter Johann Kaſpar, geb. 21. Tez 1567, T 29. Nov. 1641 
Koigt, Geſch. d. D. Ritterordens IL, 327 ij.; Beihr. des CA. Mergents 
beim 329 f.); der faiferlide Nat Walter, bei Einrichtung bes Nürn⸗ 
berger Meicheregiments von 1500 beteiligt; der Furmainziihe Geheimerat 
und Kanzler \obann Philipp 1652 — 1741; jein Sohn, der Mainzer 
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Konerenzminifter Friedrich 1691 — 1768. ber Gönner Wielands und ber 
1a Rode in Warthauſen (Diterbinger, Wieland 162 ff.); bie öͤſſerreichi⸗ 
hen Staatsmänner : Joh. Phil. 
—— 1763-1824, Srieb« 
rich Lothar 1761—1811, Franz 
Seraph 1808—1853. (Bol. über 
bie Familie und bieje Glieder: 
Gothaiſcher Hofkalender 1834, 
1848 u.1849; Wurzbach, Oeſter⸗ 
reichiſche Biographien xXXXVII. 
©. 2 ff., Beionbers aber die 
Handigriftliche ¶ Hauogeſchichie 
von } Dr. Stiefenhofer, . unten.) 
Wappen: in Schwarz 3 
eftürzte goldene Molfsangeln; 
elmzier: auf jhwarzen oder 
Shwarzegold gefgachtem Kiffen 
eine aufrechte goldene Wolfs⸗ 
angel, über den Oehr ein 
Pfauenſchweif. 

Frühe mit feiner Martinskirche (?), jedenfalls ſchon 
1275 Pfarrei, erhält O.St. 1328 durch Ludwig von St. eine 
Kaplanei zu Unſer Frauen. 1373 verpfändet Ital v. St. die 
Herrſchaft St., Buhl, Mühlhauſen und Mundeldingen an bie 
Brandenburg und Felberer, Bürger in Ulm; Hans von St., 
der Reihe, kaufte aber 1452 alles wieber zurüd, aud den an 
die Dentfchordenstommende gelommenen Zehnten und Kirchen⸗ 
fat. 1469 trägt Wilhelm v. St. jein Schloß Et. mit dem 
Torf St. und den Gütern zu Bühl dem Herzog Sigmund von 
Oeſterreich zu Lehen auf, weil ihm das Dorf Mundeldingen, 
ein Hof und eine Seld zu Schemmerberg und eine Seld zu Mühl: 
haufen geeignet worden (St. A.). 1475 bewilligt Kaifer Friedrich III. 
Wilhelm v. St. den Wiederaufbau einer Mühle am Mühlhauſer 
Bad in der Pfarrei D.St. und erlaubt ihm, hier einen Markt 
zu errichten (Chmel 754). Ueber den wiederholten Schloß: und 
Kirchenbau jeit 1462 f. o. O.St. und Bühl, ſowie ein Hof 
in Aigendorf waren Mannlehen der Familie, alles übrige Allod, 
der Blutbann im Dorf O.St. Reichslehen. Kloſter Salemer 
Beſitz in D.St. (oder Unter.St.?) 1290 ſiehe OR. XXXIX, 60. 
1722 waren bier 14 Sölden zur Nitterfchaft kollektabel. Creia: 
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mit durch Aufhebung ber 1468 von Wilhelm v. St. geſtifteten 
Michaelsfaplanei in O.St., 1810 eine eigene Pfarrei wurde. 
1668—77 ſoll bier ein Kollegiatjtift geweien fein. Pfarrer 
war in O. St. 1816—1827 Chriſtoph Schmid, der treit- 
lihe Volksſchriftſteller. 

Bon dem Geifllihden Rat Jaumann in WMottenburg aufgeforterr, 
meldete ſich Schmid, damals Benefiziat und Sculinfpeftor zu Tbanı: 
bauen im bayrifchen Ries, deſſen Bruder Martin Rentmeilter in D.St. war, 
bei dem Grafen von Stadion 1815 um die erledigte Pfarrei O. St. 
erhielt fie und zog im Frühjahr 1816 auf. Er fchrieb Bier mehrere feiner 
Erzählungen, jo das Blumenkörbchen, Weihnachtsabend, Blüten, Reiz 
von Tannenburg, in wel leßterer fih Schilderungen aus ber Gegend 
tinden. Biel Verkehr Hatte er mit dem würdigen PBrälaten Walter in 
Kirchbierlingen, von deſſen Schwager, Maler duber von Weißenbern. 
Schmid „die Geburt Ehrifti” für die Kirche in O.St. malen ließ. Sein 
väterlicher Freund Midyael Sailer, Profeffor in Landshut, jeit 1825 
Biſchof in Regensburg, die Tübinger Profefioren Drey und Eſchenmader. 
der badiſche Pfarrer Demeter u. a. waren damals wiederholt Gäſte des 
biejigen Pfarrhofe. Die Schmid angetragenen Stellen eines Proferiore 
in Tübingen und eines Regens am Triefterfeminar in Rottenburg, auch 
einen Rut nah Sigmaringen (jelbit für die Nottenburger Biſchofsſtelle 
fol er beantragt geweſen jein — Allg. T. Biogr. AXXI, 657), ſchlua 
er aus, nahm aber 1827 die Berufung in jein Baterland Bayern aut 
die Stelle eines Tomfapitulars in Augsburg an. Tie Segenswünice 
ſeines Biſchofs, feiner Gemeinde und insbejondere der Armen geleiteten 
ten Edlen. (Brgl. Werfer, Erinnerungen an Ghr. Schmib IV, 2. 73 
bis 132.) 

Die Kaplanei zur 5. Maria ftiftete 1328 Ludwig von 
Stadion, 1468 neu dotiert; Kaplan hat 26 Wochenmeſſen und 
Sonntags Chriftenlehre in Moosbeuren. Ehmalige Michaels- 
Taplanei |. 0. Batron der Piarı:, Kaplan: und Schulitelle: 
Graf von Etadion. — Wahrſcheinlich jtammt von Oberjtadion 
Franeiscus Stadianus, auch Franz Kirder, gen. „Eüpv: 
linger“, Dr.tbeol,, Rektor in Tübingen 1518, lutheriſcher Prediger 
in Göppingen und Gmünd (Bojjert, Bl. f. w. K. Geſch. 1891, 3 f. 
Württ. K. Geſch. 1893 S. 254. 294). Geboren ijt hier als Sohn 
des Rentmeiſters, Neffe Chriſtoph Schmids, Friedrich August 
Schmid, 5. Dezember 1815, Dompräbendar in Rottenburg, 
1848 bis zu ſeinem Tod 1849 Miiſſionar in Nordamerika 
(Reher 1885, ©. 69). Aus O.St. ſtammt auch die ſeit 1836 
geadelte Familie von Kirn (Walt 436. -- Das Rentamt vers 
waltete lange Jahre der Rechtsanwalt Tomänenrat Dominit 
<tiefenhofer (von Wangen ı. A.', ein geichänter Tichter, Ver: 
ijaſſer einer handſchriftlichen Geſchichte der Ztadionihen Familie 
und Herrſchaft, F 11. Okt. 1888. 
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Bühl (— Hügel), kaum 100 Schritte von Oberſtadion, 
gehörte wohl von Anfang an zu bemfelben. Die bobe und 
niebere Gerichtsbarkeit dafelbft ift fletd ein Reichslehen ber 
Herren und Grafen von Gtadion. 


Rettighofen (= Gehöfte eines Raticho ober bergi.) 
in einem engen Thälden 1 km wefllih von Oberftabion, mit 
Mahlmühle, 2 Sägmühlen, mehanifher Werfflatt, ging immer 
mit Oberfiadion. 1722 find bier 3 leibfällige Sölden kollek⸗ 
tabel zur Ritterſchaft, müflen mit O. St. Beben und legen. 


Abgegangen fol in ber Nähe ein Weiler Birkenbrugg fein. 


37. Oggelsbeuren, 


Pfarrdorf, mit Ellighofen, Riedhof und Willenbofen 
welch lettereß eigenen Anwalt bat, zufammengefegte Gemeinde 
111. Al., 7 Gemeinderäte (einer von Will.). Markung: Ogg. 
611,89, Wil. 160,68 ha in zufammen 2592 Barzellen (näheres 
in der Tabelle am Schluß). In zuf. 101 bewohnten Gebäuden 
(Ogg. 84, Elligh. 3, Miebh. 1, Willenh. 13) — nad dem 
Stanh der Brandverfierung 1892: Ogg. 93 Haupt» und 104 
Nebengebäuden, Wil, 16 und 25, im Geſamtanſchlag von 
649220 4 — zuf. (1890) 578 kath. Einwohner, Oggels⸗ 
beuren 482 (wovon 83 in ber Anftalt), Elligbofen 19, Ried⸗ 
bof 12, Willenhofen 65. Vermögen: fiche bie Tabelle im 
Anbaug. 


Das Pfarrborf liegt am fog. Mühlbad, einem Seitenbach 
ber Stehen, und deſſen beiden Hängen, zerftreut gebaut, übers 
ragt von dem ehemaligen Klofter und der Kirche, an ledterer 
549 m ü. d. M.; 17 km ſüdweſtlich von Ehingen. Die Kirche 
zum 5. Johannes dem Täufer (Baulaft: Gemeinde mit Baus 
fonds) wurde an Stelle einer Borgängerin von 1388 im Jahr 
1849 auf Rednung der fürftlih Thurn und Tarisihen Standes: 
berrichaft ftilloß erbaut; 1861—85 ausgemalt, Hochaltar und 
Morienaltar von Winter in VBiberah 1880, 5000 A (fonftige 
neue Ausſtattung Keppler 11, S. 13). Das ehmalige Klofter, 
jegt Anftaltsgebäude (f. u.), wurde nah einem Brand 1616 
neu gebaut, 1712 ein Baftgebäude errichtet (Ch. Kranz. Chron.), 
1763 allerlei erneuert, bei der Auibebung 17823 das Ganze bis 
auf einen Flügel abgebrochen, diefer aber 1854, als Dillinger 

Dberemt Ehingen. 18° 
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Franziskanerinnen e8 bezogen, durch einen Anbau vergrößert, — 
Rat: und Schulhaus von 1842. An der Grenze der Markung 
gegen Moosbeuren ein Kreuz, Denkmal für die im Kloſter O. 
1806 geftorbenen Krieger, 1889 vom hieſigen Sriegerserein 
wieder bergeftellt. — Mühlweiher (mit Karpfen). Der Betrieb 
ber Landwirtſchaft ift der gewöhnliche. 

Altertümer: Hochäcker im Klofterhau. 


Dggelsbeuren (1275 Ogelspurren, ca. 1350 Eg- 
goltspüren — Wohnungen eines Otgolt oder bergl.; aus Miß⸗ 
verftand auch Oberspüren) foll fon unter ben Gütern geweſen 
fein, womit die Gaugräfin Abelinde um 900 das uralte rauen: 
Mofter Buchau ausftattete. Hauptbefiger waren die Grafen von 
Landau, welde im 14. Jahrhundert die Truchſeſſe von Warts 
haufen damit belehnten (Sattler, Gr. I. 34). Dann erwarb 
Oeſterreich mit Warthaufen die Vogtei, belehnte damit 1446 
die Stein, fpäter die Horuftein, Bilfingen, 1682 (96?) das 
Stift Buchau. Diefes hatte ſchon im 15. Jahrhundert Die 
Pfarrei inkorporiert, „zum Tiſch und eigenen Gebraud der Fürſt⸗ 
abtiſſin“. Mit Buchau kam ſchließlich DO. 1803 an den Fürften 
von Thurn und Taris, 1806 an Württemberg, 


Kloiter. 1378 ftatteten Ludwig von Hornſtein öſterreichiſcher 
Landvogt, und ſeine Ehefrau, ſowie Konrad von Stadien eine fett 1336 
beftehende Klauſe für Kranzisfanerinnen zur 5. Glifabetb mit Grundbeſitz 
in O., Aigendorf, Rufenberg, Riedbof aus. (Vrgl. Fr. Petrus, Suevia 
ecelesiast. 1699. ©. 649 f. Ascetiihe Hdichr. einer Schweſter \rene 
dp. O. in der K. Dofbibl. Stuttgart. Hof. D. Arch. 1890 S. 96.) Tie 
Meifterin und Scheitern errichteten 1403 eine Kaplanei in die ſchon 
1275 erwähnte Pfarrkirche außerbalb des Cbors, 1468 eine zmeite auf 
den Arauenaltar gen. zu den Huren (1563 „zum Saufen“), welch Ichterer 
die Acbtiſſin von Ruchau des Gräters Gut mit der Vogtei von St. 
Blaſius zu Rupertéobofen ſchenkte (Ordinar. Rottenb.. Im 17. Jahr⸗ 
hundert wurde Die altere mit der jungeren Kaplauei vereinigt, 1737 wieder 
getrennt, 1788 Die jingere nach Rupertshofen verleat. Tas Klofter, 
welches die Niberacher 1540 vergeblich reformieren wollten, Die Franzis⸗ 
faner 1644 ins Ebinger Groggenthal zu verlegen verſuchten, wurde 1787 
von Kaiſer Joſeph IL. aufſgehoben, das Kloſtergebäude mit einem Zeil 
der Cinkünfſte dem Stift Buchau, der Reit der Gehalle Dem öſterreichiſchen 
Religionéefonde zugewieſen. 1853 wurde der noch ſtebende Teil des 
Kloſters zu Errichtung einer weiblichen Erziebungéanſialt erworben und 
1854 Tranzisfanerinnen aus Dillingen übergeben (Steichele, Bistum 
Augsburg III, 140). Als dieſe das Kloſter Sießen bei Saulgau ers 
warten, würte 1860 bie im Jahr 1849 zu Baindt fur arme Knaben 
des Pistume Rottenburg gegründete legs und Frzichumgsanftalt „Finde 
pflege” mit durchſchnittlich T0 Zeglingen bieber verlegt. (rat Bitter 
i. d. Armenweſen 1889 ir. 30.) 
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Elligbofen, Weiler, 2 km öſtlich von Oggelsbeuren, 
früher auch Helikofen = Gehöfte eines Helico, gehörte wohl 
immer zu Oggelsbeuren. 

Riedhof (= Hof im Roöͤhricht), anfehnlier Hof am 
Bergabhang, 2 km norböftlih von Uggelöbeuren, durch tal 
von Stadion 1380 zum Klofter Oggelsbeuren geftiftet. 

Willenhofen (= Gehöfte eines Willebald oder dergl.), 
Weiler an einer walbigen Höhe, 2 km fühjühmweftlih von Oggels: 
beuren, mit Kapelle zum 5. Antonius, Ziegelhütte; Konſum⸗ 
verein zum Einkauf landwirtſchaftlicher Hilfsſtoffe. Gehörte zu 
Grundsheim, mit dem e8 1361 ſtadioniſch wurde (fiehe S. 116). 


38. Grpfingen, 
Pfarrborf, Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
879,54 ha in 2908 Barzellen (näheres in der Tabılle am 
Schluß). In 136 bewohnten Gebäuden — nad dem Stand 
der Brandverfiherung von 1892: 144 Daupts und 109 Neben: 
gebäuben (Anſchlag: 608 024 A) — (1890) 638 kath. und 


1 ev. ($il. von Erfingen) Einwohner. Bermögen: fiehe bie 
Tabelle im Anhang. 


Durd feinen hohen ſchlanken Kirchturm weithin erfennbar, 
liegt maleriſch ſchön ber größere Teil bes Dorfs, mit der Kirche 
und zwei ehmaligen Sclöffern, fowie dem Friedhof und feiner 
Kapelle, bügelig und zerfireut am linken Donaubang, 6 km 
öftlih von Ehingen, an ber Kirche 514 m ü. d. M., während 
wenige Häufer auf berfelben Seite unten am Fluß, mehrere 
(der fog. „Einfpann“), durch eine hölzerne Brüde mit bem Dorf 
verbunden, jenfeitö ber Donau gelagert find, 

Die fehr alte Kirche zum 5. Martin (Baulaft: Stiftung) 
wurde mehrmals umgebaut, 1862 durd Anbau an das Schiff 
erweitert; Turm vom DBiered ins Achte übergehend, mit Bis 
laftern und Gefimfen belebt. In der Kirche 12 meift Frey⸗ 
bergiihe Grabdentmäler. 

Das älteite, an ber fübliden Band im Schiſff jchief eingemauert, 
Stein mit dem Bergſchen Schild, Wappen mit Toppelilug und der Um⸗ 
frift: A. D. UCCCXXXXV (X). . obiit nob. et honestus ac stre- 
nnus Berehtoldus de Berg armiger; an beiden LYangfeiten einander 
gegenüber zwei edle Spätrenaillancebilber von Ferdinand von Freyberg 
(welcher bei der Freybergſchen Grbteilung 1567 De. erhalten hatte) und 
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ſeiner Gemahlin Veronika von Pappenheim — die Schrift leider ab⸗ 
geblättert; ferner an der ſüdlichen Wand: Johanna Franziska Freifrau 
von Freyberg⸗Eiſenberg⸗Hürbel; eine weitere Angehörige derjelben Familie; 
Joſ. Anton v. Freyberg in Juſtingen und Depfingen 1694; am Eingang 
zum Chor: Franz of. v. Freyberg in Juſtingen und Depfingen, Doms 
berr zu Freifing 1682; an ber linfen Wand bes Chors: Freybergſches 
Wappen ohne Inſchrift; Priefter Joh. Jak. Sartor 1751 (au Denk⸗ 
ftein auf dem Fußboden des Chors: J. J. Sartor obiit 1751); Hinter 
bem Hochaltar, leider verftedt, edles Renaiffancebild in Lebensgröße: 
„Im 1545 Jar den 21. März ftarb ber edel und lieb Luz von Friberg 
zu Juflingen und DOepfingen ain Liebhaber hriftenlicher Warheit. Chriſtus 
unfer Her und Gott geb im ain felige Aufierfterung. Amen. Seines 
Alters im 77.“ (Botiobilder von Ludwig v. Freyberg und feiner Ges 
mahlin Sibylla geb. Soffenbrot, Gemälde ber Ulmer Schule, wohl von 
einem ebem. Oepfinger Altar, im Befiß bes Herrn Hauptmann a. ©. 
Seiger in Ulm) An ber redhten Chorwand: Stein mit den Wappen 
der Freyberg, Speth, Schellenberg v. Kißlega, WMersberg, Landiperg, 
Leih v. Hilgartshaufen, Fuchs v. Dorndeim, Thurn und Taris und ber 
Inſchrift für Hieronymus Chriftoph Frhr. dv. Freyberg in und von 
Juſtingen, Depfingen, Griefingen und Nieberhojen, F 26. Januar 1736; 
an der rechten Wand beim Ehoreingang: Hieronymus Friedrich v. 
berg, F 20. Aug. 1687. 

Verfhönerung der Kirhe 1886: Glasgemälde, Statue des 
b. Joſeph ꝛc.; zwei kleinere gotifhe Sloden, große von Theodoſ. 
Ernft in Um 1687. Gruft unter dem Chor. Gottesaderlapelle, 
Rotunde ohne Fenſter, mit Laterne, von 1858 f. (12857 A); 
Turm mit Satteldach bildet Vorhalle. Schule und Rathaus 
von 1830. Zwei ehemalige Freybergiſche Schlöfler, beide nad 
ihrer Niederbrennung 1632 wieder aufgebaut: eines auf einenr 
Hügel über der Donau, mit Reften von Verzierung im Innern, 
Studplafond mit bem Freybergſchen Wappen ꝛc. wurbe im Anfang. 
des 19. Jahrhunderts fürſtlich Tarisihes Mentamtsgebäude, 
dann Brauerei, jeht in Privatbefik. Unter bemfelben gegen. 
das Dorf langgeftredtes Schloß⸗, jetzt Wohn: und Delonomie: 
gebäude mit dem Freybergiſchen Wappen, aufgemalten Fenſter⸗ 
giebelhen und sEinfaffjungen, Sonnenuhr von 1800. Brüde 
von 1835 (3842 Gulden). Donau: und Rißkorrektion 1840, 
1876 f. und 1882 ff. fiehe I, ©. 41 f. 46. 


Fürſtlich Thurn und Taxisſches Gut von 665 ha, wovon 
238 Wald, die Güter einzeln verpadtet (durchſchn. 18 cA per 
Morgen). Feldbereinigung 1879. üterpreife: Aeder 500, 
Wieſen 700, Baumgüter 1500 A der Morgen. Küferei. 
Schweinezucht. Obſtbaumzucht. Fiſcherei (1874 das Net des 
Fiſchens in der Donau eine Stunde weit von der Stanbesherrs 
(haft für 3080 Gulden an einen Privaten verfauft). Zwei 
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Brauereien. Feuerwehr. Kriegerverein ſ. Oberbifdingen. Ges 
fangverein feit 1858. Ortaſparkaſſe. 

Altertümer: im fürftlih Taxisſchen Wald 10 Grabhügel 
in 2 Gruppen, ein Trichter, eine Wohnftätte und Hochäder. 

Depfingen (im 12. und 13. Jahrh. Ephingen = Ort 
der Angehörigen eines Eppho ober dergl.) giebt fon 1127 
einem Dienftmann der Grafen von Berg den Namen, worauf 
Herren „o. De.“ bis 1482 genannt werben. Sie befaßen aber 
nur Ye des Orts, "/s nebft einem Teil von Grieſingen und 
Niederhofen hatten bie von Berg (ſ. ©. 76). 

1127 if Rüdeger von Depfingen mit dem Grafen Diepolb von 
‘Berg in Ehingen bei ber Uebergabe ber Kirche von Urfpring au has 
Klofler St. Georgen (UB. 1, 

373), 1286 Burfgart und Hein» 
rich bei bem Grafen Bertolt von 
Urad) (IV, 422). 1250 deintiq 
und Werwic bei dem Grafen Ul: 
ri von Berg in Gamerſchwang 
48jep. 111,209. Ob B—urfhart? 
— von Depfingen 1260 ebb. 204 
ein Depfinger it?), 1254 R. v. 
De. bei dem Grafen Ulrih von 
Berg (UB. V, 54), 1292 Konrad 
und Witmann bei demſelben oder 
«inem jüngern Ulrich (Bieh. 111, 
314), ca. 1330 Rüdger, Sehens: 
mann ber Grafen von Landau 
«Sattler, Or. 1 ©. 34), 1419 
Marquard, gräfli delfenfeinie 
ſcher Lehensträger (Si. A.). As 
derter des Geſchlechts wird Mar⸗ 
quard von De., dı 1482, genannt, 
Bappen: von Weiß und Schwarz 
der Länge nach gneteilter Schräg⸗ 
tegtöbalten in Gold; Helmgier goldene Büfſelhöruer mit weis und 
(hwarzem Band, 

1401 verwilligt K. Ruprecht dem Konrad v. Berg eine 
Mühle an der Donau in feinem Gebiet und eine Babflube zu 
De. in dem Dorfe, das fein freie Gigen if, zu bauen (Chmel, 
Reg. Rup. 817). Befig Hatten aber auch Klofter Raitenbuch 
dm Freifinger Sprengel, ſchon im 12. Jahrhundert (Stälin 
U, 751), Klofter Salem Leibeigene noch 1507, bie Stein, 
welde Xeibeigene 1367 an Kloſter St. Georgen verlauften 
(OR. VII, 168). Graflich helfenfteinifhe (auf Deſterreich als 
Nachfolger der Grafen von Berg zurüdgehende) Lehenbriefe über 
einzelne Güter in De. liegen vor (St. A.): für Marquard v. De. 
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1419, Harfcher zu Allmendingen 1437—63, Schienen 1461 
bis 1624, Freyberg 1446— 1766. Die Berg veräußerten 1503 
und 1525 ihren Anteil an Zug v. Freyberg zu Hohenfreyberg 
und Eifenberg, ben Stifter der heute noch in Bayern blühenden 
Treyberg:Depfingifchen Linie, Sohn einer Helena von Berg, ns 
baber der Pfandherrſchaft Ehingen-Berg-Schelflingen 1507—30 
(F und beigefept in De. 1545), deſſen Sohn Georg Ludwig 
1530 auch SJuftingen erwarb, Marquard v. Te, verkaufte 
feinen Teil an die v. Schienen und dieſe benfelben nebit Gamer: 
ſchwang 1604 an Georg Ludwig d. J. von Freyberg. Die 
Brüder Michael und Ludwig von Freyberg teilten fi in Oe., 
weshalb ein zweites, das untere Schloß gebaut wurde. Die 
Linie vom oberen Schloß farb aber 1774 aus unb fo kam 
das Ganze an bie „untere Linie“, welche dasfelbe 1809 an ben 
Fürſten von Thurn und Taris verkaufte. 

Schon 1275 Pfarrei, erhielt De. durh Eberhard und 
Konrad v. Berg 1370 eine Kaplanei. (Bifitationsprotofoll von 
1575 fiehe I. ©. 264.) Um bie Mitte des 16. Jahr⸗ 
bunbert3 hielt fih in De. der Myſtiker Kafpar v. Schwenk⸗ 
feld aus Offig in Sclefin auf. Georg Lubwig v. Frey: 
berg hatte ihn wohl bei feinem Schwager Hans Wilh. v. Laubens 
berg in Memmingen, wo Schwentfeld 1545 weilte, kennen 
gelernt, fol ihm die Erziehung und Unterweifung feiner beiben 
Söhne anvertraut und ihn, ald er am 10. Te. 1561 in 
De. flarb, in der Kirche beftattet haben. Nach Ulmer Nach— 
richten ift aber Schwenkfeld eher in Ulm geftorben und von 
feinen Freunden in Keller des Dr. Streicherfhen Haufes, A. 342 
Sattlergafje, beigeſezt. (Banotti, W. Ib. 1827 ©. 200 fi. 
Schultes, Ehron. von Ulm 135.) Lange Zeit, bis zum Jahr 
1660, in weldem Hieronymus Friedrich v. Freyberg wieder 
katholifd wurde, war in De. die Pfarrei und Kaplanei meiftens 
aufgehohen, der Gottesdienit durch den Freiherrn und Aelteſte 
verjehen. Wie Georg Ludwigs gleihnamiger Enkel, ein tüch⸗ 
tiger Lands: und Volkswirt, der in Te. eine flämifhe Schäferei, 
ein Geftüt, eine Papiermühle, Badſtube ꝛc. errichtete, als 
Schwenkfeldianer 1616 ff. in Te. es zur Einnahme des Orts 
und Schloſſes durch Öfterreihifhe Truppen, in Griefingen bis 
zu blutigem Streit trieb, fiehe 1, S. 266. Bon feinen Söhnen 
wurde Dans Jakob, als er auf dem Kirchhof in Te. mit Ge 
ſchützen Verſuche machte, durch das Zerfpringen eines derſelben 
getötet. Ju 30 jährigen Krieg, Mai 1632, brannten kaiſerliche 
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Streiftruppen bie beiden Schlöffer in De. nieder (Bjsh. XI, 152). 
Die Herrfchaft De. fol, da Michael v. Freyberg ald Anhänger 
der Schweben geächtet war, eine Zeit lang dem Truchſeß Mar 
Willibald von Walbburg für feine Verteidigung von Konſtanz 
überlafjen worden fein. 1722 waren bier ein QTafernerblehen, 
9 Teibfälige Häufer, 18 Sölden zur Ritterfchaft Tollektabel. 

In Depfingen find geboren: 13. Febr. 1744 Matthias 
Dannenmayer, Profefior der Kirchengeſchichte in Freiburg 
und Wien, 7 1805 (Allg. D. Biogr. IV, 745); 16. Yan. 1814 
Anton Bofcher, in ridterlien Aemtern feit 1839, 1870 — 82 
Landtagsabgeordneter, F 1887 als Landgerichtöpräfident in 
Tübingen, Dr. jur. hon. c., Mitglied des Staatsgerichtshofs, 
Herausgeber der Zeitſchrift für freimillige Gerichtsbarkeit ꝛc. 
(Schwäb. Kronit 1887 Nr. 93); 10. Ian. 1830 Meinrab 
Dtt, Rektor in Ehingen, F 1878 (Deutfch. Volksbl. 1878 
Nr. 1005 Gymn. Progr. von Ehingen 1878, Neher, Katalog 
1885 ©. 123); 8. Juni 1838 Joh. Nep. Ott, Bruder bes 
vorigen, Rektor des Gymnaſiums in Rottweil, Landtagsabgeord⸗ 
neter, T 1888 (Rottweiler PBrogr. 1888). Auch ber Vater bes 
in Biberah geborenen Baudirektors Joſ. Schlierholz war 
ein Depfinger. 

Gutes Bild von De. aus dem Jahr 1625 bei den Burgauer 
Alten inı FilialsStaatsardiv Ludwigsburg. 


39. Rethzienein, 


Dorf, mit Brühlhof, Gemeinde III. KL, 7 Gemeinderäte, 
Kirchliches Filial von Obermarchthal (2 Wochenmeſſen des Kar 
plans von Ob.M.). Markung: Recht. 318,45 ha, Br. 58,21 ha 
in zufammen 992 Parzellen (näheres in der Tabelle am Schluß). 
In zuf. 45 bewohnten Gebäuden (Brühlhof 1) — nad bem 
Stand der Brandverfiherung von 1892: 58 Haupt: und 41 
Nebengebäuden (Anfhlag: 259 320 A). — Einwohner (1890): 
207 Kath., wovon 6 in Brühlhof. Vermögen: fiehe die Ta⸗ 
belle im Anhang. 


Maleriſch fhön an und Über dem linken Ufer der Donau, 
bie fich zwiſchen Felſen durchdrängt, mit dem rechten Ufer durch 
eine Brüde (1892) zur Straße nad Obermarchthal unb eine 
Gifenbahndrüde verbunden, liegt, 15 km fühmeftlid von Ehingen, 
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das Kleine Dorf, Kirche und einige Häufer auf halber, Burgs 
ruine und weitere Häufer auf ganzer Höhe, unten am Fluß bie 
Bahngebäude (515,6 m ü. d. M.), Mühle zc. Auf der Mer 
fung die von Emeringen ber kommende, nad kurzem Lauf 
etwas weſtlich von R. zur Donau gehende „Braunfel® (I, ©. 53). 
Die Kirche zum HI. Georg, mit 3 Biberader Gloden von 1808, 
zeigt an ben beiden zopfigen Seitenaltären die Wappen von 
Stein und Freyberg, ein Weihwaſſerbecken die Jahreszahl 1744. 
Bon ber 1817 abgebrohenen Burg fteht noch ein Turm, gegen 
Weſt ein offenes Tonnengewölbe, gegen Süb eine große weiß» 
getünchte Mauernifhe und der fteile Giebel eines Gebäubes, 
unten noch ein vermauerted Rundbogenfenfter; am Bogen einer 
verfhütteten Thür: 1497; im Vorhof der Burg ein paar alte 
Wirtfhaftsgebäube mit Steinfhen Wappen und den Jahreszahlen 
1682 und 1692, die Thore ſchwarzweiß und rotgelb bemalt. 
Unter ber Burg eine Höhle Unten an ber Mahl: und Gips: 
müble das Steinfhe und Spetbihe Wappen 1574 und 1685. 
Schul: und Rathaus von 1845. Stationdgebäube von Eulen: 
ftein 1869 (fiehe Schlierholz, Hochbauten der K. Württ. Donau: 
bahn :c. I, 1). 

Altertümer: in der erwähnten Höhle Refte der älteren Steins 
zeit (Rentier und Höblenbär), fowie römifche und mittelalters 
lide Scherben. Zwiſchen dem Bahnhof und Brühlhof Flach⸗ 
gräber der La Tönezeit, eiſernes Schwert mit Bronzeldeide, 
Speer x. Am Brühlhof 3 römifhe Säulendbrudftüde, als 
Dengelfteine verwendet (roͤmiſche Scherben in der Rechtenſteiner 
Höhle f. o.). Heihengräber auf dem Brühlhof. 

Rechtenſtein wird, nachdem es längſt Lapis, Stein 
(= Feld) geheißen, zur Unterfheidbung urkundlich erſtmals 1410 
als „die Vöſtin genannt zum Rechtenſtein uf der Thonau ge: 
legen“ bezeichnet (Steinhofer, Wirt. Geſch. II, 611) und ift der 
namengebende Stammſitz eined ber verzweigteften ſchwäbiſchen 
Geſchlechter, das in dem Freiherrn Heinrich Leopold vom Stain 
zum Rechtenſtein (geb. 1836) und feinen Söhnen noch blüht. 

Vom Rechtenſtein nennt ſich erſtmals 1342 ein Heinrih vom Stein, 
gräflih wartſteiniſcher Lehenomann (TA. Beſchr. Riedt. 248). Aber feit 
und wohl vor dem Gerung vom tem, der, „im Begriff nach Jerufalem 
zu geben“, ca. 1156 dem Klofter Zwiefalten die Muhle in Herlighofen 
u. a. fhenft, werden nicht wenige Stein dieſer wohl vom Redtenitein 
ſtammenden und benannten uralten, mit den Boſſonen und (Fmerfingen, 


wie e8 icheint, itammeermandten Familie zuzuweiſen fein. Allein es wird 
ſchwerlich je ganz gelingen, die in 47 von unjeren 63 Oberämtern nach⸗ 
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in endgültig auseinanderzuleſen. Piafj hat verſucht, neben 

der Stammlinie Redtenftein 3 weitere Hauptlinien: Gannflatt, Klingen» 

itein umd Reichenſtein aufzuſtellen und weiſt ber Stammlinie Rechtens 

tein bie Nebenlinien Gmerfingen, Arnegg-Mardithal, Stopingen, Ieptere 

mit ben Zweigen Ichenhauſen und Etogingen, ber Hauptlinie Cannſtati bie 

Nebenlinie Steined zu, fpaltet endlich die Klingenfteiner in die Linien 

Klingenflein, Ronsberg und Uttenweiler. Auch von Datthauſen bei 

Marchthal und (Fnsheim bei Unlingen nannten ji Stein. Hier mag 

68 genügen, bie Beziehungen ber Stein zum jekigen Bezirf hingen, 

ſowie bie anichnliheren Stellungen berjelben furz hervorzuheben das 

meifte nah Niaiie Rexciten 8. Dell. Bibl.). 1264 beit Johann vom 

Et. zu Maräthal gefeifen (Riedl. 231), ebenfo 1364 und 71 Johann 
v. St, 1399 ff. Bertold, 1405 Hans, 1427 Ludwig, 
Sohn Bertolde, melden Jorg dv. Gundelfingen er— 
ſchlug. 1266 Heinrib und Bertold fchenfen bem 
Klojter Marchthal (Stälin IT, 349). 1282- -1327 
Eberhard v. ©t., Abt v. Zwiefalten. 1306 Bertold 
ichenft biefem Kofler in Tatthaufen (Sulger I, 32). 
1342 Heiht, wie fortan viele, Heinrich „vom Rebtens 
Rein“ (f. 0), iM Wolf (v. Reihenfein? Ziwiefalter 
Nefr. Yaum. I, 265) Ziwiefalter Vogt über Kirchen 
und Mocenthal zum greken Schaden für das Kleiter 
(de ein Wolf dv, St. v. Kirchen im Ziief. Net. 
Baumann I, 243). 1346 f. haben die Siein Rottenz 
ader. 1358 Wolf v. Et. zu Gmerfingen ſcentt 
zehnten in Ernſthofen bem Kl. Marchthai. 1864 fi. 
Stein vom Reichenſtein, 1367 Bertold v. Reichen» 

Rein gef. in Stadion; Steinſche Leibeigene in Depfingen. 1881 Berteld 

net am RI. Ziviefatten feine Güter in Tatthaufen (Sulger I, 

1332 Bertold v. Reichen 

gef. zu Munberfingen; Des 

ig in Schlechtenfeld. 1333-93 

Konrad v. Zt. Abt von Zw 

falten. 1384 Konrad v. Recten- 

fein Herzog Leepolds v. Leiters 

reich Sanbregt in Schwaten. Bis 

1393 Bein in Mundingen. 1396 

Wolf v. Zt. Propſt zu Mocens 

tbal 1398 —1421 Wolibard v. 

St. Abt von Zwieialten (vorber 

Tropt in Gulerſtein. Val. über 

die Aebte von Zwicialten aus dem ' 

Hauſe Stein Holzberr, Geich. v. 

Zw. S. 62). 1405 Konrad gen. 

Zed v. <t. 1410 Wolf d. ©t. 

gen. Zibe di. Ebingen) 14 74 

Acbannes v. Zt. Abt von Zwie 

Berteld d Raͤchen⸗ 

39 die Stein teilen in 

Gmerfingen. 1446 1. Hectenitein, geſ. zu Reichenſtein 1449) 

errichtet Die Rapanei Reichenſtein. 1462 Beriold zu Grundeheim. 1557 
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Bernhard v. Rechtenſtein begütert in Thalheim und Mundingen; Hans 
und Hans Jakob zu Munderkingen. 1569 Hans Jakob und Pupelin 
zu Emerkingen. 1566 Bernhard in Kirchen. 1579 Puppelin und Hein⸗ 
rich in Schlechtenfeld. 1596 Heinrich in Kirchen. 1620 Heinrich zu 
Emerkingen. 1660 Franz Wilhelm v. Rechtenſtein, Herr zu Emerkingen, 
Unterſtabion ꝛc. Wappen: in Gold 8 geſtürzte ſchwarze Wolfsangeln; Selm: 
zier eine aufrechte ſchwarze Wolfsangel, die Enden mit Pfaufedern beſteckt. 

Es waren zwei Burgen Nedhtenftein. Beide Taufte 1410 
Graf Eberhard v. Württemberg von Wolf vom Stein, den man 
nennt Zähe, wie folde vormald Walzen vom Stein, genannt 
Schäferhuts, gewefen, um 850 Qulden; fofort aber verfegte 
Graf Eberhard die eine nicht mäher bezeichnete Burg Hanfen 
vom Stein, gen. v. Schnellingen, um 700 Gulden in Gold 
(Steinhofer a. a. DO.) 1451 verpfänbete dieſe Burg Graf 
Ulrich v. Württemberg N. feinem SHofmeifter Albrecht Spät für 
700 ©ulden, die andere dagegen, die man auch nennt ben 
Rechten Stain, erhielt Wolf vom Stain um die 700 Pfd. Hlr., 
welche die Herrſchaft ihm fchuldig geweſen für den Schaden, ben 
er, Stain, und die Seinigen in ber Herrſchaft Dienften gelitten 
(ebd. 943). Als der Maltefer Heinrih Ferdinand v. Stain 
1743 ohne SHinterlaffjung eines Sohnes ftarb, erhielten nad 
langem Brozeffieren bie Gräfin Maria Anna v. Fugger geb. 
v. Stain und die v. Freyberg-Hürbel vom Gefamtgut R. je */aa, 
die v. Eyb, v. Tänzel, v. Freyberg-Oepfingen und v. Rebling 
ie "/aa; Joh. Anton v. Freyberg-⸗Hürbel aber löfte 1791 die 
Teile der 4 lebtgenannten ein, fo daß feine Familie °/ı befaß, 
welche fie 1816 an Graf Eäfar NReutiner von Meyl zu Ad: 
jtetten verfaufte, der dann 1818 auch das Fuggerſche Viertel 
erwarb. Bon dem Grafen Karl Reuttner von Weyl kaufte am 
30. Dezember 1835 bie fürftlih Thurn und Tarisfhe Standes: 
berrfchaft, welche noch die Schulftelle befeht, dad Schloßgut, 1869 
aber ging dasſelbe ohne die Waldungen an NRechtenfteiner Bürger 
um bie Summe von 36000 Qulden über. Die alte Steinfche 
Schloßkaplanei, vom Klofter Marchthal feit dem 15. Jahr⸗ 
hundert verfehen (Kurze Geld. v. M. 55), wurde um 1816 
nah Obermarchthal gezogen. Ein Söldgut zu R. erhielt das 
Klofter von den Stein ſchon unter feinem eriten Propſt Kurze 
Geſch. 6), desgleichen Zehnten vor 1221 (Fr. DA. IV, 179). 
1722 waren 6 Sölden zur Nitterfchaft kollektabel. Auch die 
Univerfität Freiburg hatte Gefälle, 

Brählhof (1221 Brühel — bemäflerte, bufchige Wiefe, 
Aue), Hof von 60 ha (!/s Wald), lints über der Donau 
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gegenüber von Obermarchthal, wohin er eingepfartt iſt. Hier 
hatte Klofter Marchthal ſchon vor 1221 Zehnten und bald aud 
einen Hof (Frb. DA. IV, 179. 187). 1258 überließ ben 
Hof ein Heinrih von Fellbach mit Einwilligung feines Lehens⸗ 
dern Grafen Ulrih von Württemberg dem Klofter (Kurze Ges 
ſchichte p. M. 24), weldes ihn 1665 an die Stein vertauſchte 
(Streit mit leßteren um 1595, a. a. D. 83; Tauſch ebb. 132). 
Später war er wieber marchthaliſch. 


40. Rißliſſen, 

Bfarrborf, Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
197,66 ha in 3168 Parzellen (näheres in ber Tabelle am 
Schluß). In 166 bewohnten Gebäuden — nad dem Stand 
ber Brandverfiherung von 1892: 176 Hanpt⸗ und 164 Neben: 
gebäuden im Anjchlag von 970 300 M — (1890) 834 Einwohner, 
worunter 3 Ev. (Fil. von Erfingen) und 1 Iſr. Bermögen: 
fiehe die Tabelle im Anhang. 


Riptiffen Tiegt, mit feinem Park fernhin fihtbar, in der weiten 
Mündung des Rißthales in die Donauebene, zu beiden Seiten 
der Riß, 493 m ü, d. M. (Erdfl. an der Ki.), 9 km öſtlich 
von Ehingen; Eifenbahnflation mit Telegraphenamt; Pfarramt 
mit fländigen Vikariat; Schule mit einem ftändigen und einem 
unftändigen Lehrer — Batron für Pfarr: und Schulſtelle: Frhr. 
Schenk von Stauffenberg. 

Die Kirche zum 5. Bancratius (Baulaft: Stiftung) wurbe 
1787 f. gebaut an Stelle ber alten Kirche, deren Chor ein 
ıdömifcher Tempel, von welhem bie in den Sodel ber jegigen 
Kirche eingemauerten Steine mit Bildwerk berrühren, gebildet 
haben fol. (Die Schenken von Stauffenberg 1876 S. 224.) 
Hodaltarbiid — Kreuzigung mit Maria und Johannes — aus 
ber Schraudolphſchen Schule in Münden, von Julius Yranl, 
1852 geftiftet von Frhrn. Joh. Friedr. Schenk v. Stauffenberg; 
oben ein älteres italienifhes Bild: Kreuztragung mit dem 
Staufienbergihen Wappen. Grabiteine an der Kirche einge 
mauert: Grescentia v. Schellenberg geb. v. Stogingen 1550 
(von Hans Schaller in Ulm); Maria Margareta Crescentia 
geb. v. Freyberg, Gattin des Franz Ignaz Schenk v. Stauffen⸗ 
berg, + 16. Dezbr. 1687; Franz Ignaz Schenk v. Stauffens 
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berg 1656— 1692 (a. a O. ©. 130 f.); Grabftein eines 
Geiſtlichen, ſchönes Flachrelief: Anno dni MV VIII jar ftarb 
ber jacob hus Pfarrer und . . caplan zu tyſſen; ſchoͤnes Stein- 
relief des jüngften Gerichts, unten bie Figuren bes Johann 
Jakob Schent v. Stauffenberg 1614—1674 und feiner Familie, 
von J. Schaller in Ulm (a, a. D. 129). Hinten am Chor 
v. Stauffenbergfche Gruftlapelle (von Beyer) 1873 angebaut. 

Die Kapelle zum hl. Leonhard, von 1483, auf bem 1784 
von der Ortslirche mwegverlegten Gotteßader am Norbrande bes 
Dorfs, enthält einen wertvollen, durch Namen beglaubigten 
Flügelaltar (jacob ader maler vom vlm Bat dieſe tafel gemacht 
uf des hailigen kruiz tag am berpft anno dom. 1484 jar; 
zwei Wappen: fchwarzer Wolfstopf und ſchwarzes aufgerichtetes 
Zamm; an ber Seitenwand Wappen v. Stopingen und Stadion), 
leider 1859 mit Ausnahme ber Prebella ftark reflauriert; im 
Schrein die gefchnipten Figuren der hl. Maria, Barbara, Do: 
rothea und bes 5. Leonhard; auf den Flügeln auf blumigem 
Grund vor goldenem Teppich die h. Barbara, Agnes, Magda: 
lena und Katharina, außen Antonius, Martin, Georg und 
Benedictuß, ſchlanke edle Geftalten; Prebella: Chriſtus und die 
Apoftel mit Schrift: lernet von mir wan id fanft bin vnd 
demütiges hertzen; Nüdfeite: Gericht, Erbärmbebild mit Maria 
und Johannes (Keppler S. 80 f. Ulmer Verhandlungen 1844 
©. 20. Hift.pol. Blätter 1855 I, 516. W. Sb. 1859 I, 72). 

Das Schloß der Freiherren Schenk v. Stauffenberg, in 
großem von der Riß durchfloſſenen Park, 1782 ff. von dem 
Freiherrn Anton, bei gleichzeitigem Neubau ber Amts⸗ und 
Wirtſchaftsgebäude, um ein Stockwerk erhöht und neu einges 
richtet, wurde durch den Freiherrn, nachmaligen Grafen franz 
in den 1830er Jahren renoviert, große Stallungen und Res 
mifen gebaut, die Gartenanlagen vollendet, das Areal weſentlich 
vergrößert (Schenken von Stauffend. 1876, ©. 223, 252). 
Im Schloß beadhtenswerte ältere Zimmereinrihtungen, ſchöne 
Sammlung von NRißtiffer Altertümern und die ausgefudt feine 
und reiche Bibliothek des dermaligen Herrn, Frhrn. Franz (f. 
u.) — Schul: und Rathaus von 1824, 1839 um einen Stod 
erhöht. Pfarrhaus (Baulaſt: Abfindungsfonds, eventuell Kirchen» 
pflege und Pfarrgemeinde) von 1758. 

Rittergut von 217 ha, wovon 129 ba Wald. Ziemlich 
viele Großbauern auf altererbten Höfen von 25—45 ha 
(Threinles, Hansjokeles, Ulmerbauers, Schmupes, Stumpen⸗ 
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Hriftes, Niebers 2c.). Yelbbereinigung im Werl. Rißkorrektion 
1853, 1876 und 1887 f. (fie I ©. 46). Güterpreife: 
Acker 300— 800, Wiefen 400—700 A ber Morgen. Ziems 
ih viel Pferde, Aufzucht nicht bedeutend. Käferei. Obſtbau 
im Fortſchreiten. — Feuerwehr. Veteranen: und Militärverein, 
feit 1872. Geſangverein. — Stapulierfeft. 

Altertümer: Am Ried follen früher Grabhügel geweſen 
fein. Acht römische Denkſteine an der Pfarrkirche eingemauert, 
wovon 2 Inſchriften und 6 Neliefbilber zeigen, unter erfteren 
der Danuvius.Altar vom Jahr 201 n. Chr. Ausgedehnte 
römiſche Fundamente öſtlich ugd fühlih vom Ort auf tem fog. 
Nömerberg und beim Föllthor. Funde: viele römiſche Münzen, 
befonders des erjten Jahrhunderts n. Chr., eiferner Merkurs⸗ 
kopf, Fibeln ꝛc. Heeritraßen von Mengen nad) Günzburg durch 
die Telder der Markung, eine zweite Straße von Rißtiſſen nach 
Erfingen. (Vgl. Allg. Teil V.) Reiche Reihengräber an mehreren 
Stellen öftlid vom Dorf. 

Rißtiſſen heißt 838 Tussa, 1127 Tüssin, 1123 Tus- 
sim, fpäter Tüſſen, Tiffen, 1399 Tüffen an der Rüß gelegen, 
— T. mohl, wie vielleiht der Flußname Nik, vordeutih, ba 
bei der Beſchaffenheit der Riß ſchwerlich mit Bud Hohenz. 
Mitt. V, 101 an tofen zu benfen fein wird. (Uebrigens iſt 
deutſches Riß auch — Wäſſerungsgraben. Bud, Flurn. 219. 
Der alte Römerort wird ſchon 838 unter Orten ber Albuins: 
bar, genauer der NRuabolteöhuntare, in melden Kloſter St. 
Gallen Güter erhält, genannt (UB. I, 112) und jcheint dam 
im 12. bis vieleiht ins 14. Jahrhundert Ortsadel, wohl 
der Fülhinſchen Familie angehörig, gehabt zu haben. 

Diethelm von Tüſſin 1127 (UB. I, 373), der in Ehingen mit 
Graf Tiepold von Berg bei der Uebergabe von Urfpring an Klofter 
St. Georgen urkundet, dürfte von Riktiffen benannt fein, ebenfo ein 
dom. Eber. Romanus de Tussin (UR. VI, 347); ob auch noch bie 
Meitterin von KL. Urfpring Udelhit von Züffen 13737 (OR. XXI, 47.) 

Sm 12. Jahrhundert fol das Klofter Raitenbuch im 
Sprengel Freifing Güter bei R. befefien haben (Stälin II, 751). 
Weiterhin beſitzen es die Grafen v. Grüningen:Landau (um 
1330, Sattler, Gr. I, 345 1385 St. A; noch 1405 Stälin 
III, 718) als Lehensleute Oeſterreichs von der Grafſchaft Berg 
her. Sie verkaufen Burg und Mark, Leute und Güter vor 
1419 an die Ulmer Beſſerer und Jopp von Halle, welche ſchon 
1399 von Graf Eberhard von Werdenberg einen Zehnten 
kaufen (Ulm. Arch.), 1437 Zehnten an einen Neithart, der ihn 
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dem auch 1430 mit einem Zehnten in R. von einer Not be: 
gabten Ulmer Münfter einverleibte (Baz. und Veeſ. S. 49. 58. 
Bgl. 82). Schon 1322 bat Klofter Urfpring von einer Fül- 
bin v. Tiffen einen Hof daſelbſt. Weitere Befiter von Teilen 
an R. find 1455 ff. die Schinen und Depfingen, die Stödlins- 
pfrände im Münfter (Baz. u. Veeſ. S. 177) und ber Heilig: 
geiftfpital in Ulm, von weld letzterem die Stoßingen 1455 
fünf Sechstel der Gerichtöbarkeit und bes freien Eigentums 
kaufen (1518 und 41 beißt ber halbe Teil von ganz Nißt. 
ftogingifh). Defterreih belchnt mit dem Gut zu T. 1494 die 
v. Efjendorf, 1498 die v. Stoßingen, welche 1508 eine ewige 
Mefle (Raplanei) in die Pfarrkirche ftiften und nur diefe und 
den Pfarrzehnten behalten, als das Lehen an die Schellenberg, 
und von diefen um 1550 an die Xaubenberg überging, welche 
ben Anteil der Schinen 1593 Tauften. Auch fie ftifteten 1582 
eine Kaplanei im Schloß. Eine Laubenberg heiratete 1613 
Hans Chriſtoph Schenk v. Stauffenberg, dem hiebei die Hälfte 
von R. als deren Heiratögut, die andere Hälfte kaufweiſe zufiel. 
Auch die eritere Hälfte wurde von den Stauffenberg 1639/70 
käuflich erworben, ebenfo der Urfpringer Hof 1760, die Stop: 
ingifhe Saplanei 1805, der Zehnten, Gefälle und Güter ber 
Pfarrei 1806. Zur Ritterfchaft waren bier im J. 1722 kollef: 
tabel: eine eigene Söld, 13 erblehnige Sölden, 7 leibfällige 
Höfe, 30 leibfällige Sölden, von der Genieinde felbit 44 Höfe, 
58 Sölden. Mit bean Tob des Grafen Clemens Schenk von 
St. erlofh 1833 die Wülflinger Linie des Stauffenbergifchen 
Haufes, welche bie Rißtiſſer Linie 1705 beerbt hatte, und fo 
kam R. wie alle übrigen Befitungen an die Amerdinger Linie. 
(StR. und Geſchichtl. Nachrichten über die Schenken v. Stauffen: 
berg 1876 ©. 83 ff. 108. 221. 229. 248.) In ihr ift zur Zeit 
Erbherr der Majoratäherrihaften R., Wülflingen und Geis» 
lingen Franz Schen? Freiherr v. Stauffenberg, Dr. jur hon. c., 
Mitglied des beutfchen Reichſstags und ber bayerifchen Abge: 
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In R. ſind geboren: Auguſtin Braig 31. Jan. 1766, 
Benediktiner in Weingarten, Profeſſor ber Theologie in Gott⸗ 
weih, + als Profeſſor und Konſiſtorialrat in Wien 1821 (Gams, 
Nekrol. 478. Stud. und Mitt. a. d. Ben. Ord. III, 2, 279); 
Joh. Ehryfoft. Rieger 27. Jan. 1780, Benediktiner in Wib⸗ 
lingen, Profeſſor in Ehingen, Kralau, F ald Dechant zu Bodein 
1830 (Braig, Wibl. 405); Lambert Linder, Maler, 17. Sept. 
1841, T zu R. 18. April 1889. 


41. Retlenaker, 


Pfarrborf mit Marltgerechtigkeit, Gemeinde II. Klafie, 9 Ges 
meinberäte. Parzelle Neudorf, W. Martung: 1027,70 ha in 
6304 Parzellen (näheres in ber Tabelle am Schluß), Im 
zuf. 248 bewohnten Gebäuden — nah dem Stand der Branb: 
verfiherung von 1892: 270 Haupt: und 126 Nebergebäuben 
(Anfhlag: 1071670 «M) — Einwohner (1890): 1186, näms 
lid in Rottenader 1134 Ev., 24 Kath., in Neudorf 28 Ev. 
(Katboliten nah Munderlingen eingepfarrt). Vermögen: |. bie 
Tabelle im Anhang. 


An einen der T.ertiärhügel, welche das linfe Ufer der Donau 
begleiten, lehnt fi in unregelmäßigen Gaflen ber ſtattliche, 
weithin fichtbare, freundlich fernhin ſchauende Marltfieden, gegen: 
über der Einmündung der Stehen in die Douau, am Bahnhof 
500,9, an der Kirde 530,60 m ü. d. M., 7 km fübwellid 
von der Oberamtsitabt, mit Kifenbahnflation, Boftamt unb 
Telegrapbenamt. Der Weiler Neudorf, Ziegelhütte und 6 
Wohnhäuſer 2 km mordweitlih von R., bat feine Benennung 
erft im 19. Jahrhundert erhalten. Weſtlich vom Ort frühere 
Bleiche. Jenſeits der Donau Mühle und Zementmühle, fewie 
eine im Betrieb befindliche Bleiche. 

Die Kirche zum h. Wolfgang (Baulaft: Kirchengemeinde, 
früher Stiftung) wurde 1485 erbaut; Turm mit Satteldach 
nördlid am Chor, gemwölbtes Untergefhoß; Chor ohne Streben 
teilmeiie noh mit Maßwerkfenſtern und mit ſchoͤnem Netz⸗ 
gewölbe; Fenſter und Thüren des Langhauſes verändert; 1882 
umfafjend reftauriert, neuer gotiſcher Altar und Taufftein; Ges 
mälde des Doris und Eisgangs von 1709 (f. u.). Pfarrhaus 
(Baulaft: Kirchengemeinde, früher Stiftung), früher „Schloß“ 
d. i. Vogthaus (f. u.) mit prädtiger Ausſicht auf Donau, 
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Buffen, Alpen, umgeben von Gärten. Rathaus mit Lehrer: 
wohnung 1879. Neue Eifenbrüden über die Donau und Stehen 
1891: erftere, 67 m lang, ruht auf 4 eifernen Röbrenpfeilern 
und 2 Fontinuierligen SHauptträgern, bat eine Fahrbahn von 
4,4 m unb 2 Zementirotioird von 1 und 0,5 m Breite; bie 
Stehenbrüde Hat eine Licdhtweite von 10 m; Koſten zufammen 
59 000 Ar, wonon 27 000 die Gemeinde treffen (Einweihung 
28. Rov. 1891, |. Staatsanz. ©. 1865). 

Es beftehen Leine größeren bäuerlichen Auweſen mehr. Die 
Almand von 221 Morgen ift an 218 ältere Familien zu 
’/s Morgen und 82 jüngere Familien zu ?/s verteilt; bei ber erften 
Verteilung 1796 wurden günjlige Zufahrten bergeftellt, der Flur: 
zwang befeitigt ; neue Verteilung 1855. Güterpreife: 4— 500 M 
der Morgen. Ga. 90 ha Wieſen von der Stehen bewäflert. 
Weide⸗ unb VPferdertrag 2200 A. Käferei. Schweinezudt. 
Bienenzucht. Biehverfiherungsverein. Dreſchmaſchinen, eine mit 
Danıpf. Gemeindebaummart, Privatbaumfdule. Fiſcherei. We⸗ 
berei (Rupfen — „Rottenaderer Taffet“ — Säde für Zement: 
fabrifen 2c.) und Handſpinnen von Rupfengarn aus Abmwerg. 
Korbflehten. Kunfts, Kundens und Thomasphosphat:Mahlıwert 
von 1871, 1891 abgebrannt; bedeutende Waflerkraft. Hadern⸗ 
fortiergef[häft von 1875, mit 65 Arbeitern. Strumpfwaren: 
fabrit mit 35 Arbeitern. 2 Brauereien. Branntweinbrennerei. 
Zementmahlwer? und Fabrikation von Zementwaren mit Kunden: 
mühle 1872. Kalk: und Ziegelbrennerei. Schwachbeſuchte Vieh: 
und Krämermärtte am 12. Mei, 7. Juli, I. September. Etwas 
Daufierhandel, Feuerwehr 1882. Veteranenverein (1879). Eols 
datenverein (1849). Gefangverein (1856. — Donau: und 
Stehenkorrektion 1851 f. fiehe I, Seite 40. 

Die Bevölkerung bes altwürttembergifhen, proteftantiidyen 
Orts wirb uns gezeichnet als Fräftig, rüſtig zur Arbeit, auf: 
gewedt unb mit Mutterwitz begabt, gleich den katholiſchen Nach⸗ 
barn milbtäätig,, ihrer Konfeſſion zugeiban unb zu feillicher 
Feier geneigt; daneben, ähnlich wie die Mundinger, wohl im 
Zufammenbang mit ber infelartigen Lage, in frembem Herrſchafts⸗ 
und Glaubensgebiet, zäh im Feſthalten wirklicher ober vermeint- 
licher Rechte, aber aud von ausgelprochener vaterländiſcher Ge: 
innung. In der Mundart zeigt der Ort, abgeichen von der 
andern Ausſprache ber vornehmlich durch Kirche und Schule 
vermittelten Wörter Seele, Lehrer, befehren u. ä., keine Ke⸗ 
ſonderheiten. (Vgl. auh Allg. Zeil II, 2. 3.) 

Oberamt Efingen. 14* 


210 Ortobeſchreibung. 


Altertümer: Am „Weihergraben— gegen Munderlingen 
römiſche Gebäude; Münzen, Falzziegel und ein Thongefäß mit 
Stempel 1890 audgegraben. 

Rottenader (alt meift Boten- doch aud 1116 fon 
Rottenacker, wohl zu Rott = Ordnung, Reihe, oder von 
roden, da an rote Erde ber alten Dingftätte fchwerlich gedacht 
werben kann) ift um 1093 genannt ala Stätte einer gegenftaufifcden 
Berfammlung vieler fhwäbifhen Großen unter Führung bes 
Herzogs Welf, wie denn auch 1116 Herzog Friedrich II. bier 
einen ſtarkbeſuchten Landtag hielt (P. Stälin I, 252. 256. 
Vjsh. XII, Anh. 38, 7). Schon vorher, um 1085, hatten die Grafen 
Anfelm und Heinrih von Tübingen mit Gemabhlinnen (Bau: 
mann, Necr. Germ, I, 167) zwei Teile von R. dem von ihnen 
geftifteten SKlofter Blaubeuren geſchenkt. Einiges mögen bie 
Pfalzgrafen von Tübingen nah und nad verkauft haben. 1173 
urkundet Pfalzgraf Hugo, der Herr des nahen Marchthal, in R. 
Dann hört man erft im 14. Jahrhundert wieder von dem Dit. 
1336 verfauft Friedrich Zäh von Ehingen (ein Stein?) dem 
Klofter Urfpring feine Güter zu R. 1346 kauft Johann vom 
Stein von Ludwig von Stadion fein Gut R. für 1040 Pfd. 
Hlr.; weiteres erwirbt Klofter Blaubeuren 1348. 1351 geben 
Nübiger von Weifel, gen. Schrimpf, und Frau bem Kloſter 
Urfpring eine Wieſe zu NR. 1358 verkaufen die Emerkingen 
ihren Hof an Bertold v. Stein:Kllingenftein. Diefer veräußert 
1361 feine Leute, Güter und Rechte an Kl. Blaubeuren für 
2300 Pfd. Hlr., weiteres 1364. 1368 eignet der Abt von 
Reichenau den Laienzehnten den Klofter BI. gegen jährliche Ab: 
gabe von !/a Pfd. Wade. 1371 verlaufen die Stein v. Hart: 
haufen dem Klofter die Lehenfchaft über Güter in R. Um 1391 
befand fi das Dorf eine Zeit lang im Pfanbbefig Tietrih Haugs 
von Ehingen. Kloſter Zwiefalten und feine Propftei Mochen: 
thal al8 Inhaber des Dorfs Kirhen (ſ. Mundingen) hatten 
Wiefen, fpäter au eine Mühle in R. — Das Klofter Blau: 
beuren hatte einen ober mehrere feiner Mönche (frater Bertoldus 
de R, 1294 CR. XXIII, 60), nachmals einen Vogt, aud) 
Pfleger genannt, in R. Er bewohnte bie alte Burg (Vish. 
VI, 108) und verwaltete das Gigentum und bie Gefälle bes 
Klofterd in der ganzen Gegend. Kleinen Beſitz hatte Kloſter 
Salem 1411. Urfprünglih in daB wohl alttübingifche Neuburg 
eingepfarrt — ?/s be8 großen Zehnten von R. gehörten zur 
Austattung der alten Pfarrlirhe in Neuburg (Schmid, Pfalzgr. 
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v. Tüb. 50, vgl. übrigens Bofjert, St. Anz. 1891 B. B. ©. 91. 
Vish. N. F. I, 311) — erhielt R. im 14. Jahrhundert eine 
eigene Tfarrei, deren Kirchenſatz Jakob von Herrlingen 1489 
dein Klofter Blaubeuren vertaufchte (Pfaff); doch Hatten die 
Stelle [don nady einem Lagerbuch von 1510 Amtmann, Gericht 
und eine ganze Gemeinde zu befegen, wie bis 1866, in welchem 
Jahr das Patronatrecht durch Verziht der Gemeinde an Konfi: 
ftorium und König überging. Eine Maria Magdalenafaplanei 
wird 1486 erwähnt, von welchem Jahr ein Lehenbrief des Ka— 
plans über den zu feiner Pfründe gehörigen Blaubeurer Hof zu 
Schaiblishauſen vorliegt. 

Mit dem Klofter Blaubeuren 1447 württembergifh ge: 
worben, wurde R. mit demſelben auch evangeliich, weltlidh dem 


Klofteroberamt Blaubeuren, Eirhli der Spezialfuperintendenz 
Blaubeuren zugeteilt. 


Am Ende des 30jährigen Kriegs waren in R. nur noch 6—7 
Hauspäter, welche, ba fie von 1629—49 feinen Pfarrer hatten, am Sonn: 
tag einander aus bes Brentii Bojtille eine Predigt vorlafen (Kirchenb.). 
1709 am 15. Februar rip die Donau bei einem Eisgang von ber durch 
bie Kriege „Sehr lieberlich gewordenen” Brüde brei Joche weg, es er= 
tranfen 24 Bürger, die mit Ableitung der Eisfchemel bejchäftigt waren, 
darunter drei Söhne einer Witwe (fiehe das Bild in der Kirche und bie 
Scheift von Pir. Ludwig: Nothen-Aders Leid und Jammervoller Trauers 
Tag. Leipzig 1718. Am 9. Juni 1891 zeritörte ein Brand bie 
Mantzſche Kunftmühle — In den 1790er Jahren brachte eine Schweizerin 
Barbara Grubermann, das Schweizerbabele genannt, Swebenborgijche 
und andere Schwärmerei nah R. 1801 mwurbe jene ausgewiejen. Aber 
ihre Anbänger, bie „Babelesbuben”, mehrten fi und Heigerten ihren 
Widerſpruch gegen Staat und Kirche zur Auflehnung wider weltliche und 
firhliche Obrigfeit. 1803 wurben gegen mehrere Gefängnis⸗ und Zucht: 
hausftrafen von fürzerer Dauer verhängt, aud eine ficherlich mit durch 
die Bewegung in R. veranlaßte, ziemlich duldfame Kurfürftlicde Verord⸗ 
nung betreffend die Behandlung der Separatilten erlaffen. Die Wider: 


ſpenſtigen fuhren fort, ihre Kinder nicht in die Schule zu fchiden; es 


fam zu Thätlichkeiten bei Fahndung nad auegewielenen Fremden, bie 
ſich zahlreich Hier einfanden. 1805 erfchien mi itäriſche Crefution. Die 
a8 uchthare 
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Jahren 1851— 54 wanberten 28 Familien und 48 Lebige nady Nord⸗ 
amerifa aus. 

Unter ben Pfarrern von R. waren ber wegen feiner Schidjale und 
als Komöbdiendichter erwähnenswerte Thomas Birk 1610—29 (vergl. 
St.Anz. 1890 B. B. 17 f.) und Hermann Schufter, bier ald Sohn des 
Bogte — vergl. St.Unz. 1881 B. B. S. 296 — geb. 1806, Pfarrer 
bier 1833—38 und 1839 bis zu feinem Tod 1864, Belißer ber Herr⸗ 
ſchaften Emerfingen und Untermardthal. 

Der Zehnten war an 10 Herren und Körperfchajten zer: 
jplittat: Staat, Univerfität Freiburg, Pfarrei und Heiligenpflege 
Munderlingen, Heiligenpflegen R., Kirchheim und Kirchbier⸗ 
lingen, v. Stein, Thurn und Taris, Spital Ehingen. Gefälle 
bezogen, außer dem Staat, die Univerfität Freiburg, Die ge 
nannten SHeiligenpflegen und ber Graf Caſtell. 

Geboren find in R.: Koh. Konrad Säldbner, Profejlor 
ber Theologie zu Wien, Gegner ber Humanijten, T 1471 (Aſch⸗ 
bad, Univ. Wien I, 354. Wattenbach, OR. XXV, 35 ff.:; 
Konrad Sam (Som, Eaum), lutheriſcher, ſpäter zwinglifcher 
Prediger in Bradenheim und Ulm, geb. um 1480, T 1535 
(Boffert A. D. 8. XXX, 304); Franz Karl Hiemer, Piarrers: 
fohn, 9. Aug. 1768, F 1822, ein no‘ nicht ganz vergefiener 
jovialer Dichter (A. D. B. XI, 389); Franz Eberh. Friedrid; 
Grundler, Vogtsſohn und :enkel, 10. Sept. 1788, T 1869, 
verdienter Mafchinenbauer, Baurat in Waſſeralfingen (Schwäb. 
Kron. 1869 S. 3613). 

Abgegangen: Ranselshofen? bei der Ziegelhätte; Aufhofen 
noch 1663 erwähnt (Radıtr. 3. Kurzen Geſch. von Marchthal). 


12. Kuprrishefen, 


Pfarrborf, Gemeinde III. Klafie, 7 Gemeinderäte. Parzelle: 
Bogelbaus. Markung: 446,01 ha in 1296 Parzellen 
(näheres in der Tabelle am Schluß). In zuf. 51 Gebäuben 
(Vogelhaus 1) — nah dem Stand der Brandverfidherung 
von 1892: 56 Haupt: und 93 Nebengebäuden (Anſchlag: 
396120 .M) — Einwohner (1890): 273, worunter 3 Ev., nämlich 
in Rupertsh. 261 Kath., 3 Ev,, in Vogelhaus 9 Kath. (Ev. 
nad Rottenader eingepfarrt). Bermögen: fiche die Tabelle im 
Anhang. 

Das Dorf liegt unfern bes Urfprungs des Mühlhaufer 
Bachs, ber zur Stehen läuft, an einem waldigen ang zerftreut, 
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18,4 km fühweftlih von ber Oberamtsftadt, an, der Kirche 
594 m ü. d. M. Die Kirde zum 5. Beit (Baulaft: Stif: 
tung) ift 1810 von ber Tarisfchen Herrſchaft erbaut worden, 
erhielt ihren Turm 1863 f., 4 neue Gloden von Zoller in 
Biberach (4800 A). Abgegangene St. Beitslapelle. Pfarrhaus, 
vom Stift Buchau 1781 f. erbaut; Baulaft: Staat. Schule 
und Rathaus, in die frühere Tarisfche Zehntfcheuer eingebaut 
1856 und 1888, Auf hoben Punkten der Markung prächtige 
Fernſicht. Einzige Quelle beim Vogelhaus. 

Altertümer: Nömifche Gebäude in ben „Pfeitenädern*, 
1881 ausgegraben. Neihengräber im Dtt. 

Sn Nupertshofen (alt Ruprechtsh. — Gehöfle eines 
Chrodbreht, Ruprecht, Rupert) trug ber Ulmer Bürger Jopp 
von Halle 1413 zwei Höfe, welde er (nad Pflummerns Ans 
nalen) 1394 von Walther von Stadion und diefer Furz zuvor 
von einem Bürger Walger (?) in Riedlingen gekauft hatte, im 
Tauſch gegen die Vogtei in Herbertö: und Dintenhofen (S. 118) 
dem Stift Ellwangen zu Lehen auf, befjen Lehensträger 1427 
Jopps Schwiegerfohn Bellerer, 1434 ff. die Schinen, feit 1530 
der Heiliggeiftfpital in Biberah waren (St. A. Vgl. OA. Beſchr. 
Ellwangen 486). Einen andern Hof befaß die Klofterfaplanei 
Dggelöbeuren vom Stift Buchau, zu defien älteftem Beſitz, ben 
fog. Korneliergütern, Oggelöbeuren und R. gehörten (Schöttle, 
Budhau 860). 1722 waren 11 Teibfällige Höfe und 12 Sölden 
zur Ritterſchaft kollektabel. Mit Buchau wurde R. 1803 Thurn 
und Tarisifeh. Früher Filial von Oggelöbeuren, erhielt R. 1788 
durh das Stift Buchau, unter Verlegung ber Oggelöbeurer 
Hufenkaplanei, eine eigene Pfarrei. Den Zehnten bezog zulegt 
Taris, außer von je 2 der Pfarrei und dem Spital Biberad) 
falllehenbaren Höfen. Gefälle hatten der Yürft, bie Pfarrei, 
die Kaplanei Oggelöbeuren, der genannte Spital und Graf 
Stadion. 

DAR Maraihana (Mansdhaf\ 9 bm SORT - 





214 Ortsbeſchreibung. 


43. Stzaiblishauſen, 


Dorf, mit Bokighofen, Weiler mit eigenem Anwalt, zu⸗ 
ſammengeſetzte Gemeinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: 
Sch. 503,49, B. 57,14 ha in zuſammen 1472 Parzellen 
(näheres in der Tabelle am Schluß). Yu zufammen 52 bes 
wohnten Gchäuden (Schaibl. 38, Bol, 14) — nad dem Stand 
der Brandverfiherung von 1892: Sch. 38 Haupt: und 62 
Nebengebäuden, Bol. 14 und 17 (Geſamtanſchlag: 184920 ch) 
— (Einwohner (1890) 273 Kath., nämlid in Schaibl, 21V, 
in Bol. 63. PVermögen: fiehe die Tabelle im Anhang. 


Das nach Kirbierlingen eingepfarrte Dorf liegt, 527 m 
ü. d. M. (an der Kapelle), 6,5 km fübdftlih von hingen, 
uneben, zerftreut auf der, Tertiärerhebung zwifchen Donau, Ri 
und Ehrlos. Neue Kapelle zum 5. (Magnus und) Yeonhard 
1890. Der untere Teil des Chors von der alten, 1492 gebauten. 
Schule und Rathaus von 1854. Mehrere alte Bauernhöfe, 
— Fuchſes, Dehles, Michel, Deißes — mit je über 100 
Morgen; 3 Anwefen von 50—100, 24 von 10—50, 4 unter 
10 Morgen. Güterpreife: 500—800 ch ber Morgen. Waſſer⸗ 
(citung von 1882. 

Altertümer: im Ort ein Grabbügel. 

Schaiblishaufen, alt Husin parochiae Bilringen, Haufen 
in der Pfarrei Bierlingen, H. bei Weifel, Schädwis⸗, Schäbis: 
haufen, hatte feinen Namen von den Schad: oder Schädwin. 

Heinrih von Haujens Schaiblisbaujen vermadte jhen um 1200 
dem Kloster Marchthal ein Söldgut in Schmiechen, der Kirche zu Biere 
lingen, wo er begraben werden wollte, ein halbes Söldgut in Schledten: 
jeld (Ann. Marcht., ®. Vjeh. XITT, And. 14. Kurze &cih. von Marc: 
ihal 11 f., vergl. SOberamtsbefchreibung Blaubeuren 210). Heinrich 
von Schadwin, gräfl. bergiiher Tienfimann, iſt 1293 und 1323 Wohls 
thäter des Kloiterd Marchthal (St.A. Kurze Geſch. v. M. S. 32. 38), 
Konrad Schädwin 1336 des Kloſters Zwiefalten (Oberamtsbeichreibung 
Riedlingen 249). Tiefe Schädwin follen biefelben fein mit denen von 
Tanne, Taeimat (%) Tännat, Tannheim. 

Sie und ihre nicht näher befannten Rechtsnachfolger über» 
ließen im 13. bis 15. Jahrhundert die unter bergiider, dann 
öſtenreichiſcher Herrſchaft ſtehenden Höfe an die Klöfter March⸗ 
tdal, Urfpring und Blaubeuren (St.A. Marcht. Ann. Freib. 
Da. IV, 170. Kurze Geſch. 32. 38. Siehe auch Motten: 
ader. Im 16. Nahrhundert hatte aud) das Ulmer Prediger⸗ 
kloſter Beſitz hier (Ulmer Stadibibl. ſ. Altbierlingen). In den 
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Jahren 1711—20 tauſchte Kloſter Urſpring die 3 Marchthaler 
Höfe gegen ſolche in Weiſel ein, jo daß ſchließlich jenes unter 
ber Oberhoheit des Rechtsnachfolgers von Defterreih, Grafen 
Schenk von Caſtell, den ganzen Ort mit Ausnahme von einem 
Hof und 2 Sölden der Klofterverwaltung Blaubeuren unb dem 
Marchthaler Zehnten beſaß. 

Bokighofen (= Gehdöfte eines Botico oder dergleichen), 
Weiler mit Anwalt, faum 1 km füblid von Scaiblishaufen. 
Hier fam ein Hof von den Grafen von Berg frühe an SKlofter 
Marchthal (13007), von bdiefem 1539 mit dem Ernſthof an 
ben Spital Ehingen; einen Widumhof der Pfarrei Oberfulme: 
tingen, 2 Käufer, erwarb mtt lehterer das Klofter Ochjenhaufen 
(daher in 19. Jahrhundert Fürft Metternich eine Zeit lang 
Grundherr war); ein drittes Hofgut und 2 Sölden kaufte 1556 
Biberach, veräußerte den Befiß aber fon 1600 an den Ehinger 
Spital. Ein von den Stokinger erworbene Holz verkauften 
1512 die Bräter von Biberad (Pflumm. Ann.). Den Zehnien 
hatte Kloſter Marchthal. 


44. Sendernath, 


Dorf, Gemeinde III, Kl., 7 Gemeinderäte. Parz. Riedmühle. 
Markung: 448,67 ha in 816 Parzellen (näheres in ber 
Tabelle am Schluß). In zufammen 27 bewohnten Gebäuden 
(NRiedmühle 1) — nad dem Stand der Branbverfierung von 
1892: 26 Haupt: und 24 Nebengebäuden im Anfchlag von 
132 260 A — 154 Einwohner, nämlih in Sond. 142 Ev, 
2 Kath., Riedm. 9 Ev., 1 Kath. (Kath. nah Gundershofen 
DA. Münfingen eingepfarrt). Vermögen: fiehe die Tabelle im 
Anhang. 


DAR Mans nach Mohritsttien NA Münfinaen sinnenfarrte 
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viermal im Jahr Abendmahl, die Leichenpredigten, Taufen und 
Hodzeiten gehalten. Schulhaus von 1827, 1876 gründlich 
erneuert. Güterpreife: Aeder 300, Wiefen 600 «AM ber Morgen. 
Miefenwäflerung. Forellen in der Ad). 

Altertümer: Grabhügel und Hochäcker. 

Sondernad (alt Sunderinahe, Sundernach = an ber 
beionderen Ad, im Unterſchied von der bei Springen entſtehen⸗ 
den Ach oder Staudad; im Vollemund Sondernedt, Vish. IX, 
127) gebörte zur Herrſchaft Steußlingen, mit der es Württem⸗ 
berg erwarb (f. S. 69. 92). Klofter Zwiefalten verfaufte frübe 
an Ulrich von SHerrlingen 1’/a Manfen (Berthold). Gundel: 
fingiichen Befits hatte Kloſter Marchthal, wenn das Fr. D. Arch. IV, 
168 genannte Underahe — Sondernach iſt. Klofter Salem 
befaß ein urſprünglich gräfli Veringiſches Gut (OR. XXXI, 
100. XXXIX, 327) nebit Gefällen, Zehnten und üble 
(Lagerbücer in Karlsruhe 1307—1360). Gefälle und Zehnten 
hatten die Freyberg (St.A.). 

Die Riedmühle, am AZufammenfluß der Ab und 
Schmiech, '/s km norböftlih von E., war Salemifched Lehen 
der Freyberg, welche fie 1588 an den GStadifchreiber von Ulm, 
Ludwig Dirminger (Deininger?) um 2000 Gulden veräußerten. 
Von ihm Faufte fie, um viel Wiberwärtigkeiten mit ben Frey: 
berg zu beendigen, Herzog riebrih 1601 um 4750 @ulben, 
indem er zugleich Hans Pleikard von Freyberg um 1000 Thaler 
ſtrafte. (St. A.) 

Sondernach, wo Württemberg 1582 die Reformation ein⸗ 
führte (ſ. S. 92), nachdem es zur Pfarrei Gundershofen gehört 
hatte, iſt ſeitdem Filial von Mehrſtetten, DA. Münſingen. 
Zehnten und Gefälle batte der Staat, ganz kleine Gefälle die 
Stiftungspflege Bundershofen. 


43. Yntermarhibal, 
Pfarrdorf, mit Algershofen, W., zufammengefete Gemeinde 
IIT. 81., 7 Gemeinderäte. Markung: Unterm. 560,70 ba, Alg. 
247,16 ha in zufammen 2624 arzellen (näheres in ber 
Tabelle am Schluß). In zufammen 24 bewohnten &ebäuben 
(Algershofen 15) — nah dem Etand der Brandverfiderung 
von 1892: Unterm. 87 Haupt: und 77 Nebengebäuben, lg. 
21 und 27 (Unfhlag: 571360 und 214420 k) — Eins 
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wohner (1890) 512, nämlich in Untermarchthal 415 Kath., 
5 Ed., Algershofen 90 Kath., 2 Ev. (Kath. von Algershofen 
eingepfarrt nad Munderkingen. Ev. Fil. von Rottenader.) 


Mit feinen maleriihen Felsgruppen und Waldidlugten, 
feinem Schloß und feiner Kirche ein Schmud des Donauthals, 
zieht fih das an der Bahnitation, 510 m ü. d. M. (a. d. Kirche), 
10,5 km fübmeftlih von ber Oberamisſtadt gelegene Dorf zu 
beiden Seiten des Fluſſes, in welchen rechts ein Meiner Bach 
mündet, hinauf. Eiſenbahnhaltſtelle mit Gütererpebition und 
feit 1892) Poftagentur. Neue Brüde 1856; Straße. J. ©. 271. 


Untermardthal®). 


Die Kirche zum HI. Andrens (Baulaft: Stiftung), angeblich von 

1465, 1613 ganz ungeftaltet, wurde in den Jahren 1880 bis 

1888 mit einen Aufwand von 7200 A im Xeußern und 

Innern reftauriert (Keppler II, ©. 14). Glocken von 1726, 
Men. Ko m. 


Tora une anur We un Arne 
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„Reitſtall“, Oekonomiegebäuden, ſchönen Anlagen, Gut von 
30 ha, 1887 zu einem von barmherzigen Schweſtern geleiteten 
„Inſtitut St. Agnes“, Aſyl für Kränkliche (1889 und 90 
Kardinal Hergenröther hier), ſowie Mägdebildungsanitalt ein: 
gerichtet, 1891 den Barmherzigen Schweitern in Gmünd über: 
geben, in eriter Linie zur Aufnahme erfranfter und erholungs- 
bedärftiger Schweitern, dann zur Heranbildung von Roftulantinnen 
uud zur Abhaltung von Grerzitien, zu welchem Zwed 1891 
zwei weitere Gebäude mit einer 18. Oktober 1892 eingemweihten, 
geräumigen Kapelle errichtet worden find, endlih als Mägde: 
anftalt „Notburga®, in welcher junge Mädchen im Nähen, 
Waſchen, Kochen ꝛc. auögebildet werben. 

Altertümer: im Staatswald Kaltenbuh 55 Grabhügel, 
viele Steinwälle, Hodhäder im Staatswald Soppen, Berbrannten 
Play, Hüttefau und Ehinger Hau. Im Häldle, jetzt Feld, 
Grabhügel. 

Untermarchthal (1299 Nidren Martel und Marthel, 
überhaupt in alter Zeit öfters nur Marchthal genannt; zu biejem 
Kamen fiehe S. 180). In dem altiteußlingifden Ort, auf 
deffen Burg 1299 Albert von Steußlingen gen. Schebel urkundet 
(OR. XAXIX, 345 f.) ſchenkte fhon um 1100 Ernſt von 
Steußlingen dem Kloſter Zmiefalten (bei „Martula“ und in 
dem anliegenden, nicht näher ermittelten Lukkon) ein Gut, das 
nachher für 19 Pf. Silber verfauft wurde (Bertold, M.G. SS. X, 
119). 1269 befennt Albrecht der Schebel dem Klofter Mard: 
thal, dat er in feinem Dorf kein Recht auf des Klofterd Weite 
babe (Pflumm. Ann. 3, 354). 1286 fchenften die Steußlingen 
dem Kloſter Marchthal Wiefen im Greut (Kurze Geld. v. M. 
30). Da aber Burg und Dorf fpäter hälftig Öfterreihifches 
Yehen ift (diterreihiihe Gerichtsbarkeit, Fiſchenzen, Zinsleute: 
Hab3b. Urk. von ca. 1303 S. 294), feinen die Grafen von 
Berg urſprünglich Veſitzer oder doch Mitbefiger geweien zu jein. 
Nah) den Steußlingen befiten die Stein Untermardthal, 1442 
verfauft Ludwig vom Stein von Niedermardthal dem Tietridy 
Spät von Cheſtetten, Haushofmeiſter des Grafen Ludwig von 
Württemberg, das Dorf und die Burg Niederm., Leben halb 
vom Haus Deſterreich (vgl. 3.9. 1464 Lichnowsky VII, 943 , 
halb von der Herrſchaft Ted, d. i. Württemberg, das ſchon 
im 14. Jahrhundert bier Leibeigene hat Vjsh. VIII, 122), um 
8700 Bulden, Nah andern Angaben follen die Speth ſchon 
vorher mit dem tedijhswürttembergifchen Anteil belehnt geweſen 


* 
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fein. Fortan find die Speth-Untermarchthal Beſitzer bes Ritter: 
guis, erhalten 1604 aud den Blutbann mit Stod und Galgen. 
1722 waren bier 2 erblehnige und 22 Teidfällige Höfe, ſowie 
13 Sölden zur NRitterfchaft kollektabel. Als bie Linie Speth- 
Untermardtäal 1662 ausſtarb, kam Untermardthal an bie Linie 
Zwiefalten. 

n dieſer ſtarb ala ber letzte Herr von Untermarchthal 1650 in 
u.M. föhnelo® der Oberft Freiherr Friedrich v. Speth, weldem jein 
Bruder Guſtav, Ehrendomherr zu Würzburg und Eichſtätt, balb im Tode 
folgte. Des erfteren Witwe, Maria Thereſia, geb. Pringeffin von 
DettingensWallerftein, verfauite das Rittergut 1853 an Pfarrer Schulter 
in Rottenader, Befiger ber Herrſchaft Emerfingen, um 115000 Gulden. 
Seit deffer Tod 1864 ging es durch verſchiedene Hände, bie es 1887 
Kaufmann Linder von Rottweil faufte (i. o.). 

Ueber Herzog Ulrich Verfahren gegen Untermarchthal 1517 
fiehe Allgem. Teil Seite 263. Geboren find in Untermarchthal 
Gottfried Dorner, Abt des Kloftere Marchthal 1660 — 61 
(Kurze Geld. v. M. ©. 125 f.); 5. Febr. 1754 Franziskus 
Solanus Ignaz Sebaftian Freiherr vo. Speth, False NR. 8. 
Oeſterreichiſcher Felbmarfchalllieutenant 1812 (Wurzbah, Teft. 
Biogr. XXX VI, 144). 

Bis dahin nah Neuburg eingepfarrt, erhlelt Untermaich⸗ 
tbal 1830, unter Stiftung von 1000 Gulden burd eine Speth, 
eine eigene Pfarrei. 1481 hatte Konrad Speth und jeine Frau 
Agnes geb. Nechberg, nachdem fon 1463 ber Generatoilar 
von Konftanz der Frau Agnes geb. Berg, Witwe des Dietridy 
Spät, geflattet hatte, Gottesdienft in der Kapelle halten zu 
laflen, eine Schloßkaplanei, 1613 Ulrich Speth und feine Frau? 
Urfula geb. Schab von Mittelbiberah eine Saplanei „auf dem 
Berg“ zu Untermarchthal geftifte. 1643 wurde eine ara 
portatilis in der Burglapelle geitattet. Beide Kaplaneien vers 
einigte 1663 das ©eneralvilariat Konflanz zu einer; doch wurbe 
1753 erlaubt, das Allerbeiligfie in der Burglapelle aufzubewahren. 
Um 1770 war Kaplan ein Bruder Sebaflion Sailers, Anton 
Franz Xaver, Verfafler von „Feitpredigten zur Verbeſſerung bes 
menjchlien Herzens und ber Sitten, anf verfchiebenen Ehren⸗ 
Tanzeln vorgetragen“, Augsburg 1770 (B. Bed in Birlingers 
Wem. XIX, 40). 1830 ging bie Kaplanei in ber Pfarrer 
(bifhöflihe Kollatur, auf. 1853 Miſſion der Jeſuiten vor 
Sorheim, 1855 der Liguorianer von Biſchenberg im Elſaß. 
Bruderfhaft Corporis Christi und Berein vom lebenbigen 
Rofenkranz. 
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Algershofen, Weiler mit Anwalt, in dem Donaukeſſel 
zwiſchen Untermarchthal und Munderkingen, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
filial des letzteren Orts. Kapelle zum hl. Moriz, von 1804; 
gotiſches Reliquienoſtenſorium in Turmform. Statt der fehr 
alten eiſernen Glocke mit lateiniſchen Buchſtaben neue von Biberach 
1863; Altarblatt reſtauriert 1852. 

Algershofen (= Gehoͤfte eines Adelger ꝛc.) ſcheint ſchon 
1278, als Graf Albert von Hohenberg, Landrichter, die Söhne 
des Maiger Friedrih von A., Zindleute der Kirche in Schwen: 
ningen (bad. BA. Melirh), an das Kloſter Marchthal über: 
gab, teilweife den Stein gehört zu Haben (Kurze Geld. von 
Marchthal 28. Schmid, Hohenb. Url. 54 f.). Um 1310 
verkauft Konrad von Tämat (ſ. Schaiblishauſen S. 214) mit 
Einwilligung Herzog Simond von Ted ein Gut in A. an 
Klofter Marchthal (K. Geld. 36). 1382 eignen die Grafen 
von Werbdenberg Bertolb von Reichenftein Befiß in Kirchen gegen 
Auftragung von N. (Sulger, Zwief. I, 317.) 1399 über: 
1äßt Waly vom Stein dem Klofter Marchthal einen Hof in N. 
zu einem Geelengeräte (Kurze Geſch. 47), welder Hof 1450 
an die Dionyfiusfirhe in Diunderkingen kommt. (St. A.) 1410 
Handeln mehrere Stein über einen Hof in A. (St. A.) Enb: 
(ih beſaßen, nahdem Marchthal 1698 von Munderlingen und 
einer Stein zwei Höfe erworben (Kurze Geſch. 142), das Klofter 
und die genannte Stadt U. miteinander. 1792 waren bier 
3 Munderfinger und 6 Marchthaliſche Gutsbefiper; ein Hof 
hieß S. Menradi. Der Marchthaler Anteil wurde 1803 Taxisiſch. 
Den Zehnten bezog zuleht namens der aufgehobenen Beitslaplanei 
Munderlingen, der Staat und die Univerfität freiburg, einen 
Teil Taris, Gefälle der Staat, Taris, die Stiftungs: und bie 
Stadtpflege Munderlingen. 


46. Ynterkedion, 
Dorf, mit dem Weiler Bettighofen zujammengejegte Ge⸗ 
meinde III. Kl., 7 Gemeinderäte. Markung: USt. 787,07, 
Bett. 99,29 ba in zuſammen 2624 Parzellen (näheres in der 
Zabelle am Schluß). An zufammen 94 bewohnten Gebäuden 
«Bettigbofen 9) — nah dem Stand der Brandverfiherung von 
1392: U.St. 79 Haupt: und 133 Nebengebäuden, Bett. 11 
und 13 (Gefamtanidlag: 531300 .4). — Einwohner (1890) 
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313, nämlid in Unterftadion 461 Kath., 1 Ev., Bettighofen 
46 Kath, 5 Ev. (Ev. Fil. von Rottenader.) Bermögen: fiehe 
die Tabelle im Anhang, 


Unterftadion liegt auf einer Xertiärerhöhung über ber 
Stehen und dem großen Munderlinger Ried, 503 m ü. d. M. 
10,5 km ſüdweſtlich von Ehingen, ift nad Oberftadion einge: 
pfarrt, hat aber eigene, zur Zeit unbeſetzte Kaplanei, bifchöflicher 
Kollatur, und eigene Schule. Kapelle 3. hl. Maria vom Schnee 
(Baulaft: Kirchengemeinde) von 1453, fpäter verändert, mit einigen 
fpätgotifhen Skulpturen. Begräbnisplag bei ber Kirche. Schule 
und Rathaus von 1843, Negelung des Laufs der Stehen 1870 
(870 Gulden). 


Güterpreife: 400— 1000 M der Morgen. Feldweganlage 
in den 1870er Sahren. Mühle. Beteranenverein. 


Altertümer: Im Mald „Reisle“ follen um 1880 zwei 
Schwerter gefunden worden fein, 


Unterftadion, alt wohl einfad) Stadegun (OR. XXXIX, 
60), wie Oberftadion, f. d.; 1665 Unterfiehen (OR. XXIL, 
57), gehörte ſtets zu Emerlingen (S. 89), kam mit biefem 
von den Herren von Emerlingen (vgl. 1290 DR. XXXIX, 60), 
1369 an die Freyberg, bald darauf an die Stein; dieſe ver: 
äußerten 1455, die eine Hälfte behaltend, die andere an Oeſter⸗ 
reich, das feinen Anteil an verfhiedene verpfändete: Wertenftein, 
Stein, Heljenftein, Stadt Munderkingen zc., bis endlich 1729 die 
Pfandſchaft einlöfte und den Stadion überließ, 1734 denfelben 
al3 Lehen übertrug. SKlofter Ochſenhauſen Yatte die Mühlvogtei 
u. a, überließ es aber Ulrih von Ejiendorf:Mittelbuh und 
diefer 1374 den Stein (St. A.). Kloſter Urfpring erwarb 1397 
Zehnten von einem Stadion, 1456 ein Gut von den Stein. 
Eberhard vom Stein ftiftete 1453 eine Kaplanei, mit welcher 
im Jahr 1829 die 1446 von Joh. Wolf vom Stein errichtete 
Kaplanei in Reichenſtein (S. 137) vereinigt wurde. 1722 
waren bier 3 eigene und 11 Teibfällige Sölden, 14 leibfällige 
Höfe zur Ritterfchaft kollektabel. 


Den Zehnten batten zuleßt, ben großen ie hälftia die Bfarrei 
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Bettighofen, Weiler, 2,5 km nordweſtlich von Unter: 
jtadion, an der Steben. 

Bettighofen (838 Patinhova 1171 Bettinkoven — Gehöfte 
eine Pato und feiner Angehörigen, wie ein folder 838 bier 
urkundet) ift unter den Orten der NRuabdolteshuntare in ber 
Albuinsbar, wo Klofter St. Gallen 838 Güter erhält. Dann 
iſt e8 unter ben von dem alten Herzogsgeſchlecht über Kellmünz 
ererbten Gütern, womit Pfalzgraf Hugo von Tübingen das 
von ihm 1171 wieder aufgeridhtete Klofter Marchthal ausjtattet 
(UB. U, 165). Wie B. dann an die Emerlingen gelommen, 
deſſen Schickſale es weiterhin teilte, ift nicht nachgewiefen. 1722 
waren 3 leibfälige Höfe zur Ritterſchaft kollektabel. Ten 
Zehnten Hatten die Pfarrei und die Stiftungspflege Oberjtabion, 
Gefälle vom Stein, Graf Stadion und die Stiftungspflege 
T berftadion. 


4%. Weilerkenklingen, 


Piarrborf, mit dem Weiler Ermelau zufammengefegte Gemeinde 
II. Klaffe, 7 Gemeinderäte. Markung: 580,81 ha in I60 
Parzellen (näheres in der Tabelle am Schluß). In zufammen 
44 bewohnten Gebäuden (Ermelau 12) — nad bem Stand 
der Brandverfiherung von 1892: 48 Haupt: und 46 Neben: 
gebäuden (Anfhlag: 214780 ch). — Einwohner (1890) 224, 
nämlich Weilerfteußlingen 160 Ev., 3 Kath., Ermelau 59 Ev. 
2 Kath. (Kath. nah Frankenhofen eingepfarrt). Vermögen: 
ſ. die Tabelle im Anhang. 


Das Pfarrdorf liegt, 9,5 km norbmweitlid von Ehingen, 
ganz frei auf der Höhe der Yutherifchen Berge, 735 m üb. M. 
(Erdfl. a. d. Kirche), mit feinem Kirchturm (Knopf 763 m ü. 
d. M.) weithin fihtbar, auf dem Turm eine ber ſchoͤnſten Fern⸗ 
fihten bietend, trog feiner Höhe mit Quellwaſſer genügend ver: 
iehen, zum Bau auch zarterer Gewächſe und zur Obſtbaumzucht 
wohlgeeignet. Die Kirche (Baulaft: Gemeinde) an Stelle einer 
älteren, zum bl. Panfratius, deren Turm erbalten blieb, 1755 
neu erbaut, 1855 f. renoviert; eine ber Gloden von 1508. 
Grabftein des Arbogaft von Freyberg und feiner Gattin, geb. 
von Stauffenberg, T 1490; Drgel von Goll in Kirchheim 
1856. Bei dem Pfarrhaus von 1755 Revieramtsgebäube von 
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1859, jetzt Wohnung von 2 Forſtſchutzwächtern. Schulhaus 
von 1831. Neue Straße gegen Ehingen 1890. 

Güterpreife: 200—500 ch ber Morgen. Wenig Wiefen. 
EC hafweibeertrag 700 c#. Feuerwehr. Kriegerverein mit Groͤtz⸗ 
ingen und Ennahofen. 

Altertümer: auf ber „Heinen Ebener“ 5 Grabhügel, 
4 Trichter und 1 Wohnitätte. 

Tie Geſchichte Weilerfteußlingens, früher auch Neu: 
fteuglingen — zum Namen fiehe Altfteußlingen S. 68 — ge: 
wöhnlih bloß Weiler genannt, ift bei Ennahojen : Reufteußs 
lingen (S. 91 f.) erzählt, auch die Errichtung der evangelifchen 
Pfarrei 1582. 

Rei dem Pfarrer Job. Ludw. Fricdr. Seeger (bier 182976) 
meilte gerne jein Nerie, ver trefilihe Silterifer Otto Abel, ber einen 
leider, wie fein Leben, Bruchſtuck gebliebenen Roman aus dem Mittel: 
alter auch bier cben, mit Ztreitigfeiten zwiihen ben Häuſern Quftingen 
und Zteußlingen, jpielen Likt (Yang, Otto Abel 1833 ©. 111 f.) 

Ein Revieramt war bier 1259 bi8 1877, in melden Jahr 
e3 nad Ehingen verlegt wurde. Ten Zehnten hatte, ben großen 
der Ztaat, den Heinen bie Pfarrei, Gefälle der Staat, die 
Etiftungs: und die Giemeindepflege, einige Kreuzer die Stiftungs⸗ 
pflege Aititeußlingen, 

Ermelau, Weiler, wenige Minuten öftlid von Weiler: 
fteußfingen, 35 m tiefer als biefes. Uralter Brunnen mit 
Qäumen. E., früher auch Ermeloch, Ermelo, d. i. Wald eines 
Irmo, Ermo u, dgl. Vish. IX, 113), teilte die Schickſale der 
Herrſchaft Neufteußlingen (SZ. 91). Zehnten und Gefälle 
waren mit Weilerfteußlingen gemeinfhaftlich. 





394 Nachträge und Berichtigungen. 


Yahträge und Serigtigungen. 


Teil l. 
Seite 160 3. 8 v. 4 lies: die Formen ohne 1 (itatt ohne r). 


Teil IL 
Seite 21 3. 4 f. jtreide: Römiſche Funde — 1824? 
Seite 49 unten nad Vogt jeße noch: die Brüder Zeiller, ſiehe I Z. 331. 


Seite 51 reihe ein: 1806 läßt König Friedrich die Freiburger Schaffnei 
jamt Zubehör in Civilbefig nehmen, giebt fie aber bald wieber 
beraus. (Birlinger = Pfalf, Alemannia XX. 16%. S. X tt.» 
1813 if, Streit zwiihen der Regierung und ber Freiburger Unı: 
verjität wegen ber Tfarrei Ehingen (ebb.). 
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1. Einwohner und Gebäube. 


2. Flaͤchengehalt. 
3. Staatsitemern. 
4. Gemeindehaushalt. 
5. Stiftungsehaushalt. 


Oberamt Ehingen. 


15* 
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Gemeinden 


— — — ——— — — — — — —— — — —— 


Ehingen 
Allmendingen 
Altbierlingen 
Altheim 
Altſteußlingen 
Bach 

Berg 

Berkach 
Dächingen 
Dettingen 
Donaurieden 
Emerkingen 
Ennahofen 
Erbach 
Erſingen 
Frankenhofen 
Gamerſchwang 
Granheim 
Grieſingen 
Größingen 
Grundseheim 
Herbertshofen 
Heufelden 
Hunderſingen 











Nach der Volkszählung 


Einwohner 


1. Einwohner 


Gebäude nach dem Stand ber 


vom 1. Dez. 1890 Sranbererung auf 1. Jan. 1892, 





























betrug bie Zahl > 8] . |» = 2% 
R —— 53355156 (dt Brandver⸗ —— 
233353533 — ſicherungs⸗223 
em 322333 licher 8229 
EB see af anfälag E52 
385 Pr FEIERT, Gebäude 4 | Ka 
2. | 8. 4.15. 6 ri: _ 819, 
4234| 532 | 7.06 542 ot Fuısı 7214200 620 
1393| 224 ' 6,22 | 228206 ; 433 1462820, 3378 
2683| 44 1598 | 46| 58 | 104] 271100 2607 
4322| 88 491 | 87 | 170! 430 720] 2534 
398) 84 474] 68 78 141! 347300 2468 
282 50 464 | 56 29 86° 212120, 2496 
‚8379| 69 | 5,49 78 85 | 158° 442500 2801 
211 39,541 | 45 58, 98 294.620, 3006 
8384| 78 | 5.96 | 78, 77, 155, 276480, 1 784 
42 72 | 586 80,100 . 180, 468480, 2603 
268, 53 5,06 | 56: 55, 111 347820 3134 
522, 105 ! 4,97 107 |126 , 288, 604 140 2593 
274| 54 5,07 | 57, 58, 115| 258060 221 
‚1276| 246 | 5,19 | 239261 500! 175.080, 3 350 
384, 76 | 5,05 | sı 68° 149' 489000 2946 
39° 55 635 | 6 66 130 367760 2829 
265. 57 | 465 | 66: 46 112 800280, 2681 
360 65 | 5,54 | 64 91 155, 876480 2429 
701° 146 |480 | 148 87 236 543500) 2313 
266° 49 | 5,48 | 50° 48 98 209 220:2135 
276 60 | 4,60 | 57. 89 146 3946802703 
229 40 |573 | 46 49, 95 260140 2738 
233: 36 | 6,47 | 39 62, 101, 883 720:3304 
210 48 438 | 47 56 103 320080, 3108 
| | | , 

Tas gelamte Gebäude-Umlagekapital 

I. Klaſſe 396 820 A 

1. „1965465 „ 

I. „15330860 „ 
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und Gebände. 
"Nach der Vollezählung] Gebäude nah ben Staub ber 
vom 1. Dez. 1890 | Brandverfigerung auf 1. Jar. 1892. 
betrug bie Zahl 523 ẽ 2 Zahl | * 233 
Gemeinden 378 — 1 8 5 fämt, | Yrandver- 3: 
ESESEHE SS | Tiger Nherunge: =5 5 
© o » » 
— zaf— — onfats (HET 
2 E5 FR: 555 Gebaude Ki“ “ 
_._ 1 ,..2 08% | 16. 6 7. B. 9. 
1 = | — —N— .- 
Rirdbierlingen | 506, 93 5,44 6) 156 252 708640 2812 
Kirchen . 640 132 4,85 | 140, 204| 344 825540 2400 
Lauterach "489 109 4,49 | 108] 1083| 211 518120 2432 
Moos beuren 437 71,615 | 79 143] 222 638060 2874 
Mundeldinien 278 51,545 | 55° 86 141 304800 2162 
Munberfingen . 1861 293 , 6,35 | 519° 156 6756 2198950 3258 
Mundingen "808 58 5,22 | 63° 42 106 229080 2182 
Nasgenftabt 1.283 42 | 5,50 49 77I 126 888820 2 689 
Niederbofen \ 382 66,579 | 73 97: 170 461500 2715 
Oberbifhingen 801 168 | 4,77 | 199 155 364 1273800 3597 
Obermarhtfal 8080 180 , 5,08 | 194° 242 436 1561600 3582 
Oberflabion 867, 72,510 | 75: 84 159 673220 424 
Oggelöbeuren ,„ 578: 102 | 5,67 | 109, 129, 233 6492202728 
Opfingen 638° 136 | 4,69 14 109 253 608020. 2403 
Redtemflein 207 46'460 | 58, 41 99 259820'2619 
Rißtiſſen 834 166 5,02 | 176 164 30 970300: 2 881 
Rottenader 1186 248 4,78 | 270 126 396 1071670 2706 
Rupertsbofen ı 273 51 535 | 56 93 149 396 120, 2659 
Scaiblishaufen ' 273 52 52% | 52 79 131 30399’ 2 3% 
Sondernach 154 7 570] 26 24 50 132 260 2645 
Untermarchthal 512 84 6,10 | 108 104. 212 786 7803707 
Unterftadin ! 518 9 546 | 90 146 236 5313002251 
Weileriteußlingen 224 44 5,09 43 46 94 214780 2235 


Oberamt Ehingen 26 565 4 749 


beträgt 37 314 120 .# und zwar in 








5,59 [5 2115 150 10 361 33 524 660 32:6 


IV. Klaiie 17474725 A 


” 


V. 
V l. " 


173460 „ 
391 600 „ 


228 Flähenmaß. 
2, Flächengehalt im ganzen und für die einzelnen Kulter- 








Flähengebalt ber einzelnen 
en! Weinberge 


haven| Torf· 

und |; efen und Nager F al 

Gartens Hut⸗ dertrs felber 
änbereten ungen haup 


ha | ha ha ha | ha | ha 


| 
1. Ehingen | 2 416,20 
2. Allmenbdingen |. 2 004,27 
3. Altbierlingen | 491,61 1 





4. Altheim 780,67 ! 
5. Altfteußlingen 1 095,62, 

6. Bach | 498,73 | — 
7. Berg 67128 1920| 18720 oa — | —- — — 
8.veriach 340,18 1312| 20,151 7983| 1,8 — — 
9.Dädingen | sauss! 1824| 49180) 3688 1811] — — | — 
10. Dettingen |; 881,95 2448) 673,651 9080 —| - — | — 


11. Donaurieben |; 488,52 1488| 329,67 94,55 
12. Gmerlingen || 142,64, 2592| 589,47 
13. Ennahofen 1012,70 1808 400,09) 52,87] 18,20 — — | — 
1. 1801,46 6280| 999,53| 383,701 38,82] — 

15. Grfingen  : 775,04 2362| 507,22, 151,06 


16. Frankenhofen 1108,26| 1904 787,51 30,64 
17. Gamerſchwang 314,59, 7191| 241,23 52,48 
18. Granheim 1198,97 an 639,33 20,60: 54,781 — 








) 





19. Sriefingen 846,25, 35 — 1 — | 
20. Grögingen | 576 1 024 270,441 17,451 2156 — | — | — 
21. Grunbsheim | 869,54 976 230,6 80 — — — | —ı 
22. Herbertöhofen | 450,95 18 3301| 63848 421 — — | — | 





23. Heufelden | 578,20) 1328| 469,19, 58,63 


24. Hunbderfingen ' 333,15‘ ss 236,383; 44,44 
HM | | 
H | 








— 
— 


— ⸗ — — 


1) Die Angaben in den Spalten 2 und 4—16 der Tabelle ſind den Ort 8: 
nommen, biejenigen in Spalte 3 find das Ergebnis ber erſtmaligen Srundfteuers 
2) Hiezu fommen im ganzen Bezirt noch ca. 300 Stück Walnußbäume. 
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arten nah. der Anbanermittlung im Sommer 1891.) 






Kulturarten (Bodenbenüpungsarten): 









—| Zahl ber tragbaren 









































—— ee Re De Stras gtüffe, Obſtbaume 
pläge, © &e,| Wald: N u as a Ben ' Kernobits | Steinobit: 
unb Mergeigrube, ungen —* —3 eifen, und un Bäume?) 
Siowafer jtüde | räume bahnen, Wege Bäche mad Schahung) 
* ha | ha | ha | ha ha ha | Std | Stüd 
4. 11. 2.113111 15. n_|_8 
16,99 | 973, 1004 = 26,89! 27, er 9,26. 69,27 4500 — 780 
44,33 | 698,05! 31,90 7,34| 6.09' 42,95 210 | 712 
— 441' 1,89 640 206 
3,79 | 157,101 600, 3,791 — | 25,18 2.000 Ä 815 
0,39 | 408,59! 0,891 2,17 350 250 
| 70 [mus — | 2,00 — 745 | 290 
— 0,52) 0,73 418] — ! 11,62 1500 ' 200 
— 1,88 3,07) — 510 | 80 
851 | 849,21] 0,95 2,52 1910 | 1795 
| — 59,41| 1226 4108388 26,17 6400 | 1015 
— 2864| 4,73] 2,84 — | 15,76 1110 516 
| 0,63 57,80] 2,67 846 — 715 210 
' — 494,40, 20,89) 2,52| — 650 330 
36,00 | 292,061 4,94| 18,5010,94, 41,36 4100 | 1030 
| _ 5846| 1,42 4,40,10,40, 19,46 270 311 
082 | ap118 10,08] 10,58| — | 18,00 780 | 580 
| — — | 189) 2,46 — 6,72 1100 , 310 
— 44428, — | 18,50] — | 25,88 1210 | 740 
9,45 228,88 — | 3,78| — | 11,85 2100 | 520 
010 | 251,51 188, 7,96) — | 5,62 1470 | 465 
— 69889 2,21 3,48| — | 8,24 1450 420 
0,73 0,72) 4,82| 2,42] 1,94° 16,40 1825 | 512 
0,05 18,60 142] 2,90 — | 14,77 1610 | 210 
1,58 4034 221] — 7%, 09%|j 385 ! 60 


) j 
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Flächenmaß. 


(Noch) Flächengehalt im ganzen und für die einzelnen Kultur⸗ 


I 








| ter 
Gemeinden Flächen⸗ 


Gefam⸗ 





gehalt — 





ha 
25. Kirhbierlingen| 889, 20 
26. Kirchen 2 255, 89 | 
27. Lauterach 1 376, 88, 
28. Moosbeuren || 795, 50) 
29. Mundeldingen 574, 21 


30. * — 1.058, 1 

















31. Mundingen | 626, ri 
32. Nasgenitabi 413, * 
33. Niederhofen 774, 39 
34. Oberbifhingen! 883,84 
35. Obermarchthal 1 995,05 
36. Oberflabion | 349,82 
37. Oggelöbeuren 162 ‚57 
38. Öpfingen l 879, ‚DA, 
39. Rechtenſtein | 376 ‚66, 
40. Rißtiſſen ‚1197 ‚66; 
41. Rottenader | 1 027,70 
42. Rupertöbofen | 446,01 
43. Schaiblis⸗ | 
haufen 560,63 
44. Sonbernad) | 448,67 
45. Untermarchthal 807,86 
46. Unterftabion 886,36 
47. Weileriteußs 
fingen 580,81 


Zuſ. Oberamt 40.564, 97104 al, 


(Nah der 
sSandesver⸗ 
meſſung 
40 521 ba) 





























* ts Ader: 
ab! und N 
A Sartens Wiefen 
[änbereien 
j ha ha 
8. | 5. —— 1812 15 [se [r2[els 
2 400. 464, go) 142, 6 
3 93,69 
24 90, 99 
1664 514,52] 185, ‚09 
1312) 291,45, 69,96) 
4752| 661 EN 229,07 
1 oo 324,80, 38,22 
1424! 345,00, 41,00 
1616 523, ‚A 72,12 
2816| 580, 54 134,19 
4432| 998 ‚40, 256,50: 
1040| 243,20, 71,86 
2592| 564,52 138,81 
2908| 538 ‚63 181,58 
992| 182,00 95 ‚wo 
3168| 666, ‚95 330,56: 
6804| 668,61, 92712 
1 26 337,52) 6450| 
1 ne 301 ‚24 110,71 
si6l 201,18 1884 
2 2: 555 si 112.77 
2784| 480,30 156,64 
| N 
so) 256, 7 5,18 
28 318,78 4865,18 


| 


! 


I 
j 





Weiden 
und 


Hut⸗ 


ungen haupt 


ha 
6. 





0,95 
0,29 
678,77 


| 


Weinberge 
davon Torj⸗ 
im felder 


über⸗ 





| 


Ertrag 
ſtehend 


8. 


Flächengehalt der einzelnen 


ta | ta | na | da | ma|halna 
7. 


| 





9. 


— — — — — — 
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arten nach der Anbauermittlung im Sommer 1891. 


Kulturarten (Bodbenbenüpungsarten): Ä Zahl der tragbaren 
































. Haube, Arbeits⸗ Er⸗ Ger | Ber Stra⸗ Igtüffe) Obſtbäume 
„läge, Steinbrüihe, Wald: ae ee triebb: sen ® j) | Kernobfts | Steinobft- 
Erz⸗, Thons, Sand» | Iofe | und er und 
und Mergelgruben, ungen ‚Grunbs| Hof |Eifen- und — Bäume 
STE und ſtücke raume bahnen Wege | Bäche (nad Schägung) 
ha ‚ha. ha, ha Ä ha’ ha, ha, Stück Stüd 
1. _ 11. 12. 18. 14.15. 16. 17. |. 
— | 20008 20,71 64 — | 5.50 0,17 3268 1352 
00025: 91] 16,18 649, — 148,06, 0,07 1800 | 1220 
1,88 639,92 8,08 4,80: 3,04] 31,95! 3230| 1185 ! 530 
_. m 0,95 3,51, -- —* uso 1150 | 400 
| — 194,60, 0,17 8,18 — | 1858| 127) 510 | 28 
0,75 52,81' 22,29 8,44: 5,98 39,29 23,901 2427 895 
| _ 206,03 15,49 2,06 -—- | 470 — | 656 580 
| 700 — | - 178° — | 800 10001 2000 | 1615 
Ä 042 145,08 286; 4,18' — 19,70) 0,08| 2150 | 315 
108 11866) 5ER 820 — | 2758 1288| 1220 | 346 
| 316 558,60, 15,76 7,28| 5,10] 43,05, 29,30) 2720 | 085 
| 1,50 18600 — 473 — | 788 2,05 636 104 
— 38,98 2,54. 642 — 20,16 115) 8265 | 347 
— 75,53 2,52 5,721 — | 27,30 48220 4270 | 1007 
100 124.001 3,72] 3,551 3,39! 8,00 9,00) 120 | 83 
151 (1259 321 6801 — | 86Hl ısgı! Deo | 148 
| 21 | 49 — 9,66 8,59! 18,15 34,94) 1600 ı 6820 
1,26 | 28,37] 1,49 8,41 — | 9,14 0,82 1600 | 208 
| | f 
— 127,60, 0551 2,78, — 10.0 0211 1620 | 1207 
— 189,54, 9,90, 0,95) — 9,76 0599| 76 | 120 
087 50,99 12,59 5,38! 7,70, 22,16, 15,50| 780 208 
02 [ass — 1576 — |1261 315) 6 | 57 
| 





es ———— | - 24 2 en | | a 2 


239 Staatoſteuern. 
3. Staatöftenern nach der 


j j 








| Grundfteuer Gebüubefteuer Sewerbeiteuer 
Gemeinben w | u Bu 
| Kataſter⸗ | Steuer= |, Katafter: | Eteuers after: Steuer: 
anſchlag | betrag , anfdlag | Betrag anſchiag Betrag 
— — a * ai M .d M_ ze AM 
1. Ehingen „ 134 203150. 4 697 12) 4 946 000 5 193'30 275 170 
2. almenbingen | 14 876 4 2 620 67 1 058 800 1 106'49 106 697 
Haufen ' 5 104 68 50 
3. Altbierlingen , 3848299 1346191 282300, 296141” 1363 
4. Altheim — : 44931,60, 157261] 888700 40814 3708 
5. Iuſttußlingen 27 Fre 5, 21 2 en 20 25925 1324 
380, 821112 434 
6. Bach ' 2799459 97981] 187600 196.95 1083 
7. der 4 874 40 1 67561 417300 43817 8171 
Berkach 2673781 98583 250000 26250 27% 
9. Didingen , 36754116 128640, 288000 302140: 2872 
10. Tettingen , 42961'94 1503167 282300, 296411 1654; 
Stetten 1 2835458 992141! 160600 16863 265 
11. Donaurieden ° 3379558 1182'85l 351300 36886 1616 
12. Gmerlingen 61 87784 216572° 558200 58611 5267 
13. Ennahofen 1914333 67002 19100 20905 722 
Thalfteukling.‘ 5872721 20553 44 800, 47.04, 10% 
Iheuringsbof. 225212 7882 21100 22115 35 
14. Erbach 143 01619 500556. 1421400 149247 24 230 
15. Erſingen ‚ 48056 84 1681599: 444700 4669, 3541 
16. Sranfenbofen . 23802323 8058l 174300 183102 1382 
Tiefenhülen 2127895 74477, 160000 168i-' 210 
17. Kamerihwng.: 2621131 91740 23432300 25536' 2749 
18. Granheim 4150679 145274. 373600 39228 3408 
19. Hriefingen 5256175 183966 559200 58716 4147 
20. Grögingen 1756103 61463 218700 22439, 1410 
21. G'rundebeim 274129 95945. 282000) 29610 2643 
22. Serbertsbpofen 3791767 1327112 223800 23499 710 
23. Heufelden 231759 98616 172000 18060, 5082 
Blienshofen 2368160 82886 89 800 9429 0 
24. Sunberfingen‘ 2564366 897)53" 260 100 27311 2850 
25. Kirchbierling. 3562859 1247— 418500 43942 2379 
Zontd.sWeifel 20708 43 72480 235100 24685 8118 
26. Nirchen : 832261:.06 112918 329000 34639 4582 
Teppen haufen‘ 20 011/43 70040 13660 14343 720 
Muͤblen 1173089 41058 53500 56 i8 — 
Schlechteniedd 1915649 67055 136 160 142 90 145 
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Umlage vou 1891/92. 











Grunbdfteuer | Gebäubefteuer Sewerbefteuer 


— — 






Gemeinden 














Katafter: | Steuer- | Katafter: | Steuer: | ern Steuers 
anfchlag betrag betrag 


Ä anfhlag | betrag anſchlag 
MM | * 


4257 1401 












1015| 35/62 


37037: 97400! 102197 015, 









Aigenborf 

Haufen — 

Kufenberg 136582! 257 52100 ° 54705 — | — 

29. Munbeldingen| 23996138] 839187] 163400 171 57, 
Müplpaufen | 1197763) 419 109500° 11498) 645) 22157 

30. Munberfingen: 85 906/90 | 

81. Munbingen 

32. Nasgenftabt | 

33. Nieberhofen ! 23 466,81 821|3 183 000; 
Pfraunftetten | 16848 | 9 | 
Schwörzlich | 15655147| 54794] 119900° 12589 500, 17150 

34. Oberdifhingeni 60484159) 2116 36, 

35. D..Maräthal! 72837180, 2549/32 1 177 900, 















Datthaufen || 19862104] 695117] 120400) 12642] 1255) 4187 
G.:2uppenb. | 2272451] 795186) 131700 18825 W 8115 
Mittenhaufen , 707498) 247162) 38000 39190 — | — 


36. Oberftadion 
87. Oggelsbeuren 
Wıllenhofen | 1066128] 37311 





42. Rupertehofen 





48. Schaiblishauj. 30057118) 10521 — ı 72 27 
Bodighofen 5107137] 178761 59400, 6237] 151 5 
44. Sondernach 1040 364 


45. U.⸗Marchthal 
Algershofen 


40 22735] 140719 
14 02779} 49019 


4019| 140 
148400 155182! ange! 88162 





12 055|39| 421 % 133000. 139 70 
6 

















Gemeindehaushalt. 


Gemeindehanshalt 






Vermögen | ' 

















| Ä Amts: © 
" . Srund: | Bers , Schulden Ein⸗ Aus⸗ um: meınbe 
Kemeinten | eigens | m: | ‚ fünfte gaben | Tagen m 
‚ tum talien. | agen 
_ ar | A A I MM | MM —— 
1. Ehingen 42709 ut — 188 943’u.1| 60 000 79400 6648 22 0 
3. Allmendingen' 2295! 7396 13350° 76510 16777| 2514 9a 
Hauſen ı 7791 1 093 2 365° 1614 2510 256 Su 
3. Altbierlingen | 565! 1948 — 2303 4660 568 223 
4. Altheim 3410 1u.“ — 3 4003 2906 7427, 70 35 
5. Altſteußlingen 549 I? 180 4 3334 4203: 6532, 485 2u 
Briel 636 'u.? 175 11835* 1336 3104 186 2m 
6. Bach 611! 3 027 — 1825 4775 405 29 
7. Bera 334 690 6 W3° 1618 6241: 817 4m: 
8. Berkach 1614 ' 3 100 500° 1843 2332 439 Ir 
9. Dächingen 1721 — 30 192* 2623 8189 573 vun 
10. Dettingen 361 ' 1114  14621° 2973 6062 60 2u« 
Stetten 615! s15 10591° | 1813 3805 393 20 
11. Tenaurieden 321! 1279 35000? ı 2497 6605 540 4m 
12. Emerkingen 530! 6 703 80? , 1763 636 97 Fun 
13. Ennabofen 45432 u? 9464 1000 . 2134 41% 337 11% 
Thalſteußling. 11 148 'u.? 5 4000 180 1267 131 1 
Theuringehof. 598 lu? — — | 152 531: Rn 40 
14. Erbach 4974 u. 31174 83 700° 8300 2333 2483 11m 
15. Erſingen 3 u: — 36 000° 2469 6918 105 30 
16. Frankenhofen — — 266000 2608 6559 348 25 
Tiefenhulen 10! — 12 2000 14909 3035 UI Im 
17. Gamerichwug. 5541 1177 22679 : 1932 5575 43 38 
18. Eranbeim 50! — 102821 4628 10923. 6600 Ten» 
19. Grieſingen 871 1742 12500 2100 710 BU Dim 
WU. Grotzingen 164 3 309 DW , 4800 8073 35 2*4 
21. Grundobeim 191° 4443 8428 1214 4853 4 3. 
23. Derbertebeien 674 ! 6171 — 3368 4725 537 12⸗ 
23. Heuielden 569 1 1 776 300? 2931 463 397 1. 
Bliendhoſen 1151 1100 5140 ı 1260 2545 313 w 
24. Hunderſingen 334 ur 8000 — 747 3699, 4% 2 7 
25. Kirchbierling. 360 2590 KW 3655 7712 602 u 
Sonth.⸗Weiſel 871 2 966 2400° ı 1366 3541 303 22» 
26. Kirchen 10% — 47440 4060 9162 774 on 
Deppenhanſen 1028 lu: 2657 — 1614 2654 292 100 
Vnhlen 650 !u." 148 57000 1453 2231 159 zus 
Schlechtenield 238 Mu? 623 — 2844 3844 275 11⸗ 


Bemerkungen: ! Hauphſachlich Aeccker, Wieſen und Weiden und Altwarer, Ar 
manden. — ? Wald. — » Banweien. — * Waiöſerleitung. — * Flußkorrektion, Ztrre- 
anutagen; verſchied. Verbeſſerung. 
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rund⸗ Ver⸗ Ein⸗ Aus⸗ 
Gemeinden Com anal. Säulben fünfte | gaben 
‚ tum talien. | 
| _ a 1a|l a || a1 4 

27. Lauterach 597 1 MR, 3 320) 4 315° 2479| 6204, 
Reichenftein | 722 ıu% 5155 3500° | 1809| 4130 
Thalheim B815 1u. 1514 1900°® 1228| 1706 
28. Moosbeuren | 1441 1250 — 1145| 4528 
nt 251 220 — 118 * 
auſen — — — 80 06 
RKuſenberg a EN = | gl eos 
29. Munbdeldingen 22 51 100 > 3921| 2984 
Mühlhaufen | 904 | 450° 136| 1650 
30. Munderfingen| 17 0111u.2, 19894| 124139° | 23497| 37 627 





31. Munbdingen || 10 4821 u 3173| 18491* 6977| 10434 




















32. Nasgenfiabt | 84: 652! 32 700%u.| 3844| 7043 
33. Niederbofen 77% 1920, _ 2974 4455 

Pfraunftetten | 465 u⸗ 165 — 1327 2480 

Schwörfich ı 526° | 273] 1400° | 1010) 2324 
34. Oberdifhin en 169° | — | 421455 | 2270| 10486 
35. 0.-Marhthall 298: | 1167) 48705 | 2767| 9451 

Dattbaufen 181 ' 665 200 5 592 1 514, 

G.:fuppenh. | 824! 480 1000° | 1009° 2650 
38. Oberflabion | 81° 0  — | 1714| 511a 
ME 
88. Depfingen || 65312 | 182 48800° | 2889| 11275 
39. Rechtenftein 89: | 5270 63395 ' 2080 4621| 
40. Rißtiffen | 1170: | 3241] 40500° | 4200| 12740) 
41. Rottenader | 1320. 2836, 51651* | 9218 20166 
42. Rupertshofen | 191° 2514 8570° 753 4353 
43. Saaibtiegauf, 888 | 1 110 10 104 2 407 5.065 

Bodighofen — 00 2: 799 
44. Sondernach | 1731u.2) 3098 800° | 1802| 3422 
45. U.-Marhthal ! 3176:u. 12119) 600° | 3456| 5769 

Algershofen. | 64312 Hl — | 564| 1668 





46. Unterfabion | 167° | 5634| #687° 











 Sauptjahlich 








236 Stiftungehausbalt. 
5. Stiftungshaushelt 
| Vermögen | 
ca I ac: Schub, Eins | Aus 
Grund⸗ Kapi⸗ — 
Gemeinden eigentum | talien ben | fünfte | gaben 
BEE SER IR —4 
1l ! 
1. Ehingen, | | | 
Kath. Stiftung |1298951u%, 357578. — | 72600 69.500 
Ev. Kirchenftiftg. | 26 1179 — 50 570 
2. Allmenbingen | — 88678 70 87 7 
Hauſen — 5063 — 219 130 
3. Altbierlingen | — | 5196 — | 8388 42 
4. Altheim | 21 | 10412 — ; 1400) 1475 
5. Altfteußlingen | 23! 1349 — 1134| 1% 
6. Bach | — 6378 — 326 278 
T. Berg | — 3826 — 360 250 
8. Berkach 121 15% — 651; 198 
9. Dächingen — 5537. — 300 258 
10. Dettingen — — — — — 
Stetten — 18318 — 81 7 
11. Donaurieden — 9172 — 490 395 
12. Emerkingen — 10 499 — 654 335 
13. Ennahofen hat keine Stiftung 
14. Erbach 1832817099 — ; 1566 57 
15. Grfingen — 16812 — 5661 590 
16. Frankenhofen — 1315, — 1192 | 1 156 
Tiefenbülen — 900 — 38 91 
17. Gamerſchwang 8! 390 — , 397) 421 
18. Granheim 127 20305 — , 108 1014 
19. Griejingen Ä — 17241 — 781 780 
20. Grotzingen hat keine Stiftung 
21. Grundeheim — 8 687 — 526 602 
22. Herbertobofen — 3796 — 171, 168 
23. Heufelden — 25897 — 350 355 
24. Hunberfingen | — | 8300 — 308 594 
25. Kirchbierlingen ala 133 — 2268 15% 


Wieſen, Aecker, Weiden. — Wald. — * Baukoſten 





1. April 1891. 







Semeinden 


26. Kirchen 
Deppenbaufen 
Schlechtenfeld 

27. Lauterach 
Neuburg 
Reichenſtein 

28. Moosbeuren 

29. Mundeldingen 

30. Munberlingen | 

31. Munbdingen 

32. Nasgenftabt 

33. Niederhofen 
Pfraunftetten 
Schwörzkirch 

34. Oberdiſchingen 

35. Obermarchthal 
Datthauſen 

36. Oberſtadion 

37. Oggelsbeuren 

38. Oepfingen | 

39. Rechtenſtein 

40. Rißtiſſen 

41. Rottenader 

42. Rupertöhofen 

43. Schaiblishaufen 

44. Sondernach 

45. Untermarchthal 
Algershofen 


AL Yatsritnginn — 





Stiftungshaushalt. 


Vermögen 
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‚ 9— Schul⸗ Ein⸗ Aus⸗ 
— on n ben | Fünfte | gaben 
ar I__ 4 A MO che 
10776 — | 1381| 1186 
— se — 868 25 
— 1612 — 8 63 
29122] 3080| — | 1862| 1405 
— 3900 — 4900 504 
— 35411 — 250 167 
2101u1 4918! — 22871 2286 
bat Feine Stiftung 
1574! — | 8832| 72 
| 1000 — | 45 34 
150881 — 888 460 
"9: 8970 — | 478| 400 
2413 | 370865 — | 1858| 217 
— 1318 — 1070| 884 
— 1608 — 178 89 
388 32676 — | 1766| 1080 
— 99744 — 467 592 
51! 28186 — | 1370: 1081 
48! 749 — 660| 870 
59: | 90784 1216°| 1657| 1028 
14911 43 404) — | 2745| 189% 
— 900 — 380 | 485 
— 820 — 2283| 142 
— 395 — | 174 45 
g2 1 16107 — 615: 356 
15 30586 — 1232| 805 
_L £N _ 243 383 








L) 


238 Nachträge und Berichtigungen. 


Meitere Vathträge und Serihtigungen. 
Teil l. 

Eeite 136. Sterblichkeit. Vgl. au: 3. Kreutle (praes. Gmelin), Ueber 
die Urjadhen ber großen Sterblichkeit im Oberamt Ehingen und 
einigen benachbarten Bezirken. Tübingen 1839, 

Eeite 142. Influenza. Vgl. aud Dr. Straub, Influenzaepidbemie in 


Ehingen a. D. Mebdiz. Correſp.⸗Blatt 1890 S. 99 fi. 

Seite 329 3. 16 v. u. lies: Speisegger. 

Teil ll 

Seite 20 3. 14 v. u. lies: Pfarrer Stüßle (vgl. S. 111) außer vielen 
handſchriftlichen Mitteilungen aus der Geſchichte der Oberamts⸗ 
ftadt und bes Bezirks im Ehinger Amtsblatt Bolksfreunbd. 

Pfarrer Schöttlhe (vgl. S. 111), Beiträge zur Geſchichte bes ehem. 
Landlapiteld Ehingen Beil. 3. Paſtoralbl. f. d. Diöz. Rottenburg 
1883, 3 ff.; Diözeſanarchiv 1884, 7 ff. 1885 5 f. 

Seite 21 ftreihe auch 3. 8: Alemannifh . . . 1824 ? 

Seite 32 3. 9. Bol. auch Treffel vor Bude Bagenga, Stuttgart 1892. 

Eeite 138 3. 12 ſetze: 28. Oftober 1875. . 

Seite 174 3. 7 f. lies: 1886 ©. 244, woher bie nebenftebende, aud 
vor Birflers Schrift 1892 (f. u.) 

Seite 177 3. 5 lies: Welfobrunn. Ueber Schinuzer vgl. Hager Allg. 

tg. 1893 Beil. 24. 

Seite 199 3.2 v. u. Die neue Brüde zu Nechtenftein verdient als 
jolde und als Schmuck des Thals eine nähere Erwähnung, daber 
die im Januar 1893 durch den Grbauer, Herren Straßenbau: 
injpeftor Braun in Ehingen, eingejandte Beichreibung und Ab: 
bildung bier eine Stelle finden mag. Entworfen und ausgefübrt 
durch Herm Braun, erbaut dur bie Gemeinde Rectenftein 
15. Mai bis 15. Oftober 1892, mit einem Aufwand von nur 
14 000 A, wozu der Staat 6000, die Amtslorporation 3000, 
bie fürſtl. Thurn» und Tarisiche Standesherrichaft 700 A bei— 
trugen, it die Brücke ans Beton (Zement von Chingen) mit 
Bruchfteineinlagen bergceitellt, die Stirnen mit weipem Jura s ber 
daneben aufiteigenden Felſenwandungen verkleidet, ber rechte auf 
Pfählen rubende Ortspieiler ber alten Brüde ale Widerlager 
ber rechten Oeffnung beibebalten, während ben Mittelpfeiler ein 
Felſenkloz aus weißem Qura e, 30 m lang und 3,5—5 ın breit, 
bildet. Aus Sparſamkeit, iibrigens für den beftebenden Verkebr 
vollig genügend, itt die Fabrbahn eingelcifig, 3,30 m breit, au®: 
gefübrt, auf beiden Zeiten ein erböhtes Zrottoir von 0,7 m 
Breite, Tie Kewolbe find 4 m breit, die 2 Oelinungen baben 
ie 23 m fibtbare Spannweite, 2,5 m Pfeilhöhe, 65 cm Scheitelſtärke. 

Seite 215 3. 16 lies: Ztotingen. 

Scite 224 3. 6 ſeße: S. 49 nah Vogt füge ein: Die Meifter in ana⸗ 
tomiichen Präparaten, Gebrüder Zeller von Ehingen: Taul. 
ach. 13. Januar 1820, Gebrüter der Firma Zeller und Zchn 
u Münden; Guſtav, geb. 17. Juli 1826, früber in Breslau, 
jet 1873 in Tresten. 


68) apa m opuirt 
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241. 242. 252. 253. 301. 806. 
314. 317. 327. II 87. 87. 88. 
118. 129. 132. 136. 141. 143. 
144. 157. 172. 186. 202. 208. 


212. 217. 
Nottenader Ried 6. 
Rottenburg II 27. 152. 
Rübteilhau 286. TI 128. 


Rupertshoien 2. 33. 210. 301. 314. 
820. 323. Il 143. 144. 194. 212. 
Re 278. 280. 289. IT 139. 


141. . 194. 
Sägmühle 316. 


Salem 2. 254. 266. 11 89. 40. 63. 
69. 77. 79, 81. 82. 88. 89. 92. 
104. 105. 106. 118. 114. 1185. 
120. 128. 156. 191. 197. 210. 
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Sdgeltuungen Il 2. 22. 24. 26. 27. 
9. 70. 75. 76. 99. 171. 190. 

— Sgeiftinge Höhle 274. 

Schelmenbühl 286. !I 81. 
— 98 fi. 290. II 101. 

Schemmerberg 11 F Kt 

Schindergrube 293. II 88. 

Schlatt 278. 279. 26, 287. 11 104. 

Schlatthan 280. IL 116. 

Schlechtenfeld 2. 25. 97. 82%. II 
26. 41. 197. 128. 182. 188. 202. 
203. 214. 

Schleichhau 279. 288. II 180. 

Schloßwieſen II 116. 

Schmaler Strid 278. 279. II 134. 

Schmalftetten II 84. 

Sämiegen 314. 315. 112. 61. 68. 
14. 


Schmiechenſee 99 fi. 
Samiehentget 96 ji. 


Säneden, arten 301. II 134. 
Schneckenhäule 3. 7. 21. 
Schönthal 8. 

Scäuffenried 254. II 79. 

Schwarzach 253. 254. II 58. 112. 

Schwarzer Graben 309. 

Schwendi II 207. 

Shmweiterieien 326. II 115. 

Schwildenftod 824. 

Schwörzkirch 2. 30. 252. 253. 279 
290. 291. 303. 313 316. 321. 
II 25. 55. 61. 75. 164. 165. 
166. 168. 

Seeäder (bei Grötzingen) 7. 

Seefirh II 181. 

Semisgrund 279. 280. 286. II 128. 

Siegenthal II 55. 

Siegenthalhof 14. II 58. 54. 

Söflingen 2. 254. II 39. 40. 63. 
86. 97. 101. 113. 118. 120, 
165. 

Soldatenkirchhof II 185. 


275. 314. 


— — — —— — 
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Stadion: Thannhanfen 109. 248. 
Il 157. 202. 

St. Agnes 245. 

Stahrenweiber 309. 

Ztebentbal 45. 

Zteige 310. 316. 

Steinbach bei Hall II 37. 

Steinge 302. 813. 

Steinhof II MU. 

Steinmauer 302. 

Steinsberg 316. 

Sternenberg 37. 

Ztettn 2. 98 fi. 252. 312. 11 21. 
41. 82. 83. 84. 98. 105. 181. 

Stettheim 322. 


Steußlingen 1. 19. 253. II 21. 26. 


69. 104. 


St. Gallen 253. II 63. 68. 84. 
88. 133. 138. 160. 180. 184. 


206. 222. 


St. Georgen 2. 254. 11 39. 77. 
83. 116. 118. 119. 197. 206. 


St. Sojephslapelle (bei Kirchen) 25 
St. Leodegar 254. 

Stöden 7. 

Stodider 287. 

Ztodhänle 7. 

Stod: Hunnen 324. 


Stoffelberg 6. 8. 97 ft. II 41. 80. 


Strud 289. IL 116. 
Zulmingen II 76. 


Zannenwalb 293. 316. TI 88. 

Ihal, im II 92. 

Thäle 6. IT 140. 

Thalbeim 26. 98 fi. 210. 253. 822. 
323. 329. II 68. 138. 134. 187. 
188. 203. 

Thaljteußlingen 19. 97 fi. 213. 825. 
II %. 91. 92. 215. 

Theuringshofen 1. 19. 103. 218. 
321. 11 90. 9. N. 218. 

Thollagaſſe 824. 

Ibherader 324. 

Tieſenhülen 2. 21. 100. 302. 814. 
315. 323. 326. 327. I1 68. 92. 
103. 104. 108. 

Torfried 807. 

Totenbud 285. 286. II 128. 10. 

Trieb 809. 

Zubingen IT 98. 


Ortöregifter. 


Um 256. 11 39. 64. 65. 98. 100. 
103. 113. 163. 165. 170. 

Ulrichoberg 80. 

Ungerbhalden 324. 

Unlingen 303. 309. 

Untere Forchen II 21. 

Untere Halde 300. II 96. 

Untere Mäbdere 278. 280. 289. II 
139 


Untergriefingen 11 38. 112. 

Untermarhtbal 34. 99 ii. 223. 241. 
242. 243. 279. 284. 288. 310. 
312. 314. 327. 328. 330. II 
68. 136. 143. 144. 162. 158. 
185. 212. 216. 

Unterepfingen II 75. 

Unterftadion 35 99. 208.292. 806. 
317. 323. 327. 11 88. 89. 137. 
143. 144. 153. 190. 191. 220. 

Unterfulmetingen 316. 

Unterwadingen 316. 1187.88. 181. 

Urfpring II 163. 206. 

Urfpring, KL. 2. 254. 256. 11 89. 
40. 59. 60. 62. 63. 65. 66. 69. 
70. 75. 76. 77. 79. 80. 89. 93. 
100. 113. 118. 120. 121. 126. 
150. 162. 163. 165. 166. 16%. 
170. 207. 210. 214. 215. 221. 

Urfpringer Höfe IT 61. 207. 

Üttenweiler II 181. 


Serbrannter Platz 279. II 218 
Vogelhaus II 212. 218. 
Bolfertsheim 306. II 75. 124. 
Borriet Il 77. 


Wachingen IL 181. 

Wachinger Steig 8009. 

Wagnerbaum 7. 

Wagners Häule 279. 254. II 134. 

Waibelhube II 81. 

Waldſee II 151. 152. 

Wallenitetten 7. 22. 

Warth 308. 

Weidentbal bei Allmend. 96 ii. 314. 

Weihergraben II 210. 

Weiler II 92. 181. 

Weileriteußlingen 1. 6. 7. 35. . 
179. 203. 276. 278. 287. 291. 
1. 827. 329. 11 2. 53. 66. 88. 
90. 91. 108. 114. 115. 222. 


Ortsregiiter. 2061 


Weiſel 2. 306. 11 75. 123. 124. 


125. 215. 
Weilfenau II 88. 
Wengelenholz 288. 
Wengen II 98. 


Wernau 20. 326. II 93. 9. 171. 


Wefterborf II 91. 92. 


2siblingen 254. II 45. 101. 169. 


Wiesmaben II 82. 
Wiesmühle 112 fi. 
Wilflingen 107. 


Willenbofen 2. II 88. 116. 117. 
198. 1 


Wilfinger Halde 278. 284. 
Wingartshufen II 81. 
Winkel 7. 

Winterlingen 11 89, 
Winterreute II 68. 


Wirchingen Il 158. 

Wolfert 315. 830. Il 15. 53. 

Wolfothal 8. 27. 96 ii. 280. 282, 
II 81. 188. 


Zell II 88. 

Ziegelbof 13. II 1. 26. 52. 

ziegelbätte (bei Erbach) 20. 
uderbäule 276. 278. 279. 287. 

Just II 75. 
wiefalten 2. 200. 254. 256 261. 
266. 327. II 12. 389. 40. 45. 
76. 77. 88. 89. 112. 116. 122. 
128. 129. 130. 131. 182. 135. 
136. 188. 150. 156. 161. 163. 
200. 210. 216. 218. 

Zwiefaltendorf IL 88. 
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